
Das Regensburger Schottenkloster des
19. Jahrhunderts 1im Spannungsfeld 7zwıischen

Großbritannien, Bayern un Rom

Erneuerung, Existenzkampf, Säkularisierung

VO

Ludwig Hammermavyer

Vorwort

Die vorliegende Darstellung wurde bereits 1966 konzipiert, als „Epilog einer
viel weıter gEeSsPaANNTEN Studie MIt dem Thema „Emigration un Emanzıpatıon.
Untersuchungen ZUuUr Geschichte des Katholizismus aut den Britischen Inseln und
der anglo-schottisch-irischen Emigrationsbewegung autf dem Kontinent, mMit be-
sonderer Berücksichtigung der Schottenklöster 1n Deutschland VO' bis Jahr-
hundert“. Diese Arbeit wurde 1mM Sommer 1968 VO  » der Philosophischen Fa-
kultät der Universität München als Habilitationsschrift ANSCHNOMMEN.

Da(ßß der „Epilog“ nunmehr 1 OTAauUsSs und gesondert publızıert wird, äßt
sıch 1ın mehr als einer Hınsıcht rechtfertigen, kommt doch der Geschichte der
Regensburger Schotten 1m Jahrhundert nach Zeıit, Ort un ematık eın AUS-

gepragtes Eıgengewicht Dıie Nıederlassungen der anglo-schottisch-irischen
Exilkirche auf dem Kontinent und mMi1t ihnen die SOß. „Deutschen Schottenklöster“

die Wende ZU); Jahrhundert durch Revolution un: Siäkularisation
tast völlig ausgelöscht Mıt der rasch voranschreitenden Katholıkenemanzıpationauf den Briıtischen Inseln hatten diese Festlandsstützpunkte zudem iıhre klassısche
Funktion verloren. Wenn gleichwohl in Regensburg Abte1ı und Seminar der Schot-
ten St. Jakob bis 1862 weıterbestanden, Wr dies LLULTE entscheidend
gewandelten inneren und zußeren Bedingungen möglıch. All das torderte ine
Darstellung 1n eigenem Rahmen geradezu heraus.

Für die Publikation wurde das Manuskript Aaus dem Jahre 1966 eingehendüberarbeitet un ZU größten Teıil wesentlich erweıtert. Vor allem konnte 1U  -
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das IST 1n Jüngster eıit zugänglich gewordene Material Aaus dem Vatikanischen
Archiv und Aaus dem Stiftsarchiv Metten eingearbeıtet werden, ebenso die einschlä-
gigen wichtigen Studien VO'  3 Mc Clelland, H. Rall, M. Taylor u Ao

ıne Quellenedition z Thema wırd voraussichtlich 1n einem der nächsten
Bände der „Verhandlungen des Historischen ereıins für Oberpfalz un Regens-
burg  CC erscheinen.

Zu SCH bleibt eın Wort des Dankes allen Förderern dieser Arbeıt: Herrn
Univ. Prof. Dr arl Bosl (München), der Deutschen Forschungsgemeinschaft 1n
Bad Godesberg, den Damen un Herren der zahlreichen herangezogenen Archiıve
un: Bibliotheken 1m In- un: Ausland sSOWl1e Herrn Uniıy Prot. Dr Georg
Schwaiger (München) un: Herrn Dr Paul Maı (Regensburg), dıe ıne Drucklegung
1n den „Beiträgen ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg“ ermöglıchten.

In dankbarer Verbundenheit se1 besonders zweıer schottischer Gelehrter g-
dacht, ohne deren Beistand und Rat dies Werk nıcht zustandegekommen ware:
ark Dilworth AausSs Fort Augustus und Rev Wılliam James Anderson

A., Vorstand der Catholıic Archives 1n Edinburgh. Ihnen beiden 1St diese Ar-
beıt gew1idmet.

Ingolstadt un München 1M Sommer 1971 Ludwig Hammermayer
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GE  CK QUELLEN
e Staatsarchiv t.

a) Kammer des Innern Il KI)F Korrespondenz der Regierung des KRe-
genkreises bzw. des Regierungspräsidenten VO  3 Oberpfalz und Regensburg mi1t
den Miıniısterien 1n München, dem bischöflichen Ordinariat und der Schotten-
abtei St. Jakob 1n Regensburg (1816—1863).
Kammer der Fınanzen 8545; ber Vermögen der Schottenabtei Regens-
burg (1810/12).

Downside Abbey Abteiarchiv.
President’s Archives Nr. 468, Korrespondenzen VO  3 un ber den etzten Re-
gensburger Schottenmönch Anselm Robertson

Scottish Catholic Archives 5CA)
a) „Blairs Papers“ (C. 1640—1860). Chronologisch und alphabetisch geordnete Kol-

ektion VO  3 eLwa2 SO 0[010 Brietfen cchr unterschiedlicher Provenıjenz. Fuür vorlie-
gende Studie wurden VOTr allem die Korrespondenzen der apostolischen Vikare
Schottlands untereinander, Mi1t der Propaganda-Kongregation 1n Rom und mi1ıt
den Regensburger Schottenmönchen verwendet.

b) Teıle des Archivs der Schottenabtei St. Jakob 1n Regensburg, die 1n den Jahren
1830 bıs 1862 nach Schottland verbracht wurden. Genaue Übersicht bei L. Ham-
9 in® BLG (1959) 66 — /4

Nati:onal Library of Scotland.
Handschritt der ehem. „Advocates’ Library“ Adv. Ms.) Nr ennıstoun
Papers, Materialien z 1 archivalischer Art, die der schottische Historiker Ih. Den-
nıstoun 836/37 1n Erfurt, Würzburg und Regensburg sammelte.

+ Benedict’s Abbey, Archives Z AFA)
(Inverness-shire)
a) Rat. Nachla{fß des etzten Regensburger Schottenmönches Anselm Robert-

SO11.

b) A2 Chronicle of St. Benedict’s Abbey, Bd. I (1878/82).
C) A 6a Dieckhoff Papers.
Landshut: Staatsarchiv €
Rep 163 b, ap tasc. 19/560 ber Güter Uun!: Renten des Schottenklosters
(1858/59).

Archiv des Benediktinerstifts L  M
2) Acta generalia un 3)

Briefnachlässe der bte Utto Lang (Nr e/4) un!: Benedikt Braunmüller.
C) Kapitelsprotokolle.

Prüfeninger Mansarde Nr. 220 (Briefnachlafß Abt Rupert Kornmann).
Allgemeines Staatsarchiv S AStAM).

a) MlIinn 44 807 Korrespondenz Kronprinz Ludwigs miıt Innenminister rat Thür-
heim; Petition der Schotten (1820)

b) Staatsschuldenverwaltung r. 3227.
e Geheimes Hausarchiv HAM

Nachla{fß König Ludwigs 1., Nr 85/3 VI (Bischof Schwäbl)
Geheimes Staatsarchiv GStAM).

a) Archiv der bayer. Gesandtschaft London, Nr. 1013
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Archiv der bayer. Gesandtschaft e1ım Hl. Stuhl, Nr. 1937; ber die Verhand-
lJungen der bayer. Regierung Mi1t der Kurie betreifts Aufhebung des Schotten-
klosters (1860/63).

11 Bayer. Staatsbibliothek, Handschriftenabt. tBM
a) Dölliıngeriana 11 (Hamilton).

Schenkıana 11/5 (Schwäbl).
O ban/Argyllshire: Cathedral Archives OC A)
Archiv der ehem. apostolischen Vikare des Western Dıstrict VO  - Schottland. eich-
haltige einschlägige Korrespondenzen der apostolischen Vikare untereinander sOWw1e
des apostolischen Vikars des Western Dıistrict M1t der Propaganda-Kongregation
und dem schottischen Agenten 1n Rom, miıt der bayerischen Regierung, dem Bischof
Von Regensburg SOW1e mi1t den dortigen Schottenmönchen (nicht oliert un!'
meriert), 8 3( ] S66
Parıs: Archiv D“O  S SE Sulpice.
a) Entrees Seminaire.

Registre des Ordinations.
Erzbischöfliches Archiv.

Registre des Ordinatıons (1842—1861).
S  S Buckie/Banffshire: Pfarreiarchiv.

Teile des Briefnachlasses VO Bischof Kyle; einıge Korrespondenzen, U mMi1t den
Regensburger Schottenmönchen, ber diıe Zukunft von St. Jakob (1828—1866). Der
Proveni:enz nach den Blairs Papers” 1n den Scottish Catholic Archives Edinburgh
zugehör1g.
(Das Material AUS Preshome WTr leider nıcht unmittelbar zugänglich. Eıne CnN-
artıge Inhaltsübersicht der wichtigsten einschlägigen Briete wiıird Rev. W. J. Ander-
son-Edinburgh verdankt).

Ordinariatsarchiv OAR)
a) St. Jakob f N un: BI reiches Material ZUuUr Geschichte des Schottenklosters

zwıischen 1827 und 1862; Schrittwechsel miıt den Regierungsbehörden 1n München
un Regensburg, der Münchener Nuntılatur, den Schottenmönchen, den apostoli-
schen Vıkaren Schottlands U, S

b) Nachla{fß Johann Michael Sailer, Brietfe 827/31
C) Akten und Korrespondenzen AusSs dem Nachlaß des Regensburger Heimathisto-

rikers arl Waldemar eumann ber dıe Aufhebung VO:!  3 St. Jakob
5 Ordinariatsarchiv ehem Archiv des Schottenklosters OAR/S)

a) Korrespondenzen der Schottenmönche miıt dem Ordinariat, 827/62 (F 19)
Briefe der etzten Schottenmönche Aaus Ertfurt Abt Arbuthnot 1n Regensburg,
812/19 (F, 20)

18 E  C 5 Kreisbibliothek KBR)
Rat. cıv. 591 Briefnachla{fß Thomas 1ed
Rom Archivio Segreto Vatıcano ASV)
a) Archiv der Münchener Nuntıiatur Il ANM) Bd. 24 (18259), (1827),

43 (1837) Wertvolles Material 1n Band 101, Fasc. 11 ber dıe Jahre 1860 bis 1863
degreter1a di Stato, Bavıera, ubr. 255 (1866)

Rom Archivio della S$. Congregazıone „de Propaganda ide“ APF)
Scritture riterite ne1 congress1 (Secrit. rif.): Scoz1a un: (1835—1862).

21 Rom Archiv des Schottischen Kollegs SCR)
a) Nr. 13/21;: Korrespondenzen VO: Rektor Paul Macpherson mit

den apostol. Vikaren Schottlands un!' den Regensburger Schottenmönchen ber
die Zukunft und ber einzelne Studenten des Regensburger Schottenseminars
(1835/45).
Nr. 30/51 Rektor Grant Kardıinal Antonelli (1861)
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Erster Teıl

Katholikenemanzipation auf den Britischen Inseln,
anglo-schottisch-irische irche auf dem ontinent

und Deutsche Schottenklöster (ca 1780-1829)

Erstes Kapiıtel
Der Emanzıpatıonsprozeß auf den Britischen Inseln und

das Schicksal der Exilkirche

Der Katholizismus ın England, Schottland un Irland (Überblick)
Dıie Emanzıpatıon der Katholiken 1n England, Schottland un Irland durch

die „Catholic Relief Bill“ VO'  3 1829 bedeutete das Ende eiınes tast dreihundert-
jJährigen Kampfes Bekenntnisfreiheit un: staatsbürgerliche Gleichberechti-
Sung

FEın lücken- un! gygnadenloses System der Unterdrückung, das eın Überleben
ausschlof, hatte reılich njiemals bestanden, nıcht einmal ZUuUr eit härtester „Pena:
Laws zwischen 1580 und 1715 Immer LIrat der unbarmherzigen Rechtsnorm ıne

Die folgenden Ausführungen stutzen siıch weitgehend auf den ersten noch —

gedruckten eıl meıner Habil.-Schrift „Emigratıion UuN: Emanzıpatıon. Untersuchun-
SCn ZUur Geschichte des Katholizismus un!: der anglo-schottisch-irischen Emigrationsbe-

aut dem Kontinent, besonderer Berücksichtigung der Schottenklöster 1n
Deutschland VO: bis Jahrhundert“ München Es werden daher 1mM folgenden
1Ur die wichtigsten Quellen- und Literaturhinweise gegeben.

Die Geschichte des postreformatorischen Katholizismus aut den Britischen Inseln 1St
noch nıcht geschrieben und eın Desiderat; S1ie bedarf noch zahlreicher Quellenautbereitun-
SCn und Eınzelstudien, gerade auch regionalen un!‘ Okalen Charakters. Für Eng-
la seıl1en SCNANNTL:; Dodd Hugh oote. ur Hıstory of England, 1 500—
1688, (Brüssel Wolverhampton] 1737—1742); die VO  -} M. A. Tierney be-
SsoOrgte und erganzte fünfbändige Neuauflage reicht 1Ur bis ZU ode Jakobs (zit.
Dodd-Tierney); NEeEUeETE knappe Zusammenfassungen bei D. Mathew, Catholicısm 1n
England. Portraıit of Miınority London E. I. Watkin, Roman Catholicism 1n
England trom the Reformation 1950 (1957); M. D. R. Leys, Catholics 1n England.

Social Hıstory (London Wichtig bleiben: Butler, Memoırs otf Englıish, Irish
2n Scottish Catholics, London > J. Gillow, Bibliographical Dıctionary
of English Catholics trom the Breach ıth Rome 1n 1534 the Present tıme,
(London 85—1898, Neudruck > 1r. Biographies of Eighteenth-Century
Catholics, hrsg. V, J. H. Pollen un! E. H. Burton (London M. Maziere Brady,
Annals of the Catholic Hierarchy 1n England and Scotland, 6—1 (London
1887/93); Ders., The Episcopal Succession 1n England, Scotland and Ireland, 1400—
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flexible un: begrenzter Toleranz bereite Rechtswirklichkeit in rettender
Weise gegenüber. Die katholische Gentry un: Nobility War als „Popish
Recusant Convıcts“ un damıt als potentielle Landesteinde offiziell vertemt un!
diskriminıiert, blieben aber gleichwohl 1n erheblichem aße 1n die Gesellschaft
integriert, auch WE INa iıhnen politische Repräasentanz un: Mitsprache VE -

wehrte. Dıie Katholiken suchten se1it den agen der Armada ımmer wieder ihre
Treue ZUur Krone un ZUr: Heımat Beweıs stellen ?; keiner elit (ab-
gesehen VO  - der Sıtuation während des katholisch-absolutistischen Ex-
perıments Jakob I1 bildeten s1e ıne Getahr tür das protestan-
tische Establishment 1n England un: Schottland *. Und doch lıeben s1e „Papı-

1875, (London Auch tür Schottland bleiben altere Darstellun-
SCH, obschon . T. überholt, nach w 1e VvVor unentbehrlich; vgl A. Bellesheim, Geschichte
der katholischen Kırche 1ın Schottland, Bd (Maınz F. S. Gordon, The Catho-
lic Church 1n Scotland from the Suppression ot the Hierarchy the present tiıme
(Aberdeen 1874); J. Rıtchie, Retlexions Scottish Church Hıstory (Edinburgh 1927);
P. Anson, The Catholic Church 1n Modern Scotland, Oa 1 London
Blundell, The Catholic Highlands of Scotland, (London 1909 Ders.,
ncıent Catholic Homes 1n Scotland (London Fuür Irland erscheint se1it
1967 1n loser Folge eine VO  3 P. J. Corısh herausgegebene „Hıstory of Irısh Catholi-
C1ısSm  “ die wichtige altere Liıteratur un!: die a sehr ergiebigen einschlägigen Per10-
dika bei L. Hammermayer, Herrschaftlich-staatliche Gewalt, Gesellschaft un Katholi-
Z71SMUS 1n Irland VO: 16.—138 Jahrhundert, 1n Gesellschatt un! Herrschaftt Festgabe
Karl Bos/i (München 190—218
Bahnbrechend für die Jüngere Forschung 1n England un Schottland sind folgende Pu-
blikationsorgane: Recusant Hiıstory. Journal of Research iın Post-Retormatıon Ca-
tholic Hıstory ın the British Isles If:) Publications of the Catholic Record SO-
clety (London 1904 .. bisher 58 Bde.); The Innes Review (Glasgow 1950 ff.)
7Zu den e  - a ] vgl G. Duckett, Penal Laws an est Act, (London
> S. Lilly - J. E. P. Wallis, Manual otf the Law speclally affecting Catho-
lics London 1893); A. A. Seaton, The theory of Toleratiıon under the Later Stuarts
Oxford O, Meyer, Der Toleranzgedanke 1n England der Stuarts, 1n 108
(1912) 254—294; W. K. Jordan, The Development of Religious Toleration ın England,

London 936/40; reicht 1Ur bis 1660!); H. Butterfield, Historical Development
of the Principle ot Toleratiıon 1ın British Lite, 1n : Robert Waley Cohen Memorial Lec-
ture) (1956); R. B. Barlow, Citizenship an Conscıence (Philadelphia an
Beales, Educatıon under Penalty London 1963, wichtige Bibliographie (  >
Lecler, Geschichte der Religionsfreiheit 1mM Zeitalter der Reformation, Bd, (Stuttgart

bes. Bd 401—37/8; (irz Orıg. Parıs Vgl auch die in nm. 3
Lit.

Bahnbrechend tür die Geschichte des Elisabethanıschen Katholizismus bleiben
Meyer, England un: die katholische Kirche Elisabeth un! den Stuarts (Rom 1911;
1Ur erster erschıenen), SOW1e J. H. Pollen, The English Catholics 1n the Reıgn of
Elizabeth (London Ferner: B. Magee, TIhe Englısh Recusants (London
Hughes, Rome and the Counter-Retormatıiıon 1n England (London “1944); Ders., The
Reformation 1n England, Bd.. 3, London W. R. Trimble, The Catholic Laıty 1n
Elizabethan England (Harvard J. Bossy, The Character of Elizabethan Catholıi-
C1sm, 1n ! Crisıs 1n Europe, 0—1 hrsg. V, T. Aston (London 223—246;
Mc Grath, Papists and Puritans under Elizabeth (London terner wichtige For-
schungbeiträge von Bossy, Clancy, Fr. Edwards, Hicks, Law, Loomiuie,

Petti, Pollen
L. Hammermayer, Restauration und „Revolution VO ben“ 1ın Grof{fßsbritannien,
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sten“, Untertanen drıtten Ranges, rechrtlich völlıg ungesichert, gerade noch gedul-
det und überdies noch mıit dem Makel mangelnder Loyalıtät behaftet.

Die stufenweise Emanzıpatıon der Katholiken auf den Britischen Inseln begann
iın der zweıten Häilfte des Jahrhunderts Sıe 1St das Ergebnis eines höchst
komplexen Säkularisierungsprozesses, des einsetzenden wirtschaftlich-gesellschaft-
lıchen Umbruches nach 1760 und einer ganz bestimmten drängenden polıtisch-
milıtärischen Konstellation. Der Gedanke der Toleranz gegenüber kontessionellen
Minderheiten, ob protestantische Nonkonformisten oder Katholiken, hatte lang-
SA aber stet1g Wirksamkeit ONNCN;, die eigentlichen Verfolgungen
Jlängst abgeklungen; die überwiegende Mehrzahl der englischen und schottischen
Katholiken fühlte sıch als britische Patrıoten un als getreue Untertanen des
Hauses Hannover. In lıberalen un „hochkirchlichen“ reısen der Church of
England, mafßgeblichen Vertretern der presbyterianischen Church of SCOt-
land, bei eintlußreichen Politikern un! Publizisten 1n England und Schottland

gENANNT se1l 1Ur Edmund Burke mehrten sıch die Stimmen, welche die For-
derungen der Katholiken nach Glaubensfreiheit un zumındest partieller SLAaAiIS-

bürgerlicher Gleichheit unterstutzten. Die als Staatsbürger absolut loyalen Katho-
liıken schlossen sıch kämpferisch Z Durchsetzung iıhrer Forderungen ammen;

ihrer Spiıtze standen nıcht ihre meıst überaus vorsichtig taktierenden geistlichenFührer, sondern ıne sehr selbstbewußte Schicht katholischer Laıen AUS der Gen-
CrYy, Nobility un der handeltreibenden Miıttelklasse.

Erfolge lieben nıcht AauS; die englische „Catholic Relief Act“ VO'  5 1778
Setzte diejenigen Penal Laws, die katholische Priester Uun!: Lehrer be1 Ausübung iıhres
Amtes mit lebenslänglichem Kerker betrohten, außer Kratt”®: 1791 wurde die
öffentliche Feier des katholischen Gottesdienstes gesStattet. ber noch tehlte der
letzte und wichtigste Schritt: nach w1ıe VOr blieben die Katholi:ken VO Parlament
un Aaus allen öffentlichen Ämtern verbannt un demütigenden Bedingungen bei
Eheschließung und Kındererziehung unterwortfen. Führende katholische Laıen
schlossen sıch 17972 EerNEUL IN}  $ die endgültige relıg1öse un staatsbür-
gerliche Emanzipation erreichen.

5—1688, 1n : Hıstor. Jahrbuch (1967) 26—90; dort detaillierte Liıteratur- un:
Quellenangaben.

Für die Anfänge der Katholikenemanzipation während der zweıten Hälfte des
achtzehnten Jahrhunderts vgl E. H. Burton, The ıfe and Iımes of Bıshop Challoner,
Bd. 2 (London M. D. Petre, The Nınth ord Petre, Pıoneers of Roman (a
tholic Emancıpatıon (London Ph. Hughes, The Catholic Question,(London unentbehrlich immer noch Ward, The Dawn of the Catholic evıval
1n England 1781—1803, (London , U. Henriques, Religious Toleration in
England, 8 / —18 (London bes 135—171; Watkin 123—152; Mathew, (a
tholicism 146—176; Leys 126—140; Dutty, Ecclesiastical Democracy detected, 1779/87,
1n * Recusant Hıstory 10/2 193—209 Zur umstrıttenen numeriıschen Stärke der
Katholiken vgl neuerdings G. Holt, Note Ome Eighteenth-Century Statist1ics.
1N : Recusant Hıstory 10/1 (1969) Sa 1'

Darstellung bei Ward, Dawn 11 ff.; Hughes, Catholic Question 147/—151; Petre
93—104; Burton, Challoner Z 181—211; für Schottland vgl Gordon 147—1850;
ber die gleichzeitige Katholikenemanzipation 1n Irland vgl R. S. Burns, IThe (a-
tholic Relief Act 1n Ireland, 1778, 1n : Church Hıstory (Chicago 181—203
Text der engl. Bıill bei Burton a 3: © Appendix F., 292
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In Schottland erging das Emanzıpationsgesetz erst 1mMm Jahre Schuld
dieser Verzögerung WAar VOT allem die Furcht der ma{fßgeblichen Behörden 1n

Edinburgh und London VOLr einer Wiederholung der schweren antiıkatholischen
Ausschreitungen der Jahre 778/80, aber auch das Fehlen einer wohlorganıisıer-
ten un! entschlossenen katholischen Laiengruppe. Das schottische Gesetz VO'  - 1793
ehielt schärtere Bestiımmungen bei als das entsprechende englische des Jahres
1791 anders als 1n England WAar die Eröffnung katholischer Schulen und Sem1-
NAare nach wıe VOTL untersagt.

Dıie englıschen un: schottischen Toleranzgesetze VO'  3 1778 bis 1793 gyarantıer-
ten immerhiın eın ausreichendes Ma{iß Bekenntnistfreiheit. An die Beseitigung
auch der staatsbürgerlichen Diskriminierung der Katholiıken auf den britischen
Inseln INa  - sıch iındes 1Ur sehr zögernd. Wıe estark hier die Wiıderstände
al  N, bewies 1801 das Scheitern der Emanzipationspläne Pıtts In der Tat
hätte volle bürgerliche Gleichberechtigung der Katholiken dıe politische und g-
sellschattliche Position des protestantischen Establishments 1n England und Schott-
and beeinträchtigt, 1n Irland aber notwendıgerweıse Aaus den Angeln gehoben.
Dies beherrschende Junktim un! der bedeutende Einflu(ß der protestantischen 1r1-
schen Lobby 1m vereinıgten Parlament Westminster zeigte sıch, als 1804 1Itt

NUur nach ausdrücklichem Verzicht auf jede Initiatıve 1n der Emanzıpatıions-
frage wıieder ZUuUr acht kam, wel Jahre spater ein diesbezüglıcher (jesetzent-
wurf des Liberalen Charles Fox scheiterte un! 1806, nach Pıttse
Tod, die Neuwahlen eın etztes Mal einem gut Teil mit den vertrautfen

„No Poper Parolen bestritten wurden.
Um den Proze(ß der Katholikenemanzıpatıon voranzutreiben un schliefßlich
vollenden, bedurfte der Bewährungsprobe der Napoleonischen Kriege, VOT

allem aber der stürmisch fortschreitenden Industriellen Revolution un einer kri-
senhatften Zuspitzung der Irischen rage

Dıie britische Kohle-, Eısen- un Textilindustrie wuchs rapıde, VOT allem 1im
aum Glasgow, 1n Lancashire un! Yorkshire: das gleiche gilt VO'  - den meısten
Haften- un Industriestädten der britischen ÖOst- un Westküste un VO  3 der
Metropole London Dıiıe weniıger ertragreichen agrarischen Distrikte aber V1 -

Zu den Ereignissen 1n Schottland vgl die altere, ber quellensichere Darstellung
bei l. F. S. Gordon un! neuerdings E. Ch. Black, The Tumultuous Petitioners: the Pro-
testant Assocıatıon 1n Scotland, 1n Review of Politics 25 (1963) 1835—211; Ders., 'TIhe
Assocıatıon. British Extraparliamenary Polıitical Organızatıons, 9—1 (Harvard

Allgemeın vgl i P. Gregg, Social and Economic Hıstory of Britain 0—1
London A. Brıggs, Age of Improvement S{ London H. Perkin,
Origıns ot Modern English Socıiety, 0—18 London Thompson, TIhe Ma-
king ot the Working Class London > H. Clapham, Economic Hıstory otf Mo-
ern Brıtain, Bd. 1 (London A. Briggs P. Jordan, Economıic Hıstory of Eng-
land > P. Deane W. A. Cole, British Economic Growth, S 1 (London

W. O. Henderson, Britain an Industrial Europe, Oua 1 (London “1966);
H. J. Habakuk M. M. Postan, Industrial Revolution and after, 1n Cambridge Eco-
NOMI1C Hıstory of Europe (1965) Zu Schottland vgl S. Pryde, New
Hıstory of Scotland, Bd. 2 (Edinburgh W. Ferguson, Scotland, 1689 the
Present, 1n The Edinburgh Hıstory of Scotland (1968); H. Hamıilton, The Indu-
etrial Revolution 1n Scotland Oxford Ders., An Economic Hıstory otf Scotland
ın the 18“ CENTUCY Oxford J. Handley, TIhe Agricultural Reform 1n Scotland,
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armten und entvölkerten sıch noch weıter un mußten sıch auf karge Viehzucht
un Weıdewirtschatt umstellen, VOTL allem 1n Wales un! iın den schottischen High-
lands Dıie nahen un: sıch rasch ausbreitenden Industrieregionen boten ımmerhın
Möglıichkeiten für ungelernte Arbeitskräfte. Dorthin ZOS aber auch immer mehr
Auswanderer Aaus dem übervölkerten Irland?® Diese in ihrer Mehrheit katholi-
schen Iren sollten dann 1ın der anzcCcnh ersten Hältfte des Jahrhunderts ent-
scheidend ZU andel der religiös-kirchlichen w1ıe der gesellschaftlichen Struk-

des englıschen und schottischen Katholizismus beitragen.
Vor allem aber War dıe Frage der Katholikenemanzipation 1n ihrer etzten

Phase zwischen 1800 und 1829 untrennbar und 1n doppelter Weıse MI1t den 1T1-
schen Problemen verknüpft ”: ZU. einen durch Jene ständiıg anwachsende irısche

Os— 18 (Glasgow W. H. Marwic, Scotland 1n Modern Tımes (London-Edin-
burgh R. H. Campbell, Scotland SinCe 1707 The Rıse otf Industrial Socliety
(Oxford M. Gray, The Highland Economy (Edinburgh 5. Mechie, Ihe
Church and Scottish Social Development, 0—18 (London Zu Irland
vgl G. O’Brıen, Ihe Economiıc Hıstory of Ireland from the Unıon the Famıne,
0—18 (London B. Mc Dowell; Socıial Lite 1n Ireland, Q 18 Dub-
lın R. D. Black, Economıic Thought an the Irısh Question, 7 —18 (London

E. Larkın, Economic Growth, Capıtal Investment, an the Roman Catholıic
Church 1n 19t1\ Century Ireland; 1n American Hıstorical Review (1967) 552—8553

Q Zur Ireneinwanderung 1n Großbritannien in der ersten Häiltte des neunzehnten
Jahrhunderts vgl a e J. A. Jackson, TIhe Irısh 1n Brıtain (London bes. 135 ff.;
B. M. Kerr, Irısh Seasonal Mıgration 1n Great Britain, 00—1838, in Irısh Hıstorical
Studies (1942); A. Radford, Labour Mıgratıion 1n Briıtain (London 134—164;
Clapham, Economic Hıstory 59—63, 405—410 (s. O Anm. 8); K. H. Connell, The
Population ot Ireland, 50—1 (London S. Gilley, 'Ihe Roman Catholic Miıs-
S10N the Irısh in London, in: Recusant Hıstory 10/3 (1969) 125—145; Ders., Pro-
testAant London, No-Popery and the Irish Poor, 0—18 eb 10/4 (1970) 21 0
230; 1 R Harrıs, Liverpool and Merseyside C5SayS 1n ecConOmıc An soc1al Hıstory
of the POTrT and 1ts hinterland (London E. Handley, 'Ihe Irısh 1n Scotland,
8 18 (Cork Allgemeın vgl E. Strauss, Irısh atıonalısm an Englısh
Democracy (London bes 118—137; L; P; Curus; Anglo-Saxons an Celts (New
ork ine Studie über das antı-ırısche Vorurteil 1n Großbritannien.

Zur etzten Phase der Katholiıkenemanziıpatıon auf den Britischen Inseln (C. 18515
bıs vgl neben den schon geNaANNLEN Werken VO  - Hughes, Catholic Question;
H. Watkin und Leys VOL allem die groißse Darstellung VO  -} B. Ward, The Eve otf the
Catholic Emancıpatıon, (London terner T.D. Gwynn, The Second Spring,
Y 18 (London W. H. Hezxter, 'Ihe Protestant Revıval an the Catholic
Question 1n England, 8—1  9 1n : The Journal of Modern Hıstory (1936) 297—
518; Osborne, Wılliam Cobbetr’s ole 1n the Catholic Emancıpatıon Crisıs, 823/29,
1n ! Catholic Hıstorical Review 49 (1963) 382—35389; 1l. 'T. Machin, The No-Popery
Movement 1ın Brıtain, 1828/29, 1n : Hıstorical Journal (1962) 193—211; Ders., The
Catholic Question 1ın Englısh Politics, Oa 1 (Oxford wichtig sınd O, Chad-
Wick, The Victorian Church II iın An Ecclesjastical Hıstory of England (London
/—24; E, R. Norman, Anti-Catholicism in Vıctorıan England (London Zu
Irla vgl D Mc Dowell,; Public Opınıon aın Government Policy 1n Ireland
1— 18 (London Roche, The Relation of the Catholic Church and the
State 1n England and Ireland, 0—18 1n : Hıstorical Studies (1961) 0—24;
E. Larkin, Church An State in Ireland 1n the 19th CENTUTY, 1n * Church Hıstory 31 (Chi-
CagOo (1962) 294—306; J. A. Reynolds, The Catholic Emancıpatıon Crisıs 1n Ireland
(New Haven B. Nowlan, TIhe Relation between Church an State 1n the Age
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Einwanderungswelle nach England un: Schottland, ZUuU anderen durch die CNSC
staatsrechtliche Verbindung Großbritanniens MIt Irland se1it der „Act of Unıi0on“
VO Jahre 1800 Überdies erwuchs den iırıschen Katholiken 1n ihrer Heımat iın
Danıiel O’Connell eın überlegener Führer un: Organıisator, der nach 1815 die
katholische Nationalbewegung einem Machtinstrument ersten Ranges
formte un: 1824 mıiıt der „Catholic Assocıatiıon“ ıne völlig neuartıge Massen-
bewegung schuf, die alsbald dıie ländlich-agrarıschen WwI1e die städtischen Unter-
un Mittelschichten ergriff un für eın relıg1öses un gleichzeitig nationales Ziel
aktıvierte und demokratisierte.

Dıie Stäiärke der „Catholıc Assocı1ation“ zeigte sıch 1m Julı 1828, als S1e dem
geltenden Recht zuwıder iıhren Vorsitzenden O’Connell be1 einer Nachwahl 1n
County Clare aufstellte und nıcht mehr w1e bisher einen katholikenfreundlichen
Protestanten un seine Wahl 1Ns Unterhaus durchsetzte. Dies Ereign1s WAar

eın Alarmrut un möglıcherweise bereits der Schritt Bürgerkrieg un:
Sezession 1n Irland.

Aut der Gegenseıte formierten sıch nunmehr 1ın England un!: Schottland die
anglikanısch-presbyterianischen Hochtories in den SO „Brunswick Clubs“ *
Doch anders als der iırıschen „Catholic Assocıjation“ mifßlang ihnen der Schritt
ZUr Volksbewegung. Dıie protestantischen Mittel- un: Unterschichten Großbri-
tannıens mißbilligten WAar 1n ihrer Mehrheit immer noch ıne Katholikeneman-
zıpatıon un die stet1g steigende Zahl iırıscher Einwanderer. Doch die fanatısche
„No Popery“” Haltung VO  —$ e1INsSt WAar längst einem wesentlich passıven Ressenti1-
mMent gewichen. Sowohl die „Brunswick Clubs“ w1e dıe „Catholic Assocıatiıon“
bestürmten das Parlament Westminster mMi1t zahllosen Petitionen un
tür die Katholikenemanzıpatıion. Bedeutsam W ar der gesellschaftliche Hınter-
grund dieser Bittschritften: dıe gegnerischen Stimmen kamen vorwiegend AUusSs änd-
lich-agrarischen Distrikten; die Eingaben für die Katholiken lieben W ar der
Zahl nach in der Minderheıit, erfolgten aber 1n der Regel Aaus den rasch wachsen-
den Großstädten un!: den Jungen Industrieregionen. In Edinburgh eLw2 nNntier-
zeichneten 2000 Personen ıne Petition ZUgunsten der Emanzıpatıion, ihnen
tührende Geistliche der Church of Scotland, Vertreter der Wıirtschatt un des
Geisteslebens, iıhnen der schottische Nationaldichter Sır Walter Scott 1

Die bedrohliche Lage 1n Irland un! die sıch schnell verschärfenden innenpoliti-
schen Spannungen 1n England un! Schottland ZWaANSCH das Tory-Kabinett
dem uke of Wellington un Sır Robert Peel unverweiltem Handeln. Wäh-
rend Peel 1m Gegensatz Premierminister Wellington einer Emanzıpatıon bis-
her ablehnend gegenübergestanden hatte, äanderte diese Haltung dem
FEindruck der gefährlichen Sıtuation 1ın Irland; Jetzt begann die Phalanx der
Emanzıpationsgegner den Tory-Abgeordneten abzubröckeln. Um tür die

otf Emancıpatıon, 1n ! Proceedings ot the Irısh Catholic Hıiıstorical Commıittee 1960
(Dublin 25—31; C. W. Smith, The Great unger (London K. B. Nowlan,
The Politics ot Repeal (Toronto L. Mc Caffrey, Daniel O’Connell an the Re-
peal Year (Kentucky G. I. T. Machin The Maynooth Grant, the Diıissenters and
Disestablishment, 845/47, 1N : Englısh Hıstorical Review (1967) 61—85

11 Zum folgenden vgl uU. G.I. T. Machin, No Popery Movement 80} Ders., Catholic
Question 131—156; C. J. Lewis, Dısıntegration of the Tory-Anglican Alliance 1n the
Struggle tor Catholıic Emancıpatıon, 1n * Church Hıstory (Chicago 1960 D Yl Y

1t. nach Machin, No-Popery Movement 202
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Emanziıpationsbill möglichst viele Stimmen VO  3 den Tories w1e Aaus dem VWhig-lager gewınnen, EeTIsann der Stratege Wellington eın höchst bemerkenswertes
Junktim: Verbot der „Catholic Assocıation“ un ehe noch deren Anhängerkämpferischer Gegenwehr greifen konnten Verabschiedung eines Emanzı1-
patıonsgesetzes, des den Wünschen der Katholiken 1mM wesentlichen entsprach. Nur

War möglich, dafß dem Verbot der „Catholic Assoc1i1ation“ 1mM Februar 18729
auch die me1listen Whig-Abgeordneten zustimmten, handelte siıch doch Jetztnıcht ehr ıne antikatholische Kampfmaßnahme, sondern den Anfangder Emanzıpatıion. Dıie „Catholic Relief Bıll“ wurde dann Anfang März VO'  3
Innenminister Peel dem Unterhaus, un: wen1g spater VO  3 Premiuierminister Wel-
lıngton dem Oberhaus vorgelegt. In beiden Häusern erzielte S1e iıne solıde ehr-
heit; iıne respektable Minorität der anglıkanischen Bischöfe 1mM Oberhaus
stiımmte Z un mu{fßlte König eorgI obgleich wıderstrebend, Aprıl
1829 die Bill unterzeıchnen !3.

Jetzt endlıch erhielten die Katholiken 1n England, Schottland un: Irland auch
das passıve Wahlrecht un Zugang allen öttentlichen Amtern; zewl1sseBeschränkungen hinsichtlich ein1iger mit der Staatskırche verbundenen Posıtionen
un:! der Eıd „NOT disturb weaken the Protestant relıg10n“, akzep-tabel 14. Die gegenüber der bisherigen toleranten Praxıs verschärften Bestimmun-
SCH über Jesuiten und katholische Männerorden standen 1Ur 1ın scheinbarem Wı-
derspruch ZuUur Emanzıpatıon. Dem betroffenen Personenkreis wurde WAar Gr  un-
dung Von Nıederlassungen und Werbung VO  3 Studenten un: Novızen auf den
Britischen Inseln untersagt ”°; 11LUr MIit ausdrücklicher Erlaubnis der Regierungun: 1Ur aut begrenzte eıit durften sıch Jesuiten un Mönche Privyatbesuchen
1n ihrer Heımat authalten 1®. In Wahrheit aber hatte das Kabinett Wellington-Peel diesen Passus lediglich aufgenommen, die immer noch atente „No Po-
pery  * Stiımmung beschwichtigen. Die Niıederlassungen der Jesuiten un -
derer Männerorden 1n England blieben unangefochten; monastıschen Grün-
dungen wurden keine Schwierigkeiten bereitet !7.

13 10 Geo 7, abgedr. bei Lilly-Wallis 169—173; E. R. Norman 131— 13914 Beispiel einer derartigen Beschränkung vgl E, J Grady, The Exclusion of Catho-lics trom the Lord-Chancellorship, 3—1  „ 1n * Recusant Hıstor (1965) 166—174
Art X VIII Art. X X X VI (Lilly-Wallis 177 {f.)Art. X _ V1 And whereas Jesuits, and members of other relig10us communıitiessocleties of the Church of Rome, bound by monastıc relig10us VOWS, AI residentwıthin the United Kingdom, an it 15 expedient make provısıon tor the gradualsuppression an tinal prohibition of the 5S4aJme therin. Art. XAXIX An be Lt tur-ther enacted that ıf an y Jesuit, member of An Yy such religi0us order, communıtySOCIetY, aforesaid, shall, atter the COMMENCEMEN otf thıs Act, COME into this realm,he shall be deemed and taken be guilty of mısdemeanour an being thereof law-tully convıcted, be sentenced and ordered be banished from the Uniıted Kıng-dom tor the term of his natural ıte Art KL 1T shall be lawful tor An y ONeof his Majesty’s principal S5ecretarıes of State, being Protestant, by icence 1n WTr1-

ting, sıgned by him, permıissıon ANY Jesuit member of an y such religiousorder, communıty soclety aforesaid, COMMe 1nto the Uniıted Kıngdom, an
remaın therin for such per10d the saıd Secretary of State shall think PrODCrT, NOLexceeding 1n an y C4Lase the of S1X calendar months

17 Diese Bestimmungen, obwohl VO  — vorneherein aufßer Kraft, wurden Ce1'ST 1926 durchGesetz aufgehoben: vgl Chadwick
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Dıiese „Catholic Reliet Biıll“ VO'  - 1829 entschärtte un löste ıne unaufschieb-
bare und explosıve politische un: bürgerrechtliche Frage Sıe wurde darüber hın-
Aaus einem wesentlichen vorbereiıtenden Schritt für die SOß „Reform Bill“.

tür die Wahlkreıs- un Wahlrechtsreform VO  ' 1837 un: damıt einem
Marksteın auf dem Wege Englands, Schottlands un Irlands einer parlamen-
tarisch- demokratischen Regierungsform. An ihr aber hatten nunmehr die Katho-
lıken als gleichberechtigte „Roman Catholic Citiızens“ den iıhnen zukommenden
vollen Anteı 1}

IT Dıiıe Organısatıon der hatholischen Miıssıon ın Großbritannien.
Diıe apostolischen Vıkare Schottlands

Während der ersten dreı Jahrzehnte des Jahrhunderts stieg die Zahl der
Katholiken 1n England VO'  3 180.000 aut 250.000, das 1St über 5 9/0 der
Gesamtbevölkerung. In Schottland, Ende des Jahrhunderts 1Ur noch

Katholiken gegeben hatte, wuchs ıhre Zahl bıs ZU Stichjahr 1829 auf
über VO  ; 1 0/9 auf 3,5 0/9 der Sanzeh Bevölkerung *®. Dıies WAar je-
doch 1UX das Vorspiel weıt vehementerer Steigerung 1m Gefolge VO'  3 Indu-
estrieller Revolution un! iriıscher Einwanderung 1m weıteren Verlauf des Jahr-
hunderts.

Der geographische Schwerpunkt des englischen w1ıe des schottischen Katholiziıs-
I1US$S verlagerte sıch demgemäfß immer stärker VO  3 den agrarisch-ländlıchen Di-
strikten 1n die aufsteigenden Industrieregionen un! natürlich 1n dıe Metropole
London. Mıt wachsendem Wohlstand un Selbstbewußfstsein katholischer Mittel-
schichten un!: mit der Entstehung und dem rapıden Wachstum „vorproletarı-
scher“, melst iriıscher oder irischstämmiger Unterschichten, verlor der englische
Katholiziısmus seiınen bıs dahin weitgehend „arıstokratischen“, VO:  3 Gentry
un Nobility gepragten Charakter a

Dıie organisatorische Struktur dieses englischen und schottischen Katholizismus
anderte siıch auch nach der Emanzipationsbill VOINl 1829 zunächst nıcht. Beide
Länder lieben kirchenorganisatorisch völlıg rFeNNT, nahmen 1n ihrer kırchen-
rechrtlichen Posıtion allerdings einen gleichen Rang e1in: 1in den Augen der röm1-
schen Kurıe galten s1ie beide als 5S0s Missionsdistrikte, dıe apostolischen Vikaren
1m Bischofsrang 1.Di1 unterstellt waren “*; mafßgebliche kirchliche nNnstanz WAar

Vgl 307 f
19 Wartkin 158; James Darragh, The Catholic Population of Scotland since the ycar

1680, 1n ! Innes-Review (1953) 49—59; allgem. vgl F. Macdonald, Scotland’s Shit-
ting Population, 0—18 (Glasgow J. G. Kyd, Scottish Population Statistics,
1n : Scottish Hıstory Soclety (Edinburgh

Zur Ireneinwanderung vgl S_ 257 D 468 —473
21 Vgl eLwa Mac William, The Glasgow Mıssıon, 1792/99, ın Innes Review

(1953) 854—92; eiıne Geschichte des schottischen un englischen Katholizismus 1m Zeıt-
alter un!: dem Aspekt der Industriellen Revolution steht A4UusS. Für Schottland
wichtiger Forschungsansatz be1 J. Handley, The Posıtion of Catholics 1n Social and
Economıic Hıstory, 1n (1951) 100—108; wichtig Inglıs, Churches and the Wor-
king Classes 1n Victorıian England (London Ders., Patterns of Religi0us Worship
1in 1831 1n : Journal of Ecclesiastical Hıstory 11 (London 74— 586

DD Zu tast allen apostolischen Vikaren Englands un Schottlands tehlen NECUCIC, AUS

den Quellen gearbeıtete Studien; England vgl die immer noch grundlegenden Werke
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die Kongregatıon „de Propaganda Fide“ in Rom : die apostolischen Vikare
lediglich ausführende UOrgane der Entscheidungen dieser Kongregatıon *, Eng-
and hatte se1it 1688 vier apostolische Vikariate; 1n Schottland gab se1it 1731
we1l apostolische Vikariate, einen Lowland- un! einen Highlanddıistrict.

In beiden Ländern Jag dıie Leıtung der katholischen Miıssıon 1n Händen VO

Persönlichkeiten, die sıch noch 1n den etzten Jahrzehnten des Jahrhunderts
1n tührenden Posiıtionen der anglo-schottisch-irischen Exilkirche auf dem KOon-
tinent ** ewährt hatten. SO wurde der ehemalige Studienleiter des englischen
Kollegs Douaı, John Poynter, 1803 Koadjutor un zehn Jahre spater aAapDO-
stolıscher Vikar des wichtigen London-District. In Scottland wirkte der lang-
jJährıige Rektor des schottischen Kollegs 1n Valladolid, Alexander Cameron”, se1it
1802 als Koadjutor des apostolischen Vıkars des Lowland-District, dessen Nach-
folger dann 1810 wurde. Aameron bestellte 1816 den als Vizerektor des
schottischen Kollegs Douaı und als Mıssıonar 1n der Heımat ewährten Dr
Alexander Paterson *® seinem Koadjutor. in Douaı un: Valladolid hatten
auch dıe apostolischen Vıkare des Highland-District John Chisholm SOW1e
se1ın Bruder, Koadjutor un: Nachfolger Aeneas Chisholm ihre Ausbildung
erhalten. urch Industrialisierung un: iırısche Einwanderung SCWAaNN dieser High-
land-District ıne un  ete Bedeutung. Als Leiter des uecmn Missionsschwer-
punktes Glasgow enttaltete der einstige Zögling des Schottenkollegs Douaı
un spatere apostolische Vıkar Andrew Scott iıne zielstrebige un höchst erfolg-
reiche Aktivität 27

ıne Neuorganısatıon der schottischen Miss1on, die den veränderten un siıch
weiterhin rasch wandelnden Bedingungen entsprach, WAar überfällig. Dr Patersons
lange und z  he Verhandlungen Mi1t der Propaganda-Kongregation 1n Rom führ-
ten 1827 ZU Ertolg. war verblieb Schottland nach w1e VOTLT als Missionsdistrikt

der Leıtung der Propaganda-Kongregation, doch wurde die alte, ıne POSLT-
eudale Herrschafts- un Gesellschaftsstruktur widerspiegelnde Eıinteilung 1n e1-
NC  3 Highland- un! einen Lowlanddistrict aufgehoben. Es entstanden Jetzt dre1ı
apostolısche Vikariate: eın estern Dıistrict MmMit dem Industrie- und Mıs-
s1oNnszentrum Glasgow, eın Eastern Dıistrict das Verwaltungs- un Gelistes-
ZzZENTFumM Edinburgh un: schließlich ein Northern Dıstrict, der VOT allem dıe
wichtige Hafen- un Handelsstadt Aberdeen un: die tradıtionell katholischen
Gebiete 1mM Nordosten Schottlands umta{ßte.

Dıie apostolischen Vikare, die 1n jenen Jahren dıe Leıtung der neuorganısierten
schottischen Mıssıon übernahmen, zeıgten sich den schwierigen Aufgaben gewach-
SCI] Dem 1m Februar 18728 verstorbenen Bischof ameron folgte Alexander Pa-
terson als apostolischer Vıkar 1mM Eastern Dıiıstrict Mi1t Sıtz iın der alten Haupt-
stadt Edinburgh; 1mM gleichen Jahr wurde Andrew Scott Koadjutor 1mM Fastern

von Ward London 1909 für Schottland Gordon, VOT allem die bio-
graphischen Angaben den einzelnen apostolischen Vikaren 4A54 —5135

B. Hemphill, Early Vicars Apostolic (London 11 ff.:; Hammermayer, Re-
stauratıon 59 6 grundsätzlich vgl N. Kowalsky, Zur Entwicklungsgeschichte der aAapDO-
stolischen Vikare, 1N : Neue Zeitschrift für Miıssi:onswissenschaft (1937) 2171 —286

Vgl 262—270
Vgl Anm. 31
Zu Alexander Paterson (1766—1831) vgl LF Gordon 460 —464
Zu Andrew SCOtt (1772—1846) vgl 312 ff
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Dıstrict. An die Spitze des neugeschaffenen Northern Dıiıstrict IrAarT der 42-jährige
James Kyle “* als Vertreter einer Generatıion, die ihre Ausbildung nıcht
mehr 1n den Kollegs der Exıilkirche auf dem europäischen Festland, sondern 1n
der schottischen Heımat erhalten hatte. Fıne ungewöhnlıch tahıge, geistvolle un!
auch eigenwillige Persönlichkeıit, sollte Kyle 1n den kommenden vier Jahrzehnten
das Schicksal des schottischen Katholizismus der Nach-Emanzipationsperiode —-
sentlich mitgestalten

IIT Dıie anglo-schottisch-irische Exilkirche auf dem europäischen Festland.
Auflösungsprozeß, Neubeginn au} den Britischen Inseln un Restaurationsversuche

auf dem Kontinent nach 1515

Dıie anglo-schottisch-irische Exilkirche aut dem Kontinent *, jenes zwiıschen
1560 und 1660 zielbewufßt aufgebaute System VO  3 englischen, schottischen un
iırıschen Weltpriesterkollegs un monastıischen Niederlassungen, WAar Begınn
des Jahrhunderts zerbrochen. Dıie Schwerpunkte der umfassenden relig1ös-
kirchenpolitischen, geistigen un!: politischen Aktıiviıtät dieser Exilkirche hatten
sıch einerseits 1n Rom befunden, andererseits un!: 1n stärkerem aße 1n den SCO-
graphisch günstiger gelegenen spanischen, selit 1713 Österreichischen Nıederlanden,
1n Parıs un!' Nordfrankreich SOWI1e auf der Iberischen Halbinsel 31 Einzelne

Zu James Kyle (1788—1869) vgl J. K. Robertson, Young Mr. Kyle an hıs Cir-
cle, 1ın Innes Revıew (1950) 35—47; SOW1e zahlreiche Passagen der 1er vorliegenden
Studie

Vgl 211—316
Der 1er erstmals verwendete Begrif}f „anglo-schottisch-irische Exilkirche“ soll ke1i-

nestalls die tiefgreifenden nationalen, relıgıösen, kirchenorganisatorischen un: soz1alen Un-
terschiede un: Gegensätze zwischen den re1l Natıonen aut den Britischen Inseln VOI-
wischen der verharmlosen. S50 dart Nn1ıe vergesSsSch werden, da{ß Irland anders als
England un! Schottland mehr als 0/9 katholisch WAartr un: eine eıgene
kath 1erarchie hatte bewahren können; trotzdem unterstand die irısche Kirche, W 1e
die Schottlands un! Englands, der Autsicht der Propaganda-Kongregation 1n Rom ber
auch England un: Schottland hatten ıne STIrCNg voneinander gEITENNTLE kirchliche Or-
ganısatıon, ungeachtet der staatsrechtlichen Verbindung se1ıt 170/7. Innerhalb der
ylo-schottisch-irischen Exilkirche autf dem Kontinent herrschten nıcht 1Ur 7zwischen den
einzelnen Natıonen heftige Gegensätze; auch die Beziehungen zwıischen Kollegs und
monastıischen Niederlassungen der gleichen Natıon keineswegs ungetrübt, sondern
häufig VO Antagonısmus der einzelnen Orden bzw. VO: Gegensatz zwischen Welt-
un Ordensklerus un beider mi1t der Gesellschaft Jesu bestimmt. Der übergeordnete
Begriff einer anglo-schottisch-irischen Exilkirche scheint m. E gleichwohl legitim; enn

dem Blickwinkel ıhrer Genesıs, ihrer Struktur un Zielsetzung, ıhrer Arbeitsme-
thode, auch ıhrer Erfolge un: Mißerfolge, bildet diese „Exilkirche“ eine Einheit.

31 Eıne gründlıche usammentassende Darstellung fehlt; einen Ansatz hiezu versucht
der ©:  9 noch ungedruckte eıl meıner Habil.-Schrift „Emigratıion un: Emanzıpatıon“
(München Für den englischen eıl der Exilkirche vgl z P. Guilday,
The English Catholic Refugees the Continent London 1914; Ort auch altere LAt)s
Zute Zusammenfassung un: NEeUeETE Lıit. bei A.C. F. Beales (S. O, Anm. 2); terner
Courtney, Englısh Jesut Colleges 1n the LOW Countries, 1 * Heythrop Journal (Ox-
ord 254—2653; D. Milburn, Hıstory otf Ushaw College (Durham
Clancy, Papıst Pamphleteers. Ihe Allen-Persons Party and the Political Thought of
the Counter-Retormation 1n England, 2—1 (Chicago 1964); Loomıuıe, The Spa-
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Stützpunkte hatte die Exilkirche o bıs nach Zentraleuropa vorgeschoben,
die dreı schottischen Benediktinerabteien 1ın Ertfurt, Würzburg un!: Regensburg 8
die englische Benediktinerabtei Lambspring bei Hıldesheim SOWI1e das oroße
ırısche Franzıskanerkloster 1n Prag.

Dıie Fxilkirche blıeb unentbehrlich un!: ihre Aufgabe klar vorgezeıichnet, —

lange dıe katholische Mıiınorität 1n England und Schottland un! die katholische
Mayorıtät 1n Irland durch ımmer wıeder erneuerte un: verschärfte Penal AaWS
de Jure gesellschaftlich un politisch entmachtet, entmündigt un: geächtet, der
treien Ausübung ihres Glaubens behindert un: ihre Seelsorger miıt Verfolgung
un schwerster Bestrafung edroht wurden. In einer solchen Lage mu{ßte die
FExilkirche Junge Engländer, Schotten un! Iren erziehen, Priester für die Mıssıon
auf den Britischen Inseln ausbilden un: geduldiıg un! hartnäckig 1n den atholi-
schen Ländern des Kontinents Verständnis un! Hılte für die Katholiken
ın Großbritannien und Irland werben. Es bleibt das unbestreitbare Verdienst
der anglo-schottischen Exilkirche, daß S1e den Katholizismus aut den Britischen
Inseln VOTL dem sicheren Untergang bewahrte, seine Posıtion allmählich wıeder
konsolidierte un 1n ıne 11CUC Ara wachsender Toleranz iınüber ettete.

Diese Exilkirche geriet NU:  > se1it eLW2 1760 1n ıne rasch wechselnde un: schlie{ß-
lıch immer bedrohlichere Lage Man suchte ihr anfangs mit einem teilweisen

nısh Elizabethans. The English Exiles the Court of Philip I1 (London “1963);:
Y. Chaussy, Les Benedictins Anglais refugıes France VE siecle (1611—1669)
(Parıs P, R. Harrıs, The Englısh College, Douaı, 0—1 1n * Recusant Hı-

10 (1969) /9—95; Chaussy, New Evıdence of the English Benedictines, 1n
Downside Revıew 290 (1970) 2126—56
Für den iırıschen eıl der Exilkirche haben 1n den etzten Jahrzehnten zahlreiche
Einzelstudien einen wichtigen Forschungsfortschritt rbracht; vgl die detaillierten Lıit
Angaben bei Hammermayıer, Irland (S Anm. 206 ${
Da die schottischen Glieder der Exilkirche 1mM Rahmen vorliegender Arbeit be-
sondere Autmerksamkeit verdienen, se1 die einschlägige Liıteratur 1im tolgenden VOI -
zeichnet. Für das Kolleg 1n Rom vgl l. F.S. Gordon 25—30, 191—205; Ritchie DBra
269; W. E. Brown, The ScOots College Rome (Edinburgh W. J. Anderson (Hrsg.),
bbı Paul Macpherson’s Hıstory of the SCOts College Rome, in Innes Review (1961)
3—172; Mac Wılliam, Fr. Rolfe and the SCOts College, 1n Innes Review 21 (1970)
124—139 Zum Schottenkolleg Douaı A. O. Meyer, England (s. O, Anm. 3) -
J. H. Baxter, The Scots College Douaıi, 1n : Scottish Historical Review 24 (1927)
251—25/7; H. Chadwick, The ScOots College, Douaı, 0—1 1n : English Historical
Review 56 (1941), 5/1—586 Zum schottischen Kolleg 1n Parıs vgl F. Miquel, Les
Ecossaıs France (London V. M. Montagu, The SCOts College 1n Parıs, 1n :
Scottish Hıstorical Review (1907) 399—416; G. Daumet, otıices SUT les etablissements
religieux anglais, ecossais iırlandais tondes Parıs (1910/12): A L AFr Le College
des Ecossaıs (Parıs Mc Neıll, Documents Illustrative of the SCcCOts College,
Parıs, 1n Innes Review (1964) 66—85; Ritchie 214— 23236 Zum schottischen Kolleg
1n Madrid-Valladolid: Ritchie 293—314; Mc Goldrick, The Scots College Madrid, 1n
Innes Review (1933) 2—1 Ph. Flanagan, List of ectors Administrators
SCOts College, Madrıd, eb  Q W. J. Anderson, The ule of the SCOts College,
Madrid, 1647, eb (1964) 189 PE L. F.S. Gordon 66—71; M. Taylor, The SCcOts
College 1n Spaın (Valladolid Zu den schottischen Kollegs auf dem
Kontinent vgl terner: Records of the SCOts Colleges Douaı, Rome, Madrıd, Valladolid
and Ratisbon, 1n : New Spalding lub RSC (Aberdeen Hay, The Blairs
Papers (Edinburgh

3D Vgl 271 ${

263



strukturellen Umbau begegnen, wobei dıe bisher VO  $ Jesuiten geleiteten Kol-
legs durch Weltgeistliche übernommen wurden; die weıteren Etappen standen
jedoch 1m Zeichen fortschreitender innerer un außerer Erschütterung un! schliefß-
liıch fast völliger Auflösung der Exıilkirche. Die einzelnen Phasen un die aUu$S-

lösenden Faktoren dieses Prozesses lassen sıch ziemlich eindeutig nach ıhren Ur-
sprungen unterscheiden. ıne bedeutende Rolle spielten zunächst die auf dem
europäischen Festland VO' absoluten Fürstentum eingeleiteten zentralistischen,
STAaAts- un nationalkirchlichen Mafßnahmen, terner die stufenweise Aufhebung
der Gesellschaft Jesu, die 1773 durch päpstliches Breve vollendet wurde, dann
die Französis  e Revolution und 1n ıhrem Gefolge die gyroßen Säiäkularisationen
der Jahre 1790 bis 1803 in West- und Zentraleuropa, schließlich das VOI-

Jäufige Ende des Kirchenstaates und der ausländischen Kollegien 1n KRom
Das Problem der Existenzberechtigung einer anglo-schottisch-irischen Exilkirche

auf dem Kontinent greift indes tiefer: denn vermutlıch ware S1€e auch ohne g..
waltsame Unterdrückung 1n ihrer bisherigen Struktur verblafit un!: 1n ıhrer
Daseinsberechtigung 1n Frage gestellt worden, un! WAar durch die fortschreitende
Emanzıpatıon konfessioneller Mınorıitäten, gerade auch der Katholiken, auf den
Britischen Inseln. Dieser Prozeß wıederum 1sSt CS verknüpft mıit tiefgreifenden
gesellschaftlıchen Umschichtungen, die sıch seit dem Beginn der Industriellen Re-
volutiıon anbahnten. ıcht gering veranschlagen 1St auch die Rolle militärisch-
strategischer un politischer Faktoren, eLtwa2 der Tatsache, da{fß sıch die Kurie un!'
mit iıhr die Fxilkirche seit der zweıten Hältte des Jahrhunderts VO  e} der hoff-
nungslosen Sache des Hauses Stuart abkehrte.

Bereıts 1750, ehe noch die staatlichen Zwangsmaßnahmen auf dem Kon-
tinent einsetzten, WAar die Exilkirche zahlenmäßig geschrumpft 3 Und Je mehr die
Katholiken auf den Britischen Inseln praktısche Toleranz erfuhren un!: Schritt
tür Schritt auch ın den Genufß gesetzlich verankerter relıg1öser un staatsbürger-
lıcher Freiheiten gelangten, desto fragwürdiger wurde die Exıistenz einer Exıil-
kırche autf dem Kontinent.

Zu Begiınn des Jahrhunderts tast alle Kollegs un monastischen
Niederlassungen der anglo-schottisch-irischen FExilkirche auf dem europäischen
Festland aufgelöst un! die Mehrzahl ihrer Geistlichen un: Studenten iın die He1-
IMNAat auf den Britischen Inseln zurückgekehrt. Es WAar allerdings eın oynädiges Ge-
schick, da{fß das gewaltsame Ende erst ertolgte, als der Emanzipationsproze{ß in
England un Schottland sOweılt fortgeschritten WAar, da{ß ıne erstaunlich reibungs-
lose Heimkehr un: eın erfolgreicher Neubeginn in der Heımat möglıch wurde.
Wıe weıt die noch geltende Rechtsnorm der Penal 2AWS mMi1t der Rechtswirklich-
keıit differierte, zeıgte siıch plastisch, als der AausSs seiner Niederlassung 1n Gent
vertriebene englische Benediktinerinnenkonvent bei seiner Rückkehr auf englı-
schem Boden VO Prince of Wales begrüßt wurde! %

33 50 wollten die englischen Benediktiner Doua1 u 1/80 französische, bel-
gische un: iırısche (!) Novızen aufnehmen Guilday 229); weıtere Beispiele ZU): Schrump-
fungsprozefß innerhalb der anglo-schottisch-irischen Exıilkirche bei H. Aveling, The Edu-
catıon of 181:h CeNturYy English Monks, 1n Downside Review P (1961) 135—152, bes
137 f.; (Anon.), Hıstory of the Benedictine Nuns of Dunkirk (1937) 124 Ff.: Guilday
34, 53

Guilday 216 Bereıts 178572 hatte der Duke of Gloucester, Bruder König Georgs 111
den Onvent 1n Gent besucht ebd. 279)
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Weder Regierung noch Parlament, weder Staatskirche noch lokale Instanzen
erhoben ernsthaften Widerspruch den Wıederaufbau der Kollegs un! Kon-

auf englischem bzw schottischem Boden Daß die Penal Laws solches TIun
estrikt untersagten, wurde allenthalben ignoriert. Entscheidende Hılte beim Neu-
aufbau erfolgte VO  3 Mitgliedern der katholischen Nobility und Gentry; noch
einmal bewährte siıch die traditionell CNSC Bındung zwıschen der katholischen
Oberschicht und der Exilkirche 3i Wenn Og die britische Regierung 118

die Neuerrichtung VO  3 Seminarıen tatkräftig unterstützte, 1eß S1e sich
dabei von sechr handfesten politischen, wirtschaftlichen, auch ideologischen Ge-
sichtspunkten leiten. Man erwartete, die Gründung eines iırıschen Zentralseminars

Maynooth bei Dublin 1m Jahre Vorabend der VO'  — Frankreich
unterstutzten irıschen Revolution werde die iırıschen Katholiken, Laien, Klerus
und Episkopat, 1n ihrer Loyalität bestärken uUun! die Parolen der „United
Irishmen“ teiıen. Die Seminare 1n England und Schottland aber sollten
VOTLT allem der katholischen, me1lst iırıschen Industriearbeiterschaft 1n den autfstre-
benden Wirtschattszentren die dringend benötigten Seelsorger stellen, wertvolle
Arbeıitskräfte der Emigration nach Amerika hindern un dem britischen
Arbeitsmarkt und dem Dienst 1n Flotte und Armee erhalten. Auch iıdeo-
log1sch-politischem Aspekt mußte die Stärkung des katholischen Elements wert-
voll erscheinen, hatte siıch doch dıe überwiegende Mehrheit der Katholiken auf
den Britischen Inseln gegenüber revolutionär-republikanischen un radikal-de-
mokratischen Gedanken immun, Ja als entschieden konservatıv un: Jlegitimistisch
erwıesen.

urch die Semiinare auf den Britischen Inseln sollte ıne Restauration
der FExilkirche auf dem Kontinent eın für allemal unmöglich gemacht un damit
auch ıne Quelle revolutionärer Ideen getroffen un Zu Versiegen gebracht
werden. Die Seminare 1n der Heımat unterstanden der unmittelbaren Auf-
sıcht der apostolischen Vikare, auf deren Loyalıität un Patrıotismus sıch die
britische Regierung verlassen können hoffte. Im Noftfalle ylaubte die Re-
vx]erung aufgrund ihrer großzügigen Finanzhilfe ein zumiındest moraliısches Recht
Zur Interventi:on un: Oberautsicht gewährleistet. In Zukunft sollte der katholi-
sche Klerus auf eimischen Boden 1mM Geiste eines britischen Patrıotismus’ un: in
Treue Krone und Konstitution herangebildet werden.

Nach dem Ende des großen Krieges das republikanische, dann napoleo-
nısche Frankreich 1mM Jahre 1815 bot sıch die Chance ZU Wiıedergewinn Zzum1ın-
dest einer Reihe VO' ehemalıgen Niederlassungen der anglo-schottisch-irischen
Exilkirche auf dem Kontinent. Gleichwohl erstand diese in ihrer alten Gestalt
nıcht wıieder. Die Gründe sind eindeutig: da für die Katholi:ken auf den Britischen

Ward, Hiıstory of St Edmund’s College (London Ders., Dawn L, 95—11
Chadwick, St Omers Stonyhurst London > Leys, 143 ff.; N. Bırt, Hıstory of
Downside School London 9 J. Mc Cann, Ampleforth and ıts Orıgıns (London

hervorragende Darstellung bei Milburn, Ushaw College (S. Anm 32)
Das SO$. Royal College of St. Patrick, Maynooth, 1n County Kıldare erhielt VO':  3

der brit. Regierung jJährlich ber neuntausend Pfund Sterling. Fıne moderne Geschichte
seiner Anfänge ®  t; vgl P. Moran, Spicilegium ÖOssorijense (Dublin 462—475;
„Memoırs and Correspondence otf Vıscount Castlereagh“, vol u. 11 (London
J. Healy, Maynooth College, 1ts Centenary Hıstory (1895); E: R:  orman, passım. Vgl
Anm
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Inseln kein Zwang Zur Emigration mehr bestand, die volle Emanzıpatıon viel-
mehr 1n Reichweıite gerückt WAarlr, schien die Restauratıiıon vergangener, 1mM Grunde
gegenreformatorischer Positionen sinnlos un anachronistisch. Vor allem ıne
Wiederherstellung der zahlreichen monastıschen Niederlassungen schien weder
ratsam noch ohne bedeutende Schwierigkeiten erreichbar; iıne Ausnahme bıldeten
lediglich die irıschen Domuinikaner un Franziskaner, die bereits 1816 mühelos
wieder in den Besıtz ihrer römischen Konvente gelangten $ Die sehr bedeu-
tenden Konvente der ehemaligen englischen Exıilkırche, auch die Kollegs der Exil-
Jesuıiten, hatten jedoch inzwischen 1n der alten Heımat ın einer Atmosphäre
wachsender Toleranz iıne erfolgreiche un kaum behinderte Wirksamkeit enttalten
können. Für s1e alle kam ıne Rückkehr ZU Kontinent nıcht 1n Frage.

War ıne solche Entscheidung auch gültig für den nıcht-monastischen Zweıg
der anglo-schottisch-irischen Exilkirche? Durften sıch dıe Weltpriesterkollegs die
Vorteıile einer Ausbildung in einer tradıtionell katholischen Umwelt aut dem
Kontinent entgehen lassen? Als Alternative bot sıch die Errichtung weıterer grofß-
zügıg angelegter Zentralseminare 1n der Heımat, nach dem Vorbild des iırıschen
Maynooth bzw der Kollegs Ushaw un Oscott 1ın England. In diesem Falle
hätte IN  — dıe alten Kollegs auf dem Kontinent verkautften un den Erlös dem
Bau solch bzw der Erweıterung der bereits bestehenden Semiinare uwen-
den mussen. Zu bedenken War treilich, ob das schnelle Wachsen der katholischen
Bevölkerung Großbritanniens un der große Mangel Missıionaren nıcht ıne
drıtte Lösung erheischte: nämlich Beibehaltung, besser Wiıederbesiedlung der alten
Kollegs auf dem Kontinent un: gleichzeitig Errichtung oder Vergrößerung der
Ausbildungsstätten auf den Britischen Inseln. Hıerzu schienen die apostolischen
Vikare in England un auch die Hıerarchie 1n Irland entschlossen. In der Tat
konnten die englıschen un iırıschen Kollegs 1n Rom, das englische KollegValladolid SOWl1e die ırıschen Kollegs in Salamanca un Sevılla bereits 815/16
wıieder eröftnet werden S

Zaudernder verhielten sıch dıe apostolischen Vıkare ın Schottland, dıe Bischöfe
ameron un: Aeneas Chisholm SOWI1e Camerons Koadjutor Dr. Alexander Pa-
terson. Sıe standen nämlich VOTr weıt erheblicheren Schwierigkeiten als iıhre Köl-
legen iın England un! Irland. Während Priestermangel 1n Irland Von jeher -ekannt War, 1n England sıch erst se1it dem zweıten Drittel des Jahrhunderts
emerkbar machte, jedoch nıe wirklich bedrohliche Formen annahm, konnten 1n
Schottland die bis Mıssi:onare die sıch immer höher türmenden Aufgabenkaum mehr bewältigen. Es gab zudem 1LL1UT z wel höchst bescheidene Ausbildungs-
statten: das Seminar auf der Insel 1smore für den Highland-District un! das
Seminar ın Aquhorties tfür den Lowland-District S Zusammen boten beide Platz

37 J. O’Boyle, The Irısh Colleges the Continent (Dublin 121 ff.; L. Nolan,
The Irısh Dominicans 1in Rome (Grottaferrata 145 ff Dıie irıschen Augustıinererhielten 1819 die ehem Coelestinerabtei Santa Marıa 1n Posterula; vgl F. Madden,
The Irish Augustinians 1n Rome (Rom 1956

A. Gasquet, Hıstory otf the Venerable Englısh College, Rome (Rom 168
ff.; M. J. Curran, Mıchael Blake and the Re-Establishment of the Irish College, Rome,
1n ! Repertorium Novum (Dublin 434— 447

Mac Wiılliam, The Hiıghland 5Seminary Lismore, 3—18 1N * Innes Re-
1eW (1957) 30—39; W.J Anderson (Hrsg.), TIhe College tor the Lowland Diıstrict of
Scotland Scalan an Aquhorties. Regiısters and Documents, eb (1963) am D

266



für höchstens Z wel Dutzend Studenten. Nach dem Verlust oder wenıgstens Ze1lt-
weısen Ausfall der Kollegs auf dem Kontinent s1ie jedoch die einz1gen
Seminare tür dıe Mıssıon ın Schottland

Die apostolıschen Vikare erkannten sehr ohl die Vorteile un! die Vordring-
iıchkeit der Gründung eines großen schottischen Zentralseminars, doch mußten
s1ie sıch MI1Tt dem bestmöglichen Ausbau ihrer beiden leinen Kollegs 1smore
un Aquhorties begnügen, solange die nötıgen Miıttel tehlen. Diese hätten siıch
nach 1815 reıilich durch Verkauft der Kollegs un: monastıschen Nıederlassungen
auf dem Kontinent unschwer beschaften lassen. Tatsächlich haben die apostolischen
Vikare 1n der Folgezeit diesen Gesichtspunkt nıe AUS dem Augen verloren, w1e
die jahrzehntelangen Auseinandersetzungen die Zukuntt der Regensburger
Schottenniederlassung bewiesen %. Dıie apostolischen Vıkare stimmten zunächst
1Ur der Wiedereröffnung e1ines einz1igen Kollegs autf dem Kontinent Z des
Valladolid iın Spanıen, dessen Wiedergewıinn Mi1t den geringsten Mühen verbun-
den WAarL; noch 1mM Jahre 1816 traten dort die ersten zehn schottischen Studenten
eın 41

Diese zwiespältige Haltung der schottischen Biıischöfe erhellt deutlicher
AUS ihrem Taktieren 1n der Frage der Rückgabe und der möglıchen Veräußerung
der schottischen Kollegs Kom, Douaı und Parıs. Wwar entsandte iINnan bereits
1815 den ewährten ehemaligen Rektor Paul Macpherson eın drittes Mal nach
Rom, die Restitution des Kollegs und seiner Güter betreiben ollte, jedoch
nıcht mit dem 7Ziel einer Neuetablierung des Kollegs, sondern ıne Basıs für
einen spateren günstigen Verkauf schaffen. Wenn Macpherson dann gleich-
ohl seine Dırektiven überschritt un iıne definitive Restauratıon des Kollegs
erstrebte und auch durchsetzte, geschah dies den Wıillen un die ständi-
SCH Verzögerungsversuche seiner geistlıchen Oberen 1ın Schottland Schliefßlich
gaben die apostolıischen Vikare nach: Macphersons Leitung wurde das
Schottenkolleg 1n Rom 1m Jahre 1820 mit zunächst vier Studenten wiederer-
Ööffnet 4:

Unter wen1g günstigen Vorzeichen standen dıe Versuche Rückgabe der
Schottenkollegs 1n Frankreich. Als ersier emühte siıch hierum James Gallus
Robertson Aaus der schottischen Benediktinerabtei St Jakob in Regensburg 4; RO-

Vgl 321—353 U, passım.
41 RSC 712 f, 1n den Jahren 1820 un 1827 kamen dann Je drei weıtere Studenten;

vgl auch Rıtchie 234 tf.; Taylor, 163—181
42 Brown 64—67; RSC 146 ff

J. Robertson (1758—1820), geboren vermutlich 1n Aberdeenshire, hatte CNSC Vel_r-
wandtschaftliche Beziehungen Zur kath Gentry. Der als Vertasser des „Monastıcon
Scoticum“ bekannte P. Marıanus Brockie Aaus dem Schottenkloster St. Jakob 1n Regens-burg (vgl soll seın Onkel SCWeESEN se1n. Gemeinsam miıt seiınem Bruder Charles
bezog zunächst das Schottenkolleg Douaı, das seit Aufhebung der Gesellschaft
Jesu 1n Frankreich 1762 nach Dınant verlegt Wal; TISLT nach der endgültigen Aufhebungdes Jesuıtenordens L7 kam 1n das Schottenseminar nach Regensburg, 1778
als F. Gallus Protefß blegte und 1n den schottischen Benediktinerkonvent St. Jakobeintrat. Ab 1787 WAart 1n der Miıssıon 1n Schottland, ZUEeTST 1n seiner ENSCICH Heımat
1n Buchan (Aberdeenshire), dann 1n der Hauptstadt Edinburgh, schließlich 1n Munshes
(Galloway); 1788 brachte künftige Seminaristen nach Regensburg, kehrte jedoch W1e-
der 1n die Heımat zurück. Hıer machte sıch einen Namen als unermüdlıicher, aufge-schlossener und vielseitiger Seelsorger, wollte Bischof Challoners „Neues Testament“
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bertson, iıne höchst vielseitige un: genialisch-unstete Persönlichkeit, hatte bis 1800
1n der schottischen Mıssıon gewirkt un sich dann 1n England un Irland als
Hauslehrer, Aushilfsgeistlicher un! Sprachenlehrer Zentralseminar May-
nooth bei Dublıin durchgeschlagen. Im Jahre 1803 WAar 1n Parıs beim Ersten
Konsul Bonaparte erfolgreich für ıne Bewahrung des Regensburger chotten-
klosters un! -semınars eingetreten. urch Vermittlung VO'  3 Sır Arthur Wellesley

dem spateren uke of Wellington wurde britischer Geheimagent un
übernahm autf dem Kontinent wichtige un schwierige Missıonen, die miıt
TAavour löste. Im Gefolge VO:  3 Wellingtons siegreicher Armee tauchte 1814
iın Parıs auf un torderte VO'  - der Regierung Ludwig sofortige un: be-
dingungslose Rückgabe des Schottenkollegs, ohne hiezu VO'  3 den apostolischen Vıka-
ren Schottlands autorisiert seın 44

Obwohl siıch die französischen Behörden diesem Begehren hartnäckig wider-
SETZTICN, schien die selbstgewählte Mıssıon des Regensburger Schottenmönchs VO

Erfolg begleitet: Robertson SCWaNn die Unterstützung Wellingtons, des franzö-
sischen Marschalls Macdonald un: des Generals Laurıiston, beide schottischer Ab-
gun: Robertson seit seinem ersten arıser Autfenthalt VO  3 1802/3 ohl-

überarbeiten un! edieren un! ıne „Volksbibel“ tür die Armen herausgeben; veranla{ßte
die Publikation VO  3 Gebets- un!: Erbauungsbüchern, erwarb sıch Verdienste die
Einführung des Kırchengesangs un der Kirchenmusik; ımmer wieder efaßte sich
mi1ıt modernen pädagogisch-volkserzieherischen Ideen un: suchte Mittel un: Wege s1ie bei
den Katholiken auftf den Britischen Inseln nıcht 1Ur 1n Schottland realisieren;
1800 geleitete noch einmal künftige Seminaristen nach Regensburg; während der
Überfahrt lernte den schottischen Dichter Thomas Campbell kennen un: übergab ihm
in Hamburg die Schützlinge für die Weıterreise; dieser brachte S1e sıcher nach Regens-
burg. Robertson kehrte nach London, edoch nıcht mehr 1ın die schottische Mıssiıon zurück;
1mM Jahre 1802, nach dem Frieden Amıiens, kam dann nach Parıs. Über ıh:
vgl RSC 94, 253 285: Dilworth, Necrologies, 191; seıne diplomatische Mıssıon 1n
Schleswig-Holstein und den Dänischen Inseln hat selbst geschildert 1n ? Narratıves
otf Secret Mıssıon the Danısh Islands 1n 1808 (London 1863, hrsg. VO  3 seiınem
1M Regensburger Semiıinar CErzZOSCNECN Neften A. C. Fraser); hierauf stutzen sıch 1mM
wesentlichen die Berichte bei Oman, Studies 1n the Napoleonic Wars (London
123—140; J. Bagot, George Cannıng and his Friends (London 273 f.; W, Pem-
berton, The Intrepidity of Father Robertson, 1n : Blackwood’s Magazıne 283 (Edinburgh
London 446— 457 ; J. W. Thompson—S. K. Padover, Secret Dıplomacy. Espionage
and Cryptography O=— 18 (New ork 228—233; wichtiges Quellen-
material bei F. Lynder, Spione 1ın Hamburg un autf Helgoland (Hamburg und
bei L. Hammermayer, Die europäıschen Mächte un: die Bewahrung VO  3 Abtei und Se-
mınar der Schotten 1n Regensburg 1802/03, 1ın 106 (1966) 291—306; Zu Robert-
SNNS Rolle 1n Schottland vgl l. F. 5. Gordon, 265, 274, 283, 289 —2972 passım ; W. J
Anderson, David Downie an the „Friends otf the People“, 1n ! Innes Reviıew (1965)
1/U0: Ders., Father Gallus Robertson’s Edition of the New Testament, 1792 eb  O 1/
(1966) 48 —59 Vgl 1n vorliegender Arbeit 28 2—m DRER8

Das Parıser Schottenkolleg verblieb laut kgl Dekret VO: 21. Junı 1814 nach Wı1e
VOT der strikten Kontrolle des Innenministeri1ums, das sSOmIt der etatistischen
Haltung der napoleonischen Bürokratie testhielt. Roberson erklärte 1mM ersten seiner
bisher völliıg unbekannten Briefe ber seıne Parıser Verhandlungen: all 1O

begin believe restitution 111 CvVver be made tor what 15 alienated. The French
Commuissarıes ave NOLT yer An y OWers,. They g1ve broad hints that OUuUr claıms ATC
useless (an Bischot ameron iın Edinburgh, dat. Parıs 1814, SCA)
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bekannt *. Ob Robertson tatsächlich, Ww1e gegenüber Bıschof Aameron behaup-
tete, noch VOTL Napoleons Rückkehr bis die Schwelle des Erfolges gelangte *,
steht iındes rüglıch bezweiteln. Während der „hundert Tage“ retirierte ROo-
bertson rechtzeıitig nach London, kehrte aber nach Napoleons endgültigem Sturz
sogleich 1n dıe französische Hauptstadt zurück, seinen Plan doch noch
realısıeren. Inzwischen hatten sıch die Umstände seinen Ungunsten verändert:
die Regierung, nunmehr siıcher etablıert, zeigte sıch abweisender denn Je ZUVOT;
Robertson selbst WAar ohne ıntıme Kenntnıis der internen Machtkonstellationen
und Gruppierungen 1n Parıs un scheint allzu temperamentvoll, unvorsichtig un
selbstherrlich aglert haben So wurde bald eın Opfer der Intriıgen, die g-
SCH iıhn VO:  > englıscher, iırıscher un auch VO'  3 schottischer Seıite SCS5PONNCNH WULI-

den 4 Bischof ameron 1n Edinburgh aber sıch seiınen dringenden Bıtten,
selbst nach Parıs kommen un!: die Verhandlungen ine Rückgabe des
Kollegs übernehmen. Im Spatsommer 1815 Robertsons Bemühungen
endgültig gescheitert A} Zur gleichen eit konnten die zielbewufßten un VO  3 der
Hierarchie iın ihrer Heımat kräftig unterstutzten Iren ıhr altes Kolleg 1n Parıs
wıeder in Besıitz nehmen. Wohl dem Eindruck dieses Erfolges entschlossen
sıch ITSLT Jjetzt dıe apostolischen Vıkare Schottlands zn Handeln: 1n ıhrem Auf-
trag begab sıch 1817 der letzte ;Prinzipal” des schottischen Kollegs Doualı,
John Farquharson, Verhandlungen MIit der französischen Regierung nach
Parıs, starb jedoch dort bereits nach wenıgen Wochen 4 Die schottischen Bischöte

45
» * ord Wellington OUuUr staunch friend; he bıids take hat Ca  -

get and SWEALTS ath he 111 make them z1ve what they wıthhold (desgl.
18 1814, SCA) 5 * Marshall Mc Doniald has warmly espoused Our
line hım 1n the ame of his clan and COUNLEICY would be flattering and persuasıve, 45
Iso General Lauristonbekannt *, Ob Robertson tatsächlich, wie er gegenüber Bischof Cameron behaup-  tete, noch vor Napoleons Rückkehr bis an die Schwelle des Erfolges gelangte *,  steht indes füglich zu bezweifeln. Während der „hundert Tage“ retirierte Ro-  bertson rechtzeitig nach London, kehrte aber nach Napoleons endgültigem Sturz  sogleich in die französische Hauptstadt zurück, um seinen Plan doch noch zu  realisieren. Inzwischen hatten sich die Umstände zu seinen Ungunsten verändert:  die Regierung, nunmehr sicher etabliert, zeigte sich abweisender denn je zuvor;  Robertson selbst war ohne intime Kenntnis der internen Machtkonstellationen  und Gruppierungen in Paris und scheint allzu temperamentvoll, unvorsichtig und  selbstherrlich agiert zu haben. So wurde er bald ein Opfer der Intrigen, die ge-  gen ihn von englischer, irischer und auch von schottischer Seite gesponnen wur-  den *, Bischof Cameron in Edinburgh aber versagte sich seinen dringenden Bitten,  selbst nach Paris zu kommen und die Verhandlungen um eine Rückgabe des  Kollegs zu übernehmen. Im Spätsommer 1815 waren Robertsons Bemühungen  endgültig gescheitert *. Zur gleichen Zeit konnten die zielbewußten und von der  Hierarchie in ihrer Heimat kräftig unterstützten Iren ihr altes Kolleg in Paris  wieder in Besitz nehmen. Wohl unter dem Eindruck dieses Erfolges entschlossen  sich erst jetzt die apostolischen Vikare Schottlands zum Handeln; in ihrem Auf-  trag begab sich 1817 der letzte „Prinzipal“ des schottischen Kollegs zu Douai,  John Farquharson, zu Verhandlungen mit der französischen Regierung nach  Paris, starb jedoch dort bereits nach wenigen Wochen *. Die schottischen Bischöfe  45  »„. .. Lord Wellington seems our staunch friend; he bids us take what we can  get and swears a great oath he will make them give what they withhold . .“ (desgl.  18. 10. 1814, SCA). — „. .. Marshall Mc Doniald has warmly espoused our cause. A  line to him in the name of his clan and country would be flattering and persuasive, as  also to General Lauriston  .“ (desgl. 1.1.1815, SCA).  46  »  the day I left Paris I was assured by the Ministre des Cultes that in two  days more I should have the college delivered to me. If he be still in office I make  no doubt of success  .“ (desgl., dat. London Juli 1815, SCA). Ob diese Darstellung  der Wahrheit entspricht, steht füglich zu bezweifeln.  47  ... Lord Wellington seems to have withdrawn from me and from our cause  (an Bischof Cameron in Edinburgh dat. Paris 4.8.1815, SCA). — „General Lauriston  also has been greatly offended thereat [eine anon. Schrift über die Rückgabe des  Schottenkollegs] and regards me as the author  .“ (desgl. 7.8.1815, SCA). — »  Talleyrand gives us no audience, no answer, no credit  .“ (desgl. 10.8.1815, SCA).  Robertsons Hauptwidersacher waren der von der französischen Regierung als Verwalter  eingesetzte Ire Ferris sowie der einstige, damals 76 jährige frühere Leiter (Prinzipal)  des Kollegs, Alexander Gordon, der die Restitution auf eigene Faust betrieb und wohl  über größeres taktisches Geschick verfügte als Robertson. Als die irischen Unterhändler  Murray und Long von der französischen Regierung die Rückgabe des ehem. irischen  Kollegs in Paris erreichten, war die schottische Seite handlungsunfähig. Robertson schlug  damals den französischen Abbe Gautier als provisorischen Verwalter vor (an Bischof  Cameron in Edinburgh, 12.8.1815, SCA).  48  »  . without a syllable of advice, reprobation or approbation or more power than  before I ought therefore to consider any communication from me as useless and unwel-  come  .“ (desgl., 12. 8. 1815, SCA).  4 Farquharson war von 1783 bis zur Auflösung 1793 Präsident des Schottenkollegs  zu Douai gewesen; vgl. W. J. Anderson, Scalan and Aquhorties 148 u. passim (s. o. Anm.  39); Hay, Blairs Papers 8 ff. (s. o. Anm. 32); Montagu 410 (s. o. Anm. 32). Farquharson  verfaßte 1816 „Short Narratives of the Scotch Establishment in Paris“ (Ms., SCA).  269(desgl. 1.1.,18313, SCA)

the day ett Parıs W as assured by the Miınistre des Cultes that in LW
days INOTE should ave the college delivered I he be still 1n office make

doubt of 5UuCcCCcCc55 (desgl., dat London Juli 1815, SCA) diese Darstellung
der Wahrheit entspricht, steht rüglich bezweiteln.

Lord Wellington ave withdrawn trom and trom Our

(an Bischoft ameron 1n Edinburgh dat. Parıs 4, 8 1815, SCA) „General Laurıiston
1Iso has een greatiy ottended thereat [eıne NOonN. Schrift ber die Rückgabe des
Schottenkollegs] an regards ASs the author (desgl. F: 8 18019 SCA)
Talleyrand Z1Ves audience, ANSWEeTI, creditbekannt *, Ob Robertson tatsächlich, wie er gegenüber Bischof Cameron behaup-  tete, noch vor Napoleons Rückkehr bis an die Schwelle des Erfolges gelangte *,  steht indes füglich zu bezweifeln. Während der „hundert Tage“ retirierte Ro-  bertson rechtzeitig nach London, kehrte aber nach Napoleons endgültigem Sturz  sogleich in die französische Hauptstadt zurück, um seinen Plan doch noch zu  realisieren. Inzwischen hatten sich die Umstände zu seinen Ungunsten verändert:  die Regierung, nunmehr sicher etabliert, zeigte sich abweisender denn je zuvor;  Robertson selbst war ohne intime Kenntnis der internen Machtkonstellationen  und Gruppierungen in Paris und scheint allzu temperamentvoll, unvorsichtig und  selbstherrlich agiert zu haben. So wurde er bald ein Opfer der Intrigen, die ge-  gen ihn von englischer, irischer und auch von schottischer Seite gesponnen wur-  den *, Bischof Cameron in Edinburgh aber versagte sich seinen dringenden Bitten,  selbst nach Paris zu kommen und die Verhandlungen um eine Rückgabe des  Kollegs zu übernehmen. Im Spätsommer 1815 waren Robertsons Bemühungen  endgültig gescheitert *. Zur gleichen Zeit konnten die zielbewußten und von der  Hierarchie in ihrer Heimat kräftig unterstützten Iren ihr altes Kolleg in Paris  wieder in Besitz nehmen. Wohl unter dem Eindruck dieses Erfolges entschlossen  sich erst jetzt die apostolischen Vikare Schottlands zum Handeln; in ihrem Auf-  trag begab sich 1817 der letzte „Prinzipal“ des schottischen Kollegs zu Douai,  John Farquharson, zu Verhandlungen mit der französischen Regierung nach  Paris, starb jedoch dort bereits nach wenigen Wochen *. Die schottischen Bischöfe  45  »„. .. Lord Wellington seems our staunch friend; he bids us take what we can  get and swears a great oath he will make them give what they withhold . .“ (desgl.  18. 10. 1814, SCA). — „. .. Marshall Mc Doniald has warmly espoused our cause. A  line to him in the name of his clan and country would be flattering and persuasive, as  also to General Lauriston  .“ (desgl. 1.1.1815, SCA).  46  »  the day I left Paris I was assured by the Ministre des Cultes that in two  days more I should have the college delivered to me. If he be still in office I make  no doubt of success  .“ (desgl., dat. London Juli 1815, SCA). Ob diese Darstellung  der Wahrheit entspricht, steht füglich zu bezweifeln.  47  ... Lord Wellington seems to have withdrawn from me and from our cause  (an Bischof Cameron in Edinburgh dat. Paris 4.8.1815, SCA). — „General Lauriston  also has been greatly offended thereat [eine anon. Schrift über die Rückgabe des  Schottenkollegs] and regards me as the author  .“ (desgl. 7.8.1815, SCA). — »  Talleyrand gives us no audience, no answer, no credit  .“ (desgl. 10.8.1815, SCA).  Robertsons Hauptwidersacher waren der von der französischen Regierung als Verwalter  eingesetzte Ire Ferris sowie der einstige, damals 76 jährige frühere Leiter (Prinzipal)  des Kollegs, Alexander Gordon, der die Restitution auf eigene Faust betrieb und wohl  über größeres taktisches Geschick verfügte als Robertson. Als die irischen Unterhändler  Murray und Long von der französischen Regierung die Rückgabe des ehem. irischen  Kollegs in Paris erreichten, war die schottische Seite handlungsunfähig. Robertson schlug  damals den französischen Abbe Gautier als provisorischen Verwalter vor (an Bischof  Cameron in Edinburgh, 12.8.1815, SCA).  48  »  . without a syllable of advice, reprobation or approbation or more power than  before I ought therefore to consider any communication from me as useless and unwel-  come  .“ (desgl., 12. 8. 1815, SCA).  4 Farquharson war von 1783 bis zur Auflösung 1793 Präsident des Schottenkollegs  zu Douai gewesen; vgl. W. J. Anderson, Scalan and Aquhorties 148 u. passim (s. o. Anm.  39); Hay, Blairs Papers 8 ff. (s. o. Anm. 32); Montagu 410 (s. o. Anm. 32). Farquharson  verfaßte 1816 „Short Narratives of the Scotch Establishment in Paris“ (Ms., SCA).  269(desgl. 08 18195:; SCA)
Robertsons Hauptwidersacher der VO  3 der tranzösischen Regierung als Verwalter
eingesetzte Ire Ferris SOW1e der einstige, damals jJährıge rühere Leiter (Prinzipal)
des Kollegs, Alexander Gordon, der die Restitution auf eıgene Faust betrieb un ohl
ber größeres taktisches Geschick verfügte als Robertson. Als die iırıschen Unterhändler
Murray un Long vVvVon der tranzösischen Regierung die Rückgabe des ehem iırıschen
Kollegs in Parıs erreichten, WAar die schottische Seite handlungsunfähig. Robertson schlug
damals den französischen bb autıier als provisorischen Verwalter VOTr (an Bischot
ameron 1n Edinburgh, 12 1815, SCA)

wıithout yllable of advice, reprobation approbation ImMOre than
before ought therefore consider An Yy communicatıon ftrom useless and unwel-
COMeE (desgl., 12 1815, SCA)

Farguharson WTr VO 1783 bis ZU!r Auflösung 1793 Präsident des Schottenkollegs
Douaı SCWESCNH; vgl Anderson, Scalan and Aguhorties 148 u.,. passım (s. Anm

39): Hay, Blairs Papers (S. . Anm SA Montagu 410 (S E Anm 32) Farquharson
vertafßte 1816 „Short Narratıves of the Scotch Establishment 1n Parıs“ (Ms., SCA)

269



übertrugen nunmehr die Verhandlungsvollmacht den englıschen Bischot John
Poynter, apostolischen Vıkar des London Dıistrict. Poynter erreichte WAar nıcht
die Rückgabe der englischen un schottischen Kollegs, ohl aber die Aufnahme
VO  3 Theologiestudenten AUS England un Schottland in dıe berühmten Seminare

St. Sulpice un: Issy; die ersten vier Jungen Schotten konnten dort 1818
mMit ihren tudıen beginnen ©, Das Schicksal der einstigen englıschen un! schot-
tischen Kollegs 1n der tranzösıschen Hauptstadt un!: Douaı blieb weiterhin 1n
der Schwebe.

Vıer Jahre spater, 1822 suchten dıie schottischen Bischöfe erneut iıne Entsche1-
dung 1in dieser Frage herbeizuführen; we1l Jahre lang verhandelte Bischof Ca-
INeTONS Koadjutor Dr. Alexander Paterson, bıs der französischen Regierung
eın halbwegs befriedigendes Ergebnis abringen konnte: das einstige Schottenkolleg

Douaı g1ing ine Entschädigungssumme VO  3 3000 Pfund Sterling ın
tranzösischen Besıtz über. Das Kolleg 1n Parıs wurde hingegen den Schotten -
rückerstattet un durfte strikter Kontrolle des Innenministeriums
VO'  - einem schottischen Agenten verwaltet werden. ıne Ühnliche Regelung er-
zielte Bischof Poynter für das englısche Kolleg. Beıide Kollegs wurden vermietet:
denn die englıschen un schottischen Studenten logierten un: studierten weıter-
hın 1n St. Sulpice un: 1n Issy; hier bereiteten siıch 1mM Jahr der Katholikeneman-
Zzıpatıon, 1829, r{ünfunddreißig Engländer und sechzehn Schotten auf die Tätıg-
keit als Missionare 1n ihrer Heımat VOVTL.

Günst1ig entwiıckelten sıch die schottischen Seminare 1n Rom un! Valladolid;
1n beiden studierten Je eLIw2 zehn bis tünfzehn Junge Schotten. Paul Macpherson,
der Rektor des römischen Kollegs, konnte 1826 seinen Platz einer Jüngeren Kraft
überlassen un: 1n die Heımat zurückkehren.

Damals stand der Plan e1nes großen Zentralseminars 1in Schottland endlıch VOTL
seiner Verwirklıchung. Noch einmal leistete die katholische Gentry einen eNLTL-
scheidenden Dienst: Koadjutor Dr Alexander Paterson erhielt 1827 VO' etzten
Nachkommen der begüterten Famiılie Menzıes of Pitfodels ein geeignetes Grund-
stück Blairs bei Aberdeen 9 Eın tür bis Studenten erechneter Seminar-
bau wurde unverzüglıch iın Angriff IIN un 1M Junı 1829 eingeweiht,
dreı Monate, nachdem die Katholiken autf den Britischen Inseln iıhre volle relı-
x1ÖSe un: bürgerliche Emanzıpatıon erlangt hatten.

Carr 1 Montagu 411; Ritchie 290 tf
51 Dekret VO 3 März 1824 (Ritchie 292)

Eıne Darstellung der Vor- un: Gründungsgeschichte VO Blairs College fehlt: LLUT
sehr knappe Angaben bei Ritchie, Centenary otf the St Mary’s College, Blairs (Lon-
don
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7 weıtes Kapıtel
Dıe Schottenklöster 1n Deutschland zwıschen

Säiäkularısatıon und Restauratıon

Die Schottenabteien Regensburg, Erfurt UN) Würzburg bis ZUNY
Sakularisation “VO:  . 71803 (Uberblick). Dıiıe Rettung des Regensburger

Schottenklosters.
Eıne Sonderstellung innerhalb der anglo-schottisch-irischen Exilkirche autf dem

Kontinent VO der Zzweıten Hälfte des bis Z beginnenden Jahrhundertesaßen dıe 50 Schottenklöster autf dem Terriıtoriıum des Deutschen Reiches!:
diıes die dem Pilgerpatron St Jakobus geweihten schottischen Benedik-

tinerabteien 1ın der protestantischen Freien Reıichsstadt Regensburg in der
türstbischöflichen Residenzstadt Würzburg? SOWI1e in der als Enklave ZUuU Erzstitt

Die Geschichte der Deutschen Schottenklöster VO  3 1514 bis Zzur Säiäkularisation wird
behandelt 1M zweıten, ungedruckten eıl der Arbeit VO  3 L. Hammermayer, Emigrationun Emanzıpation Il Habil Schrift München 1968; vgl Ausführliche Angabender Quellen und der alteren Literatur bei L. Hammermayer, Zur Geschichte der Schot-
tenabtei St. Jakob 1n Regensburg. Neue Quellen AaUus schottischen Archiven, 1n : BLG

42—76; Ders., Deutsche Schottenklöster, schottische Reformation, katholische
Reform und Gegenreformation 1n West- un Mitteleuropa 0—1  9 eb (1963)151—255; Ders., Katholikenemanzipation in Großbritannien un die Erneuerung VO':  «}
Abtei und Seminar der Schotten 1n Regensburg 1826/29, eb 78 (1965) 392—459; Ders.,Restauratıion un: „Revolution VO:  3 ben 1n Grofßbritannien 85—1 Zur Kirchen-
und Innenpolitik Jakobs I und Zur Rolle der deutschen Schottenklöster, 1n :
Hıstor. Jahrbuch (1967) 26—90; Ders., Die europäischen Mächte un die Bewahrung
VO:  3 Abtei und Seminar der Schotten ın Regensburg 1802/03, 1n : 106 (1966) 291 —
306; unentbehrlich sınd die personengeschichtlichen Untersuchungen VO M. Dılworth:
TIwo Necrologies of Scottish Benedictine Abbeys 1n Germany, 1n : Innes Review el  8 (1959)173—203; Ders., Scottish Benedictines Würzburg. Supplement the Necrology,eb. 15 171—181; Ders., TIhree Scottish Benedictines, ın Downside Review
(1964) 233—244; Ders., The first Scottish Monks Ratisbon, 1n Innes Review
(1965) 183—19 Weiıtere Lıt. vgl Anm 2a 10

> Neben den 1n Anm geNANNLTLEN Studien vgl M. Dilworth, Marıanus SCOtus. Scribe
an Monastıc Founder, in Scottish Gaelic Studies (Aberdeen 120—145;Stewart, Regensburg an Scotland, 1n * Aberdeen University Review XL11/4 Nr. 141
(1969) 45—52; ber die iriısche Periode vgl nm. 7

Neben den 1n nm. 1 gEeENANNTLEN grundlegenden Studıen VO  — Diılworth vglWıeland 1n Archiv Hıstor. ereıins Untertranken (1863) 1—182; Gwynn,Ireland and Wurzburg 1n the Miıddle Ages, in Irısh Ecclesiastical Record 58
401—411; Ders., The Continuity of the Irısh Tradition Wurzburg, 1n * HerbipolisJubilans 1200 Jahre Biıstum Würzburg (Würzburg 37—82; Oswald, Der West-
bau der ehemaligen Schottenkirche ın Würzburg, 1n : Mainfränkisches ahrbuch für Ge-
schichte un Kunst (1958) 20—42; L. Hammermayer, Restauratıon un „Revolution
VO  3 ben“ (s. O Anm. 1) f! . 66—79; M. Dıiılworth, The Latın Iranslator otf
99  he Cherrie and the Slae“, 1n * Studies 1n Scottish Literature (1967) /7—82; Ders.,Scottish Monks 1ın Würzburg, 1ın „Laeta Dies“ Jahre Studienkolleg St. Benedikt
(Münsterschwarzach 101—106; Ders., „Germanıa Christiana“. Seventeenth-Cen-
Cury Trilogy, ın Innes-Review 18 (1967) 118—140); Ders., 'TIhe Scottish Abbey 1n Würz-
burg, — { (Phil Dıss. Edinburgh 1969, Masch Publikation dem Titel
„The Scots ın Franconı1a“ 1n Bälde erwarten).
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Maınz gehörenden gemischtkonfessionellen ta: Erfaurt Höchst unterschiedlich
wıe die geographische Lage un! die herrschaftliche Struktur des Ortes WAar auch
der kanonisch-rechtliche Charakter dieser Schottenklöster St Jakob 1n Regens-
burg genofs den Status einer mm  9 ausschliefßlich der Jurisdıktion der
römıiıschen Kurıe untergebenen Abtei; St. Jakob 1n Erturt fungierte als ıne Art
Filialkonvent des Regensburger Mutterklosters, gleichzeit1g jedoch als eın der Maın-
267 Jurisdiıktion unterwortenes Jandsässıges Kloster; St. Jakob 1n Würzburg
schliefßlich WAar ein eın Jandsässıges Kloster der strikten Autfsicht des Fürst-
ıschots als Landesherr un bischöflicher Ordinarıius.

ıne bedeutsame Posıtion 1elten die Schottenklöster 1mM Rahmen der anglo-
schorttisch-irischen Exilkirche auf dem europäischen Festland. Neben dem VO':  -

Weltrgeistlichen geleiteten Schottenkolleg 1n Parıs un neben den VO  e} Jesuiten
beherrschten Kollegs Rom, Douaı und Madrid zählten sıe ZU schottischen
Anteıl der Exilkırche Das yleiıche Ordenskleıd aber verband s1ie Jjense1ts der
natıonalen Schranken- mMit den Niıederlassungen der englıschen Benedıiktiner 1n
Parıs, Douaı, Dieuliard in Lothringen un VOLT allem Lambspring bei Hiıldesheim.
Diese englıschen Benediktiner hatten sıch seıit 617/19 1n einer eigenen Kongre-
gatıon MI1t S1itz 1n Douaı zusammengeschlossen ®.

Doch anders als dıe meısten Stützpunkte der anglo-schottisch-irischen Exilkirche
aut dem Kontinent, anders auch als die gENANNLECN englischen Benediktinerkon-
n  '9 dıe deutschen Schottenklöster nıcht 1m Jahrhundert zwıschen 1560
un 1660 entstanden, als Reaktıon auf die „Penal Laws 1n der Heımat. Die
Schottenklöster vielmehr mittelalterlich-gälischen Ursprungs, eın Ergebnis
der etzten irischen Klostergründungswelle aut dem Kontinent 1in der zweıten
Hälfte des 11 un: 1M Jahrhundert. Die iırısche Benediktinerkongregation autf
Reichsterritorium hatte sıch, miıt St. Jakob 1n Regensburg als aupt- un Mut-
terkloster, 1. 1215 konstituilert. Doch schon 1m spaten un VOTL allem 1M
Jahrhundert Ssetzie der Vertall 1n. Die Niıederlassungen 1n Wıen, Memmuingen,
Eichstätt, Nürnberg un: schliefßlıich auch 1n Würzburg yingen 1n die Hände deut-
scher Benedıiktiner über

Am Vorabend der Retiormation 1n Deutschland, 1n den Jahren 1514 bıis 1520,
Eıne Gesamtgeschichte des Erturter Schottenkonvents fehlt. Bısher reichhaltigste Zu-

samımenfassung VO  3 Quellen be1 J. Scholle, Das Erfurter Schottenkloster (Düsseldorf
das wichtige „TIentamen ‚D VIit1S et actıs Abbatum Monaster11 S. Jacobi SCO-
ordinıs S. Benedicti Erfurti“ wurde ediert VO  —3 L. Hammermayer ın Zur Ge-

schichte des Schottenklosters St. Jakob 1n Erfurt, in Jahrbuch für das Bıstum Maınz OO
(1960) 205—223; weıteres Material bei L. Hammermayer, Deutsche Schottenklöster,
schortische Retormatıon (S Anm. 162—169, 208—212; Ders., Marıanus Brockie und
Olıver Legıpont, 1n: tM. ;F 69— 12

Vgl 2
6 Vgl U. d. A. Helmes, Die englische Benediktinerkongregation ın Deutschland un:

insbesondere Lambspringe, 1n Theolog. Monatsschrift (Maınz 395—409; E. Taun-
CON, The Englısh Black Monks ot St. Benedict, (London Fabre, Ihe ett-
lıng ot the Englısh Benedictines Doual, 1ın Downside Review (1934) 3—1
Chaussy vgl 262 Anm. 31) Vgl Anm.

Altere Liıteratur den mittelalterlichen Irenklöstern auf Reichsterritorium bei
Hammermayer 1n ! BLG 22 (1959) 42—7/6; Ders., 1n : IhK 21964), Art. „Schot-

tenklöster“; desgl be1 A. Brackmann, Germanıa Pontificia (Berlin 209; P. Lind-
NCI, Monastıiıcon Metropolis Salzburgensıis antıquae (München 417—422;
Hemmerle, Dıie Benediktinerklöster 1n Bayern (Germanıa Benedıictina II) Augsburg L7
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wurden dann die etzten vier ırıschen Abteien das Priorat Weih-St Peter
un die Abtei St Jakob 1n Regensburg SOWI1e die Jakobsklöster Erturt un!
Konstanz autf seltsame un abenteuerliche Weıse VO  3 schottischen Geıistlichen
übernommen Wiährend die Abtei Sto Konstanz bereits 1530 den Schot-
ten wıeder verlorenging un: Weih-St. Peter 1552 durch Kriegsereignisse zerstOrt
wurde ?, i1eß Fürstbischof Julius Echter 1595 die Abtei St. Jakob in Würzburg
VO'  3 schottischen Mönchen AUS Regensburg besiedeln.

ıne CNSC organısatorische Einheit VOr allem 1ın Hiınblick aut ıne Tätıg-keit 1n der Mıssıon in Schottland kam jedoch zwıschen den drei Schotten-
klöstern 1mM und Jahrhundert nıcht mehr zustande. War jelten die KONnN-

1n Regensburg, Würzburg un: Erfurt CNSC Verbindung untereinander,
auch suchten die Regensburger Abte ıhren alten Vormachtsanspruch
Doch während dies be1 der Erfurter Abtei gelang, gyingen die Würzburger Schot-
ten eigene Wege; seit Bischof Echters Tagen sS1e einem landesherr-
lıchen Regıment unterworten.

Der Dreißigjährige Krieg brachte die Regensburger un!: Erfurter Schottenklöster
den Rand des Ruins un: der Auflösung; die Würzburger Schotten wurden

nıcht dermaßen hart betroffen: Würzburger Schottenäbte amtıerten mehrmals
als Administratoren 1ın Regensburg. Von Würzburg, nıcht VO  — Regensburg, WAar
bereits 1623 ein ersier Impuls ftür ıne miıssionarısche Aktivität der Schotten-
klöster 1n der Heımat ausgegangen *°. Im Jahr der Stuart-Restauration, 1660,schlossen die Würzburger Schotten ıne „Uni10 et Incorporatio“ MmMit der englischenBenediktinerkongregation !!. Dıie Vollmachten tür dıie Miıssıon empfingen S1e

85 f) 141 a 247/56, 197 tt., 349/53 In europäischen Zusammenhängen werden diese
„Schottenklöster“ behandelt wn bei J. Fuhrmann, The Irısh medieval Monasteries
the Continent (Washington J. F. Kenney, The Sources of the early Hıstory of
Ireland, vol (New ork Nr. 320, 332 444, 445, 617—619; F, O’Brıain, The
Expansıon of Irısh Christianity 1200, 1n : Irısh Hıstorical Studies (1942) 241 —266;eb (1943) 131—163; D. Binchy, The Irısh Benedictine Congregatıion 1n Medieval
Germany, 1ın Studies 18 [192Y) 194—210; Gwynn, Ome Notes the Hıstory of
the Irısh and Scottish Benedictine Monasteries 1n Germany, 1n Innes Review (1954))—27; M. Dilworth, Marıanus SCOtus (s. O, Anm. 2). Eıne moderne zusammentfassende
Darstellung tehlt.

D. A. Binchy, Die iırıschen Benediktinerklöster 1n Regensburg (Phil Dıss. München
1923 Masch.); Dilworth, Necrologies; Ders., The first Scottish Monks (s. O, Anm. 1);Hammermayer, Emigration und Emanzıpatıon (MS., Anm 1)Q Eıne größere Darstellung ber das Konstanzer Schottenkloster tehlt un ISt quel-lenmäßig außerst schwer erstellen; S1e hätte auch vieltache Verflechtungen mit ge1lst-lichen und weltlichen Herrschaften 1n der Schweiz berücksichtigen. Zum Priorat
Weih- St. Peter 1n Regensburg vgl arl Busch, Weıih-St. Peter, 1n : 13. Jahresber.ereıns ZUur Ertorsch. Regensburger Diıözesangesch. (1939) 212—230; Dilworth, Fırst
Scottish Monks (s. O Anm

Grundlegend M. Dilworth, The Fırst Benedictine Miıssıon Scotland, 1n : Down-
sıde Review (1965) 60—7/2, 158—163; Ders., The Wurzburg SCOts and the EnglishCongregation, ebd 85 (1967) 39—61

11 Die Schotten wollten sich die geistlichen Vollmachten und die Hıiıltfe der Engländer1ın der 1SS10N wıe 1n der deutschen Wahlheimat sichern, hne dabei die Eıgenständig-keit aufzugeben und ohne die Rechte des Würzburger Ordinarius begrenzen; NUr MIt
seiner Zustimmung konnte die Unıion geschlossen werden. Sıie war jedoch bereits nach
einem Jahrzehnt recht brüchig geworden un 1680 praktisch beendet; vgl Hammer-
Za  , Restauration und „Revolution VO]  3 ben  « 48
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nunmehr Aaus$s Douaı; S1e galten sowohl tür England als auch für Schottland Dıie-
SCr Schritt WAar verständlich un sinnvoll einer Zeıt, da die englıschen ene-
diktiner ofe Karls 5: nıcht unbedeutenden Eintlufß hatten un 1n Deutsch-
and die große Abte1 Lambspring unterhielten, dıe Schottenklöster Regens-
burg un Erturt aber darniıederlagen. Zudem wurde dadurch dıe Einheıit der
Exilkirche, VOT allem iıhrer benediktinischen Glieder, emonstriert.

Eıne kaum noch erhoffte Wende 1im Schicksal der Regensburger Schottenabtei
brachte 1M Jahr 16/2 die Wahl des noch jugendlıchen Placidus Fleming ZU

e In einer Amtszeıt VO  e} tast einem Halbjahrhundert, VO' 16/2 bis 1720,
wirkte als „secundus tundator“ seınes Konvents, ıne außerordentliche Der-
sönlichkeıt, 1n der sıch Zzäher Wıille und Beharrlichkeit mit flexibler Klugheıit un!:
hohem diplomatischen Geschick verbanden. Fleming verstand dabei alle MOg-
lichkeiten der komplizierten un! unübersichtlichen Regensburger Rechts- un:
Herrschaftsverhältnisse auszuschöpften, rechtete un! rang jeden ausstehen-
den Treuzer un jede Handbreıit Klostergrundes un bewährte sıch als S

Okonom, als grofßzügiger Bauherr und als unermüdlicher Bittsteller, der das
rechte Wort 1 rechten Augenblick finden wußte. Darüber aber verlor n1ıe
den Blick tür dıe großen Zusammenhänge tür das Kräftedreieck zwıschen den
Britischen nseln, den Reichsterritorien un! der römischen Kuriıe 1n welche
diıe deutschen Schottenklöster gestellt Er verbesserte Schritt ftür Schritt dıe
ökonomische Sıtuation seiner Abteli,; verstärkte den Konvent un: nahm, SOWeIlt
die kargen Miıttel zuließen, junge Schotten als Zöglınge auf. Mehrtach un!' ftür
längere eıt hielt sıch 1n Erfurt auf, wandte VO' dortigen Schottenkloster die
Getahr der Aufhebung aAb un: chut die Grundlagen für einen Wiederautbau —-

ter Regensburger Leıtung.
Dem zielstrebigen un: ehrgeizigen politischen Kopf Fleming bot Regensburgs

NEeCUE Sonderstellung als S1ıtz des Immerwährenden Reichstags Gelegenheit mMan-

nigfacher Aktivıtät 1mM Sınne der Stuart-Politik un! einer britisch-französischen
Allianz. Demgemäfßß hielt CNSC Kontakte den diplomatischen Vertretern
Großbritanniens un Frankreichs;: letzterer logierte o 1M Schottenkloster !®.
Während der kurzen katholischen Restaurationsperiode auf den Britischen Inseln

König Jakob IL weılte zweımal 1n England, schaltete sıch
1in dıe Verhandlungen ıne wirksamere Organısatıon der katholıschen
Mıssıon 1n England un! Schottland eın un! emühte sıch ıne systematische
un verstärkte Tätigkeit der Schottenmönche 1n der Miıssıon: s1e sollten 05
die zentrale Holyrood-Abbey 1n Edinburgh übernehmen;: Fleming selbst WAar als
künftiger apostolıscher Vikar Schottlands 1m Gespräch, lehnte jedoch 3.b 14 Der

Zu Placidus Fleming (1642—1720) vgl RSC 264 f.; Bellesheim, Schottland B 35 ff.;
T. A, Fischer, The SCOts 1n Germany (Edinburgh 148 if.: W. Humphries, Abbot
Placid Fleming, 1n ! Aberdeen Universıty Revıew D  > (1944) 519 319: M. V. Hay,
Faılure 1n the Far FKast Wetteren 33—3J/; Dilworth, Necrologies 1B Hammer-
Y  , 1n BLG 22 (1959) 54 tt.: Ders., Restauratıiıon un „Revolution VO:  3 oben“, 4A1 —
4/, 65—79, 83—90; biographische Autschlüsse auch 1n der VO  3 de May gehaltenen
Leichenrede, Regensburg 1720 (Bayer. Staatsbibl. Bavar. 970 >5

Hammermayer, Restauratıiıon un!: „Revolution VO  3 ben“ 4 9 be1 dem Diplomaten
handelte sıch Maurice de VerJus Comte de Crecy, der während seiner SanNnzCnh
Regensburger Tätigkeıt, VO:  3 1679 bıs 1689, 1mM Schottenkloster wohnte.

14 eb  < tf Zu dem mit Abt Fleming ebenfalls gut befreundeten britischen Reichs-
tagsgesandten und „Restoratıon Playwright“) Sır George Etherege vgl neuerdings die
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Sturz der Stuartmonarchie 16558 bedeutete für die Schottenklöster Ww1e für die
gyEsSaMTE anglo-schottisch-irische Exilkirche das Ende hochgespannter Erwartun-
SCH Jetzt begann eın jahrzehntelanger schmerzhafter Proze{fß der Ernüchterung,des Abschieds von lıebgewordenen Vorstellungen aber auch Sammlungun Verstärkung der kontinentalen Posıtionen ?°.

(Gsanz 1n diesem Sınne suchte Abt Fleming die Schottenklöster als Refugia für
Flüchtlinge VO  3 den Britischen Inseln, VOT allem aber als Stützpunkte un!| Aus-
bildungszentren für die Mıssıon etablieren. Er konnte dabe; auf eigene ane
tür die Errichtung elines Regensburger schottischen Missionsseminars zurückgrei-fen, die seit dem Jahre 1677 verfolgt, jedoch nıcht hatte realisieren können.
Selbst Jetzt noch bedurfte aller Energıe un: gyroßer Geduld, bis /12/13 das
schottische Seminar 1n der Abtei St Jakob erötfnet werden konnte 1%.

Möglıch geworden WAar dies NUT, weiıl Fleming über der unmıiıttelbaren Sorgefür den Konvent un: über aller „großen Polıitik“ ıne wesentliche Voraussetzungn1ıe außer acht gelassen hatte: gute un vertrauensvolle Beziehungen ZU) kur-
bayerischen Hot un: tührenden Beamten der Zentralverwaltung 1ın München.
S1ıe und blieben ıne Lebensfrage für die Regensburger Schotten angesichtsder dominierenden Stellung Bayerns 1m Regensburger un Oberpfälzer Raum,die meısten Güter des Schottenklosters lagen, aber auch angesıchts der Herr-
schaft nachgeborener Wıttelsbacher rınzen auf den Regensburger un: FreisingerBiıschofsstühlen. Und nıcht zuletzt WAar der bayerische Kurfürst der wirksamste
Schutzherr gegenüber der protestantischen Reichsstadt Regensburg. Nur dank
einer großzügigen Dotatıon des Kurfürsten Max Emanuel 1n Ööhe VO  3 Q00Ö
Gulden konnte das Regensburger Schottenseminar erstehen !?.

Auch 1n Erfurt chuf Fleming den Schottenmönchen wichtige NEUE Tätigkeits-telder, die S1e ın die deutsche Umwelt integrierten !®, So NUtTZie 694/95 den
Nıedergang der städtischen Universität un ıhren Mangel qualıifiziertenLehrkräften. ank der energischen Hılte des Maiınzer Statthalters
die Schotten der Philosophischen Fakultät eın Ordinariat un!: eın Extraor-
dinarıat. Erfurt wurde damıt auch tür die Regensburger Schotten eın Zentrum
ihrer öheren Studien. Fleming erlebte noch, dafß eın Schottenmönch, Hıero-
U: Panton, 717/19 das Amt eınes Erturter Rektor Magnıiıficus bekleidete.
Auch der Mangel deutschem Seelsorgeklerus 1N Ertfurt kam den Schotten —

Studien VO  —3 F. Bracher, The Letterbook of Sır George Etherege, 1n ! Harvard LibraryBulletin (1967) 238—245; Ders., George Etherege and Hıs Secretary, ebd., 5'0 ] sn
344; Ders., Etherege Dıplomat, eb VII 45—60; vgl auch R. Reıser, Ade-lıges Stadtleben 1im Barockzeitalter. Eıne Darstellung des internationalen Gesandtenle-ens Immerwährenden Reichstag Regensburg, 1n MBM (München15 Über die schwierige Lage der kath Mıssıonare 1n Schottland nach dem Sturz Ja-kobs IL VAL); VOrTr allem der Würzburger un Regensburger Schottenmönche, vgl Dıil-
worth, The Scottish Mıssıon 1n 1688/89, 1n Innes Review (1969) 68—79

Hammermayer, Restauration un: „Revolution VO'  3 ben 45 ff.; detaillierte Dar-stellung 1n der 1n nm. 1 gCeNANNTLEN noch ungedruckten Habil.-Schrift.
eb In Regensburg tand Abt Fleming 1n Weıhbischof Johann Gottfried Langwerth

VO  3 S5Simmern (1669—1741; Weıihbischof eiınen unentbehrlichen Gönner; eine VO  3
Georg Schwaiger angeregte Münchener kırchenhistor. Dissertation ber Lan
Sımmern, VO  3 Kar l Hausberger, steht VOT dem Abschluß gw&_rrth V,

186
Hammermayer, Erfurt 2r (s Anm 4 > Panton vgl Dilworth, Necrologıes,
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tatten; auf Flemings Anregung erhielten sie wel nahe Schottenkloster g..
legene Ptarreien; Antang des Jahrhunderts wurde den Schotten auch dıe
Seelsorge tür dıe katholische Mınorıität 1 nahen Weımar übertragen.

Diese erstaunlıch CHNSC und vielfältige Verflechtung der Schottenmönche MI1t
iıhrer herrschaftlich, geist1g un! konfessionell außerst komplıizierten deut-
schen Umwelt 1n Regensburg, Ertfurt un Würzburg sollte sıch 1m Laute des
Jahrhunderts O: noch verstärken. Der bayerische Landesherr blieb der beson-
dere chutzherr des Regensburger Schottenklosters; mit wachsendem Erfolg be-
mühten sich em1ings Nachfolger*®, die Kontakte den adlıgen Führungsschich-
ten des bayerischen Gastlandes noch vertieten. Im Regensburger Schottense-
mıinar tanden nunmehr auch ıne Reihe VO  -} deutschen adlıgen Zöglingen Auf-
nahme. In Erturt verstärkten dıe Schotten ıhre Lehr- un!' Seelsorgetätigkeıt; 1
Würzburg der Erthalzeıt planten s1ie Ö: die Gründung einer Art Gewerbe-
schule *9 Zu den deutschen Konventen, sonderlich denen der benediktinischen
Ordensgenossen, unterhielten die chotten 1n der Regel gute un! truchtbare Kon-
takte.

Als zusätzlicher un! wesentlıcher Integrationsfaktor wirkten die bedeutenden
wıssenschattlıchen Leistungen einzelner Schottenmönche. Hervorragendster Vertre-
ter der Erfurter Schottengelehrten WAar Andreas Gordon 21 eın Physiıker und
Philosoph VO:  } europäischem Rang, Miıtglied der Akademie Parıs, dessen Ex-
perıimente auf dem Gebiet der Elektrizität weıthiın eachtet wurden un: dessen
philosophische Werke ıhn als einen der kühnsten Wortührer der katholischen Aut-
klärung ausweılsen. In Erturt lehrte auch Marıanus Brockie der sıch einen
Namen machte als schart antijansenistischer Theologe un! als Herausgeber einer
wertvollen Neuautflage des „Codex Regularum“ des 4S Holstenius; Brockies
monumentales historisches Werk, das „Monastıcon Scoticum“”, bliıeb allerdings —-

gedruckt. St Jakob Regensburg wählte 1743 Bernhard Stuart ZUuU

Maurus Stuart (1720/21), Bernard Baillie (1721—1743), Bernard Stuart 43—
9 Gallus Lieth (1756—1775), Benedikt Arbuthnot (1776—1820).

20 Fr. Hüttner, Über Karl Theodor Frhr. v. Dalberg als Vorsitzenden der Schulkom-
mM1sSsS1ıON tür das Hochstift Würzburg, iın Miıtt Ges. deutsche Erziehungs- und
Schulgeschichte (1903) 309

21 Zu Gordon (1712—1751) vgl ba M. Ziegelbauer—0O. Legıipont, Hıstor1a reıi lıt-
terarıae Ordinis Sanctı Benedicti I1 (1754) 286 ff.; C. A. Baader, Das gelehrte Baıern
(Nürnberg 394 f A. Lindner, Dıie Schrittsteller des Benediktinerordens 1n Bay-
Dr  -} se1it 1750, Bd (Regensburg 2371 ADBRB RL 461 f.; Dictionary of Natıo-
nal Bıography 111 16/ f) J. N. Sinnhold, Ertordia Lıterata L11 (Erfurt 14/ —
192 Scholle (S. O. Anm. 4) 58 tt.; Ph. A. Brüc, Der Plan eines lullistischen Lehrstuhls
tfür Würzburg, 1n : Herbipolıis Jubilans 1200 Jahre Bistum Würzburg (1952) 593—
598; W. A. Mühl,; Die Aufklärung der Universität Fulda, 1in  * Quellen un: Abh ZUurr

Geschichte der Abtej un: der 1özese Fulda (1961) I7 I tf.. ff.; Hammer-
&'a  9 Emigration und Emanziıpatıon (s. O Anm 433 Dilworth, Necrologıes, 1858

Zu Brockie (1687—1755) vgl x 251 f.; Dıctionary of National Biography VI,
3736 Dilworth, Necrologıes 188; A. Ross, Ome Scottish Catholic Hiıstorıians, 1n Innes
Review (1950) 70 £, L. Hammermayer, Marıanus Brockie un! Oliver Legiıpont
AUS der benediktinischen Wissenschafts- un!: Akademiegeschichte des Jahrhunderts, 1n
tM F} (1961) 69—121; H. Docherty, The Brockie Forgeries, 1ın Innes Reviıew
(1965) 9—12

Bernard Stuart (1706—1755) vgl RSC 207 Lindner, Schriftsteller in 236; Dil-
worth, Necrologıes, 188
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einen ausgezeıchneten Mathematiker un Physiker, Baumeıster un! Architekten,ehemals Protessor der Benediktineruniversität Salzburg. Um seine Dıiıenste
hatten sıch ıcht 1Ur die Reichsstadt Augsburg, sondern auch der Fürstbischof VO'  3
Salzburg und O der Zarenhot 1n St Petersburg bemüht. Lange Jahre hindurch,
VO  ; 1761 bis 1801, bekleidete der Physiker un! Paläontologe Ildephons Ken-
nedy Aaus dem Regensburger Schottenkloster die Schlüsselposition eiınes ständigenSekretärs der Bayerischen Akademıie der Wiıssenschaften 1n München, kur-
bayerischen Hoft un! 1n der gelehrten Welt hochgeachtet Auch das Würzbur-
SCI Schottenkloster entfaltete 1n den etzten Jahrzehnten des Jahrhundertsnoch einmal ıne vielbeachtete gelehrte, literarische un pädagogische Aktivität:

CITaNg ıne bescheidene, aber bemerkenswerte iın ihrer Art ohl singuläreMiıttlerrolle zwischen Deutschland un den Britischen Inseln
ank dieser NSCNH Integration 1n die eutsche Umwvwelt konnten sıch die Schot-

tenklöster behaupten, ungeachtet aller Gefährdung durch die staatskirchlich-terri-
torı1alistischen und antımonastischen Bestrebungen der absoluten weltlichen un:
geistlichen Fürsten während der zweıten Hältte des Jahrhunderts.Enttäuschend dagegen blieb der Anteıl der Schottenklöster des Jahrhun-derts der 1ss1ıon in der Heıimat, kühner Pläne, vielversprechenderAnsätze un hervorragender Einzelleistungen Z Noch VOTr Begiınn jenes Jahr-hunderts War die „Unı10 er Contoederatio“ der Würzburger Schotten mMi1t den
englıschen Benediktinern praktisch eın Ende gelangt. Flemings Regensburger1ss1ıonsseminar War daraufhın angelegt, die Seelsorgetätigkeit der Schotten-
mönche 1n der Heımat sehr aktivieren und systematisıeren; doch hat die Zahl
der gleichzeitig 1n der Mıssıon tätıgen Schottenmönche nıe das halbe Dutzend über-
stiegen.

Dıie Gründe für dieses Versagen sınd sechr komplexer Natur: dıe Regensburger,un unabhängig VO  3 iıhnen auch die Würzburger Schotten, entsandten nıcht
selten ungeeignete oder unbequeme Mönche 1n die Miıssıon, während iıhre tähigen

Zu Ildephons Kennedy (1722—1804) vgl RSC BEZ 284; ADB 602 f.; Dil-
worth, Necrologies 190; L. Hammermayer, Gründungs- un! Frühgeschichte der Bayerı1-schen Akademie der Wıssenschaften, 1n : Münchener Hıstor. Studien, Abt. Bayer. Ge-schichte, hrsg. V. Max Spindler, (1959) passım; Spindler (Hrsg.), Electoralis Aca-
demiae Scıientiarum Boijcae Primordia. Briefe Aaus der Gründungszeit der BayerischenAkademie der Wıssenschaften (München passım ; L. Hammermayer, Die Benedik-
tıner und die Akademiebewegung 1m katholischen Deutschland, 0—1  9 1n : tMBO

(1959) 45—146, bes 105—108; Ders., Süddeutsch-russische Wissenschaftsbeziehungen1mM 18. Jahrhundert, 1n Festschrift für Max Spindler (München 503—528; Lenk,273 (s Anm £5)
Der VOT dem Abschluß stehende zweıte Band meıner Geschichte der BayerischenAkademie der Wiıssenschaften, ber die Jahre 1768 bis 1807, WIr'! sıch noch eingehenderMmMIt Kennedy befassen. Allgemein Zu britisch-bayerischen Verhältnis die Wende

ZU 19. Jahrhundert vgl die wertvolle Studie VO  3 Lenk, Das Modell England in der
bayerischen Verfassungsdiskussion zwischen 1770 un: 1818, 1n * Gesellschaft und Herr-
schaft Festgabe für Karl Bos]l (München 1969 271—300; neuerdings Kuhn, Bayernın England Studien zur Wırkung eines partiellen Deutschlandbildes VO  3 der iırıschen Früh-
m1ssıon bis Z.U Ende des Dreißigjährigen Krieges auf die englische Romanlıiteratur desund 19. Jahrhunderts, in : MB  Z 31 (München

Vgl Anm
Hıerüber ausführlich die 1n nm. 1 Habil.-Schrift „Emigration un! Eman-

zıpation“.
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Kräfte meıist 1mM Kloster bzw der Un1iversität Erfurt benötigt wurden un
entweder nıemals 1n der Missıon wirkten oder bereits nach kurzem Aufenthalt
wieder zurückbeordert wurden. Überdies begann sıch 1MmM Laute des Jahrhun-
derts eın immer empfindlicherer Mangel geeignetem Nachwuchs emerkbar
machen. Statt aber nunmehr Söhne auch Aaus den Unterschichten un den armeren
Miıttelschichten zuzulassen, hielten die Schottenklöster der Illusion einer 4aNnad-
chroniıstischen gesellschaftlichen Exklusivität fest: bei der deutschen Umwelt oll-
ten s1ie weıterhin als Söhne eines schottischen „Adels“ gelten, dessen Form, der
Clan, 1mM Grunde ganz und Sal nıcht Mi1t kontinentalen Auffassungen VO  3 diesem
Stand vergleichen Wal. Eın weıterer Grund für die relatıv geringe Wıirk-
samkeıt der Schottenmönche 1n der Mıssıon liegt gewiß 1n der feindseligen Hal-
Lung, mMit der iıhnen die Mehrheit des schottischen Weltklerus begegnete. Dieser
Gegensatz WAar ZUuU Teıl unvermeıdlich un: immer atent: brach offen AUS,
als die Schottenmönche 1ın den heftigen Jansenısmusstreit innerhalb des Mıss1ıons-
klerus nıcht immer glücklich eingriffen un ıne entschieden kurıiale Position e1n-
nahmen 2

Fıne ähnlich deutliche Haltung bezogen die Schottenmönche nach 1688 auch
ZUgunsten der vertriebenen Stuarts un: der jakobitischen Emigratıion; hier aller-
dings wußten sS1e sich mit der Gesamtheit der anglo-schottisch-irischen Exıilkirche
aut dem Kontinent ein1g. Die Tätigkeıt 1n der Mıssıon gestaltete sıch aber da-
durch schwieriger S Auch hier exponıierten sıch dıe Schottenmönche: als
der Prätendent arl Eduard 1745 ın Schottland andete un die acht ergreifen
wollte, nm wel der ıhn begleitenden vier katholischen Priester Aaus dem
Regensburger Schottenkonvent S!

Zumindest diese Haltung sollte siıch binnen kurzem radıkal aındern. Die über-
wliegende Mehrheit der Katholiken autf den Britischen Inseln hatte spatestens se1it
760/66 ıhren Frieden mit dem Hause Hannover geschlossen, wollte sıch als
verlässıge britische Bürger bewähren un: die erstien Früchte der Emanzıpatıon
ernten. An diesem Wandel der polıtischen un! staatsbürgerlichen enk- un Ver-
haltensweise partızıplerten die Schottenmönche in vollem Umftfang (ganz 1mM (3e=
ZENSATZ ZUuU gleichzeitig einsetzenden gesellschaftlichen Strukturwandel 1mM briti-
schen Katholizismus, den die Schottenklöster LLUT: verspatet, begrenzt un! wıder-
strebend UTF Kenntnıis nahmen). Bınnen zweıler Jahrzehnte, zwiıschen 1750 un!:

Das gEeESAMTE schwierige Problem des Jansenısmus innerhalb der anglo-schot-
tisch-irischen Exilkirche auf dem Kontinent und innerhalb der Mıssıon auf den Briti-
schen Inseln bedarf der Klärung; allgemeın vgl R. Clark, Strangers and S5oJjourners
Port Royal Being CCount of the Connection between the British Isles AN! the Jan
SsenNI1sts of France and Holland (Cambridge tür Schottland vgl Bellesheim 1L,
540—550; W. Forbes-Leith (Hrsg.), Memoırs of Scottish Catholics in the 17th and 18 1h
CENLUFCY, Bd (London passım ; noch ungedruckt 1St das 1n der zweıten Häiltte
des Jahrhunderts VO  3 dem schottischen Agenten 1n Rom Thomson anhand VO  $ Ar-
chivymaterial begonnene un!: VO  e} seınem Nachfolger P. Macpherson fortgesetzte Werk
„5ome CCOunt of the State of Religion and ot the Missıon in Scotland, 1 Z
(MS, SCA): se1ines stark antıjesuitischen Attekts 1St jedoch cehr kritisch Ve_r-

wenden; das gleiche gilt VO  a} den 1733 1n London 1m ruck erschıienenen „Memoırs ot
John Gordon“

Vgl Anm
Eıner VO  - iıhnen WAar der spatere tüchtige und gelehrte Abt VO  3 St 1n Regens-

burg, Gallus Lieth; vgl Forbes-Leith, emoOIrs 1L, 335 (S. Ü: Anm. 28)
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1770 wurden die meılsten Schottenmönche Aaus entschiedenen Stuartanhängern
britischen Patrıoten und loyalen Untertanen Georgs 111 Doch IST die FranzoO-
sısche Revolution brachte tür dıesen britischen Patrıotismus die Bewährungs-
probe %* Damals WAar ın den Schottenklöstern ıne Junge Generatıon VO'  3 Mön-
chen herangewachsen, für dıe das revolutionäre, dann das napoleonische Frank-
reli der Erbfeind, seine Ideologıe die Inkarnation des Bösen WAarl. 1Itt galt
ıhnen als der größte Staatsmann des Jahrhunderts un der Anschlu{fß Irlands
Großbritannien durch die „Act of Unıu0on“ VO  ; 1800 als ine auch für die Katho-
lıken segensreiche Grofßtat ?2. Diese jungen Schottenmönche bereit pPeI-
sönlıchem Engagement, auch Opfern und Gefahr des Lebens. Kennzeich-
nend hiefür S1N! die Lebensschicksale der beiden Regensburger Konventualen
Maurus Horn und Gallus Robertson als britische Dıplomaten un Geheimagen-
ten während der Jahre 1790 bis 1814 @3

Mıtten 1n diese eit fie]l die große Siäkularısation 1n den Reichsterritorien. Dıie
drei Schottenklöster wurden davon 1n höchst verschiedener Weıse betroften. Dıiıe
Würzburger Abte: wurde säkularısıert, als das Fürstbistum 1803 erstmals
Kurbayern fiel %; diese Regelung, gültig auch während der Jahre 1806 bis 18514

Großherzog Ferdinand, bliıeb auch nach dem endgültigen Übergang Würz-
burgs Bayern 1ın Kraft Die etzten sieben Konventualen wurden pensioniert.

31 S0 hielt der Akademiesekretär Kennedy (S. Anm 24) schon 1n den sıebziger Jah-
1CMN ZuULE Kontakte mi1t den britischen Gesandten bayerischen Hof; die Genesung
König Georgs LIL VO': einer ersten schweren Nervenkrise 1M Jahre 1789 bot Abt Ar-
buthnot VO:  3 St. Jakob 1n Regensburg eınen willkommenen Anladf, seıine Treue u
ber der britischen Krone un dem Haus Hannover bekunden: zelebrierte eiınen
tejerlichen Dankgottesdienst 1n der Schottenkirche, 1n Anwesenheit des e1m
Reichstag akkreditierten Dıplomatischen Corps (Arbuthnot Bischof Hay 1n din-
burgh, 19 1789, SCA)

32 SO schrieb der Regensburger Schottenmönch Gallus Robertson (vgl 267 f Aa Uus Lon-
don seinen Abt Benedikt Arbuthnot: I> fear of Jacobin conspiracy. Buonaparte
has cured a1l Europe. Had NCe Ireland’s Unıi0on accomplished, OUTr Government 15
the firmest, Our COUNICY the richest an happiest 1ın the World Are y Ou NOLT astonıshed

the invyıncıble Pıtt? How MNan y C1I1OSS5SC5 1n his plan? The deflection of Russıa Ü

trial, but nothing D hıs CT TU Wırch such g00d Kıng and such Minıster,
Aave a thing hope (24.2 1800, 2 hne Fol.)

33 Zu Robertson vgl 5. 267 Zu Maurus (Alexander) Horn (1762—1820), Mönch
zunächst Bibliothekar VO St. Jakob, se1it 1790 auch britischer Agent 1n Regensburg,
804/06 offizieller britischer Charge d’Affaires, annn Geheimagent, vgl R SC 253 f7 285;
Dilworth, Necrologies 190: Hammermayer, Die europäischen Mächte un die Bewahrung
VO: Abtei und Semıinar der Schotten 1n Regensburg, 1n : 106 (1966) 292—306, bes.
293 (dort L.4€.)i B. M. Linker, Die diplomatischen Beziehungen zwıschen Bayern und
England 1n den Jahren 1804 bıs 1818 (Phil Dıss. München 1971,; Masch.) 16—27

34 Grundlegend leiben hne das Schottenkloster austührlicher behandeln
L. Günther, Der Übergang des Fürstbistums Würzburg Bayern (Leipzıg
Rößler, ÖOsterreichs Kampf Deutschlands Befreiung, Bd. 1 (Hamburg “1940), {
68 {f., Ludwig, Weihbischof Zirkel VO  3 Würzburg in seiner Stellung Zur theologischen
Aufklärung und ZUr kırchlichen Restauratıon, Bd. 1 (Paderborn 250— 278
Wendehorst, Das Bıstum Würzburg se1it der Siäkularisation (Würzburg Eine Dar-
stellung der Säkularisation 1n Würzburg un: 1n den monastıischen Niederlassungen VO
Stadt und Hochstiftsterritorium tehlt; vgl E. Stellwag, Beiträge ZUur Geschichte der
Abtei Münsterschwarzach die elit ıhrer Aufhebung 1803 (Phıl Dıss Würzburg
1946, Masch.)
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Unsicherer gestaltete siıch die Zukunft des Erfurter Schottenklosters S Als dıie
bis dahin kurmainzische Stadt 1803 preußisch wurde, wurde auch das Schotten-
kloster aufgehoben, estand de tacto aber weiıter. Seine beiden einzigen Insassen,
die als Professoren der Universität hochangesehenen Brüder Hamliılton S durften
1mM Konvent verbleiben. Wwar wurde 1809 das Siäkularısationsdekret ‚
seın Vollzug jedoch wıederum bis auf weıteres auSgesetzZt bis ZU Jahre 181937

Dıie Schottenabtei St Jakob 1n Regensburg dagegen entging als eines der wen1-
SCHL Klöster der Säkularisation, wobei ıne Reihe ungewöhnlicher Faktoren —

gunsten der Schotten zusammenwirkten 3! der kanonische Status einer m  9
1Ur dem Stuhl untergebenen un! überdies VO' britischen Staatsangehörigen,
also VO'  $ Ausländern bewohnten Abteli, dann die Sonderstellung VO'  - Reichsstadt
un Hochstift Regensburg 1n den Jahren 1503 bis 1810 dem Kurerzkanz-
ler und Prımas arl Theodor VO  - Dalberg %, Seit seiner Erfurter un: urz-  S

Auch 1er tehlt iıne Gesamtdarstellung der Säkularisation; zu Schottenkloster
vgl Hınvweise bei Scholle, 45 f , H. Granıier, Preußen un: die Katholische Kırche seit
1640, Ö  8 (Leipzıg 686 (Lambspring), 793 ff (Schottenkloster Erfurt); FE. Wıe-
gand, DDas Stadtarchiv Erfurt, 1n : Thüring. Archivstudien (Weımar f.; all-
SC vgl UOvermann, Dıie ersten Jahre der preußischen Herrschaft 1n Erturt (Erfurt

Joseph (Alexander) Hamilton (1754—1828) Lrat 1764 1Ns Regensburger Seminar
eın, dort 1772 Profefß, 1779 nach Erfurt, 1796 dort etzter Prior. eın Bruder Jakob
James) Hamilton (1752—1835) Wr MI1t iıhm 1754 nach Regensburg gekommen un!
legte gleichzeitig miıt ıhm Profeß aAb Er wurde 1787 Prof der Philos. &, Mathema-
tik der Universität Erfurt un 1813 Ordinarius; vgl Dilworth, Necrologies 191

Joseph Hamilton schrieb seinem Abt Benedikt Arbuthnot 1816 nach Regensburg:
it 15 melancholy thing lıve 1n unınterrupted uncertainty and administer

house which evidently SsC«C 15 lost tor OUTr order and natıon, but nevertheless
INUSLTL hold OUut 4S long possible dat Erfurt, 1816, 2 9 hne tol.)
Zur endgültigen Aufhebung vgl S. 300

Wichtiges Material ZuUur Geschichte VO:  3 St. Jakob Dalberg un: 1n der ersten
bayerischen eıit bis 1817 1st nıcht mehr erhalten; die entscheidenden Vorgänge lassen
jedoch me1st Aus den Dokumenten der unmittelbar folgenden Periode erschließen.
Zu arl Theodor Frhr. Wa Dalberg (1744—1817) vgl Staber 170—177, 248% (Lıt.);
R. Reinhardt, Fürstprimas arl v. Dalberg 1mMm Lichte der NEeCUETEN Forschung, 1n !
Tübinger Theol. Quartalschrift 144 (1964) 25/—27/5; G. Schwaiger, 1n * Beıträge ZUr
Geschichte des Bıstums Regensburg (1967) 11—27; Ders., 1n : Münchener Theolog. e1It-
schrift 18 (1967) 219—233

Zur besonderen Sıtuation Regensburgs un!: seiner geistlichen Niederlassungen Z7W1-
schen 18072 und 1810 vgl Hausensteın, Dıie Wiedervereinigung Regensburgs M1t Bay-
PE 1m Jahre 1810 (München F: X: Hüultl, Dıie Geschichte der Siäkularisation des
Reichsstifts Obermünster 1n Regensburg, 1n 8. Jahresber. Ver . Erforschung Re-
gensburger Diözesangesch. 3—91; R. Griüll,; Coelestin Steiglehner, etzter Fürst-
abt von St. Emmeram 1in Regensburg, 1n : tMBO, Erg Heft München
Kraus, P. Roman Zırngibl von St. Emmeram 1n Regensburg, eın Hıstoriker der Alten
Akademaie, 1n tMBO (1956) 61 316; H. W. Schlaich, Das nde der Regens-
burger Reichsstifte St. Emmeram, Ober- un Niedermünster, 1n (1956) 169
376; G. Schwaiger, Das dalbergische Fürstentum Regensburg 1803/10, 1n ! BLG z
(1960) 42—63; Ders., Dıie altbayerischen Bıstümer Freising, Passau un: Regensburg Z7W1-
schen Siäkularisation und Konkordat, 3—1 1n * Münchener eolog. Studien,
Hıstor. Abt. (1959): A. Kraus, Die Briete Roman Zirngibls VO  - St. Emmeram 1n
Regensburg, 1n ! 103/05 Sonderdruck); K. Bosl, Aus den Anfängen moderner
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burger eit kannte und schätzte Dalberg die Schottenmönche. Aut Ver-
hältnıs ZUur Kurie bedacht, nahm Rücksicht auf den Status. Er jeß
das Schottenkloster weiterbestehen, untersagte jedoch die Autfnahme VO'  3 Novızen
un Seminarısten un verlangte jahrliche Rechnungsablegung SOWIe Abgabe eines
Zehntteils der Gesamteinnahmen.

Eın nıcht unterschätzender Anteil der unverhofften Rettung des Regens-
burger Schottenklosters gebührt schließlich auch dem Ansehen un!: den weıten
Verbindungen se1nes Abtes Benedikt Arbuthnot *® SOWI1e dem diplomatischen (se-
schick und dem Mut seiner Konventualen Maurus Horn un Gallus Robertson.
In der kritischen Übergangssituation des Jahres 1803 rief Horn die britische
Regierung und die Kurıe Hılte, während siıch Robertson 1n Parıs beim Ersten
Konsul mMi1it Erfolg tür die Bewahrung St. Jakobs einsetzte 41

Nach dem Übergang Regensburgs das Königreich Bayern 1mM Jahre 1810
wurde tür das Schottenkloster die Dalberg getroffene Regelung beibehal-
ten 4: Somıit entging dem Schicksal des anderen, weıt mächtigeren Regensbur-
SCI Benediktinerstifts, der Reichsabtei St Emmeram, obschon der nıcht unbe-
trächtliıche Besıitz der chotten SAr Säkularisierung hätten verleiten können. Dıie
Abtei St. Jakob estand weıter, als einz1ges Benediktinerkloster in Bayern. Dıie
Zukunft chien ındes düster und ungewiß. Schon Dalberg WAar das Schot-
tenkloster praktisch auf den Aussterbeetat gEeSETZT und seine Verbindung mit
Schottland selit 1805 fast völlig unterbrochen; der letzte schottische Seminarist
hatte 1809 Regensburg verlassen. Auch räumlıch wurden die Schotten ımmer
mehr eingeengt; mu{ften sıie ab 1817 auf Befehl der bayerischen Regierung das
Musikseminar VO  3 St mMmmeram 1n den Raumen iıhres einstigen Seminars beher-
bergen 4;

staarlicher Denkmals- und Kulturpflege in Bayern, 1 : Aus Bayerns Frühzeit Friedr.
Wagner ZU) 75. Geburtstag
1 —m3

Schriftenreihe ZUuUr bayer. Landesgeschichte
Benedikt Arbuthnot (1737—1820), Abt se1it 1776, wurde als Naturtorscher bekannt

und WAar Mitglied der Bayer. Akademie der Wiıssenschaften; vgl C. A. Baader, Gelehr-
Les Baıjern (Nürnberg 3 ’ A. Lindner, Schrittsteller IL, 237 f.; Dilworth, Necro-
logies 9i P. S. M. Arbuthnot, Memoırs of the Arbuthnots of Kincardineshire and
Aberdeenshire (London 256—264; A. Kraus, Dıie Briefe Roman Zırngibls (s. O.
Anm. 39) 108, 110, 118, 151

41 Hammermayer, 1n 106 (1966) 291—306
Vgl W - Hausensteın, 110 ff., 14858—158; Schwaiger, Dalbergisches Fürstentum,

58 ff.; H. Huber, Der Übergang der Stadt Regensburg Bayern 1mM Jahre 1810, 1n :
BLG 95—106; Schlaich, 292—309, SOW1e die meısten 1n Anm. 39 geNANNTLEN
Arbeiten.

Schlaich, 32970 In diesem Seminar wurden „zehn bis zwölf Knaben CrZOgCNH, welche
zugleich den hor 1n der Kirche VO  3 S5t. Emmeram bilden Sie besuchen, W1e samtliche
übrige Seminaristen, die Ööffentlichen Studienanstalten un: ihre Erziehung 1St echt christ-
lıch (Eduard Schenk König Ludwig I) 1826; Spindler, 14); grundlegend
immer noch D. Mettenleitner, Aus der musikalischen Vergangenheit bayerischer Städte.
Musikgeschichte der Stadt Regensburg (1866) 136—152 Vgl auch den ebenso einseılt1-
Cn Wwıe informativen Bericht ber die Jahre 812/16, den der damals für das Schot-
tensemiıinar verantwortliche Bonitfaz Sharp Könıg Max Joseph sandte, dat.

11 1820 KI 4708 ad Nr 31) Vgl Anm
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IT Versuche ZUY Überwindung der Stagnatıon (181)—1825)
War sıiegten 814/15 diıe Gegner Napoleons un der Revolution, doch ıne

Wiıederherstellung säakularisierter Klöster War zunächst weder 1n Preufßen noch
1M Bayern des dirıgierenden Mınisters Montgelas denken Entsprechend g-
rıng die Hoffnungen auf ıne Restauratıon der Schottenklöster 1n Deutsch-
land, autf Rückgabe der Konvente Erturt un! Würzburg un aut eın
Ende der auf die Dauer tödlichen Einschränkungen der Regensburger Abtei

Erste ZaAagC Hoffnungen erweckten die 1815 eingeleiteten Verhandlungen
eın bayerisches Konkordat, VOrTr allem aber der sıch langsam abzeichnende Stim-
mungsumschwung ZUgunsten einer begrenzten Wiederherstellung bayerischer KI5-
Ster. Allmählich erstarkten die sıch sehr heterogenen Kräfte, die das
relıg1ös-kirchliche Leben Aaus dem Geist eines verinnerlichten un tradıtionsbe-
wußten Christentums trachteten. Se1 CS, da{fß s1e sıch w1e der Lands-
huter Saıilerkreis bewufßt auf die innerkirchliche un individuelle Ebene be-
schränkten, oder aber, gleich den katholisch-konservativen „Konföderierten“ VO  3
18514 sıch 1mM vorpolıtisch-vorparlamentarischen Bereich zusammenschlossen un:
zielbewufßt Eintlu{£ß auf Kirche, Staat un Gesellschaft erstrebten 4 S1e alle eiIzten
ihre Hoffnung auf Kronprinz Ludwig.

ber noch regıerten Montgelas un!: seıne rationalıstisch-etatistischen Mıtarbei-
ter s nımmt daher nıcht Wunder, daß der Anstofß ZUuUr Wiıederherstellung
der Schottenklöster nıcht AuS dem bayerischen Machtbereich, VO'  - den Schot-
ten ın Regensburg oder Würzburg, sondern VO'  3 Gallus Robertson AUS dem
Parıs Ludwigs kam Bereıts 1im September 1814 scheint bei seinen Miıt-
rüdern in Regensburg un!: bei den noch ebenden ehemaligen Konventualen des
Würzburger Schottenklosters eine Restauration un! Vereinigung beider Abteien
1ın Regensburg SOWI1e die Neuerrichtung des dortigen Seminars als Ausbildungs-
statte tür die Mıssıon haben 4: Sein Vorschlag, iın Edinburgh VO

Zur rage der Anfänge katholisch-konservativer politischer Gruppijerungen 1n Bay-
CIM und Süddeutschland vgl A. Ludwig, Weihbischof Zirkel VO Würzburg 1n
seiner Stellung E theologischen Aufklärung und ZUr kirchlichen Restauratıon,
(Paderborn > A. Schnütger, Eın Deutschland CN verbundener römischer Ku-
rialbeamter ZUuUr kirchlichen Lage, insbesondere 1mM deutschen Süden zwıschen Wıener
Kongre{ß un: bayerischem Konkordat, 1n : Hıstor. Jahrbuch (1915) 820—844;
Spindler, Joseph Anton Sambuga un die Jugendentwicklung Köniıg Ludwigs (Dıss
München, Aıchach Ph. Funk, Von der Aufklärung ZUr Romantik, (München

Ders., Aufklärung un christlicher Humanısmus, 1n * Hochland (1932) 114—
SEr H. Graßßil, Die Münchner Romantik. Zur Frage iıhrer Grundlagen, 1n BLG 21
(1958) 110—129; Ders., Autfbruch ZUur Romantik. Bayerns Beıtrag ZUr deutschen e1Istes-
geschichte 765/85 München wichtiges Materı1al bei Valjavec, Die Entstehung der
polıtischen Strömungen 1ın Deutschland 0—18 (München H. Maıer, Revo-
lution un: Kirche, Freiburg Ders., Kirche, Staat, Gesellschaft, 1ın Hochland 60

201—220; wesentliche eue Forschungsansätze un: Erkenntnisse bietet die VO:!  $
arl Bos]l ANSCICHTE Münchener Dissertation des amerikanıschen Benediktiners
Phayer, Religion und das Gewöhnliche olk 1n Bayern 1n der eIt VO  } 1750 bis 1850,
1n : MBM 21 (München mit Schwerpunkt auf der eit zwıischen Sikularisation
un!' 18548 Allgem. vgl M. Doeberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns 11 (München
°1928),; / / $ Weıtere Lıt. vgl 5317 18 Zu Ludwig vgl 5. 291: J. M. Sailer
vgl 289

I5 * PDrayYy, ave the gzoodness brethren Wirceburg and Ratisbon.
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apostolischen Vıkar Bischot ameron sehr DOSI1tLV aufgenommen, tand ottenbar
1n Regensburg und Würzburg nıcht den erhofften Wıderhall 4l Mıt Recht wähn-
ten Abrt Arbuthnot und seın Konvent, Aaus Kenntnıis der Münchener Ver-
hältnisse, die eıt tür ein derartıges Unterfangen noch nıiıcht reif ; überdies
S1e nıcht gewillt, diese schwıer1ige Aufgabe einem Manne wıe Robertson AaANZUVEeTr-

trauen, dem ZWAaTr Idealiısmus un: Eintallsreichtum nıcht abzusprechen Il, den
ia  3 jedoch als 9 ehrgeizıgen un: oft voreiligen Pläneschmied Zut
kannte.

Im Herbst 1815 kehrte Robertson AUS Parıs 1n seiınen Regensburger Konvent
ZUFul  ck, sogleich eın Projekt 1n Angriff nahm: die Gründung einer
Schule tür jugendliche Blınde 1n den Räumen des Schottenklosters. Hıer sollten
sie 1n einem dreijJährigen Kurs ıne umtassende relig1ös-sittliche, handwerklich-
praktische un 1n besonderen Fällen auch musisch-künstlerische Ausbildung —
wıe arztliıche Hılfe erhalten. Zu einem spateren Zeitpunkt WAar die Errichtung
eiınes Heımes für Blınde 1mM Schottenkloster vorgesehen 4 Die Pensıon, die Ro-
bertson AaUS$S London empfing, sollte den finanziellen Grundstock bieten: doch bald
fand Mäzene 1ın Kronprinz Ludwig VO  w Bayern, Erzbischof Dalberg, dem
Fürsten Thurn un: 'Taxıs un den Exäbten Coelestin Steiglehner VO  - St. Em-

und Rupert Kornmann VO  - Prüfening; ıne Reihe VO'  3 Lehrern, Ärzten
un: Geıistlichen AuUusSs Regensburg erklärten sıch ZUuUr Mitarbeit bereit 4 Ende Ja-
NuUAar 1816 genehmigte die bayerische Regierung das Vorhaben *; Anfang Maı
wurde die „Probeschule“ 1M großen Refektoriumssaal St Jakob eröffnet.

Robertson scheint damals jede Gelegenheit SCNUTZL haben, die Aufmerk-
samkeıt der Ottentlichkeit iın posıtivem Sınne auf das Schottenkloster un:
auf die eıgene Person lenken; emühte sıch 1m März 1816 Spen-

ave written them 1n vaın. Perhaps by combining the houses NO under ONe

5overeıgn |König VO:  3 Bayern| SOINE good might be Oone tor the Miıssıon ıf yOou
could dispense wıth ere would gladly make push 1n that quarter”
(an Bischof ameron 1n Edinburgh, 26.9.1814, SCA) Vom einstigen Würzburger
Schottenkonvent lebten noch Anderson (+ Gallus armıchael (+ 1824);
Benedikt Ingram (+ 1822, se1it 1811 als Sprachenlehrer ın Frankfurt), Kilian Pepper
(F 1824, sSe1iIt K 1786 1n der Mıssıon 1n Dundee un Berwick), Placıdus Geddes (T
Die 1n Würzburg verbliebenen Konventualen wohnten weıterhin 1M Klostergebäude.
Der Junge Ignaz Döllinger lernte Ort bei ıhnen Englısch und erstellte 816/17 1mM Aut-
Lrag der Universitätsbibliothek einen Katalog der Schottenbibliothek: vgl L. v. Kobell;
Ignaz v. Döllinger. Erinnerungen (München 28, 107

Tom Ratisbon still wiıthout etters. doubt VerYy much the act1vity
yOu CXDECT TOM that quarter (Robertson Bischof ameron 1n Edinburgh, dat.
Parıs, 1815, SCA)

Ankündigung Robertsons VO Februar 1816 bei J. &. Bauer, Sammlung der das
deutsche Schulwesen betreffenden allerhöchsten und Ööchsten Gesetze, Verordnungenun!: Vollzugs-Vorschriften 1m Regierungsbezirke der Oberpfalz und Regensburg, die
Jahre 1800 bis 18472 umtassend (Sulzba: 158 Bereits 1n Parıs hatte Robert-
SO  3 den Versuchen bbı Sıcards ZUur Taubstummenschulung teilgenommen (an Bı-
schof Cameron, 3.1 1514, SCA)

W. Scherer, Zum Gedächtnis arl v. Dalbergs seinem 100. Geburtstag, 1n
(1917) 124 f.; Bericht Roman Zırngibls Lorenz Westenrieder 1n München,

1816 (Kraus, Briefe Roman Zırngibls 316)
Bekanntmachung des Generalkommissariats des Regenkreises VO: 21.2.1816, miıt

Bezug aut eın kgl Reskript VO AA 18516; bei J. C. Bauer, 157 vgl Anm. 47).
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den britischer Hilfsorganisationen tür die Opter der Regensburger Brandkata-
strophe, wobei auf seıine Beziehungen Mitgliedern des königlichen Hauses
VO  - Großbritannı:en-Hannover vertraute %. Der Erfolg, WeNn sıch überhaupt
eın solcher einstellte, scheint gering BEWESCH se1n; un auch bei seiınem Blın-
denschul-Experiment ergaben sich bald Schwierigkeıiten. Robertson suchte S1e Z  —_-

nächst durch persönliche Intervention iın München meıstern 9 Als jedoch Abt
Arbuthnot VO'  -} der Regierung Zr Stellungnahme aufgefordert wurde un: dem
Blindeninstitut WAar hohes Lob ollte, aber mit dem Stiftungszweck der Schot-
tenabtei unvereinbar un: als reines Privatunternehmen bezeichnete un! jegliche
Verantwortung ablehnte *, WAar das vorzeıtıige Ende abzusehen 5i

Robertsons Blindeninstitut bleibt bemerkenswert als eines der frühesten Exper1-
dieser Art 1n Bayern un: als erster Versuch seıtens eiınes Schottenmönches

nach 1815, die Stagnatıon 1m Schottenkonvent überwinden, eıgene Inıtiatıve
entfalten, die Aufmerksamkeıt der Offtentlichkeit autf sıch lenken un: wI1ie-

der Herr 1im eigenen Haus werden. Wıe richtig Robertson gerechnet hatte,
zeigte sıch, als schon kurz nach dem Ende des Blindeninstituts die Regierung dra-
stische 1NCUC räumliche Beschränkungen 1n St. Jakob ZUgUNSTICN des St mMmmeramer
Musıkseminars verordnete un! die noch verbliebenen Ptarreirechte VO  - St
Jakob weıter beschnitt ®.

0 Gallus Robertson Exabt Rupert Kornmann VO  — Prüfening, dat. Regensburg,
1816 tAM, Prüfeninger Mansarde 220, Nr. 78)

51 Von ersten Widerständen das Unternehmen Robertsons berichtete Roman
Zirngibl VO  3 St. Emmeram 7. Maı 1816 (vgl Anm. 48); ber die Reise Robertsons
nach München schrieb Placidus Heinrich VO  3 St. Emmeram arl Ehrenbert Frhr.
v. Moll 1n München, 20. 6. 1816; vgl C.E. Frhr. v. Moll, Mittheilungen AusSs seinem
Brietwechsel 11 (Augsburg 288

52 Gutachten Arbuthnots VO l 10. 1816, 1n der Handschritt des 1M Schottenklo-
Ster wohnenden Archivars un: Weltgeistlichen Thomas jed (KBR, Rat 1V. 591, tol
165 rv)

53 die Lehranstalt für Blinde hat 1m verflossenen Jahr aufgehört (Regıe-
rIung des Regenkreises Max Joseph, 1817, StAÄAA, K

Beschluß der Finanzdirektion des Regenkreises VO: 4.9, 1816 t.  Ü KdF 11
097) 1)as Seminargebäude sSamı«<:t dem großen Obstgarten miıt seiner Baumschule VO  -}

2 500 Bäumen wurde VO: Stitt t. Jakob abgetrennt; der bisherige schottische Seminar-
verwalter P. Bonitaz Sharp mu{fßte seine Wohnung 1M Semiinar raumen; vgl Bericht
VO  - Sharp ber die Ereignisse der Jahre 812/16 1n einem Memorandum Könıig
Max Joseph, dat. t. KI 4/08, ad r Das Musikseminar
etablierte siıch scheinbar auf die Dauer 1n St. Jakob; durtte se1it 1816 auch zahlende
Zöglınge aufnehmen, erhielt aAb 1817 eıiınen eigenen Etat un: einen zusätzlichen Präfek-
ten un: wurde 1820 miıt dem Semiinar St Paul verein1ıgt (Schlaich, 320) Vgl Anm
43

Als die bayerischen Behörden eine iın t. Jakob vollzogene Trauung ZuU Vorwand
nahmen, 1€ Pfarrei St. Jakob aufgelöst un der Stadtpfarr S5St. Rupert einverleıibt
un: jedes ternere exercıtıum der Pfarr-Rechte verboten“ erklären, da SELzZiIE sıch
Abt Arbuthnot energisch ZUur Wehr (Polizeidirektion un: Generalkommissarıat Ar-
buthnot, 26. 1 bzw. 2 1817 desgl beide Behörden das bischöfl. Konsistor1um,
OAR 43, ohne tol un Nr.) Arbuthnot verzichtete Wal autf die eigentlichen Pfarr-
rechte, behielt sıch aber, „da meın Kloster noch wirklich existieret un alle vormalıgen
Jura gaudirt das jedem Abt Jure et consuetudine zustehende Pfarr-Recht ber meılne
Untergebenen, wıe auch ber die Dienerschaft, 1iNnsoweıt letztere ledigen Standes un
wirklich 1mM Kloster wohnt, vor (an das bıschöftl. Konsistori1um, 1817, OAR
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Wieder ergriff Robertson aut eigene Verantwortung die Inıtiatiıve. Er scheint
damals mit den ehemalıgen Schottenmönchen 1n Würzburg verhandelt haben,
sandte 1mM Sommer 1817 seiınen Neftften Alexander Fraser Aaus Schottland nach
Regensburg, gyleichsam als ersten Zöglıng eines neuzugründenden Seminars, un
emühte sıch Anstellung eines schottischen oder englischen Privatlehrers. Wıe
nıcht anders $ Trntete hiefür Von seinen Klosteroberen nıcht Dank,
sondern herben Tadel un! den Vorwurf, beschwöre, Kloster und Seminar

retten, durch unüberlegte un überstürzte Aktıvität weıt größere Gefahren
herauf; künftige Abreden musse 1n völliger Übereinstimmung mi1t bt, Prior
un: Konvent tretten

Ob Robertson diese Mahnung beherzigte un 1n den folgenden onaten seine
Mıtbrüder tatsächlich seiner Ansıicht bekehrte, oder ob nochmals autf eigene
Faust handelte, als nach England un! Schottland reiste un: November
1817 mit dreı Studenten wıeder 1n Regensburg eintraf das 1St AUS den kärglı-
chen Quellen dieser Jahre nıcht erhellen. Abt und Konvent, derart VOTL voll-
endete Tatsachen gestellt, hatten keine andere Wahl, als König Max Joseph
Zustimmung ZUL: Aufnahme der Zöglinge un damıt ZUuUr Wiedereröffnung
des Seminars bitten 57.

ıcht Unrecht glaubten die Schotten gerade damals auf posıtıve Antwort
Aaus München hoffen dürten. In den vorausgehenden onaten hatte ıne Reihe
VO'  3 Ereignissen einen andel 1n der politisch-kirchenpolitischen Struktur Bayerns
eingeleitet: Montgelas’ Sturz 1mM Februar 1517 der wesentlich auf Betreiben des
Kronprinzen erfolgte, ebnete konservativen un: Öösterreichfreundlichen Krätten
den Weg un ermöglıchte Junı den Abschluß eines Konkordats mıiıt der
Kurıie, das aın Oktober ratiıtiziert wurde; 1 Artikel VII verpflichtete sıch
Bayern, auf Staatskosten ıne bestimmte Anzahl VO'  -} Klöstern Seelsorge- un
Erziehungsaufgaben wiederherzustellen ö twa Zur selben eit bestimmte Kron-

43) Auf befürwortendes Gutachten des Konsistoriums stimmte die Regierung Z be
SITENZLE die restlichen Pfarr-Rechte jedoch auf Arbuthnots Lebenszeit (Konsıistoriıum
Generalkommissariat, 28 1817, SCA/Rat.; Generalkommissariat Konsıiıstorium
1817, OAR 43) Wieder protestierte Arbuthnot: 65 mMmusse  a< „dem Kloster freigestellt
se1n, diese seine Rechte auf jede ıhm beliebige Weiıse durch Religiosen AUS eigener Mıtte
der nötigenfalls durch eiınen anderen Priester 1n seınem Namen ausüben lassen
(an Konsıstori1um, 12.8 1817 OAR 43) Erneut SEeLtzZtie sıch das Konsıistorium tür die
Schotten e1In; die Regierung stimmte schließlich (19. 8 1817 un! 10, 9 1817,; ebd.)

56
I> comissioned and commended tell yOUu that yOur conduct has PeXC1-

ted unıversal disgust ere. 1f the Monastery 15 1ts existence, 1t 15 absolutely
NCCCSSaL Y that everythıng that it be one wiıth the knowledge and approba-
tion of 1ts super10rs and that them due TOEVEeTECEe an obedience MUST be paıd
by yYOur partıal and precıpitate conduct, fear, yOou 111 be, ıf NOLT the only, least
the jef of 1ts ruıin (Prior Desson Robertson 1n Frankfurt, 29 1817,
SCA) eAasson erwähnt auch einen Autenthalt Robertsons 1n Würzburg.

Im Wortlaut ıcht erhalten: doch nımmt das kgl Reskript VO: 11 181 dar-
aut Bezug t.  9 KI 4/08, Nr. 1) Den Franzıskanerinnen St. Clara W d_ die Ge-
nehmigung ZUr Aufnahme VO:  »3 Novızınnen 24  \O 1817, den Dominıkanerinnen
Hl Kreuz bereits 1815 Iso noch Montgelas! erteıilt worden (Spind-
ler, Schenk 367, 57ıi® Forster, Klarissenkloster, 265 {f.)

„Insuper Majestas Sua considerans, qUOL utilitates Ecclesia q 1pse Status
Religiosis Ordinıbus perceperint, percıpere 1n pOssint, et
5Uuam CISa Sanctam Sedem voluntatem probet, aliqua Monastıcorum Ordinum utr1ıus-
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prınz Ludwig den Regensburger Schottenmönch Augustın Mac 1ver, einen An-
hänger der katholisch-konservativen „Konföderierten“, A Erzieher des Erb-
prinzen Maxımıilıan ©2. FEıne Anzahl hochgestellter Persönlichkeiten der
AÄra, w1e Innen- un Finanzminister raf Thürheim un der Präsıdent des KRe-
zatkreıses, raft Drechsel, überdies Abt Arbuthnot 1mM Regensburger
Schottenkloster CErZOßCNH worden ®; bei iıhnen zumindest urtten die Schotten g-
rechte un: verständnisvolle Behandlung erhofftfen. Im gleichen Jahr 1817 VOL_r-
starb Regensburg Erzbischot Dalberg, de Jure noch ımmer Ordinarius der
1özese. Nun WAar auch hier der Weg freı für ıne Neuordnung 1mM Sınne des
bayerischen Staatskirchentums. Von Dalbergs Nachfolger, dem yreisen bisherigen
Weihbischof ol *. Wiıderstände nıcht erwarten. Die Bıtte des Schot-
tenkonvents den König wurde nıcht zuletzt auch veranlaßt durch die Ver-

heißungsvollen Nachrichten, die Robertson Aaus Schottland mitbrachte: über die
wachsende Zahl der Katholiken, den Mangel Priestern und Seminaren, die
günstıge Entwicklung der Emanzipationsfrage, die bevorstehende bzw. bereits
vollzogene Rückgabe un: Neueröffnung der Kollegs Valladolid un Rom
un!: die Verhandlungen über das Schicksal des Seminars Parıs ®.

König Max Joseph un: seiın Mınıister ürheim konnten un wollten 1n der
damalıgen Sıtuation das kühne fait accompli, das die Schotten mi1it Aufnahme der
Zöglinge bewirkt hatten, weder neglıeren noch rückgängig machen. Und g-

der König ıhren „vorläufigen Autenthalt un: Unterricht“, chob jedoch
ıne endgültige Regelung über die Zukunft VO  3 Kloster un! Seminar noch —

qu«c Sexus Coenobia ad instiıtuendam 1n Religione Litteris Juventutem, et 1in Paro-
chorum subsidium, AUTt Pro ura infirmorum, 1nıto CU. Sancta Sede consıilıo, CUu) COMN-
venıentı dotatione instaurarı curabit“;: vgl K. Frhr. z Stengel (Hrsg.), Die Verfassungs-
urkunde des Königreichs Bayern und die wichtigsten Verfassungsgesetze mit Erläute-
LUNSCIL (Würzburg 210—227 (Konkordat); vgl allgemein H. v. Sicherer, Staat
un Kirche 1n Bayern Ta 18 (München G. Schardt, Das bayerische Kon-
kordat 1mM Lichte der Publizistik (Dıss. München M. Doeber|l,;, Entwicklungsge-
schichte II *1928) 5872 {f.; austführliche Literatur- un! Quellenangaben bei B. Bastgen,
Bayern un der Hl. Stuhl 1{1 (1940) /7/—1 ferner F. Dobmann, Georg Friedrich
Frhr. v. Zentner als bayerischer Staatsmann 1n den Jahren 92—1821, 1n ! Münchner
Hıstorische Studien, Abt. Bayer. esch. (1962) 145—148; Hacker (vgl Anm. 83)

Augustın (Archibald) Mac Iver (1780—1832) War se1it 1792 1m Schottenkloster;
legte 1800 Profeß aAb un!: wurde 1805 Z Priester geweıht. Jahrs darauf ahm
miıt ausdrücklicher Billigung Fürstbischof Dalbergs t. KI eine Hoftfmeister-
stelle e1iım bayerischen Gesandten 1n Dresden, raf Max Emanuel Lerchenfeld-K5-
fering un folgte dem Gesandten 1807 nach Kassel. Nach dessen trühem Tod
WAar Erzieher bei der Famaiılie Lerchenfeld, teıls 1n Köfering (bei Regensburg) teils
1n München; näheres ber diese Tätigket 1St noch ıcht bekannt; ber seıine Rolle als
Erzieher des Erbprinzen vgl v. Heigel, Ludwig I Könıg VO  3 Bayern (München

65: F. Schmidt, Geschichte der Erziehung der Pfälzischen Wıttelsbacher, 1n Mo-
Nnumenta Germanı1ae Paedagogica 19 (Berlin X  X‚ Schiel, Ludwig La 17 I „
132 183; Spindler, Schenk, 224, 436; Ludwig, Weihbischof Zirkel EL, 307

Bonitaz Sharp Köniıg Max Joseph, 1819 StAA, K 4708, Nr. 14) Zu
Friedrich arl raf IThürheim (1763—1832), 1817 bis 1825 Mınıister des Innern, un!

arl Joseph raf Drechsel (1778—1838), VO  3 1817 bis 1826 Präsident des Rezat-,
826/28 des Oberdonaukreises vgl Schärl Nr. 68 288

Zu Joh Nep. Wolf (1743—1829) vgl Schärl Bastgen, Bayern und der
Hl Stuhl, 313—39729 Uun! passım. Vgl 5, 289

Vgl 283
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lange hinaus, bıs dıie Regierung des Regenkreises eın umtassendes Gutachten über
dıe rechtliche, personelle, wırtschaftliche und tinanzıelle Lage des Schottenklosters
erstellt haben würde ® Mangels eigener Unterlagen wandte sıch der Präsident
der Kreisregierung Abt Arbuthnot un ersuchte ıhn drıngend ausführliche
Stellungnahme 6

In einem Memorandum den König VO Juniı 1818 berichtete der Abt
eingehend über Geschichte, Aufgabe un gegenwärtigen Zustand seines Klosters 6
Dıie Zahl der Konventualen, die 1n den besten Zeıten bis tünfzehn betragenhabe, se1 nunmehr auf sieben zusammengeschmolzen, VO'  3 denen drei alters- un
krankheitshalber ftast völlig austielen. Diıeser beklagenswerte Zustand VO'  3 Abte]
und Seminar gehe indessen keinesfalls Lasten der Nachlässigkeit oder Un-
tahigkeit seiner Insassen, sondern se1i VvVor allem auf die wıdrıigen Zeıtläutfte un
die lange unterbrochene Verbindung UT schottischen Heımat zurückzutführen.

Dıie angekündigte endgültige Regelung 1e6 1n den tolgenden Onaten auf siıch
Warten; 1n München WAar INnan mMit der Ausarbeitung der bayerischen Verfassungs-urkunde beschäftigt. Immerhin erfuhr jene vorläufige Entscheidung ZUgUNSTIENdes Schottenseminars noch keine Abänderung. Dennoch gylaubte 1M Konvent da-
mals keiner mehr ıne erfolgreiche Restauratıion. Englısche un schottische Be-
sucher in den Jahren 1818 und 1820, w1e der Biıbliothekar Thomas Dıbdin un
der Dıiıchter Thomas Campbell, schildern überzeugend die resignierte un pess1-mistische Stimmung der Regensburger Schottenmönche, dıie mıiıt sicherer Authe-
bung ihres Klosters rechneten 6l Abt Arbuthnot starb 83jährig Aprıl 1820
Daß das bayerische Innenministerium die Bestattung ın der Klostergruft Ver-

durfte als düsteres Vorzeıichen gelten %,
In jenen Tagen lihmender Ungewißheit, Ausweglosigkeit un ohl auch hef-

tiger Meınungsverschiedenheiten 1mM Schottenkonvent wandte sıch se1in Sen10r,
Gallus Robertson, Kronprinz Ludwig un: bestürmte ihn, alle Pläne ZUuUr

Auflösung VO'  - St. Jakob vereıteln Uun! sıch für Wiıederherstellung des Klosters,
ahl eiınes uen Oberen und Aufnahme weıterer Seminaristen verwenden 6i

1817 t. K{ 4708 Nr.
64 0.6.1818 (ebd Nr. 10). Zweımal hatte Innenminister Zentner den Generalkom-

missar des Regenkreises dringend ersucht, innerhal VO: vierzehn Tagen einen „erschöp-fenden, umständlichen Bericht ber den Sanzen Zustand des Klosters der Schotten“
erstellen un!: bei der zweıten Aufforderung der Kreisregierung geradezu das Stichwort
ın den Mund gelegt: ob nıcht vielmehr dessen (d. h des Klosters] gänzlıche Auf-
lösung vorzunehmen ware“ (4.3 und 7: 3, 1018 eb Nr. 5 6 Die Kreisregierungraumte Abt Arbuthnot für seinen Bericht 1LUr eıne Frist VO  3 acht Tagen ein.

StAÄA, KI 4708 Nr.
„As sSsOon as the Present Head CEG4SsSeEeSs eX1st, the soclety 15 be dissolved 2AN:

the building be demolished. O W' that this intelligence, furnished by One of the
members, SaVve melancholy and yeLr INOTE ınteresting alr N object hıch

c5”a vgl Th. F. Dibdin, Biıbliographical, Antıquarıan and Pıcturesque 'Tour 1n
France and Germany 111 (London

67 Am 18720 hatte Prior e4sson Erlaubnis gebeten un auf den Prizedenz-
fall einer Stittsdame VO  -} Niedermünster verwıesen, bei der das kgl Verbotnworden sel; die Kreisregierung eitete die Bıtte das Innenminiıisterium Wwel-
LT das 1820, Iso vier Tage VOrLr Arbuthnots Tod, ablehnte t.  9 KI 4708
Nr. 18—21).

Gallus Robertson Kronprinz Ludwig, 21.4. 1821 (AStAM, M Inn tol.
467 vV, 1M Wortlaut bei Hammermayer, Katholikenemanzipation 440)
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Dıie Bıtte WAar nıcht vergeblich, obgleich Robertson ihre Erfüllung nıcht mehr CI -

leben durfte, starb bereits Ende Aprıl 1820 Ludwig eitete das Gesuch NVEI -

züglıch Mınıister Thürheim weıter, erinnerte ihn frühere Unterredungen
über das Schicksal der Regensburger Schotten un: ersuchte ihn, eingedenk der
Konkordatsverpflichtungen, die Restauratıon VO'  - Klöstern bei der Schottenabteı

beginnen 6!
Aus des Mınıisters umgehender Antwort konnte der Kronprinz ersehen, daß

in den Staatsministerien des Innern und der Fınanzen die Vorarbeiten für ıne
endgültige Entscheidung über das Schottenkloster bereıits weıt gediehen
un die Entschließung ganz ın seiınem Sınne austallen werde 7, Wenige Tage
spater vergewisserte sıch das Innenministerium bei der Regensburger Kreıisregie-
LUNg, ob die dre1ı Schottenzöglinge siıch noch 1m Seminar befänden und welche
Schule s1ie besuchten *!; auf ıne posıtıve Auskuntt hın 72 erging dann Juli
1820 eın kgl Reskript, worıin Max Joseph die Erhaltung VO'  3 Kloster un!'
Seminar der Schotten genehmigte, den Prior Benedikt e4sson 1n seınem Amte
als Klostervorstand bestätigte, jedoch dıe Aufnahme „einıiger bedürftiger ınlän-
dıscher fähiger Studierender“ befahl un! sıch wiederum ıne detinıtıve Entschei-
dung über das Schicksal des Schottenklosters vorbehielt d

Mıt geziemendem ank verband Prior easson die dringende Bıtte Eın-
SETZUNG einer „Kumulatiykommıissıon“ Aaus Vertretern der Kreisregierung, des
bischöflichen Ordıinarıats un: des Schottenklosters, welche die Vermögenslage
prüfen sollte. YSt dann HN  mOöge InNnan über die Aufnahme bayerischer Studenten be-
tinden f e4sson wußte, da{fß diese Forderung des Königs mit der institutionellen
Verpflichtung des Seminars ZUr Aufnahme und Erziehung Junger Schotten nıcht
vereinbar WAar; indes damals noch nicht, dem König und der Regıie-
rung otten widersprechen. Uneinigkeıit 1im Schottenkonvent ”® un hartnäcki-

Kronprinz Ludwig ürheim, 25 1820 (AStAM, M Inn tol 48, Wort-
laut bei Hammermayer, Katholikenemanzıpatıon, 441)

Aus$S mehrern Gründen wurde jedoch für AaNnNgCMESSEC: erachtet, lange der
verdiente un: würdige Vorstand dieses Klosters, Prälat Arbuthnot, Leben SCYN
werde, eine Entschließung hierautf bei dem König nıcht veranlassen. Nach dem
unlängst erfolgten Tod desselben werde iıch ber nunmehr benehmlich mit dem Staats-
miınıster der Fınanzen hne allen Zeitverlust die ertorderlichen Bestimmungen 1n Antrag
bringen un! durch dieselben den M1r ausgedrückten Intentionen E.K 1mM We-
sentlichen vollkommen entsprechen (Thürheim Kronprinz Ludwig, 1820;
tAM, M Inn tol. 45 rv)

7{1 1820 t. KI 4708 Nr. 23)
72 Als die Kreisregierung Z weitel außerte, „ob planmäßiger Unterricht. Wer sollte

iıh: erteilen? Warum besuchen sıe die deutsche Schule nıicht, WenNnn sıie der Sprache mäch-
t1g sınd  F dn » StAÄA, KI 4708 Nr.. 23 Aktennotıiz). Darauthin berieten die
Schotten den ehemaligen S5t. Emmeramer Konventualen Maximilian Piller 79—
1849), eınen tüchtigen Altphilologen, ZU Lehrer der reıi Seminaristen; vgl Sattler

73 »  ır sınd nıcht abgenel1gt, das Stift t. Jacob 1n Regensburg erhalten lassen,
behalten uns jedoch darüber dıe niheren Bestimmungen noch VOLr t. Kl 4708
Nr. 25

1820 ebd Nr. 27)
75 Vgl die Beschwerdebriete VO' Bonitaz Sharp die Kreisregierung

ul 11. 1820 Prior Deasson, der angeblich die Wiederherstellung des Seminars
hintertreibe un ıhm, Sharp, die Einsicht 1n das Reskript VO] 10. 1820 verweıgere
t. K 4708 Nr. 31 31 a)
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SCI Wıderstand ın Regierung un Miınisterialbürokratie alle entschiedenenSchritte ın der Frage der Klosterrestauration zögerten ıne endgültige Entschei-dung über die Zukunfrt des Schottenklosters ımmer wıeder hinaus 7
ıne eue Wende ZU Besseren zeichnete sıch jedoch schon 1821 ab, als Jo-hann Mıchael Sailer 77 ZU Domkapitular un Jahrs darauf ZU Weıhbischof-Koadjutor mMi1t dem Recht der Nachfolge VO'  3 Biıschof Wolft SOWI1e ZU General-vikar der Diıözese Regensburg ernannt wurde. Der Name des bereits sıebzigjäh-rigen Professors der Theologie der Universität Landshut beinhaltete eın Pro-
9 seiıne Berufung WAar eine Verheißung tür alle, die ıne NeuUueEe Blüte kırch-liıchen Lebens Aaus dem Geist wahrer Toleranz, vertiefter Frömmigkeit un welt-offenen Christentums erhofften. Dem Kronprinzen Ludwig WAar Saıler 1n den
Landshuter Universitätsjahren väterlicher Freund, Berater un!' Vorbild geworden;ıhm VOr allem hatte Saıler den Ruftf 1Ns Regensburger Bıschofsamt wesentliıch
danken. Als Weıhbischof und spater als Bischof War Saıiler indes keineswegs eın
allzeit gefügiges Werkzeug autokratischen königlichen Wıillens un: eingewur-zelten bayerischen Staatskirchentums: bewährte sıch als loyaler bayerischerPatrıot, blieb aber der innerlıch freie, unabhängige un nottalls unbequemeMahner und Warner, gerade auch bei der Restauratıion bayerischer Klöster, SOMN-
derlich der Regensburger Schottenabtei. ber Schicksal un: Sonderstellung der
Schotten WAar Saıler vermutlıch durch den iıhm nahestehenden Augustın Mac
Iver unterrichtet ?8. Als dieser 1821 se1ın Amt als Erzieher des Erbprinzen Mazxı-
miılıan nıederlegte, wurde ELW gleichzeitig mit Sailer 1Ns Regensburger Dom-

76 Da die bayerische Regierung ın einer Einzelfrage damals sechr PrOmpt und pOS1-ELV ZUgunsten eines Schottenmönches entscheiden konnte, wWwenn ber einflußreiche
Fürsprecher verfügte, das zeıgte sıch damals bei dem ehemaligen Würzburger Schotten-konventualen Kılian Pepper, der se1ıt 1786 1ın der Miıssıion iın Schottland bzw Nord-england wıirkte. Als sıch sowohl der britische Außenminister Lord Castlereagh als auchAdmiral Lord Keith, miıt denen Pepper offenbar persönlich bekannt Wal, sich tür ıhn
einsetzen und die Auskünfte A4US Würzburg günst1ig lauteten, gewährte die bayerische Re-
gıerung die erbetene Pension ın Höhe VO:  3 600 f1 1mM Jahr, wobei Außenminister rat
Rechberg jedoch den Ausnahmecharakter dieses Entschlusses hervorhob:;: vgl RechbergGesandten Pteffel 1n London, 30. 7. 1820; Admiral Lord Keith Ptieffel, 23
1820; K. Pepper Pfeffel, 26. 9. 18720 un 12. 1820; Kgl Reskript .a 18 1821;Rechberg Pfeffel, 30 1821 (GStAM, Bayer Gesandtschaft London, hne Fol.)47 Zu Johann Miıchael Saıiler, geb 1751 1n Aresing Schrobenhausen 1n Oberbayern,
SEST. 1832 1n Regensburg vgl neben den wichtigen Untersuchungen VO R. Stölzle,Doeberl, K. Diel, Ph. Funk, G. Fischer und F. X. Haımerl VOr allem die Arbeiten un
Quellenpublikationen VO  3 H. Schiel;: Literatur VOTLT allem bei Schiel, J. M. Sailer. Briefe
(Regensburg 1952 666 —680 und LThK (“1964). In vorliegendem Zusammenhang1st VOrTr allem seine Regensburger Zeıt und seine Stellung Zur Klosterrestauration VO  -}
Bedeutung; vgl P. Sattler, Bischof Saıler un! die Restauratıon der Klöster, 1n
Alt- Uun! Jung-Metten (1931/32), 101—106; eb  Q (1932/33), 2—8, 43—47, /3—76;W. Fink, Bischof Sailer und die Wiederherstellung des Klosters Metten, 1n : 7. Jahres-bericht des ereıins ZUuUr Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte (1932) D irn
3 ’ Fıscher, Das Bıschofsamt Saılers 1n der Kulturkrise, 1n : Festschrift Kardıinal
Faulhaber (Regensburg 226—256; vgl auch Anm. 44 823

Schiel, Ludwig 192: Spindler, Schenk 224; Bastgen, I) 428 In der Aufstellung„Capitulum Ecclesiae Cathedralıis Ratısbonensis“ VO: I 1821 erscheint Mac Iver
als „Consılıarius ecclesiasticus, Benedıictinus Scotticus Ratisbonae, Serenissimi1 PrincıpisMaxımiuiliani Bavarıcı lim educator“ (ASV, AN. vol 24)
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kapıtel eruten. In den tolgenden Jahren entwickelte sıch zwıschen beiden ıne
CNSC un: dauerhafte Freundschatft.

Immer unaufschiebbarer wurde dıe Restauration bayerischer Klöster. Im März
1823 1eß die Kuriıe durch ihren Münchener unt1ius die bayerische Regierung

die Erfüllung VO'  - Artikel VII des Konkordats gemahnen ”; wen1g spater
schlofß sıch Bischot Sailer in einer Denkschrift den Kronprinzen dieser For-
derung un! zudem ine eigene Behörde tür Kiırchen- un!: Schulangelegen-
heiten 1mM Staatsminısterium des Innern A wobei der Zustimmung Ludwigs
sicher se1in durfte B Dıie Regierung konnte 1U  3 iıhr Versprechen VO'  3 1817 nıcht
länger jgnorieren. Langsam un: schwertällig sSEetzZte sıch die Maschinerie der at-

lıchen Bürokratıe 1n Bewegung 51 Doch wiederum hatte be] Präliminarıen se1ın
Bewenden, schreckte INa  3 VOL weiterreichenden Schritten zurück. Dıie Kurie wurde
ungeduldıg; 1mM März 1825 mu{ßte der Münchener untıus erneut auf raschen
Vollzug des Konkordats drıngen S: Der Regierungsantritt König Ludwigs

Oktober gleichen Jahres machte ındes diese römischen Sorgen gegenstandslos.

79 Dıie Kuriıe verwıes dabei auch aut Gerüchte VO  3 einer Auflösung des Zentralklo-
der Kapuziner Burghausen (Sattler, 6
„Das Ministerium des Innern, als Ministerium des Kultus und des Ööffentlichen Un-

terrichts (als höchste Intendanz der geist1gen un moralischen Nationalbildung) hat 65

seiner höchsten Angelegenheit machen, da{fß nıcht blos das Konkordat, welches ZUuU

Staatsgesetz geworden 1St, 1in Vollzug gebracht, sondern durch alle Institutionen auf den
Geist der Religiosität 1n den Völkern gewirkt werde“ (4. 4. 1825; Schiel, Ludwig I‚
107 f

81 Als das Innenministeriıum 1m Juli 18723 die Ausführung des kgl Reskripts VO:

10 1820 forderte, meldete die Kreisregierung die Eıinsetzung einer gemischten KOom-
M1SS10N ZUr Prüfung der Vermögenslage VO  3 St. Jakob, entsprechend dem Antrag Priıor
Deassons, „weil der Altere Etat VO 15317 und auch die nach der Rechnung VO 819/20
ausgewlesenen Rentenüberschüsse teıls den se1t dieser eit eingetretenen Veran-
derungen, teils den damals hochgestandenen Getreidepreisen bei der gründen-
den Studienanstalt ıcht ZUur Basıs werden können, weıl terner die vorhan-
denen beträchtlichen Bauftälle diese Rentenüberschüsse absorbieren dürften, die ZU!r Un-

terhaltung des schottischen Seminars ber gestifteten Kapitalien 1U 21 160 $1 betra-
SCIHl (6: 9 1823; StAA, KI 4708, Nr. 34 U, 35) nde 1823 ersuchte das Innen-
ministeriıum sämtliche Kreisregierungen SCHNAUC Angaben ber noch bestehende Kl5-
SteI, deren Insassen und Vermögenslage. Dıie Regierung des Regenkreises benannte elf
Konvente, darunter 1n Regensburg cselbst die Franziskanerinnen St. Clara, die 1o0-
minıkanerınnen Hl. Kreuz sSOW1e das Schottenkloster; dıe Vermögensangabe tür St.
Jakob 1n Höhe VO 3(0)/ 462 f1 gründete reilıch noch autf der überholten Erhebung VO  3

1810 (Sattler, 6
> CU) ıtaque Majestas Sua Regıa Articulo VIL nNupera«l convention1s HAr

derit, In1ıto CU) Sede consilio, alıqua Monastıcorum ordinum coenobia instaurare,
Sacra Episcoporum Regularıum Congregatıo vehementer excıtat Dom[inatıonem]
V [estram ] R [everendissım ]am Ill[ustrissım]am 1n opportunitate, tempor1ı magıs
convenient]1, ad A efficacıores adhibendo, SU!  ® elo Sanctıssım ı Patrıs sol-
licıtudines 1S1 ad iıntegram instauratiıonem, ad purgatiıonem saltem, et contirmatıonem
supradıctı Monaster11 St. Clara 1n Regensburg] 1psa aemuletur (Card Pacca

untıus Serra 4SSanO 1ın München; ASV, AN. vol 24)

290



1IT. Diıe Erneuerung VO:  a Abte: UunN Seminar der Schotten + Jakob ın
Regensburg unter Könıig Ludwig 919}  S Bayern UuN Bischof Johann Michael

Saıler ÜO:  S Regensburg (1826/29)
Dıie relıg1ös-kirchenpolitischen Erneuerungsbestrebungen des Monarchen

richteten siıch ZUerst auf die Restauratıiıon einer Reihe VO'  3 Klöstern, vorab des
Benediktinerordens ®. Kuriıe un Nuntıus mufßten sıch reilich damıt abfinden,
daß ihnen König Ludwig hiebel, ganz 1n der Überlieferung selbstbewußten
bayerischen Staatskirchentums, jegliches Mıtspracherecht un sie weder
konsultierte noch ausreichend intormierte S‘ Dıie Restauratıiıon der Klöster begriffals persönliıches Anlıiegen, das allen heimlichen un otffenen Wıder-
stand seiner Mınıister, der Miınisterialbürokratie, einflußreicher Teıle der öffent-
lichen Meiınung, der Presse, des Landtags un!: auch des Klerus durchzusetzen EeNLTL-
schlossen WAar. Der Romantiker Ludwig hatte dabeji jedo einen sehr realistischen
un! präzısen Begriff VO'  - dem größtmöglichen Nutzen dieser neuzugründenden
Klöster für den bayerischen Staat un: seine Bürger 1n Seelsorge, Erziehung, Wırt-
schaft und Pflege der Tradıtıon.

Eıner raschen Klosterrestauration, wI1ıe S1ie Ludwig erstrebte, stellten sıch ındes
erhebliche Schwierigkeiten 1N den Weg, VOT allem W 4as personelle Besetzung un

Zur Restauratıon der Klöster und ZUr Kirchenpolitik der ersten tüntf Regierungs-Jahre Ludwigs (1825/30) vgl U, Doeberl, Entwicklungsgeschichte I11 1931 1 2
I A, Doeberl, Könıg Ludwig un die katholische Kirche, 1n : HPBI 160 (1917) 349
ff.; L. Sachs, Entwicklungsgeschichte des bayerischen Landtags 8— 18 (Dıss. Würz-
burg L. Grösser, Der gemäßigte Liberalismus 1mM bayerischen Landtag 185819—
1840 (Dıss. München F. Reng, Der bayerische Landtag 827/28 (Dıss. München

H. Bastgen, Der Bericht des Münchner untıus Serra 4SSAanoO ber seıne acht-
Jährige Tätigkeit in München, 1N * (1930/32) 129—190; Fink, Geschichte der
Benediktinerabtei Metten se1iIt 1830, 1n * tMBO (1932) 27/5—314; Ders., Beıträge
Zur Geschichte der bayerischen Benediktinerkongregation, 1n : tMBO, Erg Heft (Mün-chen 1934); H. Bourıer, Die Klöster der bayerischen Benediktinerkongregation VO:  3 1830
bis 19372 St Stephan 1n Augsburg, 1n tMBO 50 (1932) 443—507; Sattler, Dıie kon-
fessionelle Trennung des Augsburger Gymnasiıums 1828, 1n * Staat Volkstum Fest-
schrift Müller (1933) 244—260; F. Koeppel, Eıne neuartıge Charakteristik K5S-
nıg Ludwigs von Bayern 141—149; P. Sieweck, Lothar Anselm Frhr. v. Geb-
sattel, der Erzbischof VO München und Freising, 1n Münchener Theol Studien,Hıst. Abt. (1953): Zıttel, Die Vertretung des Hl Stuhls 1n München 5a5—1  9 1ın
Der Mönch 1im Wappen (München 419—494; B. Bastgen, Bayern un der HI
Stuhl, passım ; R. Haceer, Die Beziehungen zwischen Bayern und dem Hl. Stuhl 1n der
Regierungszeit Ludwigs (Tübingen H. Witetschek, Studien ZUuUr kirchlichen Er-

1m Bistum Augsburg 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts, 1N * Schwäb. Ge-
schichtsforsch. x Quellen (Augsburg Franz-Wılling, Die bayerische Vatıkan-
gesandtschaft Sa  9 (München Schwaiger, Köniıg Ludwig VO  »3 Bayern,1nN: Zeitschrift tür Kirchengeschichte (1968); terner die 1mM Lıit. Verz. SCNANNTIEN Unter-
suchungen bzw. Quelleneditionen VO:  »3 Sattler, Schiel un!: Spindler. Zur Kırchen- un
Klosterpolitik nach 1830 vgl 316—321

Auch Bıschot Sailer unterrichtete den Münchener Nuntıus 1n bemerkenswert ako-
nıscher Orm über die bevorstehende Restauratıon der Schottenabtei un Mettens: „Duo
monaster1a ın hac NOSTIra 10Ces1 destinatione P11SSım1 Regıs restitutionem CXPECTLANT,
‚D' Monasterium Benedictinorum 1n 10c0 Metten, Monasteriıum Scotorum Ratıs-
bonae quod quıdem 5UOS PTrOVENLUS retinult, sed Lres Lantfum Benedictinos superstites ha-
bet (15 1827 ASV, AN. vol 32)
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ausreichende Dotierung der gründenden Konvente betraf. Aaut Konkordat
WAar die Finanzfrage VO' Staat lösen. Es galt daher, die dadurch drohenden
außerordentlichen Haushaltsbelastungen MI1t dem VO' Könıg Begınn seiner
Regierung verkündeten rıgorosen Sparprogramm iın Einklang bringen. Lud-
W1g verlor keine eıit. Da die tür ine Klosterrestauratıion mafßgeblichen Staats-
minısterıen des Innern un! der Fınanzen 1n der and des fähigen, doch Ludwigs
Plänen keineswegs sehr geneıgten lıberalen Graten Armansperg vereinıgt waren®,
mu{ßÖte hier eın Ausweg gefunden werden, der dem König eiınen estimmten —-

mittelbaren Einfluß auf Arbeitsgang un Entscheidungen wenıgstens eines dieser
Schlüsselministerien gewährte. Noch 1m Dezember 1825 errichtete daher 1m
Innenministerium den S0 „Obersten Kirchen- un chulrat“, die Keimzelle des
spateren Staatsministeriums tür Unterricht un! Kultus ®; entsprach damıt einer
nregung Sailers. Und auch den Leıiter dieser Behörde hatte der Regens-
burger Weihbischof vorgeschlagen: Fduard VO Schenk ®”, bisher Generalsekretär
1m Justizminısterium, eın Studien- un Gesinnungstreund des Königs AUuUsSs g-
meiınsamen Landshuter Universitätsjahren un!' eın überzeugter un aktıver An-
hänger der katholischen Erneuerungsbestrebungen.

Ludwigs Eınsatz für rasche Wiederherstellung VO'  j Kloster un Seminar der
Schotten in Regensburg ıldete Auftakt un! Marksteıin seiner Kloster- un!: Kır-
chenpolıtık, deren treibende w1ıe hemmende Kräfte, Grundlinien, Methoden un
renzen hier gleichsam einem Modelltall deutlich werden. Ludwigs Motıive,
die Restauratiıon bayerischer Benediktinerklöster gerade mit dem Regensburger
Schottenkloster einzuleıten, siınd vielschichtig; juristisch-fiskalısche Erwagungen,
wiewohl wesentlıch, standen tür ıhn 1Ur zußerlich 1m Zentrum. Das Regensbur-
SCI Schottenkloster WAar damals die einz1ge Benediktinerabtei Bayerns. Im Gegen-
SAatz sämtlıchen anderen iın Aussicht CENOMMCNEN Klöstern handelte siıch
bei iıhr nıcht Neuerrichtung eines seIt eiınem Vierteljahrhundert säkularisierten
un: 1n tremde Hände übergegangenen Güterkomplexes, sondern Erneuerung
einer noch bestehenden, ausreichend dotierten, ökonomisch noch eidlıch intakten,
wenngleıch personell bedrohlıch unterbesetzten Abtei Ihre Restauratıon kostete
dıe angespannten Staatstinanzen keinen Pfennig und wart keinerlei schwerwiegende
kırchen- un! güterrechtliche Probleme auf Eın 1mM Konkordat gegebenes Ver-
sprechen konnte ohne sonderlıche ühe ertüllt werden.

Des Königs Eintreten für die Schotten ENTISPraNg iındes auch tieferen, persön-

Zu Joseph Ludwig raft Armansperg (1787—1855), 1823 Vizepräsident der Re-
gjerung des Regenkreises, seıit Staatsminister des Innern un! der Finanzen,
vgl Grätin Armansperg, Joseph Ludwig rat Armansperg. Eın Beıtrag Z Regıe-
rungsgeschichte Ludwigs VO: Bayern, (Dıss. München 1949, Masch.); Schärl Nr. B weıtere
Lit Anm 126

Die eue Behörde hatte jedoch 198088 instruierenden un! beratenden Charakter. Sıe
blieb mMit dem Innenministerium verbunden. Dıie Resultate ihrer Beratungen mußten dem
Mınıiıster des Innern ZU!r Entscheidung vorgelegt werden. Bereıts Iso
noch Vor der Konstituierung des Obersten Kırchen- un! Schulrates, unterbreitete Bischot
Sailer aut Wunsch Ludwigs präzıse Vorschläge Zur Besetzung (Schiel, Saijlerbriefe 496 {3:)
Am 1826 bezeichnete der preudfsische Gesandte Küster Sailer als „vVvertrauten Rat-
geber des Königs 1n Religionsdingen“ (A. Chroust, Gesandtschaftsberichte AUuUS München
14—18 München 1932, 121)

87 Zu Eduard VO  —$ Schenk (1788—1841) vgl Spindler, Schenk; J. Weyden, Eduard
v. Schenk (Graz H. Schiel, Sailerbriefe, passım.
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lichen Beweggründen. In eiınem Sıgnat sprach 1mM Hınblick auf ıne Restaura-
tıon des Schottenklosters VO' erhebenden Gefühl, nach mehr denn einem Jahr-
ausend einer Pflıcht der ankbarkeit genugen können 8 Es WAar Ludwigs
historisch-romantischer Sınn, der ihm diese Dankbarkeit die chotten-
mönche gebot, 1n denen die etzten legitimen Nachfahren der iıroschottischen
Miıssıonare, Pılger und Mönche des trühen Miıttelalters erblickte Daß €e1
einem historischen Irrtum ZU Opfer tiel, WAar weder ıhm noch seinen Zeıtgenos-
semn bewufßt 8! Das Regensburger Schottenkloster gvalt iıhm als eINZ1g überlebendes,
1n dıe Gegenwart hineinragendes Monument des Wırkens dieser „Iroschotten“,
seine Rettung als Pftlicht der Pıetät un! eines tradıtiıonsbewulßten Christentums.
Zudem War 1U  3 möglıch, gleichsam 1n Umkehrung der mıittelalterlichen Sıtua-
tı1on, Von Bayern A4aUusS ZUr Erhaltung un Stärkung der katholischen Kırche auf
den Britischen Inseln beizutragen. Hınzu gesellte sıch Ludwigs ausgepragte Vor-
liebe tür das Großbritannien seiner eigenen Zeıt, das Bollwerk konservativer
Politik un Gesellschaftsordnung w1ıe auch besten lıberalen Geıistes, ewährt 1mM
Kampf den „Erbfeind“ Frankreich, Revolution un: den Usurpator
Napoleon 9}

Der Könıig verlor keine Zeıt, seine Pläne Zr Klosterrestauration rasch
un! wirksam w 1e möglıch 1n die Tat um—zusetfzen un: dıie Gegner überspielen.
Bereıits 1mM Januar 1826 lieferten Armansperg un: Schenk dem Staatsministerium
des Außeren die Unterlagen der se1it tast dreı Jahren ausstehenden Ant-
WOTrT auf das Begehren der Kuriıe nach detaıillıerten Angaben über noch bestehende
oder restauriıerende Klöster %. Das Schottenkloster wurde dabei namentlıch
aufgeführt, mit dem Zusatz, ine endgültige Entscheidung se1l noch nıcht getrof-
ten worden; wenıge Tage spater ersuchte das Innenminiısterium, Schenk,
die Kreisregierung 1in Regensburg eingehenden Bericht über den Zustand der
Kloster- un Seminaranlagen VO  3 St Jakob 9

Im Frühjahr 18726 erstellte dann der Oberste Kirchen- un chulrat, anhand
der Angaben AUuUSs den einzelnen Kreisregierungen, ine Liste VO'  3 insgesamt
bayerischen Klöstern, die für ıne Erhaltung bzw. Neugründung in Frage kamen.
twa die Hältte hielt der König tür geeignet, iıhnen die Schottenabte:i ®3.

1St eın erhebender Gedanke, nach mehr enn eiınem Jahrtausend sich noch
dankbar zeıgen (Sıgnat VO 15 182/; Spindler 376) Ahnlich sıgnıerte der
Könıig 13 1828 99  1€ die Franziskaner 1n München, die Schotten, W 4as für
die Griechen geschieht, geschichtliche Erinnerung, Dankbarkeıt, nach Jahrhunderten, nach
Jahrtausenden“ (ebd. XAXV) Ahnliche Außerungen spaterer Jahre vgl 5. 338

Vgl EF 476
Wıe die Briten sınd WIr Teutsche, un noch mehr, eın Volk, obgleich

mehreren Fürsten Abneigung t1ößen S1e meınem Sohn Frankreich, Teutsch-
lands Erbfeind un! französisches VWesen (unser Verderben) e1in. Wıe kann eın
Teutscher Frankreichs Freund seıin Mensch 1mM höhern 1nnn des Wortes MU: MmMeın
Sohn werden, Mensch und Christ Anhänglıichkeit das Alte, WECeNNn nıcht schäd-
lı bekenne derselbe (An Herrn Macıver, meılnes Erstgeborenen Erzieher,
1817; K. TIh. v. Heigel, Ludwig 66 Über Ludwigs Besuch 1n England 1815 vgl Lin-
ker, 99— 11 (s. Anm 33); Max Frhr W Lerchenfeld (Hg.), Aus den Papıeren des kgl
bayer. Staatsministers Maxımilıian Frhr. v. Lerchenteld (München 234, 250

9i 1826 (Sattler, F
A 1826
Etwa die Hälfte hiıervon hielt der König tür geeignet: VO  3 den Benediktiner-

un! Zıisterzienserklöstern die dem Hause Wıttelsbach CN$S verbundenen Abteien Ens-

793



Im Gegensatz Schenk empfahl jedoch Mınıister Armansperg, Aaus Sparsamkeıts-
erwagungen bei den Benediktinerklöstern mMit einer der beiden 1n Schenks
Liste nıcht aufgeführten nıederbayerischen Abteien Metten oder Niederalt-
aiıch beginnen, da iıhr Ankauft sıch leicht bewerkstelligen lasse ®4 Ludwig VelI-
schlofß siıch diesen Argumenten nıcht. In einem Sıgnat VO' Julı 18526 geneh-
migte Vorarbeiten für ıne Restauratıion ettens 9 Betreffs des Regensburger
Schottenklosters hoffte auf baldige weıtere Anträge des Mınısteriums. Als 1n
den tolgenden Wochen ausführende Schritte autf sıch WwWwarten lıeßen, drängte

Schenk ungeduldig schnellem Handeln 9
Anfang September 1826 unterrichtete siıch Eduard VO'  3 Schenk 1n Landshut,

Metten, Weltenburg un Regensburg Ort un Stelle über die Lage der ZUr
Restauratıon vorgesehenen Konvente. Geme1insam mit Bischof Sailer esuchte
das Schottenkloster un! besprach sıch eingehend miıt Prior e14sson un: Samt-
lıchen Mitgliedern des Konvents ®“ Die Schotten mußten 19808 erkennen, da{fß
die Pläne tür ıne Erneuerung ihres Klosters un Seminars bereits VOT der Ver-
wirklichung standen. Erstmals bot sıch ıhnen Gelegenheıt, iıhre Wünsche einem
der mafßgeblichen Ministeri1albeamten AaUus München vorzutragen. Wwar erbaten
S1e VO'  - ıhm zunächst staatliche finanzielle Beihilfe, doch als Schenk sS1ie verwel-
gerte, erklären S1e sıch bereit, einen Konvent VO  3 acht bıs zehn Insassen Aaus e1l-
nen Mıtteln bestreiten. Prior easson tand den Mut, endlich das dringende
Problem der VO  3 Regierungsseite immer wıeder befohlenen Aufnahme deutscher
Zöglınge in das ausschliefßlich Jungen Schotten vorbehaltene Seminar ZUur Sprache

bringen.
Die Ergebnisse dieser Unterredungen SOW1e einer Reihe VO'  3 Gutachten sach-

verständiger Persönlichkeiten, U — B VO  } Saıler ®8, fanden iıhren Nıederschlag iın
einem Antrag des Obersten Kirchen- un Schulrats VO Oktober 1826, der
sıch eingehend Mi1t der geplanten Restauratıiıon VO'  - Benediktiner- un Zıster-
zienserabteien efaßte un ihnen nach österreichischem Vorbild Ptarreien
ausreichender Dotierung überlassen wollte 9! Von den insgesamt tüntzehn 1n Aus-
sicht CNOMIMECNECN Abteien sollten 1Ur zwel,; darunter das Schottenkloster, VO  [a}
der Pfarrseelsorge efreit seiın  100 Schenks Antrag ftand Armanspergs Bılligung,

dorf, Ettal, Michelfeld, Scheyern un: Weltenburg, SOWI1e das Schottenkloster Regens-
burg, terner die Zisterzienserabteien Fürstenfeld, Altomünster un! Ebrach (Sattler 13)

„Den Fortbestand und die Wiedererrichtung einıger Klöster betreffend“, 1826,
sıch Armansperg auch, 1m Gegensatz ZU) Köniıg un Schenk, ıne Restau-

ratıon der Bettelorden wandte (Sattler 13—20; Spindler, Schenk 263 ff reuzer 200 ..
Sattler, 71
„Arbeiten Sie alles VOTr, W as die VO:  $ mIır beschlossene Fortdauer der bezeichneten

Klöster, männlıche Ww1e weibliche, betrifft, und da{fß gleich bei seiner Rückkehr Mınıster
rat Armansperg 1Ur unterschreiben braucht, unverzüglıch endlich dann diese Ver-
fügung 1n Leben 9 bricht mır die Geduld (Ludwig Schenk, 27
1826; Spindler 4

Schenk Ludwig L 1826 ebd 14)
Hammermayer, Katholikenemanzipation, 417
Sattler,

100 Vorgesehen Ettal; Fürstenfeld, Scheyern, Altomünster, Ottobeuren, Metten,
Niederaltaich, Burghausen, Weltenburg, Ensdorf, ra Waldsassen, die Präiämonstraten-
serabtei Roggenburg SOWI1e das Regensburger Schottenkloster
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wurde 1mM Wınter 826/27 1m Finanzministerium geprüft !“ un: dann dem König
vorgelegt, der ıhn genehmigte 102

Am 25.:Aprıl 182/, eınen Tag VOT der Restauratiıon des Benediktinerkon-
1n Metten, ergıng das königliche Reskript !%, das den vorläufigen OTFt-

estand VO  3 Kloster un: Seminar der Schotten Regensburg zusicherte, dıe Aut-
nahme VO zunächst acht Zögliıngen bzw. Novızen Aaus Schottland peESTLALLETE,
gleichzeitig jedoch 1M Sınne des Konkordats die Schottenmönche als bayerische
Staatsbürger auch ZUrTFr praktischen Seelsorge un Lehrtätigkeit 1n Bayern verpflich-
tetie Die Zahl der Konventualen sollte mi1it der eIlit aut zehn bıs zwölf, die der
Studenten auf tüntzehn bis ZWanzıg erhöht werden. Damıt hätte das KRegens-
burger Seminar nach Zahl der Zöglinge die beiden Seminare 1n der Heımat un:
die Kollegs 1n Rom un Valladolid übertrotften.

Das Schottenkloster Regensburg WAar wieder einmal, doch immer noch
nıcht endgültig bewahrt. Im Konvent kam indes kein tatenfroher Optimis-
I111US auf ;: grofß die Schwierigkeiten, welche einer Erfüllung der könig-
lichen Absichten 1mM Wege standen; schwach un ohl auch gespalten WAar
der Konvent, als daß sıch tatkräftig der bedeutenden Aufgaben un Belastun-

104SCmH hätte annehmen können. Von den NUr sieben Mönchen Erhard Horn
und Gregor Moır 1° nıcht mehr arbeitsfähig; der 52-jährige Priıor Benedikt Deas-
SO  ; WAar WAar energisch un gewandt, doch se1it Jahren tast ständıg bettläger1g un
der beliebte un tüchtige Marıanus Graham VO  3 der Verwaltung des Csutes Strahl-
teld voll beansprucht 106 Aut ıne Hılte des querköpfigen un: cholerischen Bon1-
taz Sharp WAar keinesfalls rechnen; immer noch und immer wıeder 1ef

angebliche Zurücksetzungen VO  3 Seiten des Priors Sturm, O: be] König
Ludwig un: Bıschot Sailer 197, Von den drei Studenten, die 18517 nach St Jakob
gekommen M, ZOS John Lamont *° dessen geniale mathematisch-astronomi-
sche Begabung mehr un! mehr ZuUtage Crat, die wissenschaftliche Laufbahn in der
Haupt- un: uCcmM Universitätsstadt München einer unsıcheren Exıstenz 1mM Schot-

Schenk Ludwig 5 1827 (Spindler 23)
102 Sıgnat VO 5.4.1827 „Miıt dieser Absicht des Mınısteriums einverstanden,

er da{ß NUur Schotten sollen aufgenommen werden 1mM Fall daß ıcht hinlänglich
Junge Schotten kämen, dem unwahrscheinlichen, soll das weıtere befragt werden.
Nur WEeNnNn 1m Kloster selbst der gehörige Unterricht nıcht ertheilt werden kann Uun! kein
Seminarıum-Juvenum (puerorum) in Regensburg, sollen die Zöglinge die Ööffentlichen
Schulen besuchen. hoftfe, da{ß die Kreisregierung sıch wird thätig angelegen SCYMN las-
SCH, meılnen Wıllen erfüllen“ (Spindler 376)

103 StAA, KI 47083, Nr. 36; 1m Wortlaut be1 Hammermayer, Katholikenemanzipation
441 —444

104 Zu Erhard James) Horn (1765—1833) vgl RSC 253 f 9 Dıilworth, Necrologies,
190

105 Gregor James) Moır (1761—1829) kam 1AF2 nach St. Jakob, 1781 Pro-
te{fß ablegte Er WTr eın Neffe VO: Abt Arbuthnot; vgl Beattie I8 116

Marıanus "Thomas) Graham (1766—1844), SeIt 1775 1 Seminar, Prote{ß 1784,
sSeIt 1807 Direktor 1n Strahlfeld, ann VO  3 1839 bis seinem ode Prior (Dilworth,
Necrologies, 192)

107 Bonitaz Peter) Sharp (1769—1831), kam 1784 1Ns Seminar nach Regensburg,
WAar vermutlich bereits Anfang des Jahrhunderts, mi1t Sıcherheit ber aAb 18517 Dırek-
LOr des Seminars (Dilworth, Necrologies, Ar Hammermayer, Katholikenemanzıpatıion,
4272 E

108 Zu Lamont vgl AT
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tenkloster VOI, während die beiden anderen, James Mc Naughton und James
Reıd, keine Neıigung ZU Priesterberufe erkennen ließen bzw. 1n ihrem Entschlufß
noch schwankten.

Eıne Rückberufung der etzten noch 1n Würzburg un Erfurt ebenden ehemalı-
SCH, Jjetzt pensionierten Schottenmönche erwıes siıch als undurchtührbar. Die bei-
den siebzigjährigen einstigen Würzburger Konventualen John Anderson un Pla-
cıdus Geddes ehnten aut Befragen der Regierung AUuUs Gesundheitsgründen den
Eintritt 1n eın Kloster ab 199 Joseph Hamıilton, emeritierter Universitätsprofessor

Erfurt, den Marıanus Graham eingehender Erörterung der Sıtuation 1n
se1in Proteßkloster nach Regensburg eingeladen hatte, fühlte sıch den Anstrengungen
einer Reıise nıcht mehr gewachsen. Das königliıche Patent VO 25. Aprıl 1RS7
betrachtete jedoch ob seiner bürokratisch-staatskirchlichen Vorbehalte un!: Fufß-
angeln nıcht als geeiıgnete Grundlage einer erfolgverheißenden Erneuerung VO  -
Kloster un: Seminar 1190 Neue Wege müfßten gesucht un! erkämpft werden;
wahrscheinlich se1 besten, das Regensburger Schottenkloster aufzulösen,
seine Insassen nach Würzburger un: Erfurter Vorbild pensionieren und dar-
.  ber hinaus einen ansehnlichen Betrag Zur Errichtung eines Seminars 1n Ott-
and oder für die Aufgaben der dortigen Mıssıon einzuhandeln; die letzte Ent-
scheidung über die Verwendung dieser Summe musse inan jedoch den apostoli-
schen Vıkaren 1n Schottland überlassen.

Deutlicher hätte die außerste Gegenposıtion der Ludwig eingele1-
Entwicklung des Schottenklosters nıcht umrıssen werden können. Etwas VO  3

Hamiltons Skepsis spiegelt sıch 1ın Prior Deassons Denkschrift dıe bayerische
Regierung ***; INa  - erwarte VO  - den Schotten, W S1e auf Grund ihrer schmalen
personellen WwW1e materiellen Basıs nıcht eisten könnten. Zunächst müßte VOTLT al-
lem die Zahl der tür die wichtigsten Kloster- un: Seminartunktionen notwendi-
SCHl Mönche erreicht werden, dann TYST se1 die VO König er wartetitfe Aktıivıtät
1n Seelsorge, Erziehung un Wıssenschaft denken. Das entscheidende Hınder-
N1s für eiınen Aufschwung VO  3 Kloster un Seminar bılde indes jener Artıkel
zehn, 1ın welchem sıch der Könıg noch ımmer einen spateren definitiven Beschlufß
über den Fortbestand VO'  3 Abtei un Seminar vorbehielt. Unter diesen Umstän-
den onne INa  $ schwerlich erwarten, da{fß sıch Junge Schotten einem solcherart
ungesicherten monastıschen Leben verpflichteten. Nur 1n einer Atmosphäre der
Sicherheit un! der Stetigkeit k  OnnNe  ° ıne klösterliche Gemeinschaft gedeihen; 11A4  -

A  mOöge daher unverweılt Klarheit un Abhilfe schaffen.
Wıe csehr diese iıllusionslose Haltung berechtigt WAar, zeıigte sıch wen1g spater,als das Finanzministerium Deassons Antrag auf Aufhebung der noch VO'  - Dal-

berg verfügten, doch nıcht realısıerten Ablieferung des zehnten Teıls der Kloster-

Sattler Dem Regierungsbericht zufolge WAar Geddes Kopf un Armen BC-lähmt, während Anderson seit ZWanzıg Jahren „podagra gravatus” WAar. Ludwigwollte 1n Würzburg und Aschaffenburg Benediktinerabteien, »” der UnıLryversität 1n
etzter Stadt vorzüglich nützlıch un: eichter unterhalten (an Schenk, 24  ©O
1826; Spindler, 13)

110 almost ımpossible for yOu ulfill the conditions pointed OUuL by the Ro-
yal Decree plan tor securıng honest and due pens1i0n tor the members
belonging yOUur house, settling PeErmanent fond tor the Apostolic Mıssıon 1n
Scotland (an Graham, 25 1827; 20) Vgl 5. 280

111 1827 t.  , KI 4708 Nr. 38)
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einkünfte rundweg verwartf 112 Und auch Deassons viel bescheidenere Bıtte, na  $

mOöge den Schotten die für die Jahre 809/11 noch ausstehenden Ziıinsen aut eın
SOß. Scharwerkskapital 1mM ehemaligen Rentamt Straubing auszahlen, wurde VO'  3
der Münchener Zentralbehörde abgelehnt, obwohl sıch dabei 11LUr einen
Betrag VO  3 Gulden gehandelt hätte 113

Die Schotten damals nıcht die einzıgen, die ylaubten, daß ZeEW1SSE Kräfte
der Mıiınıisterialbürokratie planmäßßıg einen entscheidenden Fortschritt der Kloster-
restauratiıon verhindern suchten 114 Auch König Ludwig un Bischof Sailer
1ın Regensburg beklagten sıch ımmer wieder bitter s  ber die Obstruktionspolitik
ın den Mınıisterien 114* In der 'Tat schien C5, als se1 des Königs Werk einer Klo-
sterrestauratıon 1n Gefahr scheıtern, und War gleichermaßen den Klippen
bürokratischer Wiıderstände, tinanzıellen Hındernissen un Unzulänglichkeiten
und nıcht zuletzt der Personalfrage. Aufgrund einer Recherche der Kreıisre-
gygierungen hatten sıch Von 293 noch lebenden ehemaligen Konventualen bayerI1-
scher Benediktiner- un Zisterzienserklöster 1Ur elt (!) bedingungslos ZU: Eın-
trıtt 1n eiıne IICUu errichtende Abtei bereit erklärt; nıcht einmal für Metten
tanden sıch genügend Mönche 115 Ludwig WAar erbittert un: enttäuscht, wollte
aber weiterhin auf dıe Hılte VO  —$ Kurie un: Münchener Nuntıiatur verzıichten;
beide un: lieben 1n die Rolle notgedrungen wohwollender, doch eintlufß-
loser Zuschauer verwıesen  ll0

Die Regensburger Schotten sahen sıch sOmıt VOTFrerst ZU Abwarten verurteılt
und konnten NUr auf eınen Wandel 1n München hoffen. S0 1st nıcht eI WUN-

derlich, daß s1e 1n dieser völlig ungeklärten Lage noch nıcht Wagten, Verbindung
mit den apostolıschen Vikaren 1n Schottland aufzunehmen, VO'  3 denen s1ie wen1g
mehr als ıne Aufforderung ZuUur Auflösung des Konvents konnten, Wenn
nıcht handfeste Vorteile für die Mıssıon mMi1t eiınem Fortbestand verbunden 11.
In den folgenden onaten wurde Bischof Sajler ZUur zuverlässıgsten Stütze der
Schotten, einer Schlüsselfigur un! Zu ehrlichsten Makler zwiıischen iıhnen
und dem König, Schenk un: den Regierungsbehörden 1n München un!: Re-
gensburg. In seiner Eigenschaft als Weihbischof un!: Generalvikar WAar ıhm
natürlich auch VO  3 Amts SCn einer schnellen un glücklichen Erneuerung

11° Im Wortlaut nıcht erhalten; Hınweıis mit Datumsangabe 1827 ın der enk-
schrift Sailers VO: 1828 (vgl S, 298 f.)

113 e4sSson Staatsschuldentilgungskommission 1n München, 65.9. 18727 (AStAM,
Staatsschuldenverwaltung 5: SER7 fol 4); die ablehnende Nntwort erging 235  —
1828 ebd. tol 6) und berief sıch auf Art. 111 des Staatsschuldengesetzes VO 18272

114 Graham Bischof Paterson 1n Edinburgh, EF  G& 1828, 1M Wortlaut bei Ham-
CrmMayeZer, Katholikenemanzipation, 448 {f.

1148a eb 421, Anm 107
115 Sattler, 45—69; Spindler, Schenk
116 Bezeichnend eın Brief Schenks Sailer: > Eröffnung des Klosters

Metten wird Entschließung tolgen. Da nıcht eın NCUu begründetes der ın seiner Regelabgeändertes religiöses Institut, sondern NUr eın restaurıiertes, eigentlich N1€e Sanz aus-
gestorbenes 1St, scheint der Dazwischenkunft des päbstlichen Stuhles nıcht be-
dürten. Auch das hiesige Münchener] Franziskanerkloster wurde hne dieselbe, -
ter den Augen der Nuntıiatur, feyerlich eröffnet, ebenso samtlıche Frauenklöster, beywelchen NUuUr hinsichtlich der Gelübde mit Rom verhandelt wırd (20 1830; OAR
Sailerbriefe Nr.
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des Schottenklosters gelegen; seinem Wunsche nach sollte S1e die Restauratıon einer
begrenzten Zahl VO  3 Konventen iın ta un: Bıstum Regensburg einleiten  117.

Unter Saıilers FEınfludiß stellte sıch das bischöfliche Konsistorium 1n Regensburghinter Deassons Vorschläge un gab siıch o wesentlich optimistischer 1!8; weder
Verfassung noch der Einrichtung VO  a Kloster un Seminar der Schotten selen

Änderungen vorzunehmen: 1m übrigen sprächen die „noch lebenden ausgezeich-
Männer, die ın dem dortigen Seminar ihre Bildung erhielten“ ine

eredte Sprache tür Wert un: Methode dieses Instıtuts. ank dieses Gutachtens
befürwortete dann auch die Kreisregierung Regensburg ıne baldige detfinitive
Regelung 119

Als diese Regelung unterblieb, vielmehr den Schotten w1e auch LudwigsPlänen für Metten VO'  — un! absichtsvoll Hındernisse erstanden
und die Regensburger günstiıgen Ausgang der Verhandlungen verzagten, da
WAar Saıiler entschlossen, WwI1e Schenk schrieb, „dem Könıig eın wıederholtes
treymüthiges Wort sagen “ ** Er LAat 1n einer Denkschrift VO' Januar
1828, 1n der sıch mMIit seiner anzen Autorıität für die Belange der Schotten
einsetzte 121 Bısher habe InNna  - ıhnen „eine bloß precaıre Exıistenz“ gewährt, auf
die sıch keine dauerhafte Lösung bauen lasse. Solch halbe Mafßnahmen selen VO  3
vorneherein ZUuU Scheitern verurteılt. Die dem Schottenkloster auferlegten -
Bergewöhnlichen steuerlichen Belastungen, sonderlich die widersinnige Abgabe
eines Zehntels der Gesamteinnahmen, verhinderten überdies jedweden wirtschaft-
lıchen Aufschwung. Dıie durch die Erneuerung VO  3 Kloster un: Seminar —-
wartenden hohen Kosten könnten den obwaltenden Umständen nıe g-deckt werden. Außerdem selen die Raume des Seminars ımmer noch VO' St
Inmeramer Musiıkseminar belegt, dem unverzüglıch ıne entsprechende ander-
weıtıge Herberge geboten werden musse.

Sailers ma{ßvolles un doch entschiedenes Eıntreten zeıtigte die erhoffte Wır-
kung. Der König ersuchte iıhn, sıch bei Prior e4sSson datftür einzusetzen, dafß —

gyeachtet der ımmer noch provisorischen Regelung baldmöglichst schottische Stu-

117 So hatte sich das bischöfl. Konsistorium bereits 10 1826 für eine Restau-
rierung des Karmelitenklosters 1n Regensburg e1m Könıg verwendet. An den untıus
berichtete Sailer: „Spero quod Carmelitarum monasterı1ıum Ratisbonae restituendum S1t,
CUJUS restitut1i0 iıdeo mih;ı praeprimi1s est cordi C1vıtas Ratisbonensis ıterum plures CONMN-
fessarios nancıscatur, qQUOTUMM I11UINECTIUS lim quınquagenarI1us, UNcC valde immınutus
est (15,5 1827; AS5V, AN. vol. 24) Im Maärz 18729 un März 1830 erneuertien
Sailer bzw. Generalvikar Wıttmann dem König gegenüber diese Bıtte; eın entsprechen-
der nts der Regierung ergıng jedoch erst 1836 (Spindler, 367)

118 1827 t. KI 4708 T
119 1827 (ebd Nr 41)
120 Die M1r durch Sıe VO König aufgetragene Angelegenheit des hiesigen Schotten-

klosters 1St mır wirklich recht angelegen. fürchte aber, daß auch 1jer wieder die
Fınanz, die SCrn allen Unternehmungen des Königs eın Beın unterschlägt, grofße
Schwierigkeiten 1n den Weg legen wıird Indes wird mır dadurch wieder eın 9 5C-
wiß benutzender Anlaß, dem Könıge eın wiederholtes, freymütiges Wort hierüber
5  9 Ww1e ber die Notwendigkeit, die Sektion des Kultus un Unterrichts AUS ol-
chem Joche emanzıpıleren (Sailer Schenk, 16. 1. 1828); vgl Anton Doeberl,
Bischoft Sailer und . Schenk HPBI 151) 1913, 797

121 Orıg. verloren: Konzept 1: 1m Wortlaut bei Hammermayer, Katholi-
kenemanzıpation 444— 447
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denten das Seminar St bezögen !*, Anscheinend hatte sıch Ludwig 1U11-

mehr einer endgültigen Regelung 1m Sınne der Schotten un Sailers durchge-
rungcel. Wıe sehr dabei o bereıt Wal, Opfer bringen un VO  3 seiner
bisherigen entschieden staatskırchenrechtlichen Posıtion abzurücken, bewies seine
Order VO Maı 1828, wonach das Regensburger Schottenvermögen keinestfalls
als Staatsgut gelten habe Irotz entschiedenen Wiıderspruchs des Finanzminı-
ster1ums raf Armansperg beharrte aut seinem Befehl 123 Immer offen-
kundiger wurde, da{ß der gewünschte Fortschritt in der Kirchen- un: Kloster-
politik NUur gewährleistet WAal, wWenNnn ıne Änderung in der Regierungsspitze e1InN-
Lra Der König hatte längst erkannt, daf(ß die tiefgreiftenden Gegensätze zwiıschen
Schenk und Minıister Armansperg kein gedeihliches Wırken des Obersten Kırchen-
un! Schulrates mıit seiner lediglich beratenden Funktion erhoffen ließen, da{fß
also Armanspergs Machtstellung als Innen- un Finanzminister das eigentlıche
Hındernis darstellte  124. Schon Ende 1877 hatte darum Bischof Sailer dem König
dringend empfohlen, jene beiden für die Kirchen- un: Klosterpolitik entschei-
denden Mınıiısterien fürderhin trennen. Am September 18728 berief Ludwig

seinen Vertrauten Eduard VO'  3 Schenk ZU Innenminister  125 rat Armans-
PpCIS ehielt das Fınanzressort un übernahm dazu das Außenministerium.

Wıeder War 11U  3 Sailer, der aut die weıteren Entscheidungen Ludwigs un:
Schenks bestimmenden Eintlu(ß nahm: kurz nach seiner Berufung reiste der NeUEC
Innenminister Sailer auf dessen Landgut Barbing be1i Regensburg un besprach
mMIit ıhm eingehend grundsätzliche Fragen un: nächste praktische Mafßnahmen
ın der Kırchen- und Klosterpolitik 1, Schenks Antrag VO' 0. Oktober 1828
tutzte sıch ın der Frage des Schottenklosters weitgehend auf Saılers Denkschriftt
un betürwortete den definitiven Fortbestand VO'  3 Kloster un: Semiinar und
den ungeschmälerten Genu{fß aller Einnahmen 1!?7, Am Oktober 1828 gab eın
königlıches Reskript diesem Begehren un!: garantıerte den dauernden Be-
stand VON Kloster un Seminar der Schotten St Jakob 1n Regensburg !*8, Dıie

122 Nıcht erhalten; ausdrücklicher Hınvweis jedoch 1m Brief Grahams Bischof Pa-
Lerson 1n Edinburgh, 1828; bei Hammermayer, Katholikenemanzipation 4572 ff

123 Betehl Ludwigs das Fiınanzminiısteri1um, 6,.5. 182Z8: Finanzminiıisterium
Ludwig I., 31. 5. 1828; ntwort des Königs, 0. 6. 1828; 1mM Wortlaut ıcht erhalten,
Hınweis MIt Inhalts- und Datumsangabe 1m kronanwaltlichen Gutachten VO 10
1859 (Abschr. OAR I1 Nr. 15); vgl 5. 393

124 Sailer Ludwig L., 1827 un! 1828 (Schiel, Ludwig 125; 127); Sa1-
ler A Schenk, 1528 (vgl Anm 164) Schenk sah „Ohne yänzlıche Auflösung die-
SCr Abhängigkeit kein Heil für die wichtigen un heiligen Angelegenheiten, deren
Leıtung Ew. Mayestät M1r allergnädigst übertragen haben“ (an Ludwig I’ 1828:
Spindler, 358)

125 Ludwig Sailer, 51 1828 (Schiel, Ludwig 134)
126 Sattler, 105
127 Spindler, 390 Am 14 1828 hatte Ludwig Aaus Berchtesgaden Schenk geschrie-

ben 95 Metten, St. Jakob 1n Regensburg, beyden liegt mMır viel, W 4S ware be-
förderlich“? (Spindler 60); 21.9.1828 übergab annn Schenk eine „Summarische
Übersicht der VO'  3 restauriıerten Klöster“, d.h ber Metten un t. Jakob att-
ler, 91 24 1828 versicherte dem König, werde nach der unmittelbar be-
vorstehenden Rückkehr se1nes Mitarbeiters Deutinger » St. Jakob 1n Regensburg

eınen umtassenden Antrag allerunterthänigst erstatten“ (Spindler, 61)
Orıg. StAA, KI 4708, Nr. 44; 1mM Wortlaut Hammermayer, Katholikenemanzı ı-

patıon 450
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erbetene Abschaffung der Zehntelabgabe wurde ZWAal, ohl auf Einspruch des
Finanzminister1ums, verweigert, sollte iındes tunlichst erleichtert werden. Das Ver-
mögen VO'  3 Abte1 un: Seminar verblieb der Oberkuratel der Kreisregle-
rungs Regensburg, die Schotten iıhr weiterhin alljährlicher Rechnungs-
legung verpflichtet un mußten bei einschneidenden Vermögensänderungen ıhre
Genehmigung einholen. Gleichwohl hatten s1e 1m wesentlichen ihr Ziel erreıicht.
Das letzte Wort Jag 11U)  - bei den apostolischen Vikaren Schottlands. Wıe cehr sıch
jedoch die Regensburger Schottenmönche iıhrer Kirche 1n der Heımat entfremdet
hatten, wurde deutlich, als S1e, allzu vorsichtig un unzutrieden ob der L1UT VOTLT-

Jläufigen Erneuerung durch Ludwig I die apostolischen Vıkare fast eın Jahr über
die NeUeE Entwicklung 1n Unkenntnis ließen. ISt nachdem Bischot Sailer ent-

schieden un mit Aussicht auf Erfolg für ıne definitive Restauration eingetreten
Wal, nahmen die Schottenmönche 1 März 1828 mi1t den Bischöten 1n der He1-
Mat Verbindung auf un!: baten baldıge Entsendung VO'  3 vier oder füntf Zög-
ıngen  129 ; als dann Ludwig 1mM Oktober 1828 die endgültige Erneuerung VO'

Kloster un Seminar zugestanden hatte, richteten die Mönche iıne neuerliche,
1esmal dringende Bıtte die apostolischen Vıkare 1% Da auf keines der beiden
Schreiben ıne Antwort aus Schottland erfolgte, gerieten die Regensburger Mön-
che, die Ludwig die Eröffnung ihres Seminars bereıits für Frühjahr 1829 ZUSC-
Sagt hatten, 1n ıne peinliche Lage 131

Das anhaltende Schweigen der schottischen Bischöte äßt sıch verschiedenartig
deuten: völlıg VO'  $ der Neuordnung der ırchliıchen Organısatıon un dem großen
Seminarbau Blairs beansprucht, hatten sS1e sıch ohl .  ber Regensburg kaum
nähere Gedanken gemacht un: sıch U, als ıne Entscheidung anstand,
über den einzuschlagenden Weg une1ns. Zudem WAar der Gedanke einer Veräiuße-
IuUuNs des Regensburger Schottenbesitzes Zugunsten der Mıssıon keineswegs LOL un!'
dürfte Ende 1828 o NEUE Nahrung erhalten haben durch einen Brief des letz-
ten Erturter Schottenmönches Joseph Hamıilton, der dıe Sıtuation VO Kloster
un Seminar 1n Regensburg 1n düsteren Farben schilderte 132 Schliefßlich mochten
die apostolischen Vıkare den Ausgang der Auseinandersetzung 1mM Parlament
Westminster die Emanzipationsbill abgewartet haben, bevor s1e sıch einer
definitiven Entscheidung 1M Falle Regensburg entschlossen.

Für letztere These spricht VOTL allem das Datum VO  - Bischot Patersons Ant-
WOTLT die Regensburger Schotten: der Aprıl 1829, also we1l Tage nachdem
dıie „Catholic Relief Bıll“ Gesetzeskraft erlangt hatte. In einem erzlich un
optimistisch gehaltenen Schreiben bedauerte Paterson die lange Verzögerung se1-
NnNer Antwort!®; s1e se1 VOT allem dadurch eingetreten, da{fß die Zustimmung

129 Graham Bischof Cameron, F A 1 Z (SCGA;: Wortlaut be1 Hammermayer,
Katholikenemanzipation, 44% ff

130 Graham Bischot Paterson, 11 18728 (SCA; 457 {f.})
131 Graham klagte ber die apostolischen Vikare: > if 1t be theır intention

z1ve tor CVer the right of the Natıon thıs college an relig10us Establishment 1n
Germany timely ıntention WOU. have last prevented OUTr takıng an y arther

1n promoting 1ts restoration and thereby exposing ourselves ridicule and the
st1l1 painfull imputatıon otf havıng deluded Our benevolent Sovereıign (an Rev.
Wıilliam eıd 1n Dumtfries, 1828; SCA)

132 Joseph Hamliılton Bischof Kyle, 17 1828 (Preshome Archives).
133 Orıg. verloren; StAA, KI 4708 Nr 55
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der anderen Bischöte habe einholen mussen. Dıies se1 nunmehr geschehen, alle
Bischöte billıgten die Neuerrichtung des Seminars un! wollten nach Kräften jed-
wede Unterstützung gewähren un: die erbetenen Zöglinge ehestens nach Regens-
burg entsenden; der empfindliche Priestermangel verbiete jedoch dıie erbetene ZU-
weıisung eines Weiltgeistliıchen als künftigen Seminarleiter. Wıe die Mönche
VO'  3 St. Jakob endlich wieder 1n die allgemeine Entwicklung der katholischen
Kirche Schottlands einzubeziehen, berichtete Paterson abschließend VO'  3 den Sem1-

1ın Om, Valladolid, den Studenten 1ın Frankreıich un! VO' Bau des Zen-
tralseminars Blairs.

Die Regensburger Schotten, erleichtert über die endlıch zustandegekommene
Verbindung MI1t der Heımat, gleichwohl tief edrückt VO'  3 jener Bestim-
INUuNg der „Catholic Reliet Bill“, die Jesuiten un: Mönchen jegliche Tätigkeit in
Großbritannıien untersagte  134_ So weniıg sıe mit den wahren Verhältnissen
1n Großbritannıien 9 dafß s1e dıe erwartende außerst ıberale and-
habung des (‚esetzes nıcht voraussehen konnten un: das Schlimmste betürchteten.
Welcher Junge Schotte würde sıch den durch (Jesetz „Verbannten“ 1m ternen
Bayern anschliefßen, ohne Aussicht, Je 1n der Mıssıon 1n Schottland wirken
können? Der einz1ıge Ausweg, den die Schottenmönche sahen, nämlich dıe Um-
wandlung VO Kloster un! Seminar 1n eın reines Weltpriesterkolleg nach dem
Vorbild VO:  - Valladolid un! Rom, schien mi1t den Intentionen Ludwigs —
vereinbar und ohne Aussicht auf Verwirklichung !®®,

Bischot Paterson versuchte 1n einem weıteren Briet diese Befürchtungen hin-
sichtlich der „Catholic Relieft Biıll“ zerstreuen  186= 1n Wahrheit würden Jesu1-
ten und Mönche weder Betreten Großbritanniens noch 1n der Miıssıon gehin-
dert. Dann aber schlug Paterson Jjenes Thema A das VO'  3 1U  - alle Auseın-
andersetzungen das Schottenkloster beherrschen sollte: das Verhältnis VO  3

Seminar un: Abteı, VO  3 Welt- un Ordensgeıistlichen. Von den künftigen Studen-
ten, deren baldige Absendung der Bischof erneut zusıcherte, dürften eines Tages
11UT!T viele als Novızen 1Ns Kloster eintreten, als iINan 1r Ausübung der unNnNeT1-

134 the clause 1n the Bill ot Emancıpatıon hıch excludes all those who
relıg10us order an take the solemn VOWS 1n CONvVentT the continent, trom ever

returnıng, CVECN short Visıt, their natıve COUNLICY by thıs clause ONEC ot ULr

princıpal objects intended by the restauratıon, V1Z. that supplying the 1Ssıon with
COODETrAaLOTS trom OUr house, 15 totally trustrated. ave LTCASON fear
that the of perpetual banıshment will Operate discouragıngly upon the
miınds of the people, AS deprive us, 1f NOLT entirely, yeLr surely of such 1UI-
ber of candıdates, 11 be requisıted tor the fultfillment of OUTLr IMOST indispensable
duties (Graham Paterson, 1829; SCA) Vgl die entsprechenden Passagen
der Emanzıpationsbill S, 259

Im Gegenteil, gerade damals gemahnte Ludwig immer wieder Einlösung des
Versprechens, nachdem auch der zweıte VO  3 easson und Graham Termiıin Zur

Seminareröffnung, der Schuljahrsbeginn 1m September 18529, verstrichen WAar. An Schenk
schrieb T I> Wann, un! W 1€e viele, Junge Schotten werden eintreften?“ (15.8 1829;
Spindler, 103)
y > Von dem Fortgange der Schotten, dem Kommen Junger, hörte ıch nıchts
(  > eb  O 115) Schenk erwarteie ” Ankunfrt der Schottischen Knaben 1n
Regensburg täglich den abgeforderten Bericht der dortigen Regierung (an Lud-
wıg I., 29  \O 1829; eb 117)

136 Paterson Graham, 1829 (Orig. verloren, Abschr un: Übersetzung OAR
Al Nr. 6a; Wortlaut bei Hammermayer, Katholikenemanzipation, 454
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läißlichen Konventsobliegenheiten benötige; alle übrigen selen als Weltgeistliche
Dr Dıiıenst 1n der schottischen Mıssıon verpflichtet. Dieser Standpunkt WAar le-
g1t1m und verständlich: tür die apostolischen Vıkare bedeutete das neuzueröff-
nende Regensburger Seminar iın erster Linıe ıne Pflanzschule für die Mıssıon,
während Ludwig un der bayerischen Regierung vornehmlıch einer Arbeıt
der Schottenmönche für Seelsorge, Erziehung und Wissenschaftt 1ın Bayern gele-
SCIH WAarFr. Dıie Regensburger Schotten aber, yleicherweıse abhängig VO' bayer1-
schen Köniıg wIie VO  3 den apostolischen Vikaren 1n der Heımat, mußten zwischen
den Ansprüchen beider Seiten einen Ausweg finden.

Noch VOT Ankuntt der ersten Seminaristen gyab Prior e4sson 1ın einer enk-
schritt Ludwig I 137 seiner Hotffnung Ausdruck, daß obgleich dıe kön1g-
lıchen Reskripte VO April un: 28 Oktober 1828 davon nıchts enthielten

138der König die Arbeit der schottischen Mıssıon nach Krätten Öördern werde
e4sson wollte damıt endlich den ähmenden Rıng der Ungewißheıt
un 1n der Lebensfrage tür Abtei un: Seminar iıne eindeutige Entscheidung er-

zwıngen. Abschritten VO'  - Brieten Bischof Patersons sollten den Könıg über dıe
katholische Miıssıon 1n Schottland unterri  ten 1!39.

Dıie wichtigste Hılfe gewährte wıederum Bischot Saıler. Er konnte M1t VeLr-

mehrter Autorität sprechen, selit Ende August 1829 die Nachfolge des verstor-
benen Ordinarius Wolf angetreten hatte. Unter Umgehung der Kreisregierung
Regensburg un der Ministerialbürokratie wandte sıch unmıittelbar den
König  140 Entgegen allen düsteren Erwartungen der Regensburger Schotten han-
delten der König un! sein Innenminister Schenk rasch 141 bereits Novem-
ber 1829 wiılltahrte ine Ministerialentschließung 1mM wesentlichen den Bıtten der
Schotten, befahl dem St. Emmeramer Musıkseminar, unverzüglıch das Schotten-
loster raumen un! erhob keıine Einwände ine Tätigkeit der Schotten-
mönche ın der Miıssıon 1mM Mutterland, sotern der Konvent VO'  3 St Jakob seine
Aufgaben 1n Bayern erfülle  142. Dıie Regierung hatte siıch dabei treilıch 1n doppel-
ter Weıse gesichert: als bayerische Staatsbürger benötigten die Regensburger Schot-
ten die Zustimmung der Behörden, 1n den Diıenst der Mıssıon Lreten., Den-
noch jetzt die bedeutendsten Hındernisse, die ıne Restauratiıon VO  3 Kloster
un: Seminar St. Jakob bısher vereıtelt hatten, beseitigt.

137 1829 tAA, KI 4708 Nr. 55)
138

I5 * die wohltätigen un ftrommen Absıchten Eurer Kgl Majyestät sıch auch auf
besagte Mıssıon erstrecken un ihr die schon lange entbehrte und höchst bedürftige Un-
terstutzung geistlichen Arbeitern MmMIit dem erforderlichen Gehalt seiner Zeıt hne
Anstand wiederum zutließen lassen werden“

139 Graham Bıschot Paterson, 1829 (SCA; Wortlaut bei Hammermayer, Ka-
tholikenemanzipation, 455 t£:)

140 brought OUuUr memorı1al, ıth praeterıtion of the mM1nIıstry, directly 1n the
hands otf the Kıng (Graham Bischof Paterson, 1830; SCA) Sailers Briet
Schenk VO 1829 (Spindler, 413) 1St nıcht mehr erhalten.

141 Am 10. 1829 ersuchte das Innenministerium die Kreıisregierung umgehende
Anzeıge, „ob stehe, da{fß 1n Folge der bisher getroffenen Eıinleitungen
bald Knaben Aaus Schottland 1n dem Schottenkloster Regensburg eintreffen werden“
t. KI 4/08, Nr. 53) Am 1829 ordnete der Könıg den Verkaut eınes „Staats-
gebäudes“ für das St. Emmeramer Musikseminar (Innenminister1ıum Kreıisregie-
rung, 1829: eb Nr 54)

142 StAA, KI 4708 Nr. d Wortlaut bei Hammermayer, Katholikenemanziıpation, 457
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Eıner raschen Entsendung VO'  3 Studenten Aaus Schottland stand nıchts mehr 1M
Wege Der König drängte autf baldige Eröffnung des Seminars 143 Doch die Aus-
besserung der zukünftigen Seminarriäume verursachte nochmals ıne mehrmona-
tige Verzögerung 144 Im Junı 1830 billigte die Kreisregierung die VO'  3 Prior Deas-
SO  - vorgelegte Seminarordnung  145 Und auch die apostolischen Vıkare Schott-
lands kamen den Wünschen Aaus Regensburg egen, iındem sıie 1U  - doch einen
Jungen Weltpriester, den 1mM Kolleg Valladolid ausgebildeten James Mac Hat-
tie 146 als künftigen Lei:ter un: Lehrer Seminar bestimmten. Die Briete der
Regensburger Schotten mit iıhrem stark VO  e} Germanismen durchsetzten un oft
heftig verballhornten Englısch mochten ihnen ohl die Augen datür geöffnethaben, dafß sS1ie den seit Jahrzehnten VO  3 ihrer Heımat isolıerten Mönchen die
Erziehung künftiger Mıssıonare nıcht an  uen durften 147 Unter Mac attıes
Führung traten die EeErsten sechs Jungen Zöglinge aut dem Weg über Rotterdam,Köln, Maınz, Würzburg un: Nürnberg 6. September 1830 1n Regensburgeın 145

Dıie Erneuerung des schottischen Klosters un Seminars Regensburg wurde
1n den Jahren 827/29 VOr allem durch Wwe1l Faktoren ermöglıcht: ZUuU einen
durch dıe kırchlich-politisch-gesellschaftliche un wirtschaftliche EntwicklungGroßbritannien un Irlands, ZU anderen durch die VO  - der Person Ludwigs
gerLragene kirchliche Restauratıon 1n Bayern. Aut den Brıtischen Inseln gelang1529 die Lösung der Katholikenfrage: Industrielle Revolution, rascher Bevölke-
rungsanstıeg und unerwartetes Wachsen des katholischen Eiınwohneranteils durch
Immigration Aaus Irland bewirkten 1n Schottland entscheidende Veränderungender kirchenorganisatorischen Struktur: der drückende Priestermangel erheischte
gebieterische Abhilfe

In Bayern eitete Ludwig schwere offene un! VOr allem VO'  3 Seiten
der Miınisterialbürokratie wohlgetarnte Wıderstände die Wiıederherstellungeiner Anzahl selit der Säkularisation aufgelöster Konvente ein; erfüllte damitıne Verpflichtung des Konkordats VO'  - 1817 Dıie Auseinandersetzungen die
Wiıederherstellung des Schottenklosters wurden eiınem Testtall VO  3 LudwigsKırchen- un Klosterpolitik, einer Machtprobe zwıschen König un: rationalı-

143 „Wıe Cato immer mıiıt seinem delenta [sıc!] Carthago wieder kam, iıch Mit denSchotten und Metten, der ıch WwıIissen will, Wann die Knaben Aaus ihrem Vaterlande 1nRegensburg angelangt und Wann letzteres bezogen werde (an Schenk, 18. 4. 1830;Spindler, 132)
144 Prior eA4sson Kreisregierung, 1830 un! deren Antwort, 1830tAÄAA, KI 4708 Nr. 58 U, 59)
145 Graham Bıschof Paterson, 0. 3. 1830 (SCA Die Zöglinge, meınte Graham,könnten gleichwohl unverzüglıch kommen un! 1mM Retfektorium provısorisch unterge-bracht werden, 99 OUTr sıck INe':  3 al dine separately 1n their ro0ms“. Am 24 1830kündigte ann Paterson das Eıntrettfen der Studenten ür Pfingsten der unmittelbardanach (ıim Wortlaut nıcht erhalten;: 1NnWwe1ls bei Spindler, 413)146 Die Schotten 1n Regensburg siıch dessen bewußt und sprachen Von „tota]ldisuse of ur natıve tongue hich hinders us ftrom Joining CVCMN wıth tew words 1nEnglish COnversatıon“ (Graham Bischot Paterson, 1830, SCA)147 James Mc Hattıe (1800—1835) kam 1516 nach Valladolid, wurde 1822 ZU Prie-

ster geweiht und WAar seit 1826 1n der schottischen Mıssıon tätıg; vgl Dıiılworth, Necro-logies, 191: Anderson, 1n : (1963) 172 192: Taylor, 172 77 f, 326148 Mc Hattie Bischof Paterson, 7.9. 1830 Prior e A4SsSsSonN Kreisregle-IuUuNg Regensburg, 1830. KI 4/08 Nr. 61)
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stisch-liberaler Bürokratie, wobei der König keineswegs allemal Sıeger blieb die
zunächst NUur vorläufig verfügte Erneuerung, dıe Beibehaltung drückender, VOoOr

allem finanz- un güterrechtlicher Beschränkungen, überhaupt die Tatsache, dafß
die Regensburger chotten jede noch geringe Erleichterung kämpten muß-
ten un dabe1 weitgehend aut Hılte Bischot Sailers angewlesen M, das
alles VO  3 einer gewissen Inkonsequenz des Königs bzw VO  5 einer Schwäche
seiner angeblich autokratischen Posıtion. Gleichwohl ware ohne seın beharrliches
Dräangen un: seinen zielbewußten Idealısmus dıe Erneuerung VO  3 St Jakob nıcht
zustande gekommen.

Daß Ludwig dabei versuchte, die Regensburger Schotten möglichst CN ihre
Wahlheimat binden un: ıhre Dienste tür Staat un Kırche in Bayern nutzbar

machen, WAar seın Recht un auch seiıne Ptlıcht Freilich edachte
wen1g, da{fß damıt die Schottenmönche 1n eiınen höchst gefährlichen Zwiespalt
brachte: Zzwiıischen seinen Anforderungen un den nıcht weniıger begründeten der
apostolischen Vıikare Schottlands. Von Anfang WAar sSOmıIt dıe Erneuerung des
Schottenklosters vielfältigen und verhängnisvollen Gegensatzen un: Mißver-
ständnissen AauUSgESETZL. Obwohl VWıllens, redeten Bayern un!: Schotten ‚
einander vorbelı, der König un!: seiıne Regierung verstanden un berücksichtigten
N1'  cht, oder 1Ur ungenügend, die europäischen Zusammenhänge, in die Abte1 un:!
Seminar der chotten gestellt I, S$1e verkannten, da{ß ıne erfolgreiche RKe-
stauratıon M1t den Ma(ßstäben un! Mitteln traditionellen bayerischen Staatskır-
entums nıcht bewerkstelligen WAar. Anderseıts aber gebrach auch den
apostolischen Vikaren in Schottland der Einsicht 1n dıe besondere kirchlich-
politische Struktur Bayerns un 1n die komplexe Persönlichkeit se1nes Königs.
Dıie Regensburger Schotten aber, denen wıe 1ın den Jahrhunderten UVO ıne
natürlıche Mittlerrolle zugefallen ware, konnten iıhr nach jahrzehntelanger Ab-
geschlossenheıt VO  3 der Heımat nıcht mehr gerecht werden. Und kündigten
sıch bereits 1n der elit hoffnungsvollen Neubeginns die grundsätzlichen Dıifte-
renzen der folgenden Jahrzehnte
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Zweıter Taıl

DIie Regensburger Schotten in der Nachemanzipationspetiode.
Stützpunkt des britischen Katholizismus der existenzunfähiger

Anachronismus 0-18

Drittes Kapıtel
Verflechtung m 1t Kırche, Gesellschaft und Politik 1n

Großbritannien und Bayern

Großbritannien: Katholizismus un Industrielle Revolution. SonderentwicklungSchottlands. Die apostolischen Vıikare.
Zahlreich zwiıschen 1830 un: 18558 die Versuche, Abtei un: Seminar

der Schotten ın Regensburg einer lebensfähigen un: Jeistungskräftigen nstıtu-
tıon 1mM Rahmen des schottischen Katholizismus, aber auch ZU Nutzen der katho-
lischen Kırche Bayerns auzubauen. ank der Bereitschaft König Ludwigs und
der apostolischen Vıkare Schottlands schienen das Jahr 1830 die Vorausset-
ZUNgen für eınen Erfolg gegeben.

Bayern und Großbritannien sollten auch 1n den folgenden dreı Jahrzehntendie beiden für das Schicksa]l der Regensburger Schottenniederlassung entscheiden-
den Komponenten bleiben. Die römische Kurie WAar zunächst auf ıne wesentlıch
passıve Rolle beschränkt. Dıe höchst komplexen und oft schwer urchschaubaren
Auseinandersetzungen die Zukunft der Schotten 1n Regensburg sınd somıt
NUur verständlıch 1n iıhrer Verklammerung mıit der religiös-kirchenpolitischen, der
gesellschaftlich-wirtschaftlichen un! auch der staatspolitischen Sıtuation roß-
britanniens und Bayerns.

Hıer WIe dort hatte bereits der vorhergehende Zeitabschnitt einen bedeutsamen
Wandel der Strukturen eingeleitet, ungeachtet aller grundsätzlichen Verschiedenheit
der Entwicklungen un der Größenverhältnisse 1n beiden Staaten. Für rofß-
britannien also tür England un Schottland bedeutete dies: Ausbreitungdes Weltreiches, rapıde Industrialisierung, Rückgang der Landwirtschaft, wach-
sender Einfluß und wachsende Zahl der großen un mittleren kapitalistischenUnternehmer, aber verstärkte soz1ıale und kulturelle Mobilıtät infolge Ottenheiıit
der britischen Nobility und GentrYy, ferner schnelle Zunahme der Nneuen proleta-rischen Unterschichten, gesteigerte acht des Parlaments se1it der ersten Retorm
Bill VO'  3 1832, un: schließlich rechtliche Gleichstellung der relıg1ösen Miınderheıiten,auch der Katholiken. ehr denn Je UVOo War Grofßbritannien Europas Vor-
reiter auf dem Weg 1Ns industrietechnisch-demokratische Zeitalter der Moderne .

Wichtigste Literatur vgl s 253768
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Mıt elch atemberaubender Schnelligkeit und Konsequenz sıch dieser Prozefß
vollzog, wurde während der zweıten Häilfte der dreißiger Jahre otfenbar Dıie
schottische Textilindustrie, welche dıie Weltmärkte beherrschte un! deren Aut-
stieg selt einem Halbjahrhundert wesentliıch ZU Wandel der Gesellschafts- und
Wirtschaftsstruktur beigetragen hatte, gerıet durch englische un kontinentale
Konkurrenz 1n ıne bedrohliche Stagnatıon Was jedem anderen Zeitpunkt
ıne wirtschaftliche, Ja nationale Katastrophe bedeutet hätte, blieb Episode, weıl die
gleichzeit1g autfkommende Schwerindustrie alle freiwerdenden Arbeitskräfte
sıch ZOS un O: iıne NEUC Konjunktur heraufführte: diese Entwicklung WAar

möglich dank der reichen und günst1ig gelegenen Kohle- un Eisenvorkommen in
Schottland, der bahnbrechenden Erfindung der Hochöfen un! der relatıv ger1in-
SCI1 Produktionskosten. Um 18540 W ar Großbritanniens Schwerindustrie mMi1t wel-
TE  - Abstand 1n der Welt ührend: eın Viertel der britischen Fısen- un!: Stahl-
produktion aber kam Aaus Schottland?. Eng verbunden mMi1t dem Aufstieg der
Schwerindustrie WAar se1it den vierzıger Jahren der rasche Ausbau des englischen
un: schottischen FEisenbahnnetzes. Neben den offenkundigen, gewaltigen WIrt-
schaftlichen Vorteilen stärkte auch wesentlich den Zusammenhalt der beiden
Teıle Großbritannıiens

FEıne 1NECUEC Phase 1m Industrialisierungsprozefß begann dann das Jahr 1860,
als Schottland un! England, nunmehr gestützt auf modernste schwerindustrielle
un verkehrstechnische Voraussetzungen, die bedeutendste Schiffsbauindustrie
jener eıit entwickelten. Fınes ihres Hauptzentren WAar die Region Glasgow

All dies Wr NUur möglıch, weıl Großbritannıien 1n diesen Jahren und Jahr-
zehnten über bedeutende Reserven ungelernten un!: darum bıllıgen Arbeıits-
kräften verfügte, me1lst Einwanderer Aaus Irland, 1n Schottland auch Zuwanderer
AusSs den sıch mehr und mehr entvölkernden un! ZUu Schafzuchtgebiet absinken-
den Highlands®. Dıie iırısche Hungerkatastrophe von 845/46 Setzie einen CI -

euten Strom VO  3 Einwanderern nach England un: Schottland 1n Bewegung;
wı1e dıie ersten schwächeren Einwanderungswellen konzentrierten sıch die Iren
auch 1esmal autf dıe industriellen Ballungszentren Glasgow, Liverpool, die
Midlands un! natürlich auf die Metropole London; in Schottland wuchs bei einer
Gesamtbevölkerung VO'  3 eLtw2 dreı Millionen zwischen 1840 un: 1860 der iırısche
Anteıl Vomn 120 (00OO auf 280 O0OO Menschen ®. Sıe biıldeten Kern un! Mehrheit der

D S. Pryde, 224—278; Ferguson, passım ; Marwick, 65—147/; Campbell, 104—
133 (Tıtel vgl 256 ;

Dıie ahl der Schmelzöten 1n Schottland stieg VO: 1mM Jahre R auf ber hun-
dert 1mM Jahre 1844; die Stahlproduktion stieg VO  3 37 01010 Tonnen autf ber 400 0[010
Tonnen (Campbell, 121)

O.S. Nock, Scottish Railways (Edinburgh
M. Gray, Highland Economy D Sl 26 / vgl R. H. Campbell, 169—17/5

Der Anteıl der 1n der Landwirtschaftt beschäftigten Bevölkerung tiel zwıschen 1831 un
1891 VO):  » eLtw2 50 0/9 auf weniıger als 25 0/9; der Anteiıl der gälischsprechenden Hoch-
landbevölkerung tiel zwiıischen 1801 und 1901 VO  -} eLtw2 einem Drittel auf eın Fünt-
zehntel (!) der Gesamtbevölkerung; vgl die auf 256 genannten Untersuchungen.

Vgl die austührlichen Literaturangaben ZU irıschen Problem 1n Großbritanien auf
25/ B terner Gwynn, The Irısh Immigratıion, 1n : The English Catholics, 0—1

hrsg. W G. A. Beck (London 1950 279—296; J. F. Broderick, The Holy Nee and the
Irısh Movement tor the Repeal of the Unıion ıth England, 9—18 1n Analecta
Gregoriana (Rom 1951)% R. Norman, The Catholic Church and Irısh politics in
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uen proletarischen Unterschichten. Dıie überwiegende Mehrzahl VO'  3 ihnen Wr
katholisch

Dıe katholische Kirche Großbritanniens wurde somıt VO  3 diesem rapıden g-sellschaftliıch-wirtschaftlichen Umbruch stärker und unausweıchlicher als iın denvorhergehenden Jahrzehnten betroffen Die Aufgaben 1n der AÄra derIndustriellen Revolution forderten all ihre Krätte. Die Schwierigkeitenbeträchtlich:; denn die englischen un chottischen Katholiken, die eben IST dievolle staatsbürgerliche Emanzıpatıon erlangt hatten, mufßten sıch nach jJahrhun-dertelanger Isolierung wıeder 1n die Gesellschaft integrieren, s1e mufßten über-
zeugende und schnelle Antworten auf die Herausforderung einer eittinden und schwierigste sozlale, wirtschaftliche, polıtische, aber auch seelsorglicheun kirchenorganisatorische Probleme lösen. Dıie Sıtuation War bedrohli-cher, als „der britische Katholizismus“ sıch damals weniıger denn Je als ıne ho-
INOSCNC, kampf- un! opferbereite Einheit darstellte, vielmehr als eın nach g-sellschaftlicher Schichtung, enk- un Verhaltensweisen un!: nach seiner Stellung
Zu Kirchenbegriff un Rom höchst ditferenziertes un empfindliches (Ge-füge, das VO: allgemeinen gesellschaftlichen, wirtschaftlichen un geistigen Wan-del zutiefst ergriffen und erschüttert wurde Dıie Kluft zwischen englısch-schot-tischen „Old Catholics“ un: der steigenden Zahl iırıscher katholischer Eınwan-derer weıtete sich Das Zweckbündnis zwiıschen Danıel O’Connells ırıschen Ka-tholiken un!: den arıstokratisch-nationalenglischen Führungsgruppen der „OldCatholics“ erwiıes sıch schwächer als die gesellschaftlich-wirtschaftlichen nteres-
sen und TIradıitionen: nachdem 1829 die Emanzıpation CITUNSCN Wafr, traten die„Old Catholics“ wıeder die Seıte des konservativen bzw. lıberalen „Estalisb-ments“ *, während die irısch-katholischen Unterschichten Englands un Schott-
the Eighteen-Sixtees (Dublin In Schottland wuchs der Anteıl der Iren zwıschen
1840 und 1860 von 126 000 auf 280 000 und damit aut eLtwa sechs Prozent der Ge-samtbevölkerung; vgl Handley, The Irısh 1n Modern Scotland (Glasgow >vgl auch 257

Lıteratur vgl 253
Eıne moderne Gesamtdarstellung bleibt eın dringliches Desiderat; P. Thureau-Dan-21n, La renalıssance catholique Angleterre XX sıecle, (Parıs 1899—1906);

J. Mac Caffrey, Hıstory of the Catholic Church in the Nıneteen
B. Ward, The Sequel Catholic Emancıpation ——  '9 (London 3  5);

cth Century Dublin*1910). Bd 49—74; D. Gwynn, The Second Spring, (London daswichtige ammelwerk VO:  $ Beck (Hrsg.), The English Catholics, (LondonD. Mathew, Catholicism (vgl > E. I. Watkın, 152—190; N. Blakiston, TheRoman Question (London Inglis, The Churches 2n the Working Classes 1nVıctorian England (London 1963)) wichtige Darstellung VO: anglıkanischen Standpunkt4us bei Chadwick, Vıictoria Church E 271—309 („Papal Aggression“); ternerThurston, No Popery, Chapters Antı-Papal Prejudice (London Norman,Antı-Catholicism, passım. VWeıtere Lıit. vgl Anm. 13—=19
Als letzte Vertreter dürfen der un 14. Duke of Nortolk gelten, SOW1e derenlangjähriger Hauskaplan, der Kırchenhistoriker Mark Aloysius Thierney (1795—1862),dessen Neuedition und Fortsetzung der Kirchengeschichte VO  3 Thom odd vgl 253)nach Erscheinen des ünften Bandes VO:  3 den apostolischen Vikaren unterbunden wurde(vgl. DNB XA1X 8566) Als einer der etzten und bedeutendsten „Ausläufer“ der Ar1ıstO-kratischen „anglo-gallikanischen“ Rıchtung der „Old Catholics“ darf gelten WıilliamClifford (1823—1893), 1856 Bischof VO:  -} Clifton (Devonshıire). Eine Gesamtdar-stellung dieser Gruppe fehlt; wichtige gesellschaftsgeschichtliche Hınvweise bei A. Mc
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lands weitgehend Anschluß dıe 1mM Gegensatz ZU Kontinent stark relig1ös
begründeten sozialreformerischen Bewegungen der Chartisten un:! der Vor-
Iäufer der Labour Party suchten. Noch komplizierter gestaltete sıch das Verhält-
n1s der einzelnen Gruppen des britischen Katholiziısmus ZU Kirchenbegriff und

Rom 1n dieser rage auch die „Old Catholics“ gespalten; ine starke
un wachsende Gruppe kämpfterischer „Ultramontaner“ stand reisen mit alten
nationalkirchlich-„gallikanischen“ Tendenzen gegenüber.

Zu alldem gesellte siıch eın Element: der Aufstieg un: Ausbau der bri-
tischen Weltmacht un der Jungen Vereinigten Staaten VO'  - Nordamerika lenkte
den Blick der Katholiken der Britischen Inseln nach Übersee un chuf NEUEC Ver-
pflichtungen un! Chancen. Die katholische Kırche Australıens, Neuseelands, des
englischsprechenden Kanada, vieler anderer britischen Überseegebiete SOW1e der
USA wurde wesentliıch VO'  $ den Britischen Inseln A2US aufgebaut un gestutzt un:!
hielt CeNSSTE wechselseıtige Verbindung mi1t der alten Heıumat. Im Katholizısmus
der Vereinigten Staaten vermochte sıch das irısche Element tast mühelos durch-

Führende Persönlichkeiten des britischen Klerus wurden VO'  w dieser
ueI Weltweite wesentlich gepragt: Bischof Ullathorne, Benediktiner Aaus Down-
sıde un! 1846 apostolischer Vıkar des Midland Distriet *. hatte beim Autbau der
Kirche 1n Australıen Pionierarbeit geleistet; 1M Jahre 1848 begab siıch erstmals
eın schottischer Bischof, Weihbischof Alexander Smith VO'  a Glasgow **, 1n die Ver-
ein1gten Staaten, die Hılte der schottisch-irischen katholischen Auswanderer

erbitten. Diese Ausmaß un: Intensität NeUE irisch-englisch-schottische „Welt-
kırche“ hat mit dazu beigetragen, den Katholizismus auf den Britischen Inseln
1M 19. Jahrhundert VOLr insularer Verengung un: Isolierung bewahren. S1e
hat damıt ine wichtige Funktion der ehemalıgen anglo- schottisch-irischen Exil-
kırche auf dem Kontinent übernommen.

Waren diese Erfahrungen dem engliıschen, schottischen un: ZU 'Teıl auch 1F1-
schen Katholizısmus gemeınsam, hoben sıch damals auch die Unterschiede
zwischen der Kirche Englands un: Schottlands deutlicher ab In England WAar

die katholische Kırche zahlenmäßig stärker, selbstbewulßfster und vielschich-
tiger. S1ie chut siıch bereıits se1it den dreißiger Jahren ıne vielbeachtete und trett-
lıch redigıierte Presse *“, 1mM klassıschen Lande der Zeitschrift un! Zeıtung eın nıcht

übersehendes Posıtivum. Sıe ZOS überdies Gewınn AUuUS den Auseinandersetzun-
CIl innerhalb der anglıkanıschen Staatskirche. Mıtte der dreißiger Jahre lösten

Clelland, Documents Relatıng the Appointment of Delegate-Apostolic tor COtT-
and 1868, 1n 111 (1957) 09398 In den Augen iıhrer katholischen Gegner WLr

diese Gruppe Anhängerın der „Club Theorie“, „the V1CW that the Catholıc body
15 kind of club, and cthat the dignities 1n It ought be the of the Cliffords
and other Catholic tamılies“ (cıt AUS eiınem Briet VO]  - Msgr. Talbot-Rom Kardınal
Mannıng, 1865, bei Mc Clelland, 94)

10 Wılliam Bernard Ullathorne (1806—1889), 1824 Benediktiner 1n Downside,
un: 838/40 1n Australien, 1846 Bischof, nach Errichtung der Hierarchie 1850 Bı-

schof VO  w Birmingham; vgl ThK *1965) 364; C. Butler, Lite and Tımes of Bishop
Ullathorne, (London

11 Zu Alexander Smith (1813—1861), Weihbischof-Koadjutor se1it 1847, vgl J. F. 5. Gor-
don, 478 +
: Dublın Review se1t 1951 Wıseman Revıew), The Tablet (ab vgl

G. A. Beck (Hrsg.), The Englısh Catholıics 475—489; ber den „Rambler“ (1848) vgl
Anm
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die Londoner Predigten des Rektors des englıschen Kollegs Rom, Nıcholas
Wıseman *®, iıne Welle VO' Konversionen AUS,. Gleichzeitig, doch 1mM Grunde
unabhängig VO  - Anstößen VO'  3 seıten der römisch-katholischen Kirche, ftormierte
sıch 1mM hochkirchlich-katholisierenden Flügel der Church otf England selit eLItwa2a
1833 das sogenannte „Ox{ford Movement“” ; einer seıiıner ührenden Köpfe, John
Henry Newman, konvertierte 1845 1 sechs Jahre spater tolgte ıhm der bekannte
angliıkanische Geistliche Mannıng *®, Freund des liıberalen Politikers Gladstone
und spaterer Kardınal, mMIi1t seinen Anhängern.

S0 hatte sıch die Jahrhundertmitte 1mM englischen Katholizismus neben den
me1lst konservatıven, dem „Establishment“ verhafteten „Old Catholics“ un! den
proletarischen katholischen iırıschen Unterschichten 1n den Konvertiten eine drıtte,
spezifisch englische Kraft gebildet. Auch diese Gruppe WAar keineswegs homogen,
s1e umschlo{ß den Irenıker Newman ebenso w 1e den 1n soz1alen Fragen weıt
„links“ stehenden, doch 1n seinem Kirchenbegriff exXtirem „ultramontanen“ Man-
nıng und auch einen Kreis sogenannter „liberaler“ Katholiken, die Aus einem
weltoftenen katholischen Glauben nach Antwort auf die „Challenge“ des indu-
strietechnisch-wissenschaftlich-demokratischen Zeıtalters suchten !®. In der elt-
schrift „The Rambler“ fanden s1e aAb 18548 eın hervorragendes publizistisches
Sprachrohr. Zu iıhren führenden Vertretern zählte U, A der dem deutschen Geıist
CeNS verbundene Historiker, Publizist un Politiker Sır, spater Lord John Acton L

13 Zu Nicholas Wıseman (1802—1865), geb 1n Sevilla, iırıscher Abstammung, 1818
engl. Kolleg in Rom, 1825 Priester, 1828 Prot. der oriental. Sprachen der „Sa-

pıenza“ 1n Rom, Ta 1 8 Rektor des engl. Kollegs, 1840 apostol. Vikar des Mıd-
and Dıstrict, 1850 Kardınal VO:  } Westminster, vgl W. Ward, Lite and Tımes ot Car-
dinal Wıseman, London 1897; LThK “1965) Fothergill, Nicholas Wıseman
(London > O. Chadwick, 166 fn 274 H. 286—309 passım ; R. J. Shiefen, Ome
Aspects of the Controversy between ard Wıseman and the Westminster Chapter, 1n
Journal of Ecclesiastical Hıstory 21 125— 148

Zu John Henry Newman (1801—1890) vgl W. Ward, ıtfe of John Henry Car-
dinal Newman, (London "1927/); die wichtigste der zahlreichen NEUETEN Liıteratur
ın RGG %1959) 1451; LTn VII °1962) 232—936; . 5. Dessain, J. H. Newman
(London

Henry Edward Mannıng (1808—1892), 1857 Propst VO VWestmuinster, 1865 Erz-
bischof, 1875 Kardinal; autf dem Vatikanum 1870 einer der entschıiedensten Vertechter
der Infallıbilität: vgl U, E. S. Purcell, Lite of Cardinal Mannıng, (London

Leslie, Henry Edward Mannıng. Hıs Lite AN! Labours (London Fıtz-
S1ImMONS, Mannıng. Anglican and Catholic (London A. Mc Clelland, Cardıinal
Mannıiıng, Hıs Public ıte an Influence (Oxford RG'  ® *1959) 726;
LTIh VI <1961) 1364; O. Chadwick, 124, 13 2627271 passım.

16 L. Altholz, The Liberal Catholic Movement ın England. The „Rambler“ and 1tSs
Contributors, S 1R (London 1962); W.R. Ward, Oxtford and the Orıigıins of 1 A
beral Catholicism in the Church of England, 1in  e Studies 1n Church Hıstory London-
Edinburgh 233—253; vgl Anm 17

17 Zu Lord John Acton (1834—1902) vgl neuerdings H. Mac Dougall, The Acton-
Newman Relations. The Dılemma of Christian Liberalism (New York Con-
Zzem1us, Ignaz Wa Döllinger-Lord Acton. Brietwechsel (1850—1869), 11 (1869/70),
I11 (1871—1890) (München 1963, 1965 u. 1971 1gnaz V, Döllinger. Brietwechsel 1 820—
1890, hrsg. v. d. Kommission bayerische Landesgeschichte). Altholz Mc EI-
rath, The Correspondence ot Lord Acton and Rıchard Sımpson, Bd. 1 (Cambridge
ber dıe Jahre
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Da{iß dieser geist1g ICSC un! erregte, differenzierte un spannungsgeladene eNS-
lısche Katholizismus 1n seiner Mehrkheit se1it den dreißiger Jahren immer lauter
das Ende des bisherigen kırchenorganisatorischen Systems un Errichtung einer
Hıerarchie forderte, nımmt nıcht wunder !8. Nach der staatsbürgerlichen Emanzı1-
patıon wollte 111a  —$ nıcht Jlänger 1mM Status eines „Missıionsdistricts“ der ropa-
ganda-Kongregation 1n Rom verharren. Dıie me1lst arıstokratische Minderheit der
englıschen Katholiken widersetzte sıch der Errichtung einer Hıerarchie, weiıl s1e
NEUEC Belastungen 1mM Verhältnis ZUr Church of England un ZU „Establishment“,
aber auch den wachsenden Einflu{fß der „ultramontanen“ Kräfte fürchtete 1®. Fınen
bedeutsamen Schritt ZUr Etablierung einer Hierarchie, die sonderlich Wıseman 1n
KRom mit Energıe betrieb, ildete 1840 die Erhöhung der apostolischen Vıkarıate
VO  3 vier auf acht; damıt stand das Gerüst einer zukünftigen Bıstumsorganisatıon.
Eın Jahrzehnt spater Setzte 1US die englische Hıerarchie eın un!: kreierte
Wıseman ZU Kardinal un: ersten Erzbischof VO'  - Westmuinster. Unglücklıche,
pomphaft-prätentiöse Formulierungen 1n der päpstlichen Ernennungsbulle und 1n
Wısemans erster Verlautbarung verursachten eine letzte heftige antikatholische
Welle 1m Lande, die VO  - der lıberalen Regierung Russell 20) Palmerston 21 kräftig
gefördert wurde. Russells Antwort, die 50 „Ecclesiastic Tıtles Bill“, die katho-
lıschen Bischötfen un! Priestern verwehrte, sıch Tıtel der Staatskırche zuzulegen,
wurde WAar 1mM Parlament Wıderstand Gladstones un: der konservati-
vVe  - Gruppe Sır Robert Peel ANSCHNOMMCN, blieb aber ohne jede Wır-

18 Eıine ottizielle Petition der apostolischen Vikare erfolgte 1857 vgl Ce1I-

dings Albion, Ihe Restoratıon of the Hierarchy, ın The English Catholics, ed
G. A. Beck (London 6—1 O. Chadwick, 74 1A09 Vgl nm. 8

19 Zur Haltung dieser Gruppe den uke of Nortolk vgl R. Ornsby (Hrsg.),
Memoırs of James Robert Hope-Scott, (London Hope-Scott (1812—1873),
AUuS der Famlılie der Earl otf Hopetoun, WAar bereits VOT seiner Konversion 1851 einer
der erfolgreichsten englischen Rechtsanwälte. Er WAar 1n erstier FEhe mit eiıner Enkelin des
schottischen Dichters Sır Walter Scott, 1n zweıter FEhe mit einer Tochter des 14. Duke
of Nortolk verheiratet; vgl DNB 1224; Conzemius I’ 20 un passım. Ferner
vgl U, A, D. R. Gwynn, Lord Shrewsbury, Pugın 2ın the Catholic Revival (London

20 Lord John Russell (1792—1878) WTr VO  3 846/52 un!: 859/65 Premiermuinister,
852/53 Aufßenminister. John Temple Vıscount Palmerston (1784—1865) WAar VO  —3
830/41 un: 846/51 Außenminister, 852/53 Innenminister un: 855/58 un! 859/65
Premiermuinister. Allgem. vgl O E. L. Woodward, Age of Reform, 15—18
ın Oxtord Hıstory of England 211 “1962); F. Eyck, Prinzgemahl Albert von Eng-
and (Zürich 1961); D. Southgate, Passıng of the Whigs, Pia 1 (London »
K. Martın, Trıiıumph of Lord Palmerston London J. W. Derry, Reaction and
Reform London 1963); F. M. L. Thompson, The English Landed Soclety 1n the 191h
CENTLUCY, Y ] (London N. Gash, Reactıion an Reconstruction 1n Eng-
ısh Polıitics, 2—18 1n * Ford Lectures (London D. Southgate, The IMNOSLT

English Mınıister: Palmerston (London
21 Wıilliam Ewart Gladstone (1809—1898), Nachfolger ord John Russells als Füh-

Ier der Liberalen, üuntmal Schatzkanzler, 1868/74, 1880/85, 1886 un 897/94 Premuier:;
hochkirchlicher Anglikaner, miıt Lord Acton, Kardınal Mannıng un Ignaz Döllinger
befreundet; vgl hiezu D. C. Lathbury, Correspondence Church and Religion of

Gladstone, (London Conzemius il 11 passım.
DD Zu Peel (1788—1850) vgl Gash, Mr. Secretary Peel London Ders., Re-

actıon and Reconstruction 1n English Politics, 32—18 London Vgl S, 258
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kung, da die katholische Kırche zeitgemäße NEUeE Titel chuf während eLw2 die
Staatskırche iıhre traditionellen, meIlst 1n konservativen, noch agrarısch oder MI1t-
telständisch strukturierten Zentren gelegenen Bischotsitze unangefochten beibe-
hielt, ließen sıch die katholischen Bischöte vieltach 1n den industriellen
Schwerpunkten Ww1e Birmingham, Liverpool, Manchester, ull un London nıe-
der. Ebensowenig wurde der gesellschaftliche Integrationsprozefß der englischen
Katholiken durch die Auseinandersetzungen VO  - 850/51 wesentlıch gestOrt; die
aggressiv-antikatholische Welle verebbte rasch, 1n dieser Oorm nıe mehr w1e-
derzukehren.

In Schottland blieb dıe der römischen Propaganda-Kongregation unterstellte
Kirchenorganisatıion, das System der apostolischen Vikare, 1M Gegensatz Eng-
and noch 1850 unangetastet; die Zahl der Missionsdistrikte WAar erst 182F VO'  3

we1l auf dreı erhöht worden &: Energische Versuche einer Lösung nach dem
englischen Vorbild erfolgten zunächst noch nıcht, obwohl die Gesamtzahl der
schottischen Katholiken VO  3 1827 bıs 1860 VO'  3 000 auf über 180 000,
VO'  - 0/9 autf 0/9 der Gesamtbevölkerung anwuchs S ehr als we1l Drittel aller
Katholiken Schottlands iırıscher Abstammung.

Anders als 1n England ZOg die katholische Kırche ın Schottland Aaus$s den tief-
greifenden Auseinandersetzungen innerhalb ihrer presbyterianischen Staatskirche
keinen unmittelbaren Vorteıl, höchstens insowelt, als diese die Aufmerksamkeit
der Ofttentlichkeit absorbierten un den Katholiken ıne fast ungestörte ätıg-
keıt ermöglıchten. Die Grundtendenzen der Kämpfe innerhalb der englischen
un schottischen Staatskirche zeıgen einen wesentlichen Unterschied: während
sıch die Gegensätze iınnerhalb der Church of England Fragen des Glaubens
un! der Liıturgıie entzündeten, Zing den schottischen Presbyterianern VOT allem

Lösung iıhrer Kiırche Aaus staatlıcher Abhängigkeit un Tilgung der adlı-
SCmH Patronate als einem Relikt der feudalen Gesellschaftsordnung. Dıie Kämpfte
innerhalb der Church of Scotland begannen 1832 un endeten 1843 mıiıt der
Abspaltung einer beträchtlichen Minderheit VO  3 Geıistlıchen un! Laıen, die sıch
als „Free Church ot Scotland“ konstituierte ®5

Die katholische Kırche Schottlands WAar War aller postfeudalen Biındungen
und Patronatsrechte 1m Sınne ledig. Sıe blieb aber immer noch CNS VeIr-
klammert mıt, und 1n yew1ssem Sınne abhängig VO'  3 der tührenden Laienschicht
katholischer adlıger Landbesitzer *. S0 nahm 1837 der apostolische Vıkar in
Edinburgh, Bischof Dr. Paterson 2 der bisher mMi1t dem Klerus der

23 Vgl 261
1827 E 1851 146 000 5 9/0); 1878 332 01010 (= 9.2 %0);

1901 446 000 0/9); vgl Darragh 58
25 J. R. Fleming, The Church 1n Scotland, 3—1 (Edinburgh >

S. Burleigh, Church Hıstory of Scotland (Oxford 334—369; Buchanan, Ihe
Ten Years Conftlıict, (Edinburgh

Gesamtdarstellung w1e vorbereitende Einzeluntersuchungen stehen noch AUS, wich-
tige Hınweise A bei Gordon, passım ; M. Dilworth, Catholic Glengairn 1n the
early nıneteenth CENTLUFY, iın (1956), 11—23, 53/—100; J. K. Robertson, Young Mr
Kyle and his Circle, eb  O (1950) 35—47/; D. Mc Roberts, Catholicıity in Glasgow
thirty AYO, ebd (1963) 54—71 ; R. Macdonald, Bıshop SCOott and the West
Highlands, 1n (1966) 116—128 Die These VO':  3 der „hybrid Catholic and Pro-
LESLAaNT Socilety 1n hıch the bishop and an Yy SCOts bishop priest 1n those days W 45

bound liıve (Robertson 45) bedart der quellenmäßigen Untermauerung.
27 Vgl 261 Anm.
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Hauptstadt eın Haus nahe seiner Bischofskirche bewohnte, Logıs 1mM herr-
schaftlichen Gebäude des die Mıssion in Schottland höchst verdienten Mäzens
Alexander Menzıes VO  - Pıtftodels, dem Idealtyp des schottischen „Old Catholic“.
Im Gefolge der rapıde hochschnellenden iırıschen Einwanderung ergaben siıch 1 -
98158 schärtere pannungen un Rıvalıtäten zwıschen den me1lst konservatıven
„Old Catholics“ un den uen Unterschichten. Bereıits Mıtte der zwanzıger Jahre
kam 1im Industriezentrum Glasgow heftigen, e VOT öffentlichem Forum
ausgetragenen Differenzen zwıschen dem den „Old Catholics“ zugehörigen schot-
tischen Klerus, vertreten durch Weihbischof Scott un Ptarrer Murdoch - un!‘
der VO  3 iırıschen Einwanderern beherrschten La1:enorganıisatiıon der „Catholic
Assocıation“, die Mitspracherecht bei Wirtschafts- un! Finanzgebarung un! 1n
Fragen der Seelsorge begehrte Diese Spannungen wurden War zunächst müh-
Sa beigelegt, schwelten aber weıter und sollten dann nach 1860 Z.u schweren
Erschütterungen tführen. Dabei bleibt festzuhalten, daß auch die schottischen
„Old Catholics“ keine homogene Gruppe al  N, sondern siıch 1n iıne adlige bzw
gyroßbürgerliche ber- un! Führungsschicht, ine bürgerlich-handwerkliche Mittel-
un iıne 1mM wesentlichen ländlich-agrarische Unterschicht yliederten.

An die Spitze der katholischen Kırche Schottlands rückten 1n den Jahrzehnten
zwischen 1830 un 1860 markante und selbstbewußte Persönlichkeiten. Im We-

District Glasgow, also 1mM Zentrum der gesellschaftlich-wirtschaftlichen
Umwälzung, wurde nach dem Tode des beliebten und auch VO'  3 Protestanten
hochgeschätzten Bischots Ranald Mac Donald 30 1832 der Koadjutor-Weihbischof
Andrew Scott apostolischer Vıkar %. Seit 1807 hatte Scott die Mıssıon 1n las-
SW aufgebaut un! sıch als hervorragender Seelsorger und ungewöhnlich geschäfts-
tüchtiger Organısator erwliesen, aber auch als streit- un: erregbarer Kämpfter, dem
Starrsınn un Rechthaberei nıcht tremd. Zu seınem Koadjutor-Weihbischof
bestellte 1833 seinen nächsten Mitarbeiter John Murdoch *, der schon der Jun-
SCH Generatıon 1im schottischen Klerus angehörte. Murdoch hatte aAb 1816 1M
neueröffneten Schottenkolleg Valladolid studiert un dann be1 Scott 1n las-
SW gearbeitet, sıch sonderlich dıe Armenseelsorge un!: das katholische
Schul- un Vereinswesen bedeutende Verdienst erwarb, reilıch auch mit der eıit
1n immer härteren Gegensatz ZuUur iırıschen Mehrkheit der katholischen Laıien und

Vgl Anm
20 Wılliam Mc Gowan („Decretary the Glasgow Catholic Assocıatıon“): Address of

the Glasgow Catholic Assocıatıon the Catholic Public, showing the utilıty of As-
SOC1At10NS 1n general 1n Promoting the Great Cause of Catholic Emancıpatıon; an
contaınıng Detence ot the Principles of the Glasgow Catholic Assocıatıon, 2AN!
the character of Its Members, agalnst the unwarrantable, unprovoked, and vVerYy SUL -

prisıng Attacks of the Rev. A. Scott and the Rev J. Murdoch, Pastors of the Glasgow
Catholic Congregatıion; wıth SUOIMNC Remarks upON the Impropriety of excluding the
Catholic Congregatıion of Glasgow trom all knowledge ot the Funds managemen of
the Temporalıtis (Glasgow 1825, 127 > vgl S. F. Gordon, 469 ff

30 Vgl 261
31 Gordon 481; Macdonald 1n (1966); vgl ben Anm

Zu John Murdoch (1796—1865) vgl die zeitgenössische Quellen verarbeıtende b1ıo0-
graphische Skizze bei l. S. F. Gordon 491—509; D. Mc Roberts (vgl Anm. 26);
Mc Clelland, The Irısh Clergy and Archbishop Mannıng’s apostolic visıtatıon of the
Western Dıiıstrict of Scotland, 1867, 1n Catholic Hıstorical Review 53 (1967) 1—2/,
229—250; Taylor, 171 fa 187 passım.
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schließlich auch irischstämmigen Geistlichen seines Dıiıstricts gerlet; 1846 Lrat
Scotts Nachfolge als apostolischer Vıkar
Der 1828 neugeschaffene Northern Dıstrict Mi1t dem Zentrum Aberdeen VOCI -

blieb bis 1869 Leıtung se1ines ersten apostolischen Vıkars Bischof James
Kyle dr Hıngabe dıe seelsorglichen Aufgaben, diplomatisch-ausgleichendes (se-
schick, nüchterne, realistische Lagebeurteilung un nıcht zuletzt innere w 1e außere
Unabhängigkeit VO  - den SsSTarren Traditionen und Konventionen der „Old Catho-
lics“ zeigen iıh eines unverkennbaren Mangels harter Entschieden-
heit als die hervorragenste Fıgur den geistliıchen Leıtern des katholischen
Schottlands seiner eıit

Im Eastern Dıstrict mit dem Bichotssitz Edinburgh wurde 1833 nach dem
Tode Bıschoft Patersons der bereits 63jährıge Dr Andrew Carruthers ZuUuU APDO-
stolischen Vikar ernNannt, ein verhältnismäßig unbekannter, zurückhaltender Mann,
der seine ersten Söheren Studien noch autf dem Schottenkolleg Douaı kurz
VOT der Französischen Revolution begonnen hatte. Carruthers, der lange Jahre
als Kaplan auf adelıgen Herrensitzen gewirkt hatte ® dart gleich seinem Vor-
ganger Paterson als Prototyp des der arıstokratischen Führungsgruppe der “Old
Catholics“ CN verbundenen Geıistlichen gelten. Persönliıch liebenswürdig, hoch-
gebildet, auch naturwissenschaftlich beschlagen, hielt Kontakt mit Krei-
SCH1 des konservativen protestantischen Establishments. ber er liebte sehr
Zurückgezogenheit und gelehrte Muße, ıhm tehlte die für seın Amt unerläßlıche
Energıe un Organisationsgabe. Und rückte bereits sehr bald jener Mannn in
den Vordergrund, den schon Paterson als Nachfolger gewünscht hatte, der aber
ob seiner Jugend zunächst übergangen worden War James Gıllis 9 aAb 1838 Weih-
bischof-Koadjutor des Eastern Dıiıstrict un 1852 Nachfolger VO'  3 Carruthers.
Bıschot Gillıis, dem Zzeıtwelise ine Hauptrolle bei den Verhandlungen das
Schicksal]l der Regensburger Schotten zutallen ollte, SeLTzZzZte innerhalb des schotti-
schen Katholizismus wichtige NEUE Akzente un! erweckte alte Traditionen

Leben Er WAar der Sohn katholischer Auswanderer Montreal ın Ka-
nada und empfing dort seine Erziehung durch Priester der tranzösıschen
Kongregation VO'  3 St Sulpice. Als die Eltern, bescheidenem Wohlstand gelangt,
1816 1n hre schottische Heimat zurückkehrten, bezog der Sohn das Seminar
Aquhorties; Jahrs darauftf zählte den ersten vier Studenten 1mM neueröffne-
ten schottischen Seminar Parıs. Der tranzösıische Katholizismus mit seinen Er-
neuerungsbestrebungen und seinen zahlreichen Ordensgemeinschaften wurde
für Gıllıs bestimmend. Ab 1824 arbeitete als Sekretär und eNgSster Vertrauter
Bischot Patersons 1n Edinburgh, kehrte aber immer wıeder nach Frankreich -
rück, Anregungen empfangen un: Hılte für die 1ssıon 1n Schottland

erbitten. Mıt bedeutenden tranzösischen Klerikern wıe Bıschof Doupanloup
VO  3 Orleans verband iıhn CNSC Freundschaft. Vermutlich durch ıhn wurde Gıllıs
MIit einem der tührenden Köpfe des deutschen Katholizismus ekannt, mit dem

33 Zu James Kyle vgl 262
Zu Andrew Carruthers (1770—1852) vgl ıGordon, 474— 478
Be1 der Familie Maxwell 1n Munshes (Galloway) und auf Schlofß Traquaır.
Zu James Gillis (1802—1864) vgl 1, Gordon, 480— 491 ; Catholic Encyclo-

paedıa VI (New ork 560; We'] Anderson, Sır William Drummond-Steuart and
the Chapel otf St. Anthony the Eremite Murthly, 1n 15 (1964) 151—17/0; eine
Monographie ware  v wünschen.
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Münchener Kirchenhistoriker Ignaz v. Döllinger, in dessen Haus 1843 be1
seınem ersten Besuch 1n Bayern wohnte ?37. Der Schüler und Freund Döllingers
un Doupanloups, der Junge Sır John Acton, studierte 848/50 in Edinburgh un
lernte dort die führenden Persönlichkeiten der katholischen Kirche, VOTL allem
Bischof Gıillıis, kennen ®

Seit 1832 mühte Gıllıs sıch zielstrebig die Niederlassung religiöser Orden
un Genossenschatten 1n Schottland Auf seine Initiatıve hın errichteten 1835
französısche Ursulinerinnen den St Margaret’s Convent 1n Edinburgh SAamıt einem
Pensionat für Töchter vermögender -Old Catholics“ und eıner Volksschule für
die Armen: Wr die monastıische Niederlassung 1n Schottland seit der
Retormatıon S Katholische Laıen der schottischen Hauptstadt schlossen siıch
einer Vinzentiusbruderschaft IN  9 18572 ließen sıch französische Oblaten
un! 1859 Jesuiten iın Edinburgh nıeder. Gıllıs’? Beispiel machte Schule Bischof
Murdoch un seın Stellvertreter Alexander Smith riefen se1it Ende der vierzıger
Jahre Frauenorden 1in das Gebiet VO'  3 Glasgow.

Wenn die katholische Kirche Schottlands durch die monastıschen Nıederlassun-
SCHh un: verstärkte Hinwendung zu kontinentalen Katholizismus tranzösischer
Pragung sowohl alte, se1it tast dre1 Jahrhunderten verschüttete Tratıtıonen wiıeder
elebte, als auch NECUC, 1n die Zukuntt weisende Strukturen einleitete, 1St dies
vorzüglıch Bischoft Gıllıs danken. Gleichwohl fällt seine Persönlichkeit
11 jedenfalls dem auswärtigen Betrachter scheinen Aaus dem Rahmen des
schottischen Katholizismus seiner eıit Übersensibel, mıiıt einem gewı1ssen religiösen
Überschwang un! einer ftast schon grotesken Vorliebe tür Stilisierung, prunkvolle
Zeremonıien un lıturgischen Pomp, unterschied sıch Gıllıis wesentlich VO'  3 tast
ll seınen Mıtbrüdern un: schottischen Kollegen 1im Bischofsamt. Zur Mentalıität
der schottischen Protestanten jedweder Provenıenz, un: damıt iımmerhin ZuUuUr

überwiegenden Mehrheit seıiıner Landsleute, fehlte ihm der Zugang, den
sıch auch nıe bemühte.

Zwischen den apostolischen Vikaren Schottlands un: Englands blieb der se1it
den Tagen der Bischöfe Challoner un! Hay yeknüpfte CNSC Kontakte erhalten.
Nach Ww1e VOT wahrten WAar beide Seiten peinlıch ıhre kirchenrechtliche Selb-
ständigkeıt, aber S$1e erkannten, daß die englischen un: schottischen Katholiken
1n einer Zeıt, da beide Teile Großbritanniens immer mehr zusammen wuchsen un:

unbeschadet aller historischen un! wesensmäßigen Unterschiede sıch als
Einheit un Schicksalsgemeinschaft begriffen, gemeınsamem Handeln tinden
mußfßten. In Schottland pflegten besonders die Bischöte Kyle un: Scott IcHCc Be-
ziehungen England. SCOtt emühte sıch 834/35 1n Bristol 1m Auftrage der
Propaganda-Kongregatıon erfolgreich Prüfung un: Schlichtung der Zwistig-
zeıten zwiıischen dem apostolischen Vıkar des englischen estern Dıstrict, dem
eigenwillıgen Bıschotf Baınes, un: seinem Klerus 4' Bischof James Gıllıs weiılte

Friedrich, Ignaz v. Döllinger I1 (München
Acton Döllinger, (Conzemi1us E, 154); S. Lösch, Döllinger un:

Frankreich. Fıne geistige Allianz Ava 18 (München
Hıstory of 5St. Margaret’s Convent, Edinburgh. The tirst religıi0us House ounded

1n Scotland SINCE the so-called Reformation, Edinburgh 1884; Handley, French
Influence Scottish Educatıon 1n the 19 ıh CENTLUFY, 1in (1950) D Z e Yı

DPeter Baıines (1786—1843), apostolischer Vikar 1mM Western Dıstrict se1t 1529
„Was medieval baroque prelate, Orn OUuUtL of due time“ (Watkın 170) Bischof
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häufig 1n London, als Prediger bei den „Old Catholics“ csehr geschätzt
wWar un CENSC Beziehungen führenden Persönlichkeiten der katholischen ber-
schicht hielt. An den Weihen der schottischen apostolischen Vıkare 1n Glasgow
oder Edinburgh nahm einer der englischen Biıschöfe teıil.

Gemeinsame Hauptsorge der Bischöfe Schottlands un Englands ımmer
wieder die drängenden tinanzıellen un wırtschattlichen Fragen. Die rasch wach-
sende katholische Unterschicht in ıhrer Mehrzahl ırısche Eınwanderer chuf
bisher ungekannte Probleme. Für die dringend benötigten Kirchen un Kapellen
ehlten Geld un! Seelsorger. Während sıch die orge un: die Aktivität der AaPDO-
stolıschen Vıkare auf die VO' iırıschen Einwandererstrom stärksten betroffene
Regıion Glasgow konzentrierte, lieben die westlıchen Hıghlands lange elit VeL_r-

nachlässigt 4 Bischof Scott, als der verantwortliche apostolische Vıkar des estern
Dıstrict, suchte dem begegnen, iındem 1834 seinen Wohn- und Amtssıtz nach
Greenock nordwestliıch Von Glasgow verlegte; h;  1er WAar den Highlands näher
un: doch 1in Reichweite der großen Stadt und der uen sıch rapıde Aauswel-
tenden Industrieregion

Größte Aufmerksamkeit mußte 1n dieser Lage dem Priesternachwuchs geschenkt
werden. Während sıch Junge un befähigte Kräfte 1n steigender Zahl meldeten,
ehlten dıe Miıttel ZUr Unterbringung und Ausbildung. Das LEUEC Blairs College
bei Aberdeen beherbergte WAar die Studenten 4; erwıes sıch aber schon
bald als nıcht mehr ausreichend. Damıt rückten die schottischen Priesterkollegs
auf dem Kontinent wieder iın das Zentrum der Diskussionen: 1n das schottische
Kolleg Valladolid 1n Spanıen wurden 1mM Abstand VO  — Zzwel bıs vier Jahren
Je sechs Studenten entstandt; keiner eIt befanden sıch mehr als zwoöltf bıs
tünfzehn Junge Schotten 1mM Kolleg Valladolid 4‘ Das Schottenkolleg 1n Rom
aber geriet 1833 1n ıne NnNeue Krise, als der noch jugendliche Rektor John Mac
Donald starb, eın gegeigneter Nachfolger ıcht ZUr Stelle WAar, das Gebäude rasch
vertiel und die elf Studenten 1Ns Studienseminar der Propaganda-Kongregation
übersiedeln mußten 4

SCOott sollte 1mM Auftrag der Propaganda 1mM kanonischen Streit 7zwıschen Baıines un! der
Benediktiner-Abtei Downside entscheiden. Aul Macpherson, schottischer Vertrauens-
INann der Kurıe, berichtet darüber SCOtt: SOTINE of the Cardinals mentioned

that yOUu were LOO tavourable yOUur colleague Baıines, and though yOur ec1-
S10NS WTG confirmed, yeLr the Congregatıion thought yOu NOL quıite ıimpartıal 5
1836, OCA)

41
” the need ave Present tor additional clergymen. Had only

ON build chapels, the Lowland Part alone of chis district would requıre nearly
20 addıtional priests (Dcott Rektor Macpherson 1n Rom, 20  > 1837, SCR 13/
151)

ıf live another haltf-dozen » hope the Highlands wiıll be iın tolera-
ble tor chapels compared ıth what It W as sOMMe agO, 'To able do W as

princıpal intention 1n taking resiıdence here The Irısh ATC VeEry jealous, aN: had
remaıined 1n Glasgow, havıng charge of O: attfers there, they would have SupD-

posed that W as spending their NeYy ighlan chapels (Scott Rev. John
Chisholm, 1836, bei Macdonald, 1n (1966) 116; Anm.

Vgl Z
1833 sechs, 1838 zehn, 18547 drei, 1843 drei, 1846 acht, 1847 sechs, 1849 fünf,

1853 zehn, 1854 sechs, 1856 drei, 1858 sechs und 1862 wiıieder sechs Studenten vgl
RSC 214—929723 Gesamtzahl 5 Saa ] 8 FE vgl auch Taylor 165—181, 326—330.

Es wurden aufgenommen 1832 sechs, 1835 sechs, 1836 sechs, 18538 ZzwWel, 1839 dre  1,
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In dieser schwierigen Lage entsandten die schottischen Bischöfe den fast 70jäh-
rıgen ehemaligen Rektor Paul Macpherson eın drittes Mal als Nothelfer nach
Rom 4N Innerhalb VO  3 we1l Jahren konnte das Kolleg wiederherstellen un! M1t
sıeben Studenten eröffnen. Gleichwohl WAar Macpherson diıe Zukuntft des
Kollegs besorgt; fürchtete, daß der bedeutende Jesurtengelehrte Angelo Maı,
der 1mM Pontitikat des hochkonservativen Gregor XVI ıne Schlüsselposition 1n
der Propaganda-Kongregation innehatte *7, das Schottenkolleg bei günstiger (78e-
legenheit wieder der Leitung iıtalienischer Jesuiten unterstellen werde 4! Es spricht
tür Macphersons weıten Blıck un nüchterne Beurteilung der Lage ın Schottland,
daß 1835 erstmals einen ırıschen Studenten 1Ns Schottenkolleg aufnahm. eiım
Tod Macphersons studierten bereits sechzehn Zöglinge 1mM Kolleg.

twa die gleiche Anzahl Junger schottischer Theologen wurde damals 1in den
tranzösıschen Seminaren St. Sulpice un Issy ausgebildet. Den großen und
immer noch wachsenden Mangel Seelsorgern vermochten ll diese Seminare
gleichwohl nıcht beheben, zumal die Kollegs 1n England und Irland bis ZU
Außersten belastet un Studenten Aaus Schottland verschlossen Al

Umso bedeutsamer WAarTr die Aufgabe, die sıch LLU'  - dem schottischen Seminar
Regensburg stellte. Es hatte iıne wichtige Rolle für die Miıssıon iın Schottland
erfüllen.

IT Bayern: Kirchen- un Klosterpolitik Ludwig Restauratıon bayerischer
Benediktinerkonvente.

Der Zzweıte Eckpfeiler, VO'  3 dem die Existenz der Regensburger Schotten ab-
hing, das Königreich Bayern, bot nach gesellschaftlicher, wirtschaftlicher, polıt1ı-
scher un kırchlicher Struktur einen außersten (GGegensatz Großbritannien:
Hıer das Zentrum eines Weltreiches, geographisch ZWAar Rande, aber beım
schen Fortgang der Industriellen Revolution un! der Ausbildung freiheitlich-
liberaler und parlamentarischer Institutionen weılt der Spitze 1n Europa,
mit einer nach stammesmäßiger Herkuntft, Mentalıtät un: gesellschaftlicher Schich-
tung überaus heterogenen katholischen Minderkheit, die zudem belastet WAar mMi1t
schweren Exıistenzsorgen und mühevoller Integration in die Gesellschaft un!
auf der anderen Seıite das Junge Königreich Bayern, eın moderner, bürokratisch-
zentralistischer Verfassungsstaat 1n Mitteleuropa, immer noch fast völlig aSı
risch strukturiert un erst Begınn industriellen Ausbaus, nıcht mehr ausschlie{ßß-
lıch, aber mehr als 0/9 katholisch, mMit einem sehr selbstherrlichen Monar-

1840 drei, 1841 drei, 1847 ein, 1843 ZWel, 1844 e1ın, 1845 dre:  %e 1847 drei, 1848 zwel,
1850 acht, 1851 Zwel, 1852 ZWel, 1853 drei, 1854 drei, 1855 tünf, 1856 e1n, 1857 e1in,
1858 vier, 1861 vier, 1862 drei Gesamtzahl —1R

W. E. Brown, Scots College $£
47 Angelo Maı (1782—1854) WAar von 1799 bis 1819 Jesuıit, wurde ann Prätekt der

Vatikanischen Bibliothek, WAar 833/38 Sekretär der Propaganda-Kongregation und
wurde 1838 Kardinal; war eın international anerkannter klassischer Philologe un:
Paläograph; vgl LTh VI 1298; ber die Kurie dem Pontitikat Gregors X VL
(1831—1846) vgl allgemein Schmidlin, Papstgeschichte der Zeıt, Bd. 1 (Freı-
burg *1933) 51 1—687.

Rektor Paul Macpherson Bischot Kyle, *x 1837
Memorandum der apostolischen Vikare Schottlands Köniıig Ludwig VO  e} Bay-

CIN, K 1837 (SCA/Rat. 33 vgl S. 266—270
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chen, der den bayerischen Staat auf christlich-konservativen Grundlagenun umgestalten wollte, auch wWwWenn damıit herrschenden Zeıtströmun-
SCH zuwıderhandelte®®. Zwischen diesen beiden Welten, Bayern un Grofßbritannien,
Verständnis wecken un! Brücken schlagen, WAar schwer. Und doch bestan-
den CNSC un bisher aum bekannte Verbindungen; eın gewichtiges Beıispiel liefert
die Geschichte Von Abtei un: Seminar der Schotten 1n Regensburg bis ZUuU Jahre
1862

Die Restaurationspolitik Ludwigs ertuhr einen ersten schweren Rückschlag,als 1831 die gemäßigt-liberale Landtagsmehrheit seinen Vertrauten, Innenm1-
niıster Eduard Von Schenk > Dn Rücktritt zwang *, Schenk wurde Regierungs-präsıdent 1n Regensburg. Seıin Nachfolger 1M Mınısteramt, der gewandte un:
begabte liberal-konservative Katholik Fürst Ottingen-Wallerstein ®, tührte diıe
Restaurationspolitik War weıter, jedoch ohne Schenks tiefes persönliches Enga-
gEeEMENT und Bindung den Könıig. Ottingen-Wallersteins eigenwillıge Vorstel-
lungen und Praktiken machten ıh: sämtlichen katholischen Gruppen suspekt *4,sowohl den Sailerschülern un -anhängern wıe den 1n den Vordergrund drängen-den „Ultramontanen“, den kämpferisch-katholisch-konservativen und 1n
Glaubensfragen Streng orthodoxen und romfireuen Krätten D Eınen Auf-
schwung der Restaurationsbestrebungen brachte dann 1mM Herbst die Be-

Neue usammentassende Darstellungen ber Gesellschaft, Wirtschaft un religiöseKräfte 1n Bayern des Ormärz stehen Aaus vgl Doeber]| 111 (s. a Anm. 51); W. Zorn,
Kleine Wırtschafts- un!: Sozialgeschichte Bayerns, O—1 (München Ders.,
Gesellschaft und Staat 1mM Bayern des Ormärz. Staat i Gesellsch. 1mM dt. Vormärz,
hrsg. W. Conze (Stuttgart 113—142; Ders., Die wirtschaftliche Struktur Alt-
bayerns 1mM Vormiärz, 18—18 1n * Oberbayerisches Archiv 93 (1971) 190—206;

Shorter, Social Change an Socıial Policy 1n Bavarıa, 0—1 (Phıl Dıiss., Har-
vard, ası 1967; wichtig neuerdings Phayer, Relıgion un! Gewöhnliches Volk,
201—258 Vgl 5.282, 291

51 Zu Eduard von Schenk vgl. 292 Zum Landtag VO:  3 1831 vgl Gölz, Der baye-rische Landtag 1831 Eın Wendepunkt 1n der Regierung Ludwigs (Dıss. München
M. Doeberl;, Entwicklungsgeschichte III, hrsg. Wa M. Spindler, 104—109;Lempfried, Der bayerische Landtag 1831 und die öffentliche Meınung, 1n : BLG

(1961) 1—101 ; H. Ostadal;, Die Kammer der Reichsräte ın Bayern VO  3 1819 bis 1848,1n : MBM (1968) 101—107; H. H. Böck, Karl Philıpp Fürst VO: Wrede als politi-scher Berater König Ludwigs VO:  3 Bayern, 5a—1  9 1in MBM Ö (1968) 97—13
Gölz, 118, 136
Ludwig Fürst von Vettingen-Wallerstein (1791—1870) WAar VOor seiner Berufungse1it 1828 Generalkommissar des Oberdonaukreises SCWCESCNH; vgl Schärl, 105; M. Doeberl

ILL, 110—114, 118-—=123 I9 passım ; V. Dcesacsovszky, Das Ministerium des Fürsten Lud-
W1g von Ottingen-Wallerstein (Dıss München E. Deuerlein, Fürst Ludwig VO  >3
Ottingen-Wallerstein, 1n Lebensbilder Aaus dem bayer. Schwaben (1953) 349—361

54 denken S1e sıch das unabsehbare Unglück für das heiligBayern, wWenNnn Wallerstein noch die Macht hätte, der Maske der Wahrheit schlau
und pfiffig dem Liberalismus Vorschub eisten Bischof F. X. Schwäbl Prior
Rupert Leiß 1n Metten, 0.1.1838: 1t. bei l. Kreuzer, 74)

Zum Begriff „Ultramontan“ vgl Jjetzt Heribert Raab, Zur Geschichte und Bedeu-
tung des Schlagwortes „Ultramontan 1mM 18 und trühen 19. Jahrhundert (Hıstor. Jahr-buch 81) 1962, 152—173; K. Buchheim, Ultramontanismus und Demokratie (München

Conzemius I1 (1965) 21 U, passım.
Landtagsverhandlungen 1837, 5. 380—489; L. Bergsträsser, Der Görres-

kreis 1M bayerischen Landtag 1837, in Oberbayer. Archiv 56 (1912) 2485—266; Grö-
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rufung des Streng katholisch-konservativen arl VO  3 Abel 57 ZU Nachfolger
Ottingen-Wallersteins 1M Amte des Innenministers. Abel führte die Kirchenpoli-
tiık getreu den Intentionen des Königs un hielt darüber hinaus Nn  n Kontakt
MIt dem bedeutenden un!: höchst aktiven Nuntıius Viale Prelä un dem (SOr-
reskreis 9! Ausgangspunkten un Sammelbecken der katholisch-konservativen
Kräftte 1mM Kampf den Liberalismus. In der Ara bel zwıschen 1837 und
184/ diese „Ultramontanen“ ımmer mehr Einflufßß:; ihrer Härte und
ihrem Elan die Saijlerschüler nıcht gewachsen un verloren Eintlufß.
UÜberhand nahmen nunmehr schärtste kontessionelle Polemik, rigoroser Dogma-
t1Ssmus römischer Observanz un: eın katholisches Ausschliefßlichkeitsdenken, das
auch die Beziehungen ZU protestantischen Bevölkerungsteıil vergiften
drohte un: zudem der ın der Verfassung verankerten konfessionellen Parıtät
zuwiıderlıief. Veranschaulicht wıird diese zunehmende Verhärtung der weltan-
schaulichen un kontessionellen Gegensätze eLw2 wachsenden Einflu(ßß der
1838, 1m ersten Ministerjahr Abels, als rgan der „ultramontanen“ Kreıise g-
gründeten „Historisch-Politischen Blätter“ 6l aber auch der bemerkenswerten
Karrıere des Graten Reisach, dessen Ernennung ZU Bischof VO  3 Eıchstätt 1835
ine „ultramontane“ Bresche 1n die Reihen der bisher VO König bevor-
Zugtien „Sailerbischöfe“ schlug %; schon jahrs daraut wurde Reisach Koadjutor
des Münchener Erzbischofs Gebsattel un!: 1846 dessen Nachfolger.

Ludwigs Stellung den kämpferisch katholisch-konservativen Kräften 1St

ßer, Der gemäßigte Liberalismus 1mM bayerischen Landtag 19—18 (Dıss. München
ff.; Doeber] 11L, 123 f.; Ostadal 110 ff.; Böck 198 —7208 (s. O Anm 51)

4i arl v. Abel (1788—1859) WAar 827/32 Ministerialrat 1m Innenministeri1um, dann
bis seiner Berufung Geh Legatıionsrat der Gesandtschaft 1n Wıen SCWESCH,y vgl
NDB (1957) 9 (W. Goetz); Schärl 5 M. Spindler, Dıie kırchlichen Erneuerungsbe-
strebungen 1n Bayern 1mM 19. Jahrhundert, ın Hıstor. Jahrbuch 741 (1952) 197—211:
Ders., Die politische Wendung VO  - 847/48 1n Bayern, 1N ! Bayern. Staat un! Kirche, Land
und eich (1961) 326—340, bes 3 3( f) Doeberl] 11 125—1728 U, passım.

Miıchele Viale-Prelä (1798—1860), VO  3 838/41 Internuntius, bis 1845 Nuntıius 1n
München, annn bis 1855 1ın VWıen, 1852 Kardinal, 1855 Erzbischof VO  - Bologna; vgl
Enciclopedia Cattolica 1 (1951) 1352: Bastgen, Hl. Stuhl 466—471 un!: passım ;
Zittel, Die Vertretung des HI Stuhls ın München 55—1 1n ! Der Mönch 1m Wap-
PCNHN (München 1960 457—460; R. Lill, Die erstien deutschen Bischofskonferenzen, (Köln

24—40, 43 ff
H. Kapfinger, Der Eoskreis (Dıss München > Doeberl E 123 und 599 f

(Lit.); Bergsträsser (s. O Anm. 56)
6 F. Rheıin, ehn Jahre Historisch-politische Blätter, Sa 18 (Dıss. Bonn

V, Dankerschmidt, Kirchenpolitische Kämpfe 1n Bayern 1n den Jahren 1845 und 1846
MIit besonderer Berücksichtigung der Publizistik, (Dıiss. München Conzemiuus
(1963) 176

61 arl August raf Reisach (1800—1869); vgl A. Doeber|l, Bischof Reisach, 1n ! Hı-
stor.-polıit. Blätter 162 (1918) 469 {£f., 558 ff., 671 tf.; B. Bastgen, Eın Brietfwechsel ZW1-
schen Bischot Reisach und Kardinal Lambruschini, 1n : ROom Quartalschrift (1926) 199
ff Ders., Hl. Stuhl,; 42/, 589 —599 5 passım; Schärl 289 f7 Sieweck, Lothar Anselm
Frhr. v. Gebsattel, der Erzbischof Von München und Freising, 1n ! Münchner Theol
Studien, Hıstor. Abt. I11 (1955): F. Schnabel, Deutsche Geschichte 1mM 19. Jahrhundert

Die religiösen Kräfte (Freiburg *1955) 199 235, 766 tt.: R. Lill, Die Beilegung der
Kölner Wırren 840/42, 1n Studien ZUr Kölner Kirchengesch. (Düsseldorf 149 H..
156—168, 21 1—217 passım LTh 111 “1963) 1151 Eıne Monographie tehlt.
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keineswegs auf eiınen Nenner bringen. Soweıt S1e seıne Kestaurationspolitik,
eLw2 1n der Frage der Klosterneugründungen, tatkräftig unterstutzten, ging der
König mit ıhnen ein1g. Sobald s1e aber den konfessionellen Frieden 1m Lande
gefährdeten un durch bedingungslose Obedienz gegenüber Rom 1n Kontliıkt
mit dem tradıtionellen bayerischen Staatskirchentum gerieten, eLw2 miıt ihrem
Eıntreten für die Zulassung des Jesuıtenordens, hat sıch der Könıg VO  - ıhrem
„Fanatısmus“ und „Dogmatısmus“ scharf distanziert.

Dıiese Tendenzen un!: Wandlungen des bayerischen Katholizismus spiegeln we1l
Beispiele wıder, dıe auch tür das Geschick der Regensburger Schotten bedeutsam
wurden: der Fortgang der Restauratıon des Benediktinerordens un der Wech-
se] 1M Regensburger Bischofsamt. Die Restauratıon der bayerischen Benediktiner,
das Herzstück der Klosterpolitik Ludwigs I geriet 1831 1ın iıne ernste Kriıse ®.
Das Priorat Metten, das einen Tag nach der Regensburger Schottenabtei,

April 182/7, VO König wiederhergestellt un Juniı 1830 eröffnet WOT-
den WAafl, erwıes sich als wırtschaftlich und finanziell schwach fundiert. Als
der lıberale Landtag VO  w} 1831 Hılte verweıigerte, konnte 18397 LLUTr durch ine
Dotierung 1n Ööhe VO  3 01010 Gulden Aaus Ludwigs Privatschatulle
werden.

Innenminister Ottingen-Wallerstein verfolgte eıgene Pläne, lehnte ıne Re-
stauratıon 1n der tinanzıell chlecht gesicherten und, w1e ylaubte, „mittelalter-
lıchen“ Mettener Form aAb un woilte VOTLT allem die ehemaligen Benediktiner-
stifte 1m jetzıgen bayerischen Schwaben Augsburg, Ottobeuren, HI Kreuz
1n Donauwörth 1n Form wıssenschaftlicher Akademien wiederherstellen, MI1t
staatlichen Sheren Lehranstalten verbinden un 1n München ıne Zentralabte;
der bayerischen Benediktiner errichten. Von all diesen Vorhaben gelang 1834 die
Gründung der Benediktinerabtei St. Stephan 1n Augsburg Samnıt des mit ihr VeIr-
bundenen Gymnasıums; wen1g spater erstand die einstige Reichsabtei Ottobeuren
als abhängiges Priorat und Novizenhaus VO  3 St Stephan. Das bisher selbststän-
dige Priorat Metten, das der Augsburger Abtei den Grundstock Konventua-
len Zur Verfügung stellen mußste, wurde gleichfalls St. Stephan unterstellt. Da
dıe Kräfte ZU  — Versorgung des Augsburger Gymnasıums dennoch bei weıtem nıcht
genugten, wurden 835/36 mi1it Billigung Ludwigs un der Kaiser Franz un:
Ferdinand VO Osterreich Mönche Aaus österreichischen un Schweizer Stitten be-
ruten ®. Bereıts 1836 CrIZWANg jedo Metten wieder seine Unabhängigkeit.Die eigentlichen Pläne Ludwigs verwirklıichten sıch erst 1n der Ära bel aAb
1837 schon jahrs darauf wurde Scheyern als selbständiges Priorat eröffnet, —bei Metten wıederum die Mönche stellte; 1840 wurde Metten, wel Jahre spaterauch Scheyern ZUr Abtei erhoben und 1m gyleichen Jahr 1847 Weltenburg als
Priorat wiederhergestellt. Der Grundstein ZUuUr Abtei St Bonitfaz 1n München WTr

Zum tolgenden vgl Spindler, Schenk; Doeber] 1L, 12—15; Fink, Benediktinerkon-
gregatıion; Sattler, Wıederherstellung des Benediktinerordens, SsSOWI1e die auf 5. 291 Anm
126 gCNANNTEN Arbeiten VO  - W. Fınk, H. Bourier und H. Wiıtetschek. Zu Scheyern vglneuerdings 1. Kreuzer, Die Wiıederherstellung der Benediktinerabtei; Scheyern, 1n !
tMBO /1 (1961) 189— 234 un eb (1962) 62—162; M. Scherer, Metten wiederAbtei, 1N * Alt- und Jung-Metten (1965/66) 183—190; Hahn (s. u Anm. 65) 1 20—
184

63 Der Öösterreichische Benediktiner, der tür St. Stephan 1n den Jahren 836/47
werden konnte, WAar Robert de la Torre Aus dem „Schottenstift“ Wıen(Bourier, 4/71)
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WAar bereıits 1835 gelegt worden, ihre Eröffnung verzögerte sıch indes ımmer
wieder. Dıie ehemaliıge Abte1 Andechs erwarb Ludwig 1846; s1e sollte dem
künftigen Konvent St. Bonitaz als wirtschaftliche Basıs dienen.

Daß VO  3 den bis 1842 restaurıerten vier Benediktinerkonventen we1l der Di15ö-
CC Regensburg angehörten, Metten un Weltenburg, WAar kein Zufall; denn se1it
den Tagen Sailers wurde Ludwigs Restaurationspolitik VvVon der Regensburger
Kurie tatkräftig unterstützt. Eduard VO'  3 Schenk, eın ewährter Freund der Bene-
dıktiner, übernahm 1831, nach seinem Sturz als Innenminıister, das Amt des Re-
gierungspräsıdenten VO':  3 Regensburg un! der Oberpfalz. Zu diesem Zeitpunkt
lebte Sailer noch un!: WAar Regensburg keineswegs völlig ZuUur bayerischen eam-
CeN-, Schul- un! Landstadt abgesunken. Nach Sailers Tod 1832 un: dem kurzen
Regıment des bereits 1833 verstorbenen Bischofs Michael Wıttmann, eines be-
sonderen Freundes der Klöster %, wurde Sailers Schüler un: Freund Franz Xaver
Schwähbl, Domkapitular 1n München und Verbindungsmann zwiıschen Sailer und
dem König, auf Geheiß Ludwigs dıe Spiıtze der 1özese Regensburg be-
rufen 6 Er eitete s1e ganz 1m Sınne seines Lehrers; Sailers einstigen Sekretär
un! eENgSsStEN Mitarbeiter Melchior Diepenbrock ÖN einen gebürtigen Westtalen,

1835 ZU Domdekan. Dıie Wiederherstellung der Klöster wurde VO'  3

Bischof Schwäbl rückhaltslos unterstützt; gegenüber den Mettener Benediktinern
bewährte sıch als zuverlässıger Helter in allen Schwierigkeiten ®

Der Erfolg versagt blieb hingegen Schwähls Plänen Aaus dem Jahre 1834/35,
auch 1in seiner Bischotsstadt Regensburg wieder einen bayerischen Benediktiner-
konvent errichten un: dıe Tradıtion der einstigen Reichsabtei St. mnmeram
tortzutühren. Da St. inmeram selbst 1810 1n den Besitz der Fürsten Thurn un!:
Taxıs übergegangen WAal, wollte Schwähbhl den Benediktinern den ehemalıgen
Dominikanerkonvent St Blasıen Zr Verfügung stellen 6l Warum dann dies Vor-
haben scheiterte un auch 1n der Ara bel nıcht mehr durchzusetzen WAarfr, steht

Zu Georg Miıchael Wıttmann (1760—1832) vgl ADB 9 64Ö f Schärl 297/;
J. B. Lehner, Bischof G. M. Wıttmann von Regensburg un: die Klöster, 1n 7. Jahres-
bericht ereıins ZUTr Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte 63—850;
A. Anwander, Bischot Wıttmann un P. Ulrich Peutinger . d 1n Klerusblatt
(1941) 170—176; Bastgen, Hl. Stuhl 164 und passım.

Zu Franz Xaver Schwähbhl (1778—1841), se1it 1822 Domkapitular 1n München, vgl
ADB Z62LL1IE, 1/4 f.; Schärl, 293 F, Staber, 185 tf.: A. Doeberl 1n Theologisch-prak-
tische Monatsschrift 29 (1919) 14—25; T. v. Borodaykewicz, Bischof und Domdechant.
Franz X .. Schwähbhl un!‘ Melchior von Diepenbrock, 1n : Festschrift K.G. Hugelmann
(Aalen 107—1533; Bastgen, Hl Stuhl, 582—589, 991 (Lıt.); W. M. Hahn, Roman-
tik un katholische Restauratıion. Das kirchliche un: schulpolitische Wirken des Sajler-
schülers un! Bischots VO  3 Regensburg, Franz Xaver Schwähbl, der Regierung KOÖ-
nıg Ludwigs VO Bayern, ın MBM 24 (1970)

Zu Melchior v. Diepenbrock (1798—1855), se1it 1823 Priester und Sekretär Sailers,
vgl NDB 111 (1961) 650 f’ LIh 111 °1960) 379 E Schnabel I 262 f) Doe-
berl, Fürstbischof Melchior VO'  3 Diepenbrock, 1n Gelbe Hette (1927) 346—9381;
Vıgener, Dreı Gestalten A2US dem modernen Katholizismus: Möhler, Diepenbrock, Döl-
lınger, in  e i V Beihetft (1926); J. B. Lehner und J. Rußwurm 1n : Diepenbrock-Ge-
denkschriftft Bocholt 49—56, /0—86; Lill, 130 fn 140— 143 passım.

A. Doeberl, Bischot Schwähbhl und das Kloster Metten, 1n Alt un Jung Met-
ten (1927/28) /3—76; M. E. Scherer, Metten wieder Abtei, eb  O (1965/66) 18 d
190; Hahn, Schwähl (s. O Anm 65

Schwäbl Ludwig L., 1834; ZIt. nach Hahn 132
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NUur INufen: Hauptgründe ohl tinanzielle Schwierigkeiten ansıchts ınes der Klosterrestauratıon immer stärker wıderstrebenden Landtages,großer Personalmangel auf Seıten der bayerischen Benediktiner un nıcht zuletzt
die Tatsache, daß 1n Regensburg eine, wenngleich niıcht-bayerische Benediktiner-
abtei estand un!' nıe bestehen aufgehört hatte: das Schottenkloster St JakobNach Schwähls vorzeıtigem 'TLod 1841, auf dem Höhepunkt des Eintlusses VO'  3
Abel,; wurde offenbar, w1e sehr mittlerweile die ırenısche Saıilerschule gegenüber den
kämpferischen katholischen Konservatıven Boden verloren hatte. Der Kreıis

be]l und Reisach überspielte den König un: erreıichte die Ernennung des
als Menschen w1ie als Geıistlichen integren und asketisch Freisinger Se-
minarrektors Valentin Rıedel ZUuU Bischof VO  ; Regensburg. Die Nominıierungdieses 1n Regensburg bis dahin völlıg unbekannten Mannes führte VOr allem 1mM
Kreıise der Saıleranhänger Diepenbrock einer scharfen Reaktion un
heftigen Protesten beim König, der vergeblich seın bereits erteıiltes Placet rück-
gängıg machen wollte 71 Riedel wurde Bıschof, doch Diepenbrocks demonstratıver
Rücktritt VO Amte des Domdekans 1mM Jahre 1844 1eß die tiefen Gegensätze 1mM
bayerischen Katholizismus eutlıch werden.

Wenige Monate VOTL Bıschof Schwähl WAar auch Regierungspräsident Eduard
VO  - Schenk verstorben; Diepenbrock nahm 1845 dıe Wahl ZU Fürsterzbischof
VO  3 Breslau Noch VOTr der Jahrhundertmitte WAar Regensburg TOV1INZ g-worden.

Viıertes Kapıtel
Krısen und Regeneratı:ıonsversuche 1 mM Regensburger

Schottenkloster (1830—1848)

Neubeginn dank Hilfe Ludwigs E der Bischöfe Saıler und Schwäbl, der
bayerischen Benediktiner un der apostolischen Vikare Schottlands (1830/35).Erste Schwierigkeiten un Eingreifen der römischen Kurıe (183)/37). Regelungzwischen bayerischer Reg:erung Un den apostolischen Vikaren Schottlands

(183/739).
Der Neubeginn des Schottenseminars St. Jakob 1ın Regensburg 1mM Septem-ber 1830 gestaltete sıch vielversprechend: die rechtliche Posıition schien gesichert,die wirtschaftlich-finanzielle Basıs WAar gediegen, auf König Ludwig als Pro-

tektor, aut Regierungspräsident Eduard VO':  3 Schenk un: auf Bischof JohannMıchael Saıler WAar als Fürsprech allemal Verlafß. Die kırchlichen un VOor -
lem nach Schenks Amtitsantrıtt 1n Regensburg auch die staatlıchen Behörden

den Schotten SCWORCN. Der Konventuale des Schottenklosters, Archibald

Zu Valentin Riedel (1802—1857) vgl ADB AXVIIIL, 526; Schärl,; 291° Bastgen,
Hl. Stuhl, 626—632, 908® (Lat.): E. A. Mayr, 1n Frigisınga 3/ (1955) Nr. 3; Staber,
158 {f. Zur Frage der Bischofsernennungen vgl grundsätzlıch A. Scharnagel, Das
königliche Ominationsrecht für dıe Bıstümer 1n Bayern, 17—1 in ZRG, Kanon.
Abt. 48 (1928) 228—263, dort auch die altere Lit.

70 J. B. Lehner, 1n  ® Diepenbrock-Festschrift 53 (S. O Anm. 66); J. Rufßwurm, eb
A. Mayer, Die Errichtung des Lyzeums 1ın Freising 1M Jahre 1534 (München

221
21



Mac Iver *, eın Freund Bischof Sailers un 817/20 erster Erzieher des Erbprin-
zen Maxımilıan, wurde 1831 Regensburger Domdekan, ehielt aber seine Woh-
nNnungs 1mM Schottenkloster *. eım feierlichen Eröffnungsgottesdienst des Klosters
Metten wırkte als Bischof Sailers Assıstent

In der bayerischen Hauptstadt hatten die Regensburger Schotten zudem einen
zuverlässıgen Helter un Mittelsmann 1n dem hervorragenden Astronomen John
Lamont eiınem gebürtigen Schotten, der 1817 als Zögling 1Ns Regensburger Se-
mınar gekommen WAar. Lamont wurde 1828 Gehilte der Münchener Sternwarte
un! bereits 1835 auf Betreiben Schellings deren Direktor; als Astronom un als
Protessor der Universıität München errang weltweıtes Ansehen. Seinen Re-

gensburger Landsleuten aber blieb Lamont 1n Anhänglichkeit verbunden;
zwıschen 1833 un: 1858 empfing als Beauftragter des Schottenklosters all-
jährlich AUS der Regierungskasse die Zıinsen VO  3 den 000 Gulden „Fundatıions-
kapıtal“, die e1inst 1714 Kurfürst Max Emanuel dem neugegründeten chotten-
semınar AT Verfügung gestellt hatte. Lamont eitete das eld getreulich nach
Regensburg weıter

Im Schottenkloster lebten ch 1830 dreı Generatıonen nebeneinander: einmal
die alten Mönche, die noch die eıt VOor der Siäkularısatıon dem etzten Abt
Benedikt Arbuthnot erlebt hatten; dıes der Priıor Benedikt Deasson,
dann der als Verwalter 1n der Schottenhofmark Strahltfeld wirkende Marıanus
Graham, der kranke un: arbeitsunfähige Erhard Horn sSOWwl1e Archibald Mac
Iver. Dıie mittlere Generatıon VO'  3 chotten War vertreten durch den aum 30-

jährıgen Seminarleiter und Weltgeistlichen James Mac Hattıe, die dritte und Jüng-
STE Generatıon durch dıe sechs zwöltf- bıs vierzehnjährigen Studenten des ue[r-

öffneten Seminars
Zu Mac Iver vgl 5. 286
inweıls 1n dem zeitgenössischen Werk VO  3 Ch. G. Gumpelzhaımer, Regensburg’s

Geschichte, Sagen und Merkwürdigkeiten, Bd. I (Regensburg 235
3 P. Sattler ın Alt- und Jung Metten (1932/93) Unter den einflußreichen

Regensburger Geistlichen die Schotten einen treuen Freund VOTLT allem 1n Jo:
ann B. Weig]l (1783—1850); war 1801 als Novıze 1n der Abte1i1 Prüfening einge-
Lreten un!‘ wurde nach der Sikularisatıon Weltgeistlicher. 1813 lehrte Moraltheo-
logıe un: Kirchengeschichte Regensburger Lyzeum, dessen Leıtung VO:  e 1824 bıs
1834 ınnehatte. In den folgenden Jahren bıs seınem ode WAar als Domkapitular
tür das geistliche Erziehungswesen der Regensburger 10zese verantwortlich; vgl Sulz-
bacher Kalender für die katholischen Chrısten 76 (1866)

John Lamont, geb 1805 1n Inverey/Aberdeenshire, geSTt 1879 1n München, 1835 D1-
rektor der Sternwarte und Mitglied der ayer Akademıie der Wissenschaften, 1852
Protessor der Astronomie der Münchener Universıität; vgl RSC 255° ADB X VII
5/7Ö ff.; DNB U, S tf.; FE. Schafhäut/] 1! Histor.-politische Blätter (1880) 54 —

82; eiıne monographische größere Studie 1St eın Desiderat; vgl Artikel 1n den Zeitschrif-
ten „Nature“ (London, 6. 10. 1954, 520 . un „The Observatory” London Oktober

terner W yness, Royal Valley (Aberdeen 267 Vgl auch 390 vorlie-
gender Arbeit.

1n welcher Art ZUr Zeıt noch die Zınsen durch den laut Vollmacht VO

1833 hiıezu berechtigten Direktor der Sternwarte Dr. Lamont dahıer erhoben we[l_-

den (Staatsschuldentilgungskommission Finanzministerium, 0. 4. 1858,
Staatsschuldenverwaltung Nr. S22 tol

Es handelte sich ames Russel (geb Alexander Scott (geb Mark
Diamond geb. ames Bennett (geb John Mac Donald geb > Angus
Mac Donald (geb vgl RSC 255
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ank ylücklichem Temperament, gediegener Bildung un pädagogischem (38-
chick gelangte Mac Hattıe bald 1n eın Verhältnis den alten Mönchen un:
CW anl die Zuneijgung seıner Zögliınge un die Achtung König Ludwigs un! des
Regierungspräsiıdenten Schenk S5ogar der bayerische Innenminister uUrst Ottin-gen-Wallerstein scheint VO'  3 einem Besuch 1m Schottenkloster beeindruckt SCWESCHseın /*. Mac Hattıe WAar se1it seinen Studienjahren iın Valladolid mıt den Schwie-
rıgkeıiten eines schottischen Kollegs auf dem Kontinent vertraut; seit seiner, wI1e-ohl 1Ur kurzen, Seelsorgetätigkeit 1n Schottland kannte auch die beson-
deren Probleme un: Bedürfnisse der katholischen 1ss1ıon ın der Heımat. Seine
ersten Briefe Aaus Regensburg lassen darauf schließen, dafß mit dem AuftragBischof Patersons nach Bayern gekommen WAarfr, das Schottenseminar mit der eit

einem reinen Weltpriesterkolleg nach dem Vorbild VO  - Valladolid un Rom
umzugestalten

Daftür spricht, dafß Mac Hattıe seiıne Studenten VO  $ der deutschen Umwelt SO
SA} fernhielt ®: EerSsSt ın den abschließenden Je wel Jahren des philosophischenun theologischen Studiums ollten die Schotten gemeınsam MIit Jungen deutschen
Theologen das Regensburger Seminar esuchen. Unkenntnis der deutschen Sprachediente als plausibler Vorwand, die schottischen Zöglinge ın St. Jakob mıiıt
Erlaubnis der Regensburger Kreisregierung tür die Dauer der tünf Gymnasıal-jahre 1mM Schottenseminar belassen, s1ie VO'  3 Mac Hattıe un: einem hoch-
qualifizierten deutschen Geistlichen unterrichtet wurden. Dıesen VCETaNtWOrtLUNgS-vollen Posten eines deutschen „Instruktors“ übernahm zunächst eın Miıtglied des
uen bayerischen Benediktinerordens, Ludwig Fackler Aaus Metten, der durch
Vermittlung Bischof Schwähls nach St. Jakob kam 19. Als bereits nach einem
Jahr ın die Abtei St. Stephan nach Augsburg erufen wurde !! IrSAf seine
Stelle der Junge, im Germanıkum Rom ausgebildete Weltgeistliche Dr Frey-

eın Junger Mannn VO  —3 umfassender Bildung und grofßer Frömmigkeit. DieSeminaristen sınd sehr fleißig, gut geArteL un!: troh (Schenk Ludwig I’ 11
1831, Spindler, 216); vgl auch Ludwig Schenk, ebd. 218) Übereinen Besuch des Könıgs 1n St. berichtete Mac Hattıe Bischof Kyle, 1831(SCA/Rat 5, hne tol.)

/x Mac Hattıe Bischof Kyle, 1832 (SCA/Rat. M hne tol.)
I5 ® by fair INaNAageMEN: this house 111 Very SOn belong the Mıssiontrom what have heard already yOu INnay iındulge the tairest hopes (Mac HattıeBischof Paterson 1n Edinburgh, 1830, ebd.); Sanz Ahnlich Bischof Kyle, 291830 (Preshome Archives).
Mac Hattıe Biıschof Kyle, 18372 (SCA/Rat. 5 > vgl auch den Bericht desZöglings Alexander Scott seinen Onkel, Bischof Andrew Scott 1n Greenock bei ]as-

SOW, 26 13 1835
Schwäbl hoffte, daß „damit durch gemeinschaftliches Zusammenarbeiten VO  3 Wwe1lBenediktinern für das Schottenkloster eine kleine Schar VO  3 Ov1ızen herangebildet WCI-den und dieses 1ın Stand SESCTZL werde, seiner Zeıt auch dem Stitt Metten, 1M gegebe-

1LiCN Falle, die rezıproken Aushiltsdienste erwidern können“; auch König Ludwigwerde von der Hıiılfe Mettens St. Jakob sehr angetan seın (Bıschof Schwäbl PriorIldephons Nebauer 1n Metten, 1833 8 Da StAM, cta generalıa, Z hne fol.)Domkapitular J. B. Weigl-Regensburg Prior Ildephons Nebauer 1n Metten, ar A
1833 (ebd. erwähnt den Zusagebrief Nebauers die Schotten VO: ır 1833 (nichterhalten).

11 Prior Ildephons Nebauer Bıschof Schwähbl, 1834 (0. StAM, Acta generalıa29 hne fol.)
323

21*



müller. Er wirkte 1n St Jakob mit großem Erfolg, bıs 1837 1m Kloster Metten
Profefß ablegte ** Lebten dıe jJungen chotten 1n St Jakob auch abgeschlossen
un isolıert, boten dıie Ferien doch eıiınen Ausgleich; s1i1e wurden regelmäfßig
un 1n weitgehender Freiheit und Ungebundenheıit 1ın der Schottenhofmark
Strahlteld verbracht 1

Mac Hattıe hegte sehr bestimmte eıgene kritische Vorstellungen über Auswahl
un! Erziehung seıiner Seminaristen 1n Regensburg un über diıe Verbindung des
Seminars ZUfr Miıssıon in Schottland Er stieß sıch besonders dem recht 111l-
kürlichen und zufällıgen Auswahlverfahren tür künftige Seminarıisten, das bis-
her VO'  - den Regensburger Schottenmönchen praktıizıert worden W  $ Dıesem
Mangel gab Mac Hattıe Mit die Hauptschuld Niedergang sowohl des KOon-

als auch des Seminars. In Zukunft aber sollte der apostolısche Vıkar für
den Northern Distrıict, mit S1ıtz in Aberdeen, dıe Seminaristen auswählen un
zudem eın n un dauerhatter Kontakt 7zwiıischen St Jakob 1ın Regensburg un
dem Zentralseminar 1in Blairs be1 Aberdeen zustande kommen. Auft Regens-
burger Kosten sollten ständ1g wel Studenten 1n Blaırs ausgebildet werden !*.
Damıt ware 1n der lat eın wichtiger und realistischer Schritt ZUr: Integration des

Regensburger Seminars 1n dıe Gesamtstruktur der schottischen Miıssıon erfolgt.
Dieser Plan kam iındes nıcht zustande. Es WAar eın unerwarteter Schlag tür die

apostolischen Vıkare Schottlands, sonderlich tür Bischot Paterson, als Mac Hattıe
1mM Julı 1831 erklärte, wolle den Weltpriesterstand verlassen und als Öönch
1n dıe Benediktinerabteı St. Jakob eintreten *. Dennoch ieß siıch Paterson VO'  -

Mac attıes Argumenten überzeugen un! erteilte als bischöflıcher Ordıinarıus seine
Erlaubnis?®. Im Herbst 1832 egte Mc Hattıe dem Ordensnamen Au-

gzustin Protefß 1m Regensburger Schottenkloster ab Seıin überraschender Schritt
WAar sachlich begründet un menschlich verständlich. Das EeNAaUC Studium der
einschlägıgen Dokumente AusSs dem Schottenarchiv hatte ıhn dıe rechtlichen un:
historischen Tatbestände erkennen lassen, denen zufolge alleın die schottischen
Benediktiner als rechtmäßige Inhaber galten un 1m Falle einer Auflösung Kloster
un: Seminar dem bayerischen Staat oder der bayerischen Kirche, nıcht aber der
Mıssıon 1n Schottland anheim tielen. Mac Hattıe ZOS daraus Konsequenzen;
seın FEintritt sollte den Konvent VOLr dem drohenden Aussterben bewahren un:
Kloster un! Seminar für die Mıssıon retiten 1 Zweitellos haben iıhn Regierungs-

Dr Willibald Freymüller (1807—1890), 848/71 erstier Rektor des dortigen Gym-
nasıums, vgl W. Fink, Entwicklungsgeschichte der Abte1 Metten. Das Profeßbuch der
Abteı, 1n tMBO, Erg Hett (München

LW months ATIC generally by the students Stralfield during the
vacatıon, and the peasantry attend them it they WeIiIiCc mMan y princes’ SONS,
theır baggage through torest of about 000 in which they hunt with
ZUunNs and dogs and sometımes spend the night iın the woods wıthout returnıng the
house all (Bischof Scott Paul Macpherson, 1836, SCR 13/36).

14 everything has een lost here by picking people by chance An sending
them Out be returned blockheads black guards useless subjects n the
Bishop ot Aberdeen tor Man y TE 2SONS should have the choice of subjects (Mac Hat-
tiıe Bischot Kyle, 1821 SCA/Rat 5‚ hne Fol.)

kte Mac Hattıe 831/32 (OAR St. Jakob
16 Paterson Bischötl. Ordinarıat Regensburg, 8 9,. 1831 (ebd.)
17 sensible an y INa  - Canl make otf obligatıon the Scotch

Mıssıon and ave eVECI looked upOnN it sacred duty (Mac Hattıe Paterson,
21.6. 1831, SCA/Rat B 5)
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präsıdent Schenk un Könıiıg Ludwig iın diesem Vorhaben bestärkt !®, auch die
Regensburger Schottenmönche stachelten seinen Ehrgeiz A ındem S1e Mac Hattıe
als künftigen Erneuerer der Abte1 un zweıten Placidus Fleming apostrophier-
ten L

Im gleichen Jahre 1831, da Mac attıes Schritt die Kontinuılntät schottischer
Benediktiner 1n St Jakob fürs wahrte, starben 1n Regensburg Bischof Sailer
und Domdekan Archibald Mac Iver, jJahrs darauf folgte Erhard Horn. Der
'ITod Bischof Patersons ın Edinburgh 18372 beraubte die Regensburger Schotten
eines, bei aller Reserve, verständnisvollen Helfers. Da sıch se1ın Nachfolger, Bı-
chof Carruthers, kaum Je ernsthaft mit der Frage des Regensburger Seminars un:
Klosters efaßte, wurden nunmehr die beiden apostolischen Vikare Kyle un!:
Scott den entscheidenden Verhandlungspartnern 1n Schottland Ihnen aber
hatte Mac attıes Eintritt ın den Benediktinerorden alle Illusionen über die Zu-
kunft eines schottischen Weltpriesterkollegs in Regensburg zerstort.  D Damıt WAar
die kurze Spanne des Einvernehmens zwıschen den Regensburger Schotten un!
den apostolischen Vıkaren Ende a Und schwelten dıe grundsätzlichen Dif-
terenzen über Status un: Zukunft VO'  3 Seminar un: Abtei St Jakob 1n den
folgenden Jahren un: Jahrzehnten nıcht 11UTr zwiıischen Bayern un Schotten,
sondern, weılit bedrohlicher, innerhalb der schottischen Parte1 7zwischen apostoli-
schen Vikaren und den Konventualen der Regensburger Schottenabte!i. Die schot-
tischen Bischöfte lieben voll tieten Argwohns die Regensburger Mönche
un: glaubten, da{fß die schottischen Studenten St a  o ZU) Eintritt 1Ns Kloster
verleitet un!' damıt der Mıssıon 1n der Heımat würden. Zudem scheint
Bischof Paterson seine Kollegen 1mM Jahre 1828 ottenbar 1Ur uUuNngeNAau über seine
Vereinbarungen mit den Regensburger Mönchen informiert bzw bei iıhnen völlıg
talsche Hoffnungen erweckt haben &l Außerdem hatten die schottischen Bı-

18 „The Kıng old Mr. Mc Iver SOME weeks ASO 1n Munich that he would be
Very glad SCC Mr. Mac Hattıe become member of the MONAaSTeEr y Marıanus
Graham Paterson, 21.6. 1831, ebd.), vgl auch Schenk Ludwig I,
(Spindler 239) Nach Ablauf der einjährıigen Novızenzeıit erhielt Mac Hattıe
1532 das bayerische Indigenat.

19 Mac Hattıe Paterson, un!: 1831 (SCA/Rat. 5
2) Mac Hattıe verwahrte sıch dagegen „that intended monkıfy the 11enN

whom receıved trom super10rs tor the CADICSS PUrpOSC ot traınıng 45
m1ssı10narıes. hat ındulge 1n day dreams about tıllıng a ll the cells
of the mMONASTEry an of charming the CAars of the Ratisbonians wiıth fine choir Ck

(Mac Hattıe Kyle, 1832, SCA/Rat. 5)
21 „The blunder W ds made trom the beginning. Had the athers |Regensburger Schot-

tenmönche) corresponded ıth all the bishops things had een settled ditferent
footing“ (Mac Hattıe Kyle, 1832, ebd.) Die Meınungen der beiden Parteıen
standen sıch konträr gegenüber. Für die apostolischen Vıkare erklärte Bischof Scott:

1n the beginning of 1830 Bishop Paterson assured us Bischöfe Scott un Kyle]
that the monks only wiıished educate 11EeEN tor the Mıssıon. SA W the
etters that passed between hım An Father Graham the subject, but when CADICd-
sed hım tears that the 1L would be made Religious and retained 1n
Germany he SAaVCc the posıtıve A4ASSUTAaANCE that the monks had such intention and
that proof of theıir havıng such intention they insısted secular cler-
I; be sSENT OutL ıth them 4ave the sole charge otf them, educate them
secular priests for the Mıssıon the funds of the Seminary attached the Benedictine
Monastery 1n CONSCQUCNCE of these ASSUrFrancCces BaVve promiıse the Parents ot
the LW inen SENT from this Dıstrict that theır children wWere retiurn ome
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schöftfe weder VO  3 der Theorie noch VO' der Praxıs bayerischen Staatskirchentums
ıne Ahnung. Und mufßten s1ie schon bald sehen, da{fß der Zwang Einbür-
SCIUuNg un: seelsorglicher Arbeit SsSOWl1e die un einengenden staatlichen
Kontrollen ın Bayern de tacto jedwede Tätigkeit VO  - Schottenmönchen 1n der
Mıssıon verhinderten.

ber eın gemeinsames Vorgehen sich die apostolischen Vikare zunächst
keineswegs schlüssig. Bischot Scott Aaus$s Glasgow, der siıch gegenüber den Eltern
der beiden Regensburger Studenten se1nes Dıistricts tür deren Rückkehr verbürgt
hatte, empfahl kompromifßßloses Vorgehen un! Intervention der britischen Re-
zierung 1n München. Be1 einer Konterenz 1n Preshome sEetzZtieEe sıch jedoch Bischof
Kyles realistische Lagebeurteilung durch Im Namen der dreı apostolischen Vikare
Schottlands unterbreitete Kyle den Regensburger chotten präzıse Fragen un!:
Vorschläge e} Dıie schottischen Bischöte erklärten sıch Übereinkunft be-
reit, W CII INa  - ihnen die Auswahl der Studenten überliefß, die Mönche sich Jeg-
lıcher Beeinflussung der Zögliınge enthielten und diese erst Ende der ymna-
s1alzeıt VOL die Wahl zwıschen Welt- un: Ordenspriesterstand stellten: die künt-
tigen Weltpriester sollten ıhre philosophische un: theologische Ausbildung dann
1 Schottenkolleg Rom erhalten. Augustıin Mac Hattıe wurde mMIi1t heftigen
Vorwürten bedacht, da se1ın Schritt nach Meıinung der Bischöfe ıne mögliche
rasche Umwandlung VO'  3 St. Jakob in eın schottisches Weltpriesterseminar VeI -

ındert habe 23 Dıie VO  3 den Bischöfen erhoftfte eindeutige Stellungnahme der
Regensburger chotten blieb AUS S Prior Deasson un! Marıanus Graham
schwiegen; Augustın Mac Hattıe emühte siıch 1n seiınen Brieten nach Ott-
and Diıistanz den beiden Mönchen, das Vertrauen der apostolischen
Vıkare wiederzugewinnen. Im Archiv des Schottenklosters fahndete nach Do-
kumenten, die den Rechtsanspruch der schottischen Mıssıon auf das Regensburger
Seminar erhärteten. Die jJungen Seminaristen O: bewufßt nıcht tür den
Benediktinerorden, sondern als künftige Weltpriester un: Miıssıonare; dıe etzten
ehemaligen Schottenmönche 1n Würzburg un: Erfurt überredete CI, iıhr Vermögen
der schottischen Mıssıon und nıcht dem Regensburger Schottenkonvent
vermachen . Gleichwohl konnte die schottischen Bischöte VO'  3 seiınen ehrlichen

Miıssıonarıes and secular priests (an Rektor Macpherson 1n Rom,
SCR 13/21). Für die Regensburger Schotten tellte Marıanus Graham test: »55°

whiıle corresponding ıth Bishop Paterson, it W as taken by us both tor granted that
perfectly understood Oone another and that the Seminary chould

recrulting house the Monastery hich 1ts side should entertaın SOMMeEe ot 1ts Mem-
ers regular m1ss1ıonarıes 1n Scotland. My words and intent10ns WeIiIie equally clear
and candıid, AN! yOur S1| NOLT Oone word of exception agalnst an y article ot the
Royal decree, NO single additional ONC, be brought betore Hıs Mayesty, W 4as Pro-
posed (an Bischot Scott, für Macpherson 1n Rom, 1836, SCR 13/53)

Ome the NOW-W:  aren  A damals die wahren Absichten der apostolischen Vikare ; *

ledge of the Kıng there 15 doubt the loss of both the Monastery an Seminary
WOU. ave een the immediate CONSCQUECNCE (Graham 5cott, 3.9. 1836, SCA/
Rat >

22 Kyle Graham, Febr. 18372 (Konzept SCA/Rat B 5)
Vgl Antwortbrief Mac Hattıes, 22 1832 (Anm. 83)
Kyle Scott, 14 1835

25 Mac Hattıe Kyle, EL D 18.3 un!' 1837 (SCA/Rat. B3), desgl 78 11
1833 (Preshome Archives); Mac Hattıe Rev Charles Fraser 1n Aberdeen, 11 18372
un: 1834 (Preshome Archives).
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Absichten nıcht, oder nıcht völlıg überzeugen; eingewurzeltes Mifßtrauen blieb,
ENSSTC Zusammenarbeıt notwendig SCWESCH ware.

Für Mac attıes Absichten aber auch tür die der schottischen Bischöte
WAar Pr entscheidend, da{ß das Regensburger Seminar intakt un lebensfähig blieb
Daß CS damals gelang, seine finanzıelle Basıs ungeschmälert bewahren, WAar

der geschickten Reaktıion Prior Deassons un ohl auch Mac attıes aut
die Forderungen der bayerischen Regierung verdanken. Als 1833 das
Finanzministerium 1m Zuge der r1gorosen Sparpolitik jene 010109
Gulden „Fundationskapital“ AUuUsSs dem Jahre 1714 entweder zurückzahlen
oder den Zinstufß VO  = 0/9 auf 0/9 senken wollte, da parıerten die Regensburger
Schotten energisch, indem s$1e auf die bedeutend gestiegenen Kosten für die Se-
minarerziehung verwiesen; verbliebe bei der geplanten Neuregelung, se1 das
Seminar ernstlich gefährdet. Der Schritt Deassons WAar erfolgreich A die chotten
erhielten ZU günstigeren Zinstfufß weiterhin viermal jährlich Je 700 Gulden
1NsSs als wichtige Basıs tür die Exıistenz des VO'  3 Augustın Mac Hattıe gele1-

Seminars.
Im Frühjahr 1835 versuchte dann Mac Hattıe noch einmal die Gegensätze

den apostolischen Vıkaren 1n Schottland überwinden un ine endgültige Re-
gelung über die Zukunft des Seminars VO  3 St Jakob 1m Sınne der schottischen
Miıssıon herbeizuführen. Wiıederum verwahrte sıch schart alle Anschul-
digungen un: erklärte seinen Eintritt 1n den Benediktinerorden als einen unerlä(ß-
lichen taktischen Schachzug 1im Sınne der schottischen Miıssıon &' Dıie Vereinba-
Tungen des Jahres 1828, denen Bischof Paterson ainens der apostolischen Vıkare
zugestimmt habe, sej]en keinestalls ideal, s1e bildeten aber 1U  — einma]l die Grund-
lage für das weıtere Vorgehen. Grundsätzlıch halte CI, Mac Hattıe, iıne Umge-
staltung St Jakobs 1n eın Weltpriesterkolleg nach dem Vorbild der schottischen
Kollegs 1n Rom un Valladolid für unvermeıidlich, zumal keiner seiner Zöglinge
Neıigung tür den Ordensberut empfinde. Den SanzenN, durch die umstrittene
Beziehung zwischen Kloster- und Seminarvermögen zußerst komplıizierten Fall
onne  . ındes NUuUr 1n der Eigenschaft als schottischer Benediktiner einer Lösung
zuführen. Um seıne These VO'  ; der rechtlichen Trennung VO'  3 Kloster- un Se-
miınarvermögen erhärten, übersandte Mac Hattıe ohne Wıssen seiner Mitbrü-
der den apostolischen Vıkaren Abschritten einschlägiger Urkunden AUS dem Ar-
chiv VvVon St Jakob Bıischof Kyle blıeb gegenüber der Beweiskraft dieser oku-

skeptisch un allem Wunschdenken abhold; wollte VOTLT allem einen
Bruch mMit den Regensburger Mönchen vermeiden un WAar O: eiıner g-
wI1issen Modifizierung seiner Bedingungen bereit. Kyle erkannte richt1g, dafß eın
harter Kurs lediglıch künftige Möglichkeiten einer Trennung VO'  - Kloster und
Seminar verschüttete Ll

Mac Hattıes unerwarteter füher Tod 1m Juni 1835 schuf ıne NEUEC Lage; die
Studenten ohne schottischen Lehrer, das Seminar ohne Leıiter un die Kon-
tinultät des Schottenkonvents wiederum aufs außerste gefährdet. Unverzüglich
bat Graham die apostolischen Vikare einen schottischen Weltgeistlichen als

eASSOW Staatsschuldentilgungskommission 1n München, 21.9, 1833 (AStAM,
Staatsschuldenverwaltung Nr. 39227 fol 3 Posıitiver Bescheid der Behörde 1833

27 It 15 NO tull tiıme COMEC eclairıssement the subject of OUTr Se-
mınary (Mac Hattıe Kyle, 1835, SCA/Rat >

278 Kyle Scott, 1835 (OCA
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uen Seminarleiter 2 In der Zwischenzeit erteiılten eutsche Lehrkräfte den Un-
terricht 1M Schottenseminar. Die Studenten urtten dank einer königlichen Son-
dergenehmigung 1m Herbst 1835 die Gymnasialabschlußprüfung VOTr einer eigenen
Kommissıon ablegen; der Önıg außerte bei dieser Gelegenheit seıine Hoffnung
auf baldıge Ankunft eines schottischen Seminarleiters*?. Im November raffte
siıch Graham endlich einem eingehenden Rechenschatts- und Rechtfertigungs-
schreiben Bischof Kyle auf 390 un: schilderte ausführlich die Entwicklung VO'  3

Kloster un Seminar se1it 1827 Die Alternative laute jetzt nıcht: Miıssionsse-
mınar oder Kloster, sondern: Siäkularısation bzw Übergabe bayerische Bene-
diktiner oder Beibehaltung des Status Quo un weitmöglıcher Ausbau ZUgunsten
der Mıssıon 1n Schottland Vordringlich se1 die Auffüllung des Konvents; TSLT
dann könne die Mehrzahl der Studenten als Weltpriester für die Mıssıon 1n
Schottland ausgebildet werden. Das Seminar se1l 1n der Lage, bis elft
bisher sechs Studenten aufzunehmen. Seine Zukunft lıege 1U  - 1n den Händen
der apostolischen Vıkare. Bischot Schwäbl verwandte siıch eindringliıch bei ıhnen
für die Regensburger Schotten. Seine un: Grahams Sprache ließen Deutlich-
keit dabei nıchts wünschen übrig 31

Jetzt hatten die schottischen Bischöfe entscheiden. Das Problem WAarlt für
s1e schwlier1g angesichts der unvermindert tiefen sachlichen Gegensätze in der Frage
der Zusammengehörigkeit bzw der Trennung VO'  - Seminar un!: Kloster St
Jakob Eıner Einigung oder auch einem Kompromiß stand aber auch
eın emotionelles Element, das nıcht gering veranschlagt werden darft das große
un: anhaltende Mifßtrauen der schottischen Bischöfe un: vieler schottischer Welt-
geistlicher die Regensburger Schottenmönche, denen angeblich 1Ur Erhal-
tung un Mehrung ıhres Konvents, nıcht aber das Schicksal der katholischen
Missıon 1n der schottischen Heımat Herzen liege , Und ımmer wieder 6I-

Mac Hattıe starb 18 1835; tags darauf besuchte Ludwig Regensburg un!‘
versicherte gegenüber Bischot Schwähl: that OUTr establishment be exclusively, A

heretofore, possessed by Scotch Benedictines, tor hat en he would adopt aMn
eYXECUTiE V e4SsUTreEe that cshould be deemed and proposed hım conducıve and
NECCECSSar y (Graham Kyle, A  X 1835, SCA/Rat 5)

Bıtte Deassons Ludwig I1 4, 7. 1835 (OAR St. Jakob A 1); Genehmigung des
K  Ön1gs ıcht erhalten, doch 1nwe1ls 1m Brief v. Schenks Ludwig, 22.8.1835
(Spindler, 265); Anordnung Ludwigs VO 4.9. 1835 (ebd 443); Innenministerium

Kreıisregierung, un 17 1835 t. KI 4708 Nr. 62 und 64)
Graham Scott, 25 11 1835 (Abschr für Rektor Macpherson 1n Om, SN 13/

21)
31 utLt QqQUANTLOCYUS de OpPPOrtuUuNO providere remedio digneminı, ıllorum COIMMN-

munıtas (quem Augustissımus Rex nNOSiIer nNONN1S1 Benedictinis Scotis patere vult) intra
brevissımum teEmMPUS extinquatur Schwäbl die apostolischen Vikare 1n Schott-
land, 11 1855, SCA/Rat 5

32 Vgl eLw2 das überscharfe Urteil,; das der se1it einem Halbjahrhundert 1n der schot-
tischen Mıssıon tätıge Rektor des römiıschen Kollegs, aul Macpherson ber die Schot-
tenmönche tällte ”> their educatıon ın Ratisbon 15 certainly NOLT the best calcu-
lated form D10US an zealous Mıssi:onaries. Thıs 5a y NOL merely from know-
ledge of 5cott, but of almost that CaImne the Mıssıon, 1n tıme, an
beljieve before tiıme, trom that house. It they 2A1 taught consider them-
selves and their Op1n10NS of VAast importance and judge and decıde of the actıons
of their super10rs A they deem proper (an Bischot Scott, dat Rom, 1836,
OCA)
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innerte INa  3 sıch be1 dieser Gelegenheıit die grundsätzlıchen Dıitterenzen ZW1-
schen schottischem Weltklerus un! schottischen Jesuiten die Leiıtung der Se-
miıinare Madrıd und Doua1ı während des un: Jahrhunderts Dieser
Gegensatz zwiıschen schottischem Welt- und Regularklerus WAar sSOMIt weder Zze1lt-
lıch noch lokal begrenzt, bildet vielmehr eın konstitutives Element 1N der Ge-
schichte des postreformatorischen Katholizismus auf den Britischen Inseln un: iın
der anglo-schottisch-irischen Exilkirche auf dem Kontinent.

Im Falle der Schottenniederlassung St Jakob 1n Regensburg jeß sıch ıne
Entscheidung nıcht länger umgehen; sıe sollte auf der Konterenz der apostoli-
schen Vıkare Ende Januar 1836 Edinburgh gefällt werden. Es zeıgte sıch da-
bei, da{fß un den schottischen Bischöten die Meınungen über die Zukunft St.
Jakobs auseinandergingen. Während Bischof Scott seinen Kollegen den bedroh-
lıchen Priestermangel VOTr Augen hielt, unnachgiebig auf Abbruch der Verhand-
lungen MI1t den Schottenmönchen un!: auf sofortiger Rückberufung der Studen-
ten estand und jede Hoffnung auf ine gedeihliche Entwicklung 1n Regensburg
als Illusion abtat d befürwortete Bischof Kyle wiıederum ıne tlexible un!: realı-
stische Linie, die den endgültigen Verlust VO'  $ Seminar und Abtei lange w1e
möglıch 1abwenden sollte 9 tand dabei auch die Zustimmung VO'  3 Bıschot Car-
ruthers. Beide erstrebten einen KompromiÄfß, eın geregeltes Nebeneinander
VO  3 Kloster und Seminar %. Dazu sollte letzteres als SsSogenanntes „Preparatory

Y the monks there only wiıished play 1into their OW' hands by al] their
professions about the tiıme of Mr. Mac attıes Z01Ng thence ; 2 tHeY - u almost pOs1-
tively Sa y that one but monks Can be educated 1n that Seminary. On thıs pomnt
AT tar from agreeing Wıt them monks both from the laws of Bavarıa and trom
those of this Country would almost be useless ıf professed tor thıs Mıssıon, an that
Seminary W as ounded exclusively ftor the zood of this Mıssion INMUSLT attempt
SOMe compromıise 1n the INnecan tıme, but have deal ıth people tear NOL Veli-
sincere nOor Ooverzealous 1n the of religion N: us. The Seminary there 15
distinct trom the mONaSstery and the order, as 1ın the intention of the tounders those
of Douay an Madrid WT from the instıtut1Oons of the Jesuits. But CXDECLT the Bene-
dicetines Aat Ratisbon ıke the Jesuits the other places would sOONer suffer all

ruıin than allow the Seminary hich they Manasge Pass into the hands of the
cular clergy. Such 15 the spirıt of al relig10us orders 1n their decadence (Bischof
Kyle Rektor Macpherson 1n Rom, dat. Preshome, 1836, SCR )n vgl auch
Kyle Bischof Scott, 1835 un! 1837 vgl hierzu Anm

Bischof Scott Rektor Paul Macpherson ın Rom, dat. Greenock 1835 (SGR
13/21). AÄhnlich Rev. John Murdoch Bischof Scott 1n Bristol, dat Glasgow 21 1835

5 * thought atters WeiICcC NOL quıte bad an that by SOTMMNEC managemen
might accomplish Our OW' ends CVCT ftrom that semiıinarYy, however ditftferent mMaYy
seem the VIEWS of Our Benedictine friends from hat have, yet there W as DOSS1-
bility ot reconciling them of making the ONeEe work tor the other. The primary and
Paramount object of the monks 15 doubt perpetuate their MONASTETY, and they
AT indifferent whether get Anı y mM1sSs1ONArI1eES from It NO  c Our object 15 get
good missionaries, an Caie NOLT whether Scotch MONASTErYy be continued 1n Ratıs-
bon (Kyle Scott, dat Aberdeen 1835, OCA)

have V reason fear that the Present inmates Schottenmönche]
would make effort it tor the natıon, iıke OUT Scotch
Jesuits 1n Spaın and Douay would sOONeET let It sink 1n the seca than Pass under the
administration of seculars. And hat have W NCe 1t WEIC seized, reclaim
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seminary“ gestaltet un!: wel schottische Weltgeistliche als Lehrer nach Regens-
burg entsandt werden. Nach Abschluß der Gymnasıalzeıt sollte dann die ıne
Hälfte der Studenten als Novızen 1Ns Schottenkloster, die andere Hälfte als künf-
tige Weltpriester 1in das Schottenkolleg KRom eintreten.

Diese Lösung bot autf jeden Fall iıne gute Verhandlungsbasıis, auch WE S1e,
wıe Kyle sehr ohl erkannte, alles andere als iıdeal WAar; denn natürlıch würden
die Mönche dıe besten Krätte für siıch gewınnen suchen. Grundsätzlich wollte
INa  - gegenüber den Schottenmönchen einer klaren Trennung VO  3 Abte1 un!:
Seminar testhalten.

Bischot SCcOott schlo{fß sıch diesen Vorschlägen ‚War A oing aber zunächst eigene
Wege und befahl den wel Regensburger Studenten se1nes estern District
seiınem Neften Alexander ScOott un Angus Mac Donald unverzüglıch Re-
gensburg verlassen un: siıch 1mM Schottenkolleg 1n Rom Leitung VOIl

Rektor Paul Macpherson autf diıe Arbeit als Weltpriester iın der schottischen Miıs-
S10N vorzubereıten S Beide hatten 1Ns Novizlat St Jakob eintreten wollen.
Alexander Scott gehorchte dem Gebot se1nes Bischots mit tietem Widerstreben,
während sıch Mac Donald entschieden widersetzte un aut seınem Entschlufß be-
harrte 3l

Der Vorschlag Bischof Kyles un! der Entschlufß Mac Donalds gaben den Re-
gensburger Schottenmönchen NnNEUE Hoffnung aut Bewahrung ıhrer Abte1ı Den
angebotenen Kompromiß hielt Graham jedoch SCn se1nes unvermeidlichen pSY-
chischen Zwanges für praktisch undurchführbar: INan könne und dürfe über die
Studenten, dıe zZu geistlıchen Stand entschlossen seıen, nıcht nach einem 11ll-
kürlichen Proporz verfügen. ber ıne Umwandlung St. Jakobs 1n eın Welt-
priesterkolleg onne allein der König befinden; iıhn sollten die apostolischen
Vıkare sıch wenden 3! Als aber Bischof Scott in einem privaten Schreiben den
Regensburger Schotten 1n csehr heftiger Form Ausweichen, Zaudern un: Desın-
teresse der notleidenden Mıssıon, Ja gyleichsam Vaterlandsverrat vorwarf *,
da williıgte Graham notgedrungen 1n den Kompromifßß eın, aber nıcht ohne noch-

IT did the Seminarıies ot Valladolid an Douay? We theretore take tor granted
that bring OUr students AaWaY trom the Seminary 15 destroyıng NC V PDroS-
PECT that might entertaın of that house BVOT doing ANY z0o0d Scotland (an
Scott, 1855, OCA)

37 Bischot Scott Alex. Scott und Angus Mac Donald, 14 1836 und 2.3 1836;
Nntwort beider, 1856; Graham Rektor Macpherson 1n Rom, 1836; Bischof
ScCOtt Macpherson, 1836 (SCR 13/53) lex Scott Bischot Scott, dat. Rom,

1836; Macpherson Bischof 5cott, 1836 Bischof SCOtt Macpher-
SON, 1836 (SCR

Angus Mac Donald Bischot Scott, 1836; dessen Antwort, 1836 (SCR
13/53). Eingabe der Kreisregierung Regensburg Innenministerium, 172 1836 t.
KI 4710 Nr. 80)

Graham Bischot Scott, 20 1836 (SCR 13/53).
the ditficulties yOou relatıve the impossibilıty of getting exactly the

ONe half tor the Mıssıon A secular priests and the other halt tor the Monastery, COIl-

siıder entirely trivolous and sophistical. You surely IMUST ave understood INCAan

NOLT the ONe halt of those sentTt Out but the one halt of those who persevered 1n their
intent10ns of becoming Ecclesiastics and that the expression W 45 be taken IMNOTE

1n moral than 1n ıteral Bischof ScCott Graham 4, 5 1836, SCR 13/
53)

3 3(



mals auf die Machtstellung des Königs und der bayerischen Regierung VCI-
weısen, be1 denen die letzte Entscheidung über das Schicksal VO  w} St Jakob lıege 4

Wenn die schottischen Bischöte die Regensburger Mönche eiınes Doppelspielszıehen, WAar dies nıcht völlig unberechtigt, wıewohl VO: Standpunkt der
Regensburger Aaus notwendiıg und legitim. Unter Umgehung der apostolıschen
Vıkare suchte nämlıch Graham Ende 1836 einen Ausweg AUuUSs den Schwierigkeiten.
Der König und die bayerische Regierung wurden ohl durch Vermittlung Eduard
V, Schenks tür ıne diplomatische Inıtiatıve 1n Rom SCW! 4} Anfang Januar
1836 bat der bayerische Vertreter der Kurıe, Franz Josef Mehlem, den Rektor
des Schottenkollegs, Paul Macpherson, Entsendung eines Weltgeistlichen tür
das Seminar VO'  3 St Jakob 4 Macpherson betonte iındes den Mangel gee1g-Persönlichkeiten un: die ausschließliche Zuständigkeit der apostolischen
Vıkare Schottlands, die unverzüglıch VO  3 der Demarche des bayerischen )is
plomaten verständigte 4 Grahams Vorgehen erhöhte das Mißtrauen der apOSTO-lıschen Vikare die Regensburger Mönche, die sıch sıchtlich der Unter-
stutzung höchster bayerischer Stellen erfreuten. ehr un mehr die schot-
tischen Bischöfe 9 eiınen der ihren S$1e dachten zunächst Bischof
SCOtt als Vıisıtator nach Regensburg entsenden ®, wobei S1e VO'  3 Rektor
Paul/l Macpherson entschieden bestärkt wurden 4 Bischof Kyle bereitete 11U'  3 se1-
nerseılts einen Gegenzug VOIL; dazu erbat un erhielt durch Macphersons Ver-
mittlung Aaus dem Archiv der Propaganda-Kongregation Abschriften einschlägi-

41 Graham Scott, 1836 (SCA/Rat. >
Am 1835 Regierungspräsident Schenk eiıne Inıtiatıve ber die Gesandt-

schaft 1n Rom (an Innenministerium, Abschr. OAR St. Jakob D 1836
hıelt diese den Auftrag, erwirken, daß einer der zahlreichen 1n Rom studierenden
Jungen Schottenpriester ZU Eıintritt 1n das Kloster Regensburg behuts des Unter-
richts der schottischen Zöglinge daselbst“ werde (Orıg. nıcht erhalten, Hın-
Wwe1ls 1M Schreiben des Innenminıisteriums Kreisregierung Regensburg, 1351 1856,
StAA KI 4708 Nr. 69).

43 Mehlem Aufßfßenministerium, 16. 1 1836 (Hınweıs 1m Schreiben des Innenmin1-
sterıums Kreisregierung, 3, 2.1836, StAA KI 4708 Nr. 71) Zu Franz Joseph
Mehlem (1781—1858), VO':  3 1807 bis 1850 der Gesandtschaft 1n Rom, vgl Schärl 526;
Bastgen, Hl. Stuhl 429, 510 und passım ; G. Franz-Wiılling, Die bayerische Vatikan-
gesandtschaft 1803 bis 1934 (München tt

Macpherson Bischot Scott, 22 1836
> the Ratisbon Fathers AIC INAaNOCVTIECTIS, and they have een tryıng bytheir application Rome through the Bavarıan OVETNMENT render themselves 4S

iındependent possible of uüs5. But ıf they do NOLT succeed 1n obtaining Scotch clergy-
Inan superintend the education of the boys, wiıll they NOLT be able obtain
t1ve clergyman SOTINE other whi will be complete of their OWN, an thus
the of the utility of the seminary be rendered still InNOore hopeless. think ıth
yOUu that have little LECASON the monks their Spec10us STAatements usS,an that investigation made the SPOL by SOMMeEe clear-sighted dıplomatist 15
gently called for. Now, after the experjence which the Bishop otf retrıa Scott ] has
had of late into monkish character and monkish affaiırs, think there CA'  - be doubt
that he should be that diplomatist, and mnmay NOLT that 1n Bavarıa ell Aas
1n England he 11l succeed 1n Z1Ving the devil his due (Bischof Carruthers
Bıschoft Kyle, 11 1836, OCA)46 Macpherson Kyle, 24 1836
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geI Dokumente ZUTr Geschichte un! Rechtsposıition des Regensburger chotten-
sem1ınars 4

Damıt hatten die Auseinandersetzungen die Zukuntft VO'  3 Abtei und Se-
mınar St Jakob erstmals wıieder se1it dem Jahre 1827 weıtere Kreıise mi1t e1in-
bezogen die bayerische Diplomatie, den Rektor des Schottenkollegs 1n Rom als
den ottızıellen Prokurator der schottischen Mıssıon der Kurıe un mittel-
bar auch die Propaganda-Kongregation. Erstaunlich wirkt die Ahnungslosig-
keıt der verschiedenen römischen Stellen, die da Nnvermute mi1it dem Schicksal
des etzten Schottenklosters iın Deutschland betafßt wurden. S50 rıet die bayerische
Gesandtschaft beim Hl. Stuhl, inan HN  mOöge den Regensburger Konvent durch
„Schottenmönche“ AUS Wıen erganzen 4! obwohl das dortige „Schottenstift“ schon
VOTLT mehr als 400 Jahren AUS den Händen iriıscher (nıcht schottischer!) Benedıik-
tiner 1n die VO  - einheimischen Ordensgenossen übergegangen W  - ber auch die
für die schottische Mıssıon verantwortliche Propaganda-Kongregatıon scheint über
die Regensburger Schottenniederlassung 1Ur cehr Vasc ıntormiert SEeCWESCH
se1n 4} Vielleicht rächte sich Jetzt, daß König Ludwig bei der Erneuerung
VO'  3 St. Jakob 1m Jahre 1829 die Kurıe un! ıhren Münchener untıus souveran
übergangen hatte o

Gerade damals vertlocht sıch das Schicksal der Regensburger Schotten erneut
mMi1it dem der Klosterrestauratıon 1n Bayern. In einer Konterenz Ingolstadt 1m
Oktober 1836, der Innenminister I  urst Ottingen-Wallerstein, Regierungs-
präsident Eduard VO:  - Schenk, Bischot Schwäbl, Abt Barnabas Huber VO  -

St Stephan 1n Augsburg un!: wel Konventualen AUS Metten teilnahmen ö1 wurde
über die Wiederherstellung der Unabhängigkeit Mettens, über dıe Restauratiıon
der tel Scheyern un: über die Gründung der Zentralabtei St Boniıtaz 1n Mün-
chen beraten. Ottingen-Wallerstein torderte dabei die Auflösung der tür Staat
un Kırche nutzlosen Schottenabtei un: ıhre Umwandlung 1n eın bayerisches
Benediktinerstitt. Sein Vorschlag stiefß bei Schenk un!: Schwähbhl auf scharten
Widerspruch, der sıch zudem auf die Intentionen des Königs berutfen konnte *.
Da Ottingen-Wallersteins Pläne VON denen des Königs wesentlich abwichen, be-

47 Kyle Macpherson, un 1.2.183/ (SCR und 13/58) Es han-
delte sıch VOT allem das Dekret der Propaganda Zzugunsten des Regensburger em1-
Al VO 21 1.bzw. B 1797 das Breve Clemens . VO: 223 VV3 terner die
diesen Dekreten vorausgehende Eingabe der Schotten Rob Leith) un! die Re-
geln des Regensburger Seminars.

Vorschlag der Gesandtschaft VO 6. 1. 1856; Hınvweis darauf 1mM Schreiben des
Innenministeriums die Kreisregierung Regensburg VOoO 3. 2.1836 t. KI 4708
r ber erst die Kreisregierung estellte 1n ihrer ntwort das Mıiınısterium die
wahre Lage 1mM Wiıener Schottenstift dar (16 18536, eb Nr. /3)

$1NO alle ultime vicende ScCO7z7zes1ı AvVvevanQO nella Germanıa tLre C4ase relig10se,
Lre Benedettine. Queste tondazıonı ricevutı dalla Scoz1a ne1 prim1 secolı

della chiesa, avendo molto uOMm1n1ı apostolicı dı quella nazıone grandemente COOPETrato
plantare L’Evangeliıo 1n quelle reg10n1. Questı Monaster1ı S1tuatı nella cittä di

Ratisbona, dı Wırzburg C  e dı Erfurd. Ess1ı PUICc SsSONOo perduti (Informazıone SUC-
cinta dello PasSsato > della Religione Cattolica nella ScOz1a, APF, SCOo-
Zz12 V, tol

50 Vgl 297
51 Fınk, Metten 281 f, Doeberl; Schwähl 1 Hahn,
52 Graham 5cott, 5 1 1836 (SCA/Rat. B 5)
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fanden sıch Schenk un Schwähbl 1m Vorteıil Immerhin ein1igte INa  - sıch darauf,
dıe Entwicklung VO  - Abtei un!' Seminar St. Jakob Na beobachten un
über den gegenwärtigen Stand Erkundigungen einzuziehen. Dıie Mınisterialent-
schließung VO' November 1836 über den künftigen Autbau des Benediktiner-
ordens un! die Errichtung einer Kongregatıon betonte ausdrücklich den Sonder-
STAatLus des Schottenklosters

In einer Aussprache mit Prior e4sson drängte Schenk auf rasche Hılte AUS

Schottland, denn bis ZU Zusammentritt der Ständekammer Ende Januar 1837
musse ıne Entscheidung der schottischen Bischöte vorliegen. Das Innenministerium
seinerseılts torderte VO:  - den Schotten kurzfristig SCNAUC Rechenschaftsablage über
Personalstand und Wıirtschaft 4, Diese FEiıle WAar unnötig; denn auf dem Landtag
VO  - 1837 tand sıch Ludwigs Klosterpolitik der bisher schärtsten Kritik DC-
SETIZTL; die gemäßigt ıberale Mehrkheit CEerZWaNgs die Einstellung der Klosterrestau-
ratiıon Aaus Staats- un anderen Ööftfentlichen Miıtteln Für die Regensburger Schot-
ten bedeutete dies zunächst iıne ZeWwisse Atempause, dıe reilich jederzeıt 1n ıne
höchst bedrohliche Sıtuation umschlagen konnte.

Die Alternatıve WAar eindeutig un allen beteiligten Parteıen bewußt: entweder
entsandten die apostolischen Vıkare Schottlands ıne ausreichende Anzahl VO'  3
Studenten nach Regensburg un! sicherten damıt das Weiıterbestehen des Seminars,
oder St. Jakob wurde deutschen Benediktinern übergeben bzw sakularısiert D
Versagten sıch die schottischen Bıschöfe, konnte auch aller Wılle Lud-
WI1gs die Regensburger chotten nıcht mehr retriten d Die Entscheidung lag also
wieder einmal 1n Schottland; die apostolischen Vıkare konnten iıhr nıcht mehr
ausweichen. Der Regensburger Schottenprior Marıanus Graham hatte ıhnen
un: auch anderen schottischen Geistlichen die Sıtuation eindringlıch VOTL Augen
geführt un! auf rasche Antwort gedrängt *.

Die Reaktion der schottischen Biıschöte 1St bemerkenswert: dem Einflu(ß
Kyles entschlossen S1e sıch WAar schneller Hılte un! damıt ZUr Kettung VO  3
St Jakob; sS1e verfolgten dabei jedoch durchaus auch eıgene Ziele, dıe mit denen
der Regensburger Schottenmönche SOW1e mit denen Ludwigs un: der bayeri-
schen Regierung nıcht übereinstimmten. Sie hatten immerhin klar erkannt, dafß
L11ULE ıne Übereinkunft zwischen ihnen un: der ottızıellen bayerischen Seıite ıne
erfolgversprechende Lösung herbeiführen konnte ®. Die unmittelbare Kon-

Kreuzer, Scheyern, 227
Innenministerium Kreisregierung Regensburg, (Abschr. VAR, St.

Jakob A 1); desgl 41 1856 t. Kl 4/08, Nr. 81)
> the Bavarıan Government 15 thinking ser10usly otf suppressing the house

altogether Z1ViINg it ermans (Kyle Rektor Macpherson 1n Om, dat.
Preshome, 16 1837, SCR 13/58); vgl Anm. 355

56 he Ludwig 15 extremely ANX10US that this Monastery should CONMN-
tinue and that Iso 1n the hands ot Scotchmen, but hat kind of Monastery that
be which has only inmates? perfectly believe that when he perce1ves the
posıtıon of the Scotch Bishops, he 11 either secularıze gz1ve it ver Bavarıan
Benedictines wonder eX. ScCott Bischof Scott, 1836, SCR 13/53).

Graham John Mac Lachlan 1ın Huntly, 1837 (SCA/Rat. >5 Graham be-
dauerte, daß 1n seinem Verhältnis den apostolischen Vikaren „ misunderstanding
P ın which gradually undermined credit wıth them an has made EVYSr
SiINCe labour under theır displeasure“.

thınk ought let the Kıng otf Bavarıa know how Aatiers .stand in

333



taktaufnahme geschah Mıtte Februar 1837 VO  3 Seiten der schottischen Bischöte.
In einem Memorandum Könıig Ludwig bat Bischot Kyle Umwandlung
VO'  e} St Jakob 1n eın schottisches Weltpriesterseminar 9! angesichts immer drük-
kenderen Priestermangels un! tehlender Ausbildungsmöglichkeiten edeute dies
für die notleidende schottische Mıssıon einahe ıne Lebensfrage; überdies gehöre
das Seminarvermögen rechtens der schottischen Mıssıon, W as durch entsprechende
Dokumente AaUusSs Regensburg bewiesen werden könne. Um die Denkschrift mMi1t
Sicherheit 1n die Hände des Königs un nıcht 1n die eines Ministerialbeamten
oder Hoftschranzen gelangen lassen, SOTgiE Kyle tür zweıtache Expedierung:
durch den bayerischen Gesandten Baron Cetto 1in London un V1a Macpherson
durch den bayerischen Gesandten beim Hl Stuhl

Rektor Paul Macpherson, eın gründlıcher Kenner der römischen Verhältnisse,
entschlo{fß sıch ındes eigenmächtigem un ungewöhlichem Vorgehen, iındem
das Memorandum nıcht dem bayerischen Gesandten, sondern Papst Gregor XVI
persönliıch übergab %, der Kardinal Franson1 ®, den Prätekten der Propa-
ganda-Kongregation weiıterleitete. Mıt ausdrücklicher Billigung un Empfehlung
VO  3 apst un! Kardinal sollte der apostolische untlius 1n München, Mercy
d’Argenteau ®, König Ludwig aushändigen. Macphersons Schachzug WAar klug
un: wirkungsvoll, obschon Ludwigs Empfindlichkeit gegenüber kurijalen De-
marchen 1n Fragen der bayerischen Kirchenpolitik nıcht in Rechnung tellte Stiäir-
ker WO$S ındes das Vertrauensverhältnis zwıschen untıus un Könıg un: die
Tatsache, daß Ludwig sıch gerade damals 1m Kölner Kirchenstreit eindeutig tür
die katholische Seıite exponiert hatte %. Kyles Vorsichtsmafßnahmen bei Absen-

reSPECL OUuUr Ratisbon Seminary c<hall Lry sketch SOTINE SOrT otf memorial
eed EXPDECL assıstance, but INUST ook tor V Opposıtıon from these gentle-

inen Regensburger Schotten] 1in tryıng get that Seminary applied the PUur-
POSC tor hıch 1ts founders dedicated It the g0o0od ot Religion in Scotland
(Kyle Bischof S5cott, 183/7, OCA)

dat. Preshome, 13 1837 (Abschr. SCA/Rat SOW1e OCA)
60 ave beg that yOou hand 1n this Memorial the Ambassador otf the

Kıng of Bavarıa Rome, accompanyıng It wiıth such explanations and remonstrations
yOUr OW': Part yOou Judge NECCESSALY useful, and requeSLt ot hıs Excellency
take make It COMe into the Kıng’s OW' hands, the petition 15 IMNOIC
attaır of 2AN: tavour than of strictly legal right. We orward another CODY

of chis Memorial the Bavarıan Ambassador London, it 15 possible that if the
Kıng attend it he INnaYy orward hıs ANSWEeEeTr enquirıes through hıs London a:  >
whom Judge therefore est appriıse betorehand ot the natiure of the attaiır. But

he 15 Protestant, place OUr chief reliance the Ambassador Rome, of
whom ave heard the best (Kyle Rektor Macpherson 1n Rom,

1897 SCA 13/58).
61 Macpherson Bischof Scott, dat Rom 25  e 1837

12COMO Fılıppo Franson1ı (1799—1856) VO' 1534 bıs 18556 Kardinal-Priäfekt der
Propaganda (Kowalsky, Serie de1 Cardınalıi Pretetti ..

Die Anweısung der Kuriıe untıus d’Argenteau erging 18 1837 (Kyle
SCOtt.; A , miıt austührlicher Inhaltsangabe eines Schreibens VO  e} Macpherson
Scott, OCA) Charles Comte Mercy d’Argenteau (1787—1878) WAar VO

1827 bis 2/7/.4,.183/ Münchener Hoft akkreditiert; vgl Bastgen, Hl. Stuhl, passım ;
de Froidcourt, La vVv1ıe tumultueuse du Comte Charles d’Argenteau, ottficier de 1’Em-

pıre Archeve&que (Lüttich Zıttel, 450—456
Schrörs, Die Kölner Wırren 1837 (Freiburg Lill.

334



dung der Denkschrift waren nıcht nötig SCWESCNH; denn auch das Londoner Xem-
plar gelangte pünktlich auf dem Dienstweg 1n Ludwigs Hände 6 während Nun-
t1US d’Argenteau das „römische“ Exemplar 1m Außenministerium übergab. Was
der Nuntius nach Rom berichtete, klang zuversichtlich: Ludwig wollte WAar

grundsätzlich Status einer schottischen Benediktinerabtei nıcht rütteln assen,
schıen aber stärkerer Rücksichtnahme aut die schottische Mıssıon gene1gt, deren
Notlage ıhm TSLT jetzt deutlich geworden war ©®. uch Bischof Schwähl VO  3 Re-
gensburg un: Prior Deasson VO'  — St Jakob, die der König unverweiılt e1InN-
gehenden Bericht ersuchte, rıeten Zugeständnissen. Der Prior empfahl Zulas-
Suns VOon acht Studenten einem schottischen Weltgeistlichen als künftigen
Seminarleiter; dreı VO  3 iıhnen ollten nach Beendigung der Gymnasıalzeit 1Ns
Kloster eintreten, den übrigen solle INa  =) freie Wahl gestatten *. Die VO  3 den
schottischen Bischöten hartnäckig verfochtene These einer Trennung VO  3 Kloster-
un Seminarvermögen wıesen Schwähl un e14sson entschieden zurück; vielmehr
bildeten beide Teile güterrechtlich w1e historisch ıne Einheit ®

CGanz 1in diıesem Sınn WAar Ludwigs Schreiben VO' Aprıl 183/ die AaPOSTO-
lischen Vikare gehalten 6! Es lıege ihm „persönlıch Herzen“ meıinte der König,
„das durch Alter un Verdienste Kirche un Wissenschaft gleich ehrwürdige
Schottenkloster Regensburg, welches sıch allen Bedrängnissen der eit
als solches lang erhalten, 1n seiner historischen Eıgentümlichkeıit bewahren

Um den anderntalls unvermeidlichen Übergang St. Jakobs die bayer1-
schen Benediktiner verhindern, sollten die Bischöte das Seminar miıt künftigen
Novızen VEISOTSCNH, „ VON welchen, nach gedecktem Klosterbedarf un vorbe-
altlıch des Klosterverbandes ein1ge, W1e früher, nach Schottland ırchlicher
Aushilte entsendet werden könnten un!: ımmer N! entsendet werden würden

.“ 70. Anfang Maı wurde das Schreiben den apostolischen Vıkaren durch die
bayerische Gesandtschaft 1n London zugestellt *.

Damıt War endlich der klärende Dialog zwıschen dem Könıg un den schotti-
schen Bischöfen angebahnt. Glaubte der Könıig, den apostolischen Vıkaren weıt

Kyle Gesandten Cetto, 210 3.183/7; Cetto Aufßenministerium, 4. 4. 1837
(GStAM, London un! Kyle, 5. 4. 1837 (SCA/Rat. B5) Zu August
Frhr. v. Cetto (1794—1879), VO 6—18 un: Da ] Gesandter Hote
St. James, vgl Schärl, 312

Ludwig untıus d’Argenteau, 25. 4. 1837 (Abschr APF Sco7z1ı1a ol. 156);
d’Argenteau Kardıinal Fransonı1, 26  D 183/7, 1nweIls 1mM Schreiben Fransonis Bı-
chof 5cott, 3.5. 1837

67 e4sson Kreisregierung, 1.4.1837 (OAR t. Jakob A I) Von den 1830 nach
Regensburg gekommenen Zöglingen hatten Alex. Scott un! John Mac Donald 41Ss rO-  z
miısche Schottenkloster übergewechselt, James Russel War krank un kehrte noch 1mM
Laufe des Jahres 1837 nach Schottland zurück; Mark Diamond, James Bennett und An-
Sus Mc Donald wollten Mönche 1n St. Jakob werden.

37 das mıiıt vielen wichtigen historischen Beziehungen verknüpfte Kloster St
Jakob VOT der völligen Extinction sıchern Schwäbl Kreıisregjierung, 28
1837, COAR St. AI)

Abschr. QGA, tAM, London 1013; OAR St. Jakob
un! n1| Uns würde alsdann beizumessen SCYN, WenNn geschähe, W as für

solchen Fall Verfassung und esetze ordern und W as vermeiden Wır bisher 1m In-
teresse der historischen Richtung ernstlich bemüht SCWESCH seyen”.

i1 Cetto Kyle, 1837 (SCA/Rat. B London).
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entgegengekommen se1n, dıese VO  3 seıiıner Antwort enttäuscht und
vermuteien tinstere Machenschaften der Regensburger Mönche un ihrer einflufß-
mächtigen Münchener Helter U Bıttere Worte tielen Prior e4sson un!

Marıanus Graham, die „geschworene Feinde der Mıssıon“ un! wıe einst
die schottischen Jesuiten Douaı, Madrıd un! Valladolid bei Auflösung der
Gesellschaftt Jesu willens seıen, ıhr Kloster un! Seminar eher Ausländern als
dem schottischen Säiäkularklerus übereignen 7 Eınen Augenblick lang schienen
dıe schottischen Bischöte 0S gene1gt, 1n Umkehrung aller bisherigen Posıiti0-
1CI1 un! wıe die Regensburger Mönche durch Handstreich auszuschalten,
Kloster un! Seminar VO  j St. a  o bayerischen Benediktinern überlassen un!
die Ausbildung schottischer Seminarısten durch sıie billıgen; als Parallele bot
sıch dıe Jangjährige erfolgreiche Leıtung des Schottenkollegs Rom durch 1ta-
lıenısche Jesuiten d

Indes CWAaNn bald nüchterne Einschätzung der Lage wieder dıe Oberhand.
Bischot Kyle entschıed sıch tür vorsichtiges Taktıeren. Er wollte durch ıne rasche
un schroft ablehnende Antwort nıcht jede noch geringe Chance verbauen,
sondern lıeber zunächst abwarten, Entscheidungen hinauszögern und dıe off-
Nung auftf Übereinkunft aufrechterhalten, ohne jedoch den testen Standpunkt in
der rage des Kloster- un!: Seminarvermögens preiszugeben d Vor em aber
hotfte CI, der König werde ZULX Klärung des Falles die einschlägıgen Dokumente
1n den Regensburger staatlıchen, städtischen un geistliıchen Archıven suchen las-
SCIL. Die unvorhergesehene Einschaltung des Münchener Nuntıius gab dabeı
den apostolıschen Vıkaren Gelegenheıt, 1Un auch ihrerseits mMi1It d’Argenteau Ver-
bindung aufzunehmen, den eigenen Standpunkt darzulegen, Abschritten der wiıch-
tıgsten Urkunden übersenden un aut die in Regensburger Archıven Uu-

wichtigen Urkunden verweısen *®. Auch Kardinal Franson1, Prätekt der

72 SOONEeETI than send subjects the Monastery these should let ıt
Oat down the Danube but eed NOL tell OUur mınd all NnNCce yOou INAaYy
observe that OUTLr go0od riends the Monks have een work. Al that the Kıng knows

the subject INOTITEC probably al that hıs prıvate secretary chooses wriıte, 15
rely repetition of what they have already written ought lıkewise
temporise lıttle till ear from the Nuncı0 (Kyle DCcott, 1837, OCA);
desgl Bischof Carruthers Rektor Macpherson 1ın Rom, o. D 1837 (SCR 13/47)

but lookıng back the dismal retroOsSspecCt of the last 100 D Can 1n
conscıence send OUutL SucCCession of youths, promıisıng and qualified, pPro-
INOTIE the z00d of religion here, otf hıch there 15 much need, while, long cthe
SYyStem that tor long time back has een acted and continues, there 15 NOLT the least

that OnNne of them 11 VEr be ot the least servıce thıs COUNLEC.Y (Kyle
Graham, Da 183/, Konz. SCA/Rat 5 Abschr. OCA)

would be sater from an y tampering ıth OUTL subjects ıf the MONASTETY
DPast altogester iNntO German hands wıth the oblıgatıon of teachıng Scotch boys tor the
m1ssıon 1n the SeminarYy. Even UL Roman Seminary W as much sater ın the hands ot
Iltalıans than of Scotch Jesuiuts, tor Obvıo0us LTEC4SONS (Kyle Scott, 8..5. 1897:
OCA)

75 Kyle Ludwig I, 5. 1837 (SCR und SCA/Rat. B 5)
Apostolische Vıkare untlus d’Argenteau, Maı 1837 (SCR 13/52): Abbe San-

tanellı:ı Kyle, 1.5. 185/ (SCA/Rat. un ASV, AN.  — 43 fol. 340); apostolische
Vıkare Santanellı, 10 1837 (SCGR 13/62). Die schottischen Bischöte erklärten D e

J> mınıme fu1sse proposıtum fundatori vel benefactoribus Seminarı11l, uL 1n 1lo iNst1-
Luerentiur NOVIt11 ad augendum vel conservandum monasteriıum S. Jacobı. Quare fund:ı
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Propaganda, sollte den untıus energisch neuerlicher Intervention veranlas-
sen 7 Kyles Rechnung 21ng indes nıcht auf, da untıus d’Argenteau bereits Ende
April 1837 München verlassen hatte, Internuntius bbe Santanell; aber War ohne
unmıittelbaren Kontakt Zu Könıg und somıt ausschließlich aut das Außenminıi-
sterıum als Verhandlungspartner angewlesen. Santanell; scheint sıch NU  3 seiner-
se1lts redlich, WenNnn auch vergeblich Dokumente Aus den Regensburger Ar-
chiven bemührt haben Was über den Zustand der Archive nach Schottland
berichtete, klang wen1g ermutigend. Ihm blieb 1Ur die Hoffnung auf ıne Inter-
vention der Propaganda-Kongregation, dıe einen Weg ZUur Bewahrung des Re-
gensburger Schottenseminars tür die Mıssıon finden müsse ‘8

Ludwig ordnete Nachforschungen 1n den Regensburger Archiven un -
terstrich nochmals seinen dringenden Wunsch nach Erhaltung eines Klosters un:
Seminars „wiırklıcher Schotten“ / Dıie Recherchen 1n den kaum geordneten bı-
schöflichen un städtischen Archiven 1n Regensburg verlieten ohne Ergebnis Sl
Die Urkunden, die Priıor e4sson Aus dem Schottenarchiv vorlegte, ZeUgLEN e1IN-
deutig iıne Trennung VO  3 Kloster- und Seminarvermögen S: Eıne der-
artıge Trennung habe, w1e easson 1n seınem ausführlichen Bericht hervorhob S:nıemals bestanden; 1m Jahrhundert hätten Kloster un Seminar vielmehr als
„eine einzıge Miıssionsanstalt“ gegolten. Der Anspruch der schottischen Bischöfe
auf das Seminar se1 somıt rechtlich völlig unhaltbar; alleinige Rechtsträger VO'  3
Abtei und Seminar selen die schottischen Benedıiktiner. Gleichwohl riıet ea4sson
dem Könıig ZuUuU Kompromifß und betonte die Verpflichtung der RegensburgerSchotten gegenüber der bedrängten Mıssıon 1n der Heıimat.

Dıie bayerische Regierung übergab den apostolischen Vıkaren vidiımierte Ab-
schriften Aaus dem Regensburger Schottenarchiv, wobe! Ludwig EerNeEeuUT ıne —-
bedingte Zusage Zur Auffüllung des Seminars bis ZUuU Jahresbeginn forderte,anderntfalls Kloster un Seminar den bayerischen Benediktinern übergeben W OI -
den müßten. Noch einmal mahnte der König die schottischen Bischöfe 1ın seiıner
iımplusıv-drängenden Art ihre Verantwortung VOT der Geschichte; denn bei

reditus huJus Seminariı1 mınıme ad ordinem Benedictinum pertinere videntur, NeC
aliter dicto monaster10 UuNnguam tuere annex1ı QUam ut capıtulo Jacobi Procurarentur
CU) in tinem inde idonei miniıstrı destitutae Ecclesiae Scotiae, QUOL tieri OSSECT,provıderentur, CC UuNQqUam CU) reditibus praefato monaster10 propriu1s mixtı fuere Autcontusi (10 1836, 0.)

mınıme consentiıre CU Regıae sententıiae interpretatione proinde S1
ista PCISCVCIEL Rex, Miıssioni Scotijae in PCerpDetuum abripitur S5Semınarıum iıllud

(an Kardıinal Fransonı1, FT 1837, APF ScOoz12 tol 151rv); Abbe Santanellı
Franson1t, 1837 (ebd fol 153—156' und ASV, AN tol 340—343).quod STAatus appellatur, quodque chaos simıle CS5eC dicitur, solum Casu
alıquid 1n reperıre est”; hofft daß mit Hılte der Propaganda-KongregationOmn12 Cırca Ratisbonense collegium ASSum eCAaNTt miıssionibus 1PS1S alıquid de-
trımentiı asseratur Santanellı Kyle, 1837, Orıg. OCA, Abschr. SCA/
Rat. B5 und ASV, AN. 43, tol 343)

Aufßenministerium Gesandten Cetto, 1837 (GStAM, London
Kyle Scott, 1837; Macpherson Scott, 1837
Kreisregierung Ordinariat Regensburg, PF  N 1837, dessen Antwort, 18 1837

(OAR St. Jakob A TI); Kreisregierung Innenministerium, 1837 t. KI 4708
Nr. 97)

easson Kreisregierung, 1837, StAA Kı 4708 Nr. 93)
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ihnen lıege 1U  — die Entscheidung über Untergang oder Fortbestand des etzten
überlebenden Zeugen einer großen Vergangenheıit 8i

Auch die römische Kuriıe setzte sıch nunmehr für ıne Bewahrung VO  3 te1l
un: Seminar der Regensburger Schotten 1n. Dıie Propogada-Kongregation eMP-
fahl den apostolischen Vikaren, einıge Studenten nach Regensburg entsenden,
die Rechte der schottischen Mıssion auf das Seminar St Jakob wahren un!:
miıt dem Könıg eiınen tragbaren Kompromifß einzugehen S:

Damıt dıe apostolischen Vıkare Schottlands erneut E Handeln C”
ZWUNSCIL. Bischof Kyle, der kluge Diplomat un: nüchterne Rechner, stiımmte dem
Wunsche Ludwigs 8 Er bat den Ön1g, die gewünschte Zahl VO  — Studenten
un den Zeitpunkt ıhres Eintreftfens anzugeben un!: versicherte Abte!ı un Se-
mınar St Jakob der aufrichtigen und tatkräftigen Unterstutzung. Hinsichtlich
der Trennung des Kloster- un: Seminarvermögens beharrte Kyle jedoch auf se1-
Her Meınung. In dieser Frage lieben also die Gegensatze zwischen den schott1-
schen Bischöfen einerselts und den Regensburger chotten un: der bayerischen
Regierung andererseıts unvermindert bestehen. Immerhin aber hatte siıch Kyle
alle Wege often gehalten, seinen Standpunkt 1n einer für dıe schottische Mıssıon
möglicherweıse finanziell ergiebigen Angelegenheit gewahrt un: doch die Bahn
für ıne Lösung freigegeben.

Diese hoffnungsvolle Entwicklung verlief zeitgleich mit der Wende der baye-
rischen Kirchen- un Innenpolitik dem uen katholisch-konservatiıven
Innenminister arl VO  j bel Den Regensburger chotten konnten hieraus sehr
ohl Chancen erwachsen, zumal dıe 5orge den personellen Fortbestand ihres
Konvents ehoben schıen Nach Absolvierung des zweijährıgen philosophischen
Kurses Regensburger Lyzeum erklärten die dreı Seminaristen ihren Entschlufßß,
dem Beispiel ihres älteren Kommilitonen Mac Donald folgen un 1n das No-
vizlat einzutreten Sl VOL einer bischöflichen Kommissıon bekundeten s1e die

> * traurıg ware allerdings, WenNn diese Schottenabtel, als solche die einz1g VO  >

zwölten noch übrıge 1n Teutschland, welche viele Jahrhunderte hindurch uühmlich be-
standen, und alle Sturme der eit überstanden, 1U auch auftfhören, wenıgstens eine VO:  3

der ursprünglichen abweichende Bestimmung erhalten sollte. Seine Kgl Majestät könnte
ıcht anders als schmerzlich tallen, dafß solches Ihrer Regierung geschähe.

Doch ıcht Allerhöchste Person könnte darüber M1t echt eın Vorwurt treffen, ohl
ber dürtte die Geschichte einst tadelnd erwähnen, w1e Schottische Bischöte daran Schuld
$ da{fß das letzte der Schottenklöster in Teutschland SCYHZ aufgehört habe
(Außenministerium Cetto, ZUr Weiterleitung Kyle, 3(0) 183/7, tAM, Lon-
don

84 Kardinal Franson1ı Kyle, 1837 (nicht erhalten, Hınvweıs 1 Schreiben Kyles
Franson1, 16 1838, APF Scoz12 fol 77—178)

Kyle Cetto, (OAR t. Jakob AI und SCA/Rat B 5); vgl auch
Kyle 5Ccott, 1838 un: 4. 6. 1838 „The only chance have of getting sub-
Jects trom that house 15 by keeping NO and SVr atter the Seminary tull Aa PDOS-
sible (14 1838, OCA)

Reiches Material 1n StAA K 4708 Nr 107—112 un OAR St. Jakob Al Innen-
miınıster Abel sprach VO  3 der „begründeten un: csehr erfreulichen Hoffnung, daß dieses

ec5 1St VO be-alte, ehrwürdıge Stift 1n seinem bisherigen Bestand erhalten werde
sonderer Wichtigkeıit, da{fß die Ovızen wahren Benediktinern 1n der vollen
Bedeutung des Wortes herangezogen werden“ (an Kreisregierung, OAR,
8,0) Es handelte sıch Mark Diamond, ames Bennet und Angus Mc Donald (vgl
Anm. 67)
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Freiwilligkeit ihrer Entscheidung. Mıt Bıllıgung Bıschof Schwähls urftften s1e
ıhren theologischen Studien Autsicht des Dırektors des Lyzeums 1mM Kloster
nachgehen; als Novızenmeister wurde der Exbenediktiner mMmmeram Salomon
A4US der einstigen Reichsabtei St. mmeram verpilichtet. Dıie Stellung der Regens-burger Schotten gegenüber bayerischer Regierung un!: apostolischen Vıkaren WAar
LLU):  — gekräftigt.

Mıt solchem Rückhalt bat Graham die Bischöfe Entsendung VO acht Stu-
denten un des Weltgeistlichen John Mc Lachlan, der sıch bereits 1836 mit Zu-
stımmung des Priors Graham dem Schottenkonvent hatte anschließen wollen,jedoch VO  } der Propaganda-Kongregation abschlägig beschieden worden war ®_
Graham erhoffte VO'  —$ den Bischöfen vertrauensvolle Zusammenarbeit: S1ie allein
könnte eiınen Erfolg verbürgen 8! Biıschof Kyle yab die erbetene Zusicherung 19808

10324 tür LICUN Studenten, Aaus jedem Missionsdistrikt drei 9 autf Fürsprache Bı-
schof ScCOotts erteıilte die Propaganda-Kongregation Mc Lachlan doch noch dıe
Erlaubnis, geistlicher Leıiter der Studenten 1n Regensburg werden 9: Für die
Zukunft bestanden die Bischöfe gegenüber den Regensburger Mönchen auf tol-
genden Bedingungen: keine Einflußnahme auf die Studenten während der Gym-nasıalzeit, treie Entscheidung zwıschen Ordens- un Weltpriesterstand VOT An-
trıtt der philosophischen Studıien; Ausbildung der Weltpriesterkandidaten
Kolleg 1n KRom, der künftigen Mönche Regensburger Lyzeum, Verpflich-
tung aller Mönche, die nıcht 1mM Konvent benötigt würden, ZuUur Tätigkeit 1ın der
schottischen Miıssion der Jurisdiktion der apostolischen Vıkare. Damıt
schien eine Regelung erreicht, welche die alten Mißverständnisse weitgehend AaUS-
schlofß und für beide Seiten annehmbar WAar 9 Bereıts Anfang Januar 1838
hatte Bıschot Schwähbhl den Könıiıg un das Innenministerium VO  - der günstigen

Zu Emmeram Salomon (1773—1845) vgl Lindner 1, 105: Schlaich 314, 368, 3772
John Mc Lachlan (1804—1856), studierte 1n Valladolid, Priester 1829: ann Seel-

SOrger 1n Huntly, wanderte 1852 nach Amerika aus Gesuch PropagandaEıintritt 1n St. Jakob, 16: 1: 183/7, unterstutzt VO  3 Bıschof Kyle, 22 A 18AF (APF SCO-
712 tol 130 v 135—136); ablehnender Bescheid Kardınal Fransonıi1s, 1837
Zustimmung Fransonıis, 1838 (Hınweıis 1mM Schreiben Kyles Franson1, 1838,APF ScOz1a fol 196*” Ferner Graham Mc Lachlan, 1837 (SCA/Rat. 5 > Tay-lor, 327

> ıf but the first difficulties be an the NECCESSATY number of Le-11g10uUs completed, the MONASTErYy wiıll certainly do all in 1tSs satisfy far
Its shall reach, SVl equitable demand both here and 1n Scotland“ (GrahamKyle, 23.12 1837, SCA/Rat. B 5) much 15 SUTE that ıf 1t be possiblethe Joint establishment for the natıon, th:  15 CannOt be effected but by the INOSTcordia] harmony between the super10rs of the MmM1SsS10N and the MONASLECY by adaptingall demands the SUuppOTrt them (desgl., dat. Strahlfeld, 17.2.1838, ebd.)Kyle Graham, 1838

91 Vgl Anm 88
I> OuUr dispute ıth the monks of Ratisbonne entirely trom the monkshaving declared that the supernumerarıes 1n that MONAaSTeEry 1n place of returnıngScotland should be employed professors 1n the ure oft souls 1n Bavarıa. COTt-and could ICcCap benefit trom such destination (Scott Macpherson 1n Rom,26. 2. 1838, SCR 13/68); vgl auch Weihbischof Murdoch-Glasgow Bischof Scott,1838 Scott Kardınal Franson1, 1838 (APF Sco7z12 tol 1738V):Kyle Franson1 16 1838 (ebd. tol LAPTV),
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Wende der Dınge unterrichtet 9 1mM o  arz erteilte das Mınısterium ohne Bedin-
gyungen un Einschränkungen das Placet ®*.

Unter Mc Lachlans Führung reisten die NeCUN schottischen Studenten nach Lon-
don, erhielten dort VO' bayerischen Gesandten Baron Cetto persönlıch die Pässe
ausgehändigt un! fuhren dann V12 Rotterdam un! öln nach Maınz, sıe
Angus Mac Donald, der alteste Regensburger Schottennovıze, 1n Empfang nahm 9
in Aschaffenburg wurden die Schotten Könıg Ludwig vorgestellt. Von Anfang

stand also ihr Aufenthalt 1n Bayern 1mM Zeichen persönlichen Kontaktes mit
dem König. Am Juniı 1838 traten dıe Studenten 1n Regensburg eın

IT Schwere personelle Krıse. Verhandlungen schottischer Bischöfe ın Bayern
(1841/47). Das Schottenkloster NUuUYT noch Stützpunkt der schottischen Oberschicht?

Dıie Wiederaufnahme eines geregelten Seminarbetriebes stand zunächst
günstigen Vorzeichen. Richtungsweisend lieben tür die Schotten nach w1ıe VOLr

dıe Dekrete König Ludwigs VO' Aprıil 1827 und Oktober 1828 Y jedoch 1n
einer ZUgunsten der schottischen Mıssıon modifizierten Form, w1ıe s1e 1837
1m Brietwechsel zwiıischen dem König un! Bischof Kyle vereinbart worden WAar.

Dıie beiden Parteıen, Bayern un: Schotten, dıe sıch noch eın Jahrzehnt UVO

csehr tremd gegenübergestanden hatten, sıch näher gekommen, seiıtdem die
apostolischen Vıkare unmittelbaren Kontakt MIt dem Könıig un M1t der bayer1-
schen Regierung aufgenommen hatten. Entscheidend WAar dabei das Vertrauen,
das die schottische Seite 1n König Ludwig als Protektor des Schottenklosters
ETtZTE, autf den iINnan siıch 1n kritischen Lagen unbedingt verlassen konnte 9 Auch
VO  3 Regierungspräsiıdent Schenk, VO'  - Bischof Schwähl un VO'  - einflußreichen
Regensburger Klerikern durften die chotten nach w1ıe VOoOr Verständnıis un Hıiılte

In St Jakob Z1ing iINnan miıt einem gewi1ssen Optimısmus die Arbeıt 9 ank

35 ° drei Junge Schotten, welche bereits Theologie studieren, en Jüngsten
Weihnachtstest das Ordenskleid SCHOMIMIMMNENN , lıebe un: hoffnungsvolle Junge Männer.
Vor wenıgen Tagen habe Eurer Mayjyestät Mıiınısterium des Innern die Erklärung des
Priors vorgelegt, daß bereit un: gefafßt sel, künftiges Jahr acht Junge Schotten hıer-
her ruten und 1n das Seminar eintreten lassen (Schwäbl Ludwig L., 2
1838, HAM, Nachl Ludwig 85/3 VI)

Aufßenministeriıum Baron Cetto, E 1838 (GStAM, London Cetto
Kyle, 1838 ebd und SCA/Rat. >

Angus Mac Donald den Hıstoriker Thomas Dennistoun 1n Edinburgh, 16
18539 (National Library of Scotland, Edinburgh, Dennistoun Papers Nr. hne Fol.)

Kyle Bischof S5cott, 1838 Cetto Außenministerium 1n München,
1838 (GStAM, London Marıanus Graham Kyle, 1838

Rat 5); Graham Rev. Charles Gordon 1n Aberdeen, 1838 Prior Deas-
O]  3 Bischot Schwähbl, 17 1838 (OAR St. Jakob A 1); Innenminister bel ersuchte

1838 die Regensburger Kreisregierung binnen acht Tagen Antwort, ob diıe
Schotten bereits eingetroffen sel]en t. KI 4709 Nr. 11 12)

Vgl 296— 300
It 15 altogether Hıs Majesty that 4TE iındebted tor getting this ne

colony, he undertook negotlate ıth the bishops ot Scotland himselt through his
Ambassador London (Angus Mac Donald Thomas Dennistoun; vgl ben
Anm. 95)

„Das Schottenkloster blüht 1n jJungen hoffnungsvollen Zöglingen au schrieb Re-
gierungspräsident Schenk Ludwig > bei Spindler 334), und der Schot-
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königlicher Spezialerlaubnis durften die NeuUnN Studenten, WI1e hre Vorgänger,die fünfjährige Gymnasialzeit 1im Schottenseminar verbringen !%,
Im Dezember 18358 legten die drei Novızen Profeß ab; 1mM darauffolgendenMärz erhielten Ss1ie das bayerische Indigenat 1%, Beruhigt konnte Benedikt Deas-

SO  - die Verwaltung VO  ; St Jakob Marıanus Graham übergeben, der 1N1UN-
mehr nach langjähriger Tätigkeit 1n der Schottenhofmark Strahlteld als Prior
nach Regensburg zurückkehrte 102

Große Schwierigkeiten bereitete noch dıe Frage der Noviızenausbildung; denn
weder der kränkliche e4sson noch der pädagogisch unerfahrene Graham

als Novızenmeister geeignet. Die Hotffnungen der Novızen un der beiden
alten Mönche richteten sıch somıt auf Metten, un: hier ohl VOT allem auf
Wıllibald Freymüller, der bis 1837 als Instruktor 1ın St Jakob gewirkt hatte 1%3.
Wıeder halt Bıschotf Schwähl un ersuchte 1m Januar 1839 Prior Gregor Scherr
VO'  3 Metten, p q für die Dauer eines Jahres einen geeigneten Konventualen
nach St. Jakob entsenden  104. Zur Enttäuschung des Biıschots un: der Schotten
lehnte der Abt ab, weil die Neubesiedlung Scheyerns den schwach besetzten Met-

Konvent über Gebühr belaste 1°
Das Amt des Novızenmeisters 1n St Jakob übernahm somıt Prior Marıanus

Graham. Dıiıese Lösung War alles andere als ideal, un: Graham tühlte sıch über-
ordert. Als dann 1mM Frühjahr 1839 der als Seminarleiter 1n St. Jakob tätıgeschottische Weltgeistliche John Mc Lachlan seıin Versprechen einlösen un ın den
Benediktinerorden eintreten wollte, da bat Graham den Mettener Abt, mOgeMc Lachlan während des unerläßlichen Noviızen)ahres ın seinem Konvent aut-
nehmen: diesmal kam AUuUS Metten eın posıtıver Bescheid 1%. Mc Lachlans Eintritt
tennOvıze Angus Mac Donald zlaubte, „1N Case that the zood understanding wıth the
Scottish bishops an the mMONAaSter y Ca  3 be kept eed NOL be 1n an y apprehen-S10N ftrom the Bavarıan Government, the INOTEe Our existence 15 guaranted by the
Concordat between Bavarıa 2n the See of Rom (an . Dennistoun, 16 1859,

Anm 95)
100 Robert ameron geb. John Stuart geb Will. Stuart geb. 1826Wıll. Robertson (geb John Gordon (geb Wıll. Hepburn geb Hu-

Mc Sweın (geb Allan Macdonald geb un Alex. Reid (geb 1828vgl RSC 255
101 Reiches Materıal 1n OAR St. Jakob AI (ohne Fol.) un in StAA, KI 4709, Nr

20— 52
109 easson Bischof Schwäbl, 1839 (OAR St Jakob I > ders. Kreisregie-

LUNg, 15 1839 tAA, KI 4709 Nr. 21} Genehmigung des Innenministerium 1m Schrei-
ben die Kreisregierung 1n Regensburg, 1839 (OAR, St. Jakob

103 1nweis auf Kontakte der Schottenmönche miıt Willibald Freymüller 1 Brietf
Grahams Prior Scherr, 1839 tAM, Acta SCn Al 2 b, hne tol.) Zu Freymül-ler vgl Anm.

iC Bischof Schwähbhl Prior Gregor Scherr, 4, 1. 1839 tAM, cta SCH A I
hne fol.) Gregor Scherr (1804—1877) wurde 1829 Priester, Lrat 1832 1n Metten e1n,
wurde 1838 Prior und 1840 erstier Abt und 1856 Erzbischof VO  — München-Freising; vglADB A 111 f) Schärl,; 297 f 9 Scherer, Gregor Scherr (Birkeneck Weber
100 passım ; eiıne umtassende Monographie tehlt.

105 1nweis autf die negatıve Mettener Reaktion 1m Schreiben Bischof Schwähls
Prior Gregor Scherr, 1839 tAM, Acta SCH. AI 2 hne tol.)Graham Prior Gregor Scherr, 1839 tAM, cta SCH. AI 2 hne fol.):bereits 1839 hatte Bıschof Schwähl diese Bıtte der Schotten angekündigt (an
Prior Scherr, . Anm 105)
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1n den Orden schien gegenüber allen Tendenzen Zur Umwandlung St. Jakobs
1n eın Weltpriesterseminar diıe Posıtion der schottischen Benediktiner un! die
Aussichten auf ıne Erhaltung ihrer Regensburger Abteı estärken.

Doch al] dıe hochgespannten Erwartungen ertüllten sıch nıcht. Mc Lachlan,
107 erwıes S1C]  hden Graham eben noch als „bewährt TOomMen Priester“ rühmte

als Querulant mit eigenen un! höchst undurchsıchtigen Zielen. Es scheint, als
habe allerlei wırre Intrigen SCSDONNECN un vorgeschlagen, Abtei un Seminar

St Jakob der Autsicht des Regensburger Bischots un!: der Leitung der baye-
rischen Benediktiner unterstellen 1°8. Damıt aber hatte siıch iın der Gemeıin-
schaft VO'  - St Jakob isoliert; die beiden Mönche, die dreı jJungen Novızen un:
die Seminaristen bezogen ıhn Stellung; une Aufnahme als Öönch 1Ns Schot-
tenkloster War nunmehr ausgeschlossen. Im Aprıl 1839 meldete Graham nach
Metten, Mc Lachlan werde 11 uner W:  Ter „unübersteigbarer Hındernisse“
nıcht 1n den Orden eintreten  109 Mc Lachlans Posıtion 1n St Jakob wurde —

altbar: auf gemeinsames Drängen der Mönche, Novızen un!: Studenten kehrte
bereıits 1im Sommer 1839 nach Schottland zurück. Hıer schenkten die Bischöte
ungeachtet iıhres latenten Mißtrauens gegenüber den Regensburger Mönchen
seiınen Mären keinen Glauben 110

Wirklich folgenschwer für die Regensburger Schotten WAar damals ine Reihe
unerwartetier Todeställe: 1 Aprıl 1839 starb der ehemalige Seminarıist Alexander
Scott *. der Nefte des apostolischen Vikars des estern Dıstrict; WAar OT 1
vorausgehenden Wınter schwer lungenkrank AUS Rom wieder nach Regensburg
zurückgekehrt ***. Im September 1839 verschieden dann kurz hintereinander,
ebenfalls Lungenschwindsucht, dıe beiden Protessen John Bennett un! ark
Diamond 1! Von den Neun Seminarıisten muften 839/40 dreı als unfähig bzw.
als gesundheitlıch schwer gefährdet in die Heımat zurückgesandt werden: eın
vierter starb 1N Regensburg  114' Was eben mühsam aufgebaut worden WAar, schien
erneut aufs höchste edroht.

107 Graham Scherr, 6.3 1839 tAM, cCta gCHn AI hne tol.)
108 Alexander Scott-Regensburg Bischoft Scott, 4_. 4. 1839 Mc Lachlan

Kyle, 1838 desgl 24  &“ un: 16 1838 (Preshome Archives).
Graham Prior Scherr, 1839 tAM, Acta SCI. AI hne fol.)

110 Dıie apostolischen Vikare Schottlands sich anders als Prior Graham iın
Regensburg VO' vornehereın ber Mc Lachlans Charakter 1mM Klaren SCWESCIL un:
hatten ıh: auf dringenden Wunsch Grahams nach Regensburg ziehen lassen; vgl Bischot
SCOtt Rektor Macpherson 1n Rom, 1838 (SCR 13/76); Bischof Carruthers
Bischot 5cott, 8.1.1839 OCA\); Bischot Kyle Bischot Scott, 1- 1 1839
Scharte Kritik Bischof Kyles Mc Lachlan 1n we1l Brieten Bischot Scott, un!

1839 Marıanus Graham bedankte sıch 1839 be1 Bischot SCOtt
für dessen Warnung VOTLT Mc Lachlan

111 Vgl S. 330 Todesanzeıge (OAR St. Jakob 1); Marıanus Graham Bischotf
Scott, 1839

112 Rektor Paul Macpherson-Rom Bischot Scott, 11 18538 Zustimmung
Priıor Deassons für Rückkehr Scotts mi1t Erlaubnis Macphersons, v 1838 (AFA, Rat.

Robertson Papers).
113 Anzeıge OAR St. Jakob A I; Graham Kreisregierung Regensburg, 1839;

Kreisregierung Innenminısteri1um, 41 .10 1839 t. KI 4709 Nr. 34 95); Gra-
ham Bischof Scott, 2L  \O 1839

114 Allan Macdonald starb 1840; Mc Sweın, Gordon und Stuart kehrten nach
Schottland Zzurück (RSC 256)
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In dieser Lage bewährte sıch Bischof Schwähbhl wıederum als tLreuer Freund der
Regensburger chotten Ende November 1839 schilderte dem König 1n aller
Offenheit die desolate Lage des Schottenklosters, das nach den Jüngsten tragıschen
Todeställen L11ULr: mehr Zzwel yreise Mönche, den Jungen Bernard Macdonald als
einzıgen Novızen sSOwIı1e acht Seminarısten beherberge, die eben erst „die An-
fangsgründe der deutschen un lateiınıschen Sprache erlernten  « 115. Es vyäbe 1Ur

ine Rettungsmöglichkeıt: der Könıig musse sıch persönlıch unverzüglich bei den
schottischen Bischöfen für die Rettung St Jakobs verwenden un!: eindeutig die
Entsendung einer Reihe VO  3 alteren Studenten fordern, die dann sogleich 1n Re-
gensburg 1Ns Novızıat eintreten könnten. Ludwig setzte den Rand des Briıe-
ftes eın energisches „ Ja un: hielt sein Versprechen. (janz 1mM Sınne der An-

des Regensburger Bischofs ersuchte die apostolischen Vıkare 1n Schott-
land, ein1ıge Studenten „mit abgeschlossener Gymnasıalbildung“ sofortigem
Eintritt 1Ns Schottenkloster entsenden 116 Dieses Ansınnen bezeugt W ar Lud-
W1gs n1ıe erlahmende Anteilnahme, aber ebenso seıne völlige Unkenntnis Schott-
lands und der Lage seiner katholischen Minderheit. Die schottischen Bischöfe,
ehrlich bemüht das Gedeihen des Seminars un das Wohlwollen seines
königlichen Protektors, versuchten gee1gnete Theologen der höheren Semester
Blairs bzw. einıge Weltpriester ausfindig machen, jedoch ohne Ertolg *.

Unter den Bischöten wuchs dıe Erkenntnis, da{fß sıch Bayern un: Schotten VOTLT
allem deshalb immer wıeder mıfßverstanden, weıl S1e sıch wen1g kannten. ] )es-
halb entschlofß sıch Bischof Kyle, seinen ersten ad liımina Besuch 1n Rom mMi1t einem
Autenthalt 1n Regensburg verbinden und anstehende Entscheidungen Ort
un: Stelle tällen 118. Im Junı 1840 weiılte als erster schottischer apOSTO-
lischer Vikar selt dem Besuch Bischot Hays 1780} mehrere Wochen 1n St Jakob
un besprach S1C]  h eingehend mi1ıt Bischof Schwäbl, Regierungspräsident Schenk
un: den Mönchen Deasson, Graham un Mac Donald. Es fügte sıch günst1g,
da{fß damals auch Kronprinz Maxımıilıan treffen un! ausführlich intormieren

115
5 * dieses uralte Stift schien durch Ablegung der Ordensgelübde VO  3 drey hoff-

nungsvollen Jungen Männern Leben erstehen wollen. Allein gefiel dem
unertorschlichen Rathschlusse Gottes, EerTSE 1m VErsSansCHNCNHN Monat September ZWEY der-
selben 54anz unerwartet VO  3 dieser Welt abzuberufen. Beyde, noch nıiıcht volle Jahre
alt, starben innerhalb acht Tagen den Folgen des Blutsturzes Schottlands Bı-
schöfe dahin vermögen, dafß S1e Jünglinge nachsenden, die dort das Gymnasıum be-
reıits absolviert haben, damit diese schneller ZU Eintritt 1n das Novızıat tüchtig -
macht werden können. weifß schlechterdings ırgend eın anderes Auskunftsmittel nıcht

finden, die Constituierung dieses Ordenshauses sobald als möglıch herbeizufüh-
ren Schwähbl Ludwig I) 28 11 1859, GHAM, achl. Ludwig Nr. XIV/185).

116 Außenministerium Gesandten Cetto, 1839 (GStAM, London »
Cetto Bischof Kyle, 1839

117 Kyle Cetto, 1840 Cetto Außenministerium, 1840 (GStAM
London „I shall be happy beyond eCAaSure ıf you get O: yOour clergy, laity
CVCNM, the number of individuals that the Kıng of Bavarıa 1O sks“ .yle Scott,
18- 1 18540, OCA); desgl 20 4 und 1:2. 1840

118 Austührliche Korrespondenzen iber Kyles Besuch fehlen; vgl Gesandter Cetto
Aufßenministerium, 1840 (GStAM, London Kyle Weihbischot Mur-
doch-Glasgow, dat. Parıs, 1840 Graham Kreisregierung, 1841 t.
KI 4709 Nr. 39 ber das Tretfen MmMit Kronprinz Max berichtet Regierungspräsident
Schenk Ludwig L., 1840 (Spindler 345 t.)
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konnte. Man einigte sıch darauf, zunächst 1n Rom un: München die Erlaubnis
ZUr vorzeıtigen Priesterweihe des Protessen Mac Donald erwirken un damıt
die Kontinuıität des Konvents sichern. Mac Donald sollte dann unverzüglıch
nach Schottland reisen un: MI1t Hıiılte der apostolischen Vıkare geeignete Studen-
ten tür das Regensburger Seminar gewınnen suchen.

Noch diese Pläne nıcht verwirklicht, als Begınn des Jahres 1841
König Ludwig bereits voller Ungeduld Bischotf Kyle erneut seın Verspre-
chen unverzüglicher Hılte für die Regensburger chotten gemahnte 119 Kyle sah,
daß se1ın Besuch noch längst nıcht alle Mißverständnisse beselitigt hatte un! Nutztie

dıie Gelegenheıt, vVv12 Cetto den Könıig eingehend über das britische Erziehungs-
SYySTEM un die soziale un bildungsmäßige Schichtung der katholischen Mınder-
heıit Schottlands unterrichten, wobei ıhm ıne treftende Analyse des britischen
Katholızısmus gelang  120_ Immer wieder unterstrich das große qualitäts- und
quantitätsmäßige Getälle zwıschen Großbritannien und Bayern hinsichtlich klas-
sischer Bildung. Während Bayern dank seiner humanıistischen Gymnasıen über
ıne relatıv breite Streuung solider klassıscher Bildung verfüge, se1 diese 1n rofß-
britannıen eın Privileg weniger ehlıtärer Schulen, Aus denen siıch der Klerus der
Staatskirche Englands un Schottlands rekrutierte un die somıt Katholiken de
tacto verschlossen selen. Unter der katholischen Minderheit besißen 1n der Regel
NUur die Söhne der Oberschicht also Nobilıity, Gentry un die neuaufgestie-
N  N großbürgerlichen Gruppen die Möglichkeit ZU Erwerb klassischer Bıl-
dung durch Privatunterricht höchst unterschiedlicher Cj‚üte. Für den Priesternach-
wuchs schıieden Söhne dieser Gesellschaftsschichten meıstens AUS  121 Der katholi-
sche Klerus se1i also tast ausschließlich auf die „Unterschichten“ als Nachwuchs-
reservoır angewlesen, womıt Kyle natürlich die den schottischen „Old Catholics“
zuzählenden bürgerlich-handwerklichen Mittelschichten un! ländlich-agrarıschen
Unterschichten, aber auch das starke Industrieproletarıat irıscher Provenıenz be-
griff. Für Ss1e alle biete sich in Großbritannıien keine Möglichkeit klassıscher
Bildung nach Art der bayerischen Gymnasıen. Zur Auffüllung VO  3 Seminar un!:
Kloster 1n Regensburg stünden Geistliche oder kurz VOTr der Weihe stehende
Theologen, w1e der König s1e wünsche, nıcht ZuUur Verfügung; 1n Frage kämen
daher lediglich 12—14jährige Studenten, die 1n Regensburg ıhre Gymnasialstu-
diıen T'SLT aufnehmen müßten. In diesem Zusammenhang verwiıies Kyle auf den
bevorstehenden Autenthalt Mac Donalds 1n Schottland, dem nochmals jed-

119 Außenministerium Gesandten Cetto, 31 1841; Cietto Kyle, 1841 und
1841 (GStAM, London Kyle Scott, 1841 Gerade damals

wurden Ludwigs historisch-romantische Motıve deutlich, als 511 184834 dem
Ludwigs-Missions-Vereıin zweitausend Gulden für den Bau der Westminster Kathedrale
1n London ZUuUr Verfügung stellte, „1N Erwagung, dafß Teutschland VOT eilf Jahrhunder-
ten durch die apostolischen Bemühungen un!: den Märtirer Tod mehrerer Glaubens-
bothen A2US Großbrittannien ZzZuerst das Licht der beseligenden Lehre des Christentums
empfing und denselben die Gründung der meısten Bıstümer verdanken hat
(Marthäser 155)

120 Kyle Cetto, 1841 (GStAM, London
121

”> ave tew iındeed of the class amOngsSt us, and of these tewer
still, ıf ANY, C}  - be expected teel vocatıon tor relig10us life, especially when the
MONASTLETY 1iNnto hıch they would aVve 15 1n INanNnDNeTr unknown them, 1ın
CONSCHENCCEC of the distance hıch it lıes, and the long interruption ot COMMUNI1CA-
t1on between 1ts relig10us and thiıs COUNLC.Y ebd
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wede Hılte zusıicherte. Er zußerte die Hoffnung, diese Reise werde ıne glück-
ıche und dauerhafte Verbindung zwischen den schottischen Katholiken un Re-
gensburg einleiten.

ank der Unterstützung VO  ; Bischof Schwäbl, Innenminister bel un der
Propaganda-Kongregation 1n Rom konnte Mac Donald bereits Ende 2rz 1841
die Priesterweihe empfangen  122. Mıtte Maı reiste nach Schottland !?3. Bischot
Kyle hielt Wort, die Reise wurde eın voller Erfolg Mıt tüntf Studenten un:
dem Jungen Weltgeistlichen Lewıiıs Ferguson kehrte Mac Donald Anfang ptem-
ber nach Regensburg zurück 125

Eıne günstıge Entwicklung WAar somıit bereits 1m Gange, als 1mM Aprıl bzw.
Juli 1841 mit Regierungspräsident Schenk un Bischot Schwähbhl wel der wich-
tigsten Förderer der Schotten starben. Andeutungen 1n der englıschen Presse über
ıne bevorstehende Abdankung Ludwigs IS welche die Schottenmönche damals
erschreckten, erwıesen sıch ZuU Jück als unbegründet !*®, Schenks Nachtfolger,
der tüchtige Karrierebeamte Friedrich Frhr. Z Rhein !?7, verfügte weder über
Schenks FEinfluß beim König noch zeıgte ırgendwelche persönliche Anteilnahme

Schicksal der Schotten. Von dem Regensburger Bischof Valentin Riıedel
aber stand iıcht hoffen, dafß seın Amt 1 Geiste Sailers ausüben werde !28.

erwarten VO'  3 ıhm gesteigerte Aktivität der Retorm VO'  3 Priesteraus-
bildung un: Seelsorge, aber auch kontessionelle Polemik, dogmatischer Rıgori1s-
INUS und sStrengste Mafßnahmen Zur Stärkung der geistlichen Disziplin un der bi-
schöfliıchen Autorität.

Bei Riedels Amtsantrıtt 1m September 1841 herrschten 1n St Jakob wıeder
ein1germaißen stabile Verhältnisse !??, daß der bischöfliche Retormeiter h  1er
zunächst keinen Ansatzpunkt fand Diese günstige Entwicklung zwischen SOm-
INeLr 1841 und Frühjahr 1844 spiegelt sıch 1n einem Bericht Benedikt Deassons

Material für die Zeıt VO:| 23 1840 bıs 1841 1ın OAR St.
123 Graham Kreisregierung, 29. 7. 1841 t. K I 4709 Nr. 39); Graham

Kyle, 6.5. 1841 Macdonald Rev. James aclachlan 1n Preshome, dat.
Inverness, 1841 un Bischoft Scott, dat. Preshome, 1841

Aufßenministerium Gesandten Cetto, 16 1841; Kyle Cetto, Anfang Au-
Zust 1841 (nicht erhalten, Hınweis 1mM Schreiben Cettos Aufßfßenministerium, 1841,
tAM, London

125 OAR St. Jakob AI Nr. 555—57/; StAA KI 4709 Nr. 43 Es andelte siıch
Alex. Gordon (geb Alex. Macrae geb Archib. Macdonald geb.
oll Macdonell (geb 1832 un!: David Macdonald (geb Der Weltgeistliche Le-
W1S Ferguson (geb Edinburgh WAar EeErSsSt 1841 geweıiht worden un: zeıgte
Neıigung ZU Ordensberuf (RSC 256 .

Graham Bischof 5cott, 11 1841
127 Friedrich Frhr. Rhein (1802—1870), VO:  3 1841 bis 1. 31887 Regierungspräsi-

ent ın Regensburg, bis Ur 1847 Mınısterverweser 1mM Staatsmıiniısteriıum des Innern,
für Kırchen- un! Schulangelegenheiten, dann bis Jun1ı 1849 wieder Regierungspräsident
ın Regensburg, schliefßlich 1n leicher Eigenschaft 1n Aschaffenburg; vgl Schärl] 119

128 Vgl ;:
129 Bischof Kyle edankte sich damals tür die Hıiıltfe un: Anteilnahme Ludwigs

hat e  a brilliant do Hıs Mayesty’s sentıiments torm the coolness and
ıf NOT posıtıve aversıon uıth hiıch almost A other sovereıgn 1n Europe

Lreats religion and everything connected wıth It (an Gesandten Cetto, 1841,
tAM, London
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Ludwig wider, dem zufolge 1m Herbst 1843 mi1t dem Eıintritt VO'  ; drei
Studenten des letzten Gymnasıaljahrganges 1n das Novıizıat un!: in Wwe1 Jahren
mMIiIt einıgen weıteren Novızen rechnen sel. Das 7Ziel WAar eın Konvent VO'  -
zehn bis zwölf Mönchen 1n St Jakob un: mindestens einem 1n der Mıssıon in
Schottland 150

Zu dieser posiıtıven Analyse War e141sson aufgrund ein1ıger hoffnungsvoller
Ereignisse gelangt: 1im Sommer 1847 WTr VO' angesehenen un eintlußreichen
Münchener Kirchenhistoriker Ignaz Döllinger un  etfe Hılte gekommen.
Durch seine Vermittlung wurden damals diıe beiden schottischen Theologiestu-
denten James Hamıiılton un! Donald Macdonald als (GAäste 1mM Schottenkloster
un: als Studenten 1 zweıijährigen theologischen Kurs des bischöflichen Seminars
aufgenommen 131 Ihre Studien hatten die beiden vermutlich iın Parıs begonnen
un durch Döllingers europälschen Ruf nach Bayern SCZOBCNH worden. Zwar
08 keiner VO'  3 beiden den Eintritt 1n den Konvent St Jakob, aber S1€e

tief beeindruckt VO'  3 der Vergangenheit un: VO'  - der gegenwärtıigen schwie-
rıgen Lage der Regensburger Schotten un wollten den schottischen Katholiken
dıe Exıstenz, die historische Bedeutung un: die gegenwärtigen Mögliıchkeiten St
Jakobs eindringlıch VOTL Augen führen un den Fortbestand VO  3 Abtei un
Seminar siıchern helfen 132 Anfang 1844 empfingen Macdonald un Hamlilton
die nıederen Weihen, der ıne 1n Regensburg, der andere be1 einem kurzen
Besuch in der Heımat durch Bischof Gıllis in Edinburgh; 1mM Frühjahr bestan-
den beide mit ausgezeichnetem Ertolg das theologische Abschlußexamen 1n Re-
gensburg un: wurden 1m Maı 1844 durch Bischof Riedel ZU Priester geweiht  183'

130 Innenministerium Kreisregierung, 18 un 1843 StAA KI 4709 Nr T in
54); Ntwort Deassons, 1843 ebd Nr. 56)

131 Briete Hamiltons Döllinger aus den Jahren 842/44 in StBM Döllingeriana 1L;
Hamliılton W ALr Konvertit un: STammTte 2US dem Eastern-, Macdonald Aaus dem We-

Dıstrict. Näheres ıhrer Bıographie unbekannt; vgl Anm 156 S, 374 Ignaz
VO  3 Döllinger (1799—1890) pflegte se1it seiner ersten Englandreise (1836) intensiıve
Kontakte britischen katholischen un: anglikanischen Gelehrten. Bereıts 1838 schrieb

damals noch Vorkämpfer des „Ultramontanismus“ das Orwort ZU) Werk
des spateren englischen Kardinals Nicholas Wıseman 99  1€ vornehmsten Lehren un: Ge-
bräuche der katholischen Kirche, dargestellt 1n einer Reihe VvVon Vortragen“ (Regensburg,
Verlag Manz); Übersetzer WAar Daniel Haneberg, der spatere Abt von St. Bonitaz 1n
München. In der Folgezeit wurden die Werke Döllingers, ber auch anderer kath deut-
scher Theologen 1Ns Englische übersetzt;: vgl Döllingers Korrespondenz miıt seınem Über-
setzer Edward COx 1n London tBM, Döllingeriana I1) Grundsätzlich vgl Döllin-
mIS britischen Beziehungen das große Quellenwerk VO'  3 Conzemi1us; Ders., lgnaz VO:]  3

Döllinger un Edmund Jörg Analyse einer Freundschaft un: iıhres Zertalls (Festschrift
Max Spindler) München 1969, /43— 766 Allgem. vgl NDB DU maD

132 1t DSaVec the ettect ot old family ansıon from hıch the OWNNeEeTrS AT
the polnt of takıng their defunction the last otf the Scotch foundations the

continent contirmed borth hım and 1n UTr decision do what 15 1n OUur small PO-
WT tor its continuance, and, think, has One much strengthen 1n the plans
AVe frequently talked Ver of making 1t INOTE efticıent by establishing ı$ possible AL
Ome SOTMNE of recrulting 1ts members. Its very ex1istence 15 hardly known
Scotch Catholics 1ın general (Hamilton Döllinger, 1. 8. 1842, Döllin-
gerlana I1)

Hamilton Döllinger, (e Bericht ber das mIi1t ausgezeichnetem
Erfolg bestandene Examen OAR St. Jakob Al Nr. 69 un
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Hamlilton 71ng nach Rom, Macdonald nach Schottland Beide entschlos-
SCIl, ıhr Hılfsversprechen für St Jakob einzulösen.

FEın zweıtes Zeichen, das autf günstiıge Entwicklung VO' Abtei un: Seminar
deuten schien, wWwWar 1mM Frühjahr 15472 der Eintritt Robert Gordons of Letter-

tourıe Aaus Banffshire, der tradıitionell stark katholischen Nordostecke des Lan-
des, 1Ns Semiinar un 1n den vierten Gymnasıalkurs !**, Mıt Gordon schlo{fß sıch
erstmals wıeder se1iIt langem eın Mitglied der adeligen katholischen berschicht
den Regensburger Schotten Im Seminar scheint eiınen gewı1ssen Sonder-
STAaLUSs haben; bald schon zeigte Neıigung ZU Priester- un Or-
densberuf. Was Bischof Kyle gegenüber König Ludwig Mi1t Recht als Aus-
nahmeftal]l bezeichnet hatte daß eın Junger, schottischer katholischer Adeliger
den geistlichen Stand ergriff schien siıch 1n Regensburg bewahrheiten. Ro-
bert Gordons Verbindung mMi1t den schottischen Benediktinern konnte un!:
collte weitreichende Folgen zeıtıgen. Be1 dem Ansehen un!: Einfluß, den Gor-
dons begüterte Familie den Katholiken 1 weıtgehend agrarısch struk-
turıerten Nordosten Schottlands genofß, konnte se1ın Beispiel rasch Schule machen, die
dringendsten Nachwuchssorgen der Schottenabtei eheben un dıe Exıstenz un: dıe
Existenzberechtigung VO  3 St. Jakob allen Schichten der schottischen „Old Catholics“
un VOL allem den apostolischen Vıiıkaren nachdrücklich 1n Erinnerung bringen.

Andererseıits zeichnete sıch damıt auch die Möglıichkeit ab, da{fß dıe Regensbur-
SCI Schotten ın das Spannungstfeld der zunehmenden un!: immer bedrohlicheren
Auseinandersetzungen zwischen den schottischen „Old Catholics“ ihrer ade-
lıgen Führungsschicht un den wachsenden katholischen proletarischen Unter-
schichten ırıscher Provenı1enz einbezogen un: ZUr Parteinahme CZWUNSCH WUur-
den Unter den katholischen Laıen bereits die Jahrhundertmitte die
Iren bzw ıhre 1n Schottland geborenen Nachkommen 1n der Mehrkheit. Ihre Söhne
bereiteten sıch 1mM Zentralseminar Blairs un 1ın den schottischen Colleges 1n
Rom und Valladolid auf die Arbeiıiıt 1n der Mıssıon 1n Schottland VOT. Es schıen
1Ur noch ine Frage kurzer Zeıt, bıs sıch auch innerhalb des schottischen Klerus
ine ırısche, ırısch-stämmige, Mehrheit ildete.

Im Gegensatz hierzu WAar diıe Regensburger Schottenabtei ausdrücklich gebür-
tigen Schotten vorbehalten; noch e124SSON un: Graham sıch entschieden

jeglıche Zulassung VO  5 Iren  135 Dıie Versuche einer iırıschen Besitzergreitung
Mıtte des Jahrhunderts 1n St Jakob UNVELSCSSCH. Die apostolischen Vı-
kare, führende Mitglieder der „Old Catholics“ un: die Schottenmönche scheinen
Cr WOSCH haben, Kloster un Seminar St. Jakob als Bollwerk des schotti-
schen Katholizismus auszubauen, mafßgeblichem FEinfluß der adelıgen ber-
schicht. Als Vorbild dienten möglicherweise diıe der katholischen Oberschicht
in England CS verbundenen und florierenden Benediktinerabteien Down:-

134 Zu Sır Robert Gordon of Lettertourie (1824—1904) vgl C[okayne], The COIM-
plete Baronetage IL, Edinburgh 1902, 277—280;: M. Turner, Lite an Labours ot John
Menzıies Straıin, Archbishop otf Edinburgh (1912) Gordon erbte den Tıtel 1mM Jahre
1861, na dem ode seınes Bruders. Über seinen Aufenthalt 1n t. Jakob bemerkte
Hamilton: »” there 15 INnan of Our first Catholic families wh of hıs OW':
accord has, though only about 18, left his home COMmMe study 1n Ratisbon an
who, ı$ he do NOLT embrace the order 1n that house, 1S, think, inclined do Vthing 1n hıs L9) for 1ts prosperıty hıs retiurn home (an Döllinger, 1842,

Döllingeriana II)
135 Graham John Mc Lachlan 1ın Huntly, 1837 (SCA/Rat. 5
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siıde bei Bath und Ampleforth 1n VYorkshire. Der 1rwartete Eintritt Robert
Gordons 1n den Regensburger Schottenkonvent mochte sehr ohl einen ähnlichen
Aufschwung einleiten. Die bedeutenden Vorteile einer solchen Entwicklung
offenkundig; über die auf weıte Sıcht nıcht minder großen Nachteile machte
INan siıch ohl noch keine Gedanken.

Der plötzliche Tod des erst 27)jährigen Seminarleiters Augustın Mac Donald
1mM März 1843 erschütterte all diese Hoffnungen aufs schwerste; unversehens

Kloster un Seminar wıeder den Rand einer gefährlichen Krise g-
raten 196 Alles hing 1U  - davon ab, daß die drei Seminaristen Robertson, Hep-
burn und Scott nach Abschluß iıhrer Gymnasıalstudien unverzüglich 1Ns Novıizıat
eintreten un 1mM Jahr darauf Profeß ablegen durtften.

In dieser kritischen Lage wagten Graham und Deasson noch einmal, Abt
Gregor Scherr VO'  3 Metten [ einen Seminarleiter un Novı1zenmeister für die
Dauer eines Jahres bitten 137 Prior Graham betonte, dafß das Schottenkloster
1n seiner Exıistenz edroht und NUr durch rasche Hılte Aaus Metten retiten se1  138
Obschon Abt Scherr durch die Vergrößerung Mettens, durch die Wiederherstel-
lung Weltenburgs, durch personelle Forderungen der Jungen Abteien St. Stephan
1n Augsburg und Scheyern, un!: schließlich durch den sich lange hinziehenden
Autbau VO'  3 St. Bonitfaz 1n München auftfs zußerste belastet WAarfr, stellte den
Schotten iın Bernhard Högl einen erfahrenen Erzieher un! vorbildlichen Öönch
ZUuUr Verfügung  180. Dıiıe Schotten zeıgten sıch ihrerseits erkenntlich, ındem s1e dem

140 unucmn Seminarleiter fast unbegrenzte Freiheit un! Entscheidungsvollmacht
dem finanzschwachen Kloster Metten eın Darlehen VO'  3 01010 Gulden gewähr-
ten  141 Neben Hög] wurde der bayerische Weltgeistliche Dr Andreas Paıntner,
eın Schüler Döllingers un: vermutlich VO'  3 diesem empfohlen, als „Informator“
415 Schottenseminar berufen 142

mi1t iıhm sınd unNnserTre schönsten Hoffnungen für die Zukunft Grabe 5C-
tragen worden; enn autf ıh: blickten WIr als den Stammhbhalter des Hauses (Gra-
ham Kreisregierung, 23 1843, StAA KI 4709, Nr 59)

137 Korrespondenzen zwıschen Abt Scherr, Priıor Graham, den Kreisregierungen Re-«
gensburg un: Landshut SOW1e dem Innenministeriıum vgl StAA KI 4709, Nr. 59— 64

135 Bittbriet Grahams Abt Scherr VO  - Metten VO März 1843 tAM, cCta SCHIL
. hne fol.)

139 Bernhard Högl (1813—1886) wurde 1837 1n Regensburg Zu Weltgeistlichen
geweiht un schlo{fß sıch noch 1m leichen Jahr dem Mettener Onvent A 840/43 und
844/46 WAar Studienlehrer un! Direktor des 2. Seminars und 847/56 Protessor
dortigen bischöflichen Knabenseminar (Fink, Mettener Profeßbuch, 68)

140 dem Herr Dıirector WIr: die Leıitung des Seminars sowohl W as ehr-
fach als Haus- un! Tagesordnung und vorzüglich die religiöse Bildung betrifft mIi1t —-
beschränktem Vertrauen übergeben (Marıanus Graham Abt Gregor Scherr,
1843, StAM, Acta SCn A- 1 3‚ hne fol.)

141 enauer Zeitpunkt WAT nıcht teststellbar. Am 0, 8. 1849 wünschte Abt Scherr,
„auch dem hochverehrten Schottenkloster 1n Regensburg für eın daselbst VOL ein1ıgen
Jahren entlehntes, 1U ber requiriertes un: NUr der Bedingung erstier Hypothek
auch terner 1er belassendes Kapitel VO 01010 ebentalls die verlangte Hy-
pothek geben dürten tAM, Konferenzprotokolle, A II 2): 12.372 1849 be-
tafßßte siıch auch Bischof Riedel mit dieser Frage, (an Abt Scherr, StAM, cCta SCH AI
&. hne tol.)

142 Hamliılton Döllinger, 1544 tBM Döllingeriana I1); OAR St. Jakob I
Nr. 65
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Wıe eingeengt damals der Spielraum monastischer Aktivität dem bayeri-schen Staatskiırchentum 1n der Tat WAar, das zeıgte die mit Högls Berufung Ver-
undene umständliche bürokratische Prozedur, welche auch die Eıinschaltung
der Kreisregierungen Landshut und Regensburg SOWI1e des Innenministeriums
1n München erheischte. Fuür dıe Schotten aber WAar ımmerhın eın erster Licht-
blick, daß die drei künftigen Novızen 1mM Sommer 1843 VOT einer bischöflichen
Kommissıon das Examen bestanden un: miıt Genehmigung VO' Regierung un!
Bıschof ihr Novizıatsjahr konnten 1%3.

Um diese elIt schalteten sıch auch die apostolischen Vıkare Schottlands erneut
ın dıe Auseinandersetzungen St Jakob e1in. Das entschiedene Plädoyer der
beiden Theologiestudenten Macdonald und Hamliılton tür ıne Bewahrung der
Schottenniederlassung, wobei VOT allem Hamilton über gute persönliche Be-
zıehungen Bischof Gıllıs 1n Edinburgh un den tührenden englıschen Ge1st-
liıchen Wıseman un: Errington verfügte  144’ dann der Autenthalt Robert (GJ0r-
dons 1mM Schottenkloster, schließlich die Förderung, die den Regensburger Schot-
ten durch ıne Persönlichkeit VO Range Döllingers zuteil wurde, all dies konnte
seine Wirkung auf die apostolıschen Vıkare nıcht vertehlen. Die e1it für une
Neuregelung schien ihnen nunmehr gekommen; St Jakob sollte einen ftestgefüg-
ten Platz beim Autbau und 1mM Rahmen der katholischen Kirche Schottlands CI -
halten.

Noch 1M 5Späatsommer 1843 begab sıch Bıschof James Gıllıs, Koadjutor des
Eastern Dıstrıict, nach Bayern *®, In den angestrebten Verhandlungen MIit den
Schottenmönchen, dem Regensburger Bischof un der Regierung 1n München Zingden schottischen Bıschöten ottenbar darum, Kloster un Seminar trennen
Uun! letzteres ın eın schottisches Weltpriesterseminar nach dem Vorbild VO'  3 Rom
un Valladolid umzuwandeln, zumıiındest 1n diese Rıchtung zıielende Kontakte
anzubahnen und deren Erfolgsaussichten sondıieren. Nach Auskunfrt der spar-lıchen Quellen kam weder 1n Regensburg noch 1n München ırgendwelchen
Entscheidungen. In München, Gıllis 1 Hause Döllingers wohnte, erreichte
ıhn dıie Nachricht VO' Tode Alexander Menzıes VO'  - Piıtfodels, des großen MAä-
ens der schottischen Katholiken 14 Er brach die noch kaum begonnenen Ver-
handlungen miıt der bayerischen Regierung aAb un kehrte nach Edinburghrück

nzwischen 1mM Regensburger Schottenkloster Neue personelle Schwierig-keiten un: Gegensätze entstanden, dıe ine entschiedene Lösung des Gesamtpro-blems dringender denn Je erscheinen ließen. Bernhard Hög]l stiefß als Novızen-
meıster und Seminarleiter auf wachsenden Wıderstand seiner Zöglinge. Diese
Spannungen erreichten einen Höhepunkt, als Abt Gregor Scherr seinen Konven-

143 OAR St. Jakob A l,; r. 59—61 Der Vorsitzende der Prüfungskommission, Ka-
noniıkus J. B. Weigl, rühmte den Jungen Schotten I5 * religiösen 1nn und gründ-liche Moralität einer pedantischen Plackerei bedürfen wahrlich diese drei
Ov1izen nıcht, da S1e Ja ohnehin 1n ihrem vierJährigen Seminarleben dahier, be1 be=
ständigem Sıtzen und Schwitzen über den Büchern eın hartes, beinahe aller Jugend-Freu-den un Kräften bares quası Novıizıat ausgestanden haben Über dieses Kapıtel ließe sıch
noch vieles SCn (an Graham, 11 1843, 19, hne Fol.)144 Vgl Hamiltons Bericht VO 8. 1. 1844 Döllinger tBM Döllingeriana 11);
ZuUuU spateren Kardıinal-Erzbischof Wıseman un: dessen KoadjJutor Errington vgl 309

145 Gordon 484; we1l Briete von Gıllis Döllinger A2US Augsburg bzw Aachen,
VO: un! 1843 1ın StBM Döllingeriana il

Zu enzies of Pıttodels vgl 270
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tualen vorzeıtig Aaus dem Schottenkloster abberief, ıhm die Leıitung des
auf Drängen Bischof Riedels 1n Metten errichtenden ersten Knabenseminars
der Diözese Regensburg anzuvertirauen Dıie schottischen Novızen un Semina-
risten sollten Mi1t Högl nach Metten übersiedeln  147 Prior Graham hatte diesem
Ansınnen bereıts zugestimmt, mu{te jedoch dem heftigen Wıderstreben der Jun-
CIl Schotten nachgeben. Zum Jahresende kehrte Bernhard Högl allein in se1ın
Kloster zurück. Das Amt des Novızenmeısters 1n St Jakob übernahm wieder
der oreise Prior Marıanus Graham: starb jedoch bereits Ende März 844 148
In St Jakob befanden sich Jetzt NUuUr noch der alte un!: kränkelnde un! bett-
lägerige rühere Priıor Benedikt Deasson, der allem untaugliche schottische
Weltgeistliche Lewıs Ferguson, dreı führerlose Ovizen, zehn Seminaristen des
Gymnasıalkurses sSOWwIl1e der jJunge Sır Robert Gordon Von den Semiinaristen
kehrten 844/45 acht 1n die Heımat zurück, der Novıze ameron verließ AaUusS

Gesundheitsgründen das Kloster 149 Auf derart geschwächter Basıs konnten Abtei
un!: Seminar nıcht weiterbestehen. Rasche Hılte War LLUTr VOo  } den apostolischen
Vıkaren Aaus Schottland erhoffen 150

Nochmals übernahm Benedıikt e4sson das Amt des Priors un! dazu das des
Novızenmeisters. Allem Pessimismus über die Aussichten einer Rettung ZU TIrotz
verwandte sıch bei Bischof Kyle eindringlıch tür unverzüglıche Entsendung
eınes schottischen Weltgeistlichen als Seminarleıter, anderntalls werde St. Jakob

die bayerischen Benediktiner übergehen. Deassons einz1ige Hoffnung WAar die
bevorstehende Profeß Robertsons, der sıch ungeachtet seiner Jugend bei der Ver-
waltung der Güter trefflich bewährte, sSOWwl1e die Aussıcht, da{ß auch Sır Robert
Gordon, der 1m Sommer 1544 das Abschlußexamen des philosophischen Kurses

Regensburger Seminar bestanden hatte un siıch vorübergehend 1n Schottland
aufhielt, 1Ns Novızıat eintreten werde  151. Für Robertson WAar reılıch ıne Alters-
dıspens seltens der bayerischen Regierung ertorderlich 12 Die Regierung bel

147 Graham Kanonikus J. B. Weigl, 1843 un dessen Antwort, . 1843
(OAR/S 19); ZU) Mettener Seminar vgl Fiınk, Metten 790 $

148 e4sson Kreisregierung, 4, 4. 18544 t. KI 4709 Nr. 66); OAR t. Jakob
Nr. 66—68

149 Von den 1838 nach St. Jakob gekommenen Zöglingen kehrten der Novıze Rob
ameron un die Seminarıisten lex eıd un: Will. Stuart zurück; die beiden
wurden Weltgeistliche. Ferner kehrten samtliche tünf 1841 1n Regensburg eingetroffe-
nen Jungen Schotten (vgl Anm. 125) zurück; VO:  ”3 ıhnen wurde 1LLUT Dav. Macdonald
Weltgeistlicher (RSC 256 - WAar VO  - 18579 bis 1903 Rektor des Kollegs 1n Valladolid
un: starb 1909 (Taylor 22 3— 243 passım).

150 Priıor easson außerte 5 ® doubts, Very Ser10us doubts ot the possibility of kee-
pıng the Monastery. Indeed tar Our Present PFrOSDECLIS g > ave little LOOMM
tor hope and TCAason fear the only CrsSOon prudence an
discretion who 15 Scotchman who eıther knows 15 inclined learn German Can
etftect the preservatıon of the establishment v anderntalls werde St. Jakob 1n die
Hände deutscher Benediktiner übergeben (an Bischof Kyle, 29  n 1844, SCA/Rat >

151 eAasson die Kreisregierung Regensburg, 21 1845 un!: deren Zustimmung
VO 11 1845 © Kl 4709 Nr. 102)

152 OAR St. Jakob A 1, r. 81—86; StAA, KI 4/09, r. 93—97 Bischot Riedel be-
fürwortet Deassons Gesuch, da be1 dessen Tod „Ohne dafß Robertson Proteß gemacht
hat, das Schottenkloster ausgestorben 1St, dessen Erhaltung doch bei einer glücklicheren
Zukunft sehnlichst gewünscht wırd (an die Kreisregierung, 1845, StAÄA, K
4709 Nr. 97)
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kam den Schotten Cn; bereits 1mM Juli 1845 erhielt Robertson die bayerischeStaatsbürgerschaft (Indıgenat); 1M November leistete Prote{(ß un: Missıonseid
1n St Jakob *>

Dıie apostolischen Vıkare konnten mangels eınes geeigneten Kandidaten WAar
keinen Weltpriester, ohl aber weıtere Studenten für das Seminar ZuUuUr Vertfü-
gung stellen. Im Sommer 1845 reiste Gordon nochmals nach Schottland un
kehrte MIit sechs Studenten tast alle Aaus seiner CNSCICH Heımat nach St
Jakob ZUEFüCk *. Ende Oktober traten un John Hepburn 1Ns Novıizıat eın 155

Gordons Entscheidung un: seiıne erfolgreiche „Werbereise“ nach Schottland
markıeren einen wichtigen Schritt 1n der ottenbar geplanten TIranstormation des
Regensburger Schottenklosters un -semiınars einer Bastıon der schottischen
.Old Catholics“ Führung ihrer adeligen Oberschicht 15 Hıertfür sprichtdie Intervention Lord Lovats, eiınes der einflußreichsten katholischen schottischen
Adelıgen, beı den apostolıschen Vikaren ZUugunsten einer Bewahrung VO  w} Abtei
un Seminar Regensburg !”7; die schottischen Bischöfe wurden 1n iıhrer Ab-
sicht bestärkt, das Regensburger Seminar allen Schwierigkeiten ZU Irotz der
Mıssıon erhalten 158

Im März 1847 reiste Bıschof James Gıllıis als Beauftragter der schottischen
apostolıschen Vıkare eın zwelıtes Mal nach Bayern *, die Aussichten der schot-
tischen Benediktiner, die Chancen der VO  3 iıhm erhotften Umwandlung 1n eın
Weltpriesterseminar, die Getahr einer Übernahme durch bayerische Benedik-
tiner SOW1e die Haltung des Regensburger Bischofs un VOTr allem des Könıgsun!: der bayerischen Regierung erkunden. ıcht zuletzt wollte er Klarheit
über dıe endgültige Entscheidung Sır Roberts Gordons, der WAar Ende 1546 seın
Novizı1atsjahr beendet, sıch aber ımmer noch nıcht Z Profeß entschlossen hatte
un: inzwischen auf dem Lyzeum seinen theologischen Studien oblag Als Bıschot

153 Indigenats-Dekret MmMiıt eigenhändiger Unterschritt König Ludwigs Ia dat. Bad
Brückenau 17. 7. 1845, SOW1e Urkunde ber Proteß und Miıssionseid, dat Regensburg9, 11. 1845 (AFA, Robertson Papers, Rat. 20). Prote{fß un! Mıssıonseid legte Robertson
ab, i praesentia Domuiniı Johannis B. Weigl, Ecclesiae Cathedralıis Ratisbonensis (
nOn1C1, venerabiıli Benedicto easson hujus Monasterı1 Priore ACHretiante ad unc

solemnem specılalıter delegati“.
154 George Joseph Miıtchel (geb John Wıseman geb John Shaw (gebJames Davıdson (geb James Duncan geb un: James Kelman (geb.vgl RSC 257
155 e 4sson Kreisregierung, un! t. K 4709 Nr. 110 und

118); e A4sson Biıschof Rıedel, 1845; ders. Kreisregierung, 25 1845; OUOr-
dinariat Kreisregierung, 11 1845 (OAR St Jakob A I Nr. 87—90158 Gordon wollte ottenbar seinen Schritt zunächst geheimhalten. Der WeltgeistlicheJames Hamilton, 1844 1n Regensburg geweiht (vgl Anm. 132/33), schrieb 1845 Aaus Rom

think he wishes ıt be c SECTEeLT tor the PreSsSenNt. Hıs entering St. James’s Z1vesurther hope that yOou ave NO nothing tear tor the stability ot that venerable
establishment and that yOUu will stil] see er under yOur rule FreECOVer 1ts ancıent Pr0$S-perıty (0. D’ SCR 21/10).

157 Lovat Kyle, dat. Beauly bei Inverness 21 1846
1558 „Praeterea eSsSt Monasterium S. Jacobiı Scotorum Ratisbonae 1ın Bavarıa, ubı pluresinstituuntur Juvenes, ad vıiıtam monastıcam destinati, uoOrum S1QU1 ecclesiasticam vitam

amplicti velint, sed monastıcam nolınt, ad m1ssıonem NOSILram redibunt. atıbus Lres
1n hoc Vicarıatu Jam laborant, J1 1n semıinarıo0 studia PrOSCQUUNTLUr (KylePropaganda-Kongregation, 23 18545, APF SCOz12 5) tol. 396)159 Gordon 485
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Gıllıis nach Regensburg kam, teilte ıhm Gordon mıt, da{fß 11U'  - ohl doch 1NSs
Kloster eintreten werde 169; Gıllıs erkannte auch, dafß ıne unmittelbare Bedro-
hung durch die bayerıschen Benedıiktiner gegenwärtig nıcht estand.

In München hingegen blieb seine Mıssıon praktısch ohne Ergebnis. Gıllıs kam 1n
die bayerische Hauptstadt kurz nach dem Höhepunkt der Auseinandersetzungen

Lola Montez, die sıch ZUr Thron- un Staatskrise verschärtft hatten. Wenige
Wochen VOTLT Gıllıs’ Ankuntt hatte Mınıster Abels Wıderstand Ludwigs
selbstherrliche Entscheidungen 1n der Lola-Affäre z Sturz des Mınıisters,
des Königs Abkehr VO' katholisch-konservativen „System“ Abels und seiner
Rückkehr ZUuU gemäßigt liıberalen Kurs seiner ersten Regierungszeıt geführt !°*,
Nach Abels Rücktritt erfolgte zudem ine bedeutsame strukturelle Veränderung
1 Innenministerium: die Resorts für Kirchen- un: Schulangelegenheiten wurden
ausgeklammert un einem Mınısterium vereini1gt. Erster „Kultusmini1-
ster“ wurde Friedrich Frhr. ZuU Rhein 1%* bisher Regierungspräsident 1n Regens-
burg un somıt über die Sıtuation der Schotten wohlinformiert. Der NEUE 1n1-
ster hätte anders gearteten Umständen für Bischof Gıllıis eıinen Ver-
handlungspartner abgegeben. Be1 den damalıgen unstabiılen Verhältnissen WAar

ZuU Rheın 1Ur kurzfristig als Verweser se1ınes Mınısteriums tätig un kehrte be-
reıits 1 November 1847 auf seinen Posten nach Regensburg zurück. König Lud-
W1g empfing Bischotf Gıllis War mit Wohlwollen, aAußerte Verständnıis für die
schottische Mıssıon un! scheint a einer weıteren Umgestaltung VO  - St Jakob
1m Sınne eines Weltpriesterkollegs nıcht völlig abgeneigt SCWESCH seıin. Er
wollte sıch ındes ZuUuU gegenwärtigen kritischen Zeitpunkt nıcht testlegen  168. Da-
MI1t hatte auch Gıllıs’ zweıter Besuch ohne praktisches Ergebnis geendet. Dennoch
War wertvoll un! notwendig, weıl den persönlichen Kontakt zwıschen den
für die Zukuntft der Regensburger Schotten entscheidenden Krätten erneuerte

un festigte.
Wıe csehr das Schicksal der Regensburger chotten dem König nach wıe VOT

Herzen lag, sollte sıch zeıgen, als 1M Sommer 1847 Sır Robert Gordon sıch end«-
lıch Z.U) FEıntritt 1Ns Kloster durchgerungen haben schien und ihm unverzüglich
das bayerische Indigenat zuerkannt wurde  164 . Um peinlıcher WAar die Ent-
täuschung: 1mM September 1847 reiste Gordon Z Regelung dringender Familien-
angelegenheiten nach Schottland, mi1t dem festen Versprechen baldıger Wiederkehr
un! Profeßablegung. Tatsächlich aber hielt ıh die Heımat fest. Gordon gab
seine geistlıchen Berufspläne auf un!| übernahm die Familiengüter, blieb jedoch
weiıterhin 1n g Kontakt MmMi1t den Regensburger Schotten. Sein Entschluß löste
ine Kettenreaktion AUS:! auch der Novize Hepburn LCrat AauUs, un 1im Frühjahr
1848 kehrten fünf der sechs Studenten, die 1845 mit Gordon nach Regensburg
gekommen al  N, nach Schottland zurück 165 Wieder einmal standen Kloster un!

160 Gordon schwankte lange eıt (Deasson Bischot Scott, 10 1846, OCA),; bat
ber dann Profeßzulassung (Deasson Bischot Riedel, x 1847, OAR St. Jakob
AI Nr 93: Gordon Bischof Kyle, 184/, Preshome Archives).

161 Doeberl IL, 135—147/; Spindler, Politische Wendung (vgl Anm af)
162 Vgl 245

Hınvweis 1n Riedels Memorandum VO z 1848 und 1M Brieft Deassons Rıe-
del, 1848 (OAR St. Jakob 11 Nr. 1—3)

164 Zum folgenden vgl StAA K 4709 Nr. 124—1 3530
Der fünfte, J. Wıseman, verließ St. Jakob 1850 (RSC 257)
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Seminar VOr dem Ruin Bıschot Riıedel erklärte damals: „Wıe den Anschein
hat, geht mMi1t dem hiesigen Schottenkloster Ende 166

Fünftes Kapıtel
Ungewisse Zukunft: Schottenkloster, schottisches

Weltpriesterkolleg, bayerische Benedıktinerabtei
oder Säkularisierung? (1848—1858)

Neyue Phase der bayerischen Kirchenpolitik UunN Ende der Restaurationsperiodenach 1848 Könıg Max L Bischof Riedel Von Regensburg UN: die Schotten.
Verhandlungen “von Bischof Gillis/Edinburgh ın Bayern KZen Umwandlung VO:
St Jakob ın e1in Weltpriesterkolleg. Negatıve Reaktion der bayerischen Regierung

(1848)
Das Schicksal der Schotten Regensburg 1m Epochenjahr 1848 und 1mM tol-

genden Jahrzehnt stand 1n ENSStEmM Zusammenhang mit dem andel bzw. der
Kontinuität der gesellschaftlichen, polıtischen un! kırchlichen Strukturen Bayerns.Als König Ludwig Aprıil 1848 ZUgunsten seınes Sohnes Max IL abdankte,begann iıne grofße elIt tfür den bayerischen staatskirchlichen BeamtenliberalismusDiese NECUE Ära War gekennzeichnet durch Konstitutionalismus, konfes-sıonelle Parıtät, Abbau postfeudaler Herrschaftsrelikte SOWI1e durch wachsendeun! stark betonte Oftftenheit gegenüber dem protestantıschen Deutschland, beisteiıgendem Eıintlufß der nach München berufenen „Nordlichter“ 1ın Wiıssenschaft,Publizistik un bereits in der Polıitik, endlıch durch einen verstärkten, obschonimmer noch langsamen iındustriellen Ausbau. Nach dem entschieden liıberalen

Vgl Anm 163 AÄhnlich außerte sıch der Biıschof gegenüber Abt Scherr von Met-
ten, 1848 tAM, Acta SCH AI 3 > vgl 358

Eıne moderne Monographie ber Max IL (1811—1864) und eine CUue«e Darstellungder politischen, wiırtschaftlichen un gesellschaftlichen Kräftfte seiner AÄra stehen noch Aaus;vgl Doeber]| 111, 171—358, 602— 609 (Lät.); B. Bastgen, Der Hl. Stuhl un Metternichber den Autenthalt VO  3 Max I1 1n Göttingen, 1n Röm. Quartalschrift 40 (1932) 1B Zn
LE3 Franz, Max IL VO  3 Bayern un! seine geheimen politischen Berater, 1n BLG(1932): A. Horning, Wilhelm Heınrich Rıehl un: Könı1 Maxımilian II VO  3 Bayern(Dıiss München H. Laible, Wılhelm DoenniSCS als Berater Köniıg MaxımiliansIL (Dıss München Rall, Max IL un: die atholische Kırche, 1n * Hıstor. Jahr-buch (1955) /39—747; Ders., Das Altarssakrament Bayerns Könige, 1n DerMönch 1mM Wappen (München 5361—374; Ders., Menschliche Selbstprüfung einesKönigs, 1N : Monachium Beıträge ZUuUr Kırchen- un Kulturgeschichte Münchens undSüdbayerns anliäßlich der 800- Jahrfeier der Stadt München (1958) 180—190; Ders.,Bıschof Weıs VO  - Speyer und der parıtätische Staat des Köniıigs Max IL VO Bayern,1n : 900 Jahre Speyerer Dom (1961) 350—367; Ders., 1n LIhK VII “1962) 204; Ders.,König Max IL. und das Schottenkloster 1n Regensburg, in tM. Festschr. türRomuald Bauerreifß (1968) 149—234; G. Müller, Köniıg Max I1 un: die soz1ıale Frage(Dıss München 1963 Politische Studien, Beiheft 1 > L. Lenk, Revolutionär kom-munistische Umtitriebe 1m Königreich Bayern. Eın Beıtra zur Entwicklung VvVon Staatund Gesellschaft ın Bayern 1548—1864, 1n : BLG 28 (1965) 555—622 Eıne VO Hansall angeregte Münchener Dıissertation Zur Kırchenpolitik Max II steht VOr dem Abschluß
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Märzministerium folgte VO  3 November 18458 bis September 1849 ıne Periode
des Experimentierens M1t Übergangskabinetten gemäßigt liberaler Beamter. Dıie
Berufung des liberalen fränkischen Protestanten Ludwig Frhr. V.. Pfordten? 1NSs
neugeschaffene Amt eines Vorsitzenden des Miınisterrates und Z.U Minister des
K ufßeren eıtete 1mM Dezember 1849 eın Jahrzehnt relatıv stabiler Regierung 1n.
Das Junge Ministerium für Kırchen- un: Schulangelegenheiten, das 1n diesen
Jahren rasch 1Ns Zentrum sachlicher Ww1e€e ideologischer Auseinandersetzungen
rückte, stand der Leıtung Zzweıler erfahrener Beamter un: gemäßigt-liberaler
Katholiken, Friedrich VO  3 Ringelmann (  ) un: Theodor VO  3 7 wehl (1852/
64)

Ite auslautende un LICU einsetzende Strukturen überschneiden sıch auch in
Bayern König Max I1 der Beginn der liberalen Ara un! die Konstitu-
jerung des Kultusministeriums tallen noch 1Ns letzte Regierungsjahr Lud-
W1gs 1G der scharte un!: sıch noch ımmer steigernde Gegensatz zwischen aggress1V-
antiklerikalem celbstbewufstem Liberalismus un einem nıcht minder kämpfter1-
schen un: strikt OmMtTreuen Katholızısmus MI1t deutlicher Tendenz instituti0-
neller Vertfestigung entstand O: noch in der eIit Abels Zum anderen aber
lieten die alten restauratıven Bestrebungen AUS der Periode Ludwigs. zunächst
noch seinem Nachfolger weıter: die Gründung der Benediktinerabtei St
Bonitaz 1n München-Andechs stand WAar se1it 1830 ZUT: Debatte, kam aber erst

nach über Jährıger Vorbereitungszeıt 1m Jahre 1852 zustande. Spatere Bemüu-
hungen u11l Klostergründungen, W 1€e 1856 ZUgUuNsSteN der Abte1 H!. Kreuz bei
Donauwörth, lieben allerdings erfolglos

Um diese eit WAar das Verhältnis zwischen der katholischen Kirche 1ın Bayern
un dem überkontessionellen un: eifersüchtig auf Wahrung seiner Kır-
chenhoheitsrechte bedachten bürokratisch-zentralistischen Verfassungsstaat bereits
ftast biıs ZUr Feindseligkeit abgekühlt Unter der Führung oder doch dem
maßgeblichen FEinflu{fß des „ultramontanen“ Münchener Erzbischofs rat Reisach
WAar 1848 1n Würzburg erstmals ine bayerische Bischofskonterenz ZUSAMMCNSC-
treten ®; 1mM folgenden Jahr hatte dıe Generalversammlung der deutschen Katho-
lıken auf bayerischem Terrıtoriıum 1n Regensburg getagt. Im Herbst 1850 tOr-
derte dann die bayerische Bischofskonterenz Freising VO  3 der Regierung 1n
tast ultiımatıver Form die Beseitigung aller staatliıchen Aufsichtsrechte über die
Kirche, gleichberechtigte Mitwirkung be1 Leıtung des chulwesens, energische Hıiıltfe
be1 Errichtung VO  a Priester- un: Knabenseminaren, überhaupt Erfüllung der 1m

D Zu Ludwig Frhr. v. d. Pfordten (1811—1880) vgl Schärl,; 107 E. Franz, Ludwig
Frhr. v. d. Pfordten, 1n : Schriftenreihe FA bayer. Landesgeschichte 31 (München

Zu Ringelmann (1803—1870) un * Zwehl (1800—1876) vgl Schärl 110 und 119
Neben der 317 genannten Lıteratur vgl Staudinger, Dıie katholische Bewegung

1n Bayern in der Zeıt des Frankturter Parlaments (Regensburg Glasbauer, Das
Entstehen der politischen Parteıen 1n Bayern 1848, (Dıss. München 1944, Masch.); Lenk,
Katholizismus un Liberalismus, 1n Der Mönch 1m Wappen (München 375—408;

Jedin, Freiheit und Aufstieg des deutschen Katholizismus zwiıschen 1848 un!' 1870 1n
Dıie Kirche 1n der Gesellschatt, hrsg. Y Bernhard Hanssler (Paderborn 9—23; We-
ber, Das L. Vatikanische Konzıl 1m Spiegel der bayerischen Politık, ın MBM 28 (1970)
bes z tf.; terner Lit 1n Anm. L, Ü:

Vgl 319
Vgl 318
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Konkordat vu  ; 1817 eingegangenen Verpflichtungen Dıie Regierung tutzte
sich auf Rechtsgutachten über Verbindlichkeit des Konkordats un des Religions-edıkts. Ihre harte Reaktıon stand also Sanz 1n der TIradıtion bayerischen Staats-
kırchentums, Ww1e€e der ohne Absprache mit den Bischöfen erlassene Schulplan VO'  -
1854 bewies. In diesem Klıma erschien ıne Zusammenarbeit mMit Erzbischof raft
Reisach nıcht mehr möglıch; auf dringendes Ersuchen der bayerischen Regierungberief iıhn Pıus 1856 als Kurienkardinal nach Rom Nachtolger auf dem er Z-
bischöflichen Stuhl München-Freising wurde Gregor Scherr, Abt des Benedik-
tinerklosters Metten V

Damıt erhielten die Bemühungen der bayerischen Benedıiktiner 1INnst1tut10-
neller Verflechtung 1mM Kongregationsrahmen un: entscheidenden Auf-
trıeb Obschon s1e die alte bayerische Benediktinerkongregation des
Jahrhunderts anknüpften, galten S$1e als durchaus vereinbar mMIit der staatskirch-
lıchen Theorie und Praxıs des modernen bayerischen Staates un: seiner kirchen-
organisatorischen Struktur. Bereıts 1836 hatte ine Miınisterialentschließung einen
kongregationsartigen Zusammenschluß der bayerischen Benediktinerkonvente
empfohlen. Abt Gregor Scherr VO'  $ Metten hatte 1855, also iın einer eit wach-
sender Spannung zwıschen Kırche un! Staat, diesen Gedanken wıeder aufge-griffen und auch die Zustimmung des Regensburger Bischofs Valentin Riedel CI-
halten ®. Doch Bischof Rıedel wollte seine Autorität VO'  — vornherein wirksam
Ar Geltung bringen un ıne möglıche Kollision VO'  — Rechten ausschließen. Beste
Lösung schien ıhm daher, da{fß selber als Präses die Spıtze der Kongrega-tıon Scherr willıgte notgedrungen e1ın, eın entsprechender Antrag Wurde
ındes VvVon der Kurie verworten. Nach seiner Ernennung Z Erzbischof VO  3

München-Freising erreıichte Scherr bereits 1856 ıne Unıi0on zwıschen den Kon-
enten Metten, Weltenburg un St. Bonıtarz 1n München, als ersten Schritt auftf
dem Weg einer Kongregatıon; diese selbst sollte allerdings erst nach harten
Auseinandersetzungen 859/60 zustandekommen.

Be1 all diesen Auseinandersetzungen Lrat 1mM Vergleıch ZUr eıit Ludwigsdie Person des Monarchen weıtgehend zurück 19 Gegenüber dem 1M-
pulsiven, herrischen, oft allzu selbstherrlichen, aber auch menschlich-warmen Lud-
W1g wirkte sein Nachtfolger Max Il zurückhaltend, entscheidungsscheu und
spröde. Er hatte eiınen Teil seiner Ausbildung der protestantischen Uniıver-
sıtät Göttingen empfangen und, WwI1Ie seın Vater, ıne protestantıische Prinzessin
geheiratet. An den umwälzenden Entwicklungen 1n Wiıssenschaft un! Technik
nahm gCcn Anteıl; 1n theologischen Fragen War erstaunlıch versiert. Er sah
sıch, anders als se1ın Vater, vornehmlich als konstitutionellen Herrscher, geradeauch 1M Verhältnis ZUuUr katholischen Kırche iıcht da{fß die Sache der eNnNL-

A. Doeberl;, Die Freıisınger Bıschofskonferenz des Jahres 1850, 1n * Klerusblatt VII
(1926) r. 41—46; Maryer, Lyzeum Freising, /6—79; Laible, 97 ff.; Lill (vgl 318)Zu Scherr vgl 341

Zum Benediktinerorden 1n Bayern während der etzten Regierungsjahre Ludwigsund den Anfängen Max Il vgl W. Mathäser, Bonifaz Wımmer un!: König Lud-
W1g Brietwechsel (München Ders., Der Ludwigs-Missionsverein 1n der Zeıt
König Ludwigs (München 1939 miıt reichen Quellenbelegen!); Lang, Hundert JahreAbtei St. Bonitaz (München

9 Fink, Metten, 294
10  Ü Eın abschließendes Urteil scheint noch nıcht möglıch; vgl die als Vorarbeiten

einer großen Darstellung angelegten Eınzelstudien VO  3 H. Rall (Anm
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schiedenen Liberalen der seiınen gemacht oder den plump-kirchenfeindlichen
Parolen Gehör geschenkt hätte! Seiner Grundhaltung nach WAar Max I1 eher
konservatıv, tiefrelig1ös un VO' tast skrupulösem Pflichtbewufßtsein erfüllt, mit
einem überaus empfindlıchen Gerechtigkeitsgefühl gerade ın kırchlich-konfessi0-
nellen Fragen. Ihm Zing dabei nıcht NUr Parıtät der Konfessionen, sondern
eher Verständigung, WE möglıch Vereinigung. Wenn kirchliche In-
stiıtutionen törderte, dann VOL allem deshalb, weıl s1e zeitgemäßen seelsorglichen,
praktischen und VOL allem auch wissenschafrtlichen Zielen dienten.

Das Verhältnis König Max Il ZUr Restauratıon bayerischer Klöster 1m allge-
meınen un: ZU Benediktinerorden 1mM besonderen sollte nıcht vorschnell
auf einen allzu negatıven Nenner gebracht werden. Max I1 WAar gebildet
un ohl auch rechtlich enkend, die historischen Verdienste des ene-
tiktinerordens 1n Bayern nıcht erkennen un: seine gegenwärtige ICcHC päda-
gogisch-wissenschaftlıche Aktıvıtät nıcht schätzen un dem Lande erhalten

wollen. Eıner torcıerten Restaurationspolitik, VOL em bei nichtbenediktini-
schen Ordensgemeinschaften, scheint jedoch bereıits als Kronprinz skeptisch
oder ablehnend gegenübergestanden haben Be1i einem Besuch 1ın Regensburg 1m
Jahre 18358 brachte diese schweren Bedenken gegenüber Bischof Schwähbl 1em-
lıch unverhohlen ZU Ausdruck 1! Der Bischof WAar bestürzt und übersandte dem
Kronprinzen bei nächstschicklicher Gelegenheit eın eindringliches schriftliches Plä-
doyer ZUgunsten der Klöster und weıterer Klosterrestaurationen. Dıie Antwort
des Kronprinzen scheint beruhigend, wenngleıch Vasc un 1m Grunde unverbind-
lıch, SCWESCH se1ın ?!*. Bischot Schwähbhl un: die bayerischen Benediktiner hielten

damals für eın ungünstiges Omen, daß die 1n Münchener Erziehungsinstituten
tätıgen Mettener Konventualen WAar sogleıich VO'  $ Könıiıg Ludwig l., aber VeI -

gleichsweıse spat VO  - Kronprinz Max ZUuUr Audienz vorgelassen wurden !® Keın
Wunder, da{fß Bischof Schwähbl un: die Benediktiner ıne lange Regierungsdauer
Ludwigs wünschten 14

11
5 * be1 seiner Anwesenheit dahiıer hat ber die Klöster seine Bedenken

miıch geiußert. Da die Kürze der Zeıt, Ort un! Umstände damals ıcht gestattetcnN, dıe
Bedenken MIt der ertorderlichen Begründung lösen, habe ich die Gelegenheit seınes
Geburtsfestes benutzt, ıhm meılıne Glückwünsche darzubringen und die dahıer Nier-

brochene Unterredung wieder aufzunehmen (Schwäbl E. v. Schenk, 11 1838;
StBM, Schenkiana 11/5, Nr. 30).

12 auf ziemlich beruhigende, jedenfalls csechr gnädige Weıse geantwortetl, meıne
otızen sehr interessant gefunden und miıch versichert, daß sı1e mehr auftf SCc-
bührende Weise würdigen WI1SSe, als VO  — meınen Erfahrungen W1e€e VO: der Reın-
eıt meıner Absıchten überzeugt sel1. glaube, VOrTr der Hand mi1t diesen Außerungen
zutrieden SCYH, un die weıtere Entwicklung seiner inneren Anschauungen dem
eım geben sollen, der jeglichen Menschen erleuchtet, welcher Willens 1St
(Schwäbl E. v. Schenk, 1859, StBM Schenkiana 11/5, Nr. 35)

Die Haltung des Kronprinzen führte Schwäbl der Ansicht, „daß jenes Vorur-
theıl, das 1er ausgesprochen wurde, noch nıcht aufgegeben SCY. Es 1St wahrlich das
gröfßte Unglück für die Fürsten der Erde, daß 65 iıhnen unendlıch erschwert ISt, ZUr

ruhigen Erkenntnis der einfachsten Wahrheiten kommen, welche uns anderen
Gott lob klar VOT Augen lıegen (Schwäbl E. v. Schenk, i 1840, StBM
Schenkıana 11/5, Nr. 39)

VO jener abgerissenen Unterredung Z1Ng ıch betrübt un!' mi1t dem testen
Entschlusse nach Haus, nunmehr noch innıger un unausgesetzier Ott bitten, da{fß
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Vom Thron-, Regierungs- und Systemwechsel des Jahres 1848, VO'  3 den wach-
senden Spannungen zwiıschen Kirche un Staat un VO  3 den sıch verhärtenden
ıdeologischen Fronten 1n Bayern wurden die Regensburger Schotten 1n einem krı-
tischen Augenblick ıhrer Geschichte getroffen. Der NEUE Monarch WAar iın seiner
trühen Jugend VO  - einem Regensburger Schottenmönch, Archibald Mac Iver, -
Ogcn worden, doch hatte seinen Lehrer nıcht 1n bestem Andenken behalten !S
ber die gegenwärtige Sıtuation und dıe Schwierigkeiten VO'  3 St Jakob W 1e€e über
die Mıssıon iın Schottland hatte sıch als Kronprinz 1840 1ın Regensburg be1
Bıschot Kyle unterrichtet 1,

Max I1 stand, sOWeIlt AaUuS den relativ spärlichen Zeugnissen erkennbar,
den Schotten völlıg objektiv un nıcht ohne Wohlwollen gegenüber !”, Anders
als seın Vater Ludwig WAar jedoch nıcht bereit, die Schotten fast jeden
Preıs halten, hiefür Opter bringen un! auf die be] einer möglıchen Auft-
lösung VO  - Kloster und Seminar anstehenden wirtschaftlich-finanziellen Vorteile

verzichten. Keıinestalls stand erwarten, da{fß der Könıg jemals versuchen
würde, be1 ungünstigen Entscheidungen der Regierung tür die chotten Eintflud{ß

nehmen oder sıch Sal ftür ıne Reviısıon einzusetzen.
Be1i der liberalen Regierung konnten die Schotten weder auf Verständnis noch

auf Hılte rechnen, eher miıt weıterem Anziehen der staatskirchlichen Zügel un!'
dem Versuch, Besitz und Vermögen VO'  3 Abtei un: Seminar bei günstiger ele-
genheit Sanz oder teilweise in bayerische Hände überzuführen. Bischof Riedels
Einstellung WAar ekannt: War befürwortete noch ımmer ine Übernahme
durch bayerische Benediktiner, aber schon längst wWwWAar in iıhm der ego1smodes Diözesanbischofs erwacht. Die bayerischen Benediktiner ihrerseits voll-
auf MmMIit dem Ausbau des Konvents 1N München un! Kongregationsplänenbeansprucht. Sie 1elten sıch klug zurück, weıl Ss1e wußten, da{fß allen weıteren

wolle
uns unNnseren frommen, geliebtesten König bis dem Alter Methusalems erhalten

(Schwäbl V, Schenk, 11 1838, StBM Schenkiana 11/5, Nr 30)Über die Erziehung des Kronprinzen Max berichtete 1827 der damals noch in Mün-
chen tätıge F. X. Schwäbl Biıschof Saıler 1n Regensburg: der Kronprinz tejert
heute seinen 17. Geburtstag. werde abends meıne Glückwünsche abstatten. Als iıch
Jüngst bei ıhm War, erzählte mıiır, W 1e sehr darüber beruhigt sel, da{iß ıhm nebst
Oettl General VO  — Werneck beigegeben werde. 5 habe wel Nächte“, sprach CI, „SCc-weınt, gebetet und geseufzt. weiß wohl, W as 1119  3 alles untereinander gemacht hat,

dieses bewirken. ber ich versichere Sıe, ıch lasse nımmermehr VO  3 Oettl.“ Er
fragte mich, ob ıch Mac Iver gesehen? Als ıch bejahte, sprach M { wünschte, da{ß

längst wıeder ware, hingehört. Miıt diesem Mannn 1St Ja ke:  1n vernünftiges Wort
reden. habe mich gleich miıt ıhm entzweıt“. Wır wurden unterbrochen, hne das

Gespräch tortsetzen können (Schwäbl Saıler, 11 1827/7, OAR, Sailer-
Briefwechsel, 827/Nr. 17 für die Miıtteilung dieses Brietes bin ıch Winfrid Hahn
OSB ank verpflichtet).

Vgl 343
Im folgenden Jahre urteilte Marıanus Graham ber den damaligen Kronprin-

zen Max 5 ® think that have nothing fear trom him. Being last SUTMMNMMETr ere
an comıng se«Ce the church, he made the students be presented hım He spokeıth them 1n the Englısh language uıth the condescension An expressely pro-
mised his protection Our house Scotch establishment (an Bischot Scott, 11
1841, OCA) Am 3. Juli 1852 besuchte König Max IL erneut das Schottenkloster 99 ®

an went through almost the whole house and expressed himselt VerYy faviourable [sıc!]
towards us Anselm Robertson Bischof Kyle, 20 1852, SCA/Rat B 5)
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Bemühungen ZUgunsten VO  3 Klostergründungen der Wıind 1Ns Gesicht blies 18. Dıie
Regensburger chotten selbst aber standen 7zwischen den Fronten. Bei der offenen
Auseinandersetzung zwischen Kiırche un Staat Wr jedoch unwahrscheinlich,
da{fß beide gemeınsam die Schotten vorgehen würden.

Bereıits kurz nach dem Regierungsantritt Max Da Anfang Aprıl 1848, wollte
Bischot Riedel Prior Deasson tür ıne Inıtiatıve gewinnen, welche dıe Einstellung
der Regierung sondıeren sollte. Da iıne Erneuerung von Kloster un Se-
mıinar ZU gegenwärtigen Zeitpunkt nach Meınung Riedels nıcht möglich WAal,
sollten die Schotten zunächst ein1ıge bayerische Benediktiner aufnehmen, als ber-
gangslösung bıs ZUuUr Neubildung eines lebensfähigen schottischen Konvents ! A
scheinend wollte Riıedel dabei den bayerischen Benediktinern eiınen ersten Anlaut
ZUr!r Inbesitznahme ermöglichen z In seiıner Antwort stimmte Prior Deasson WAar

Riedels düsteren Prognosen Z der eigentlichen Forderung wich jedoch AUS

un betonte stattdessen die Verantwortung der apostolischen Vıkare Schottlands
un: dıie Bedeutung des Seminars tür die Miıssıon *. Da Hoffnung auf Fortbe-
stehen der Abtei aum mehr vorhanden schien, machten sıch e4sSson und Ro-
bertson mi1t dem Gedanken einer Umgestaltung St. Jakobs 1n eın schottisches
Weltpriesterkolleg vertraut; dazu mußte einer der apostolischen Vikare Verhand-
lungen MI1t der bayerischen Regierung einleıten. In diesem Sınn wandte sıch RO-
bertson auch se1ınen einstigen Mitschüler Sır Robert Gordon 1n Schottland,
der die apostolischen Vıkare raschem Handeln drängen sollte 2

Dıie schottischen Bischöte schienen sOomı1t endlich Ziel ihrer Wünsche. Was

Bereıits 1mM Maı 1848 vermutfete Bischot Kyle anhand seiner Regensburger Infor-
matıionen: the Benedictine order 15 NOT, SUSPECT, 1n high repute 1n 15 reıign

1n the last (an Weihbischot Murdoch 1n Glasgow, 18 18458, OCA) In Bayern
spiegelte eine Reihe antibenediktinischer Pamphlete diese Haltung wider, eLWAa M. Hut-
ter, Sind Benediktinerklöster den Anforderungen uUunseTrer Zeıt entsprechend? (Augsburg

E. v. Böck, Meın Austritt A4aUus der römischen Kırche und A4UusSs dem Stifte te-
Augsburg (Ansbach vgl Bourier 467ph3n 1n

da uns sehr viel daran lıegt, da{fß dieses Kloster nıcht authöre und daß, WEEeN

Schotten tehlt,; Benediktiner A4us Bayern dasselbe übernehmen, dürfte dem
Prior zugemute werden, einıge Benediktiner AUS Bayern in seıin Kloster aufzunehmen,
MI1t dem Vorbehalt, Wenn spater Schotten Aufnahme sıch melden, selbe ceter1s parı-
bus VOr anderen den Vorzug haben sollten (4 1848, OAR St Jakob BI Nr. j

20 An Abt Gregor Scherr 1n Metten schrieb Bischof Riedel 1848 5 * das hıe-
sıge Schottenkloster geht seiınem Ende Der Ite Prior kannn bald unfähig werden
der sterben, die schottischen Zöglinge verlangen ın iıhre Heımat zurückzukehren,
da{fß das Kloster unversehens alle Bewohner verlieret. DDa mM1r 1U der Fortbestand die-
sCcC5 Klosters sehr Herzen lieget, habe ıch dem alten Prior den ath ertheilen
lassen, bei der Regierung die Erlaubnifß nachzusuchen, da{ß Benediktiner Aus

Bayern aufnehmen dürfe, damit der Fortbestand des Klosters iıcht unterbrochen un:
spater wieder Schotten aufgenommen werden. Ist dieses bewillıget und siınd ein1ıge
Patres AuS$S Bayern aufgenommen, kommt das Kloster 1n kurzem Sanz 1n die Hände
derselben, da kaum 9 da{iß spater Schotten sıch Aufnahme melden
tAM, cta generalia, 3, hne fol.)

271 easson Riedel, 158548 (OAR St. Jakob Nr. 3
Anselm Robertson Kyle, 6. 4. 18548 (SCA/Rat. B'5); Robertson Sır Robert

Gordon, 26. 4. 1848 Kyle Weihbischof Murdoch ın Glasgow, 8_5. 1848
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sS1ie erstrebt un! n1ıe erreicht hatten, boten ıhnen 1U  - dıie etzten Schotten-
mönche treien Wıllens Im Juli 1848 begab sıch Bıschotf James Gıllis mMi1t al-
len Verhandlungsvollmachten eın drittes Mal nach Bayern Z Er wollte VOT allem
ıne gemeinsame Basıs mMIt den Schottenmönchen un: mit Bischof Rıedel festlegen,
die dann als Ausgangspunkt tür Verhandlungen mMiıt dem betont liıberalen „März-
miıinısteriıum“ ın München dienen konnte. Zu Unterredungen mit Rıedel fand
Gıllis austührlich Gelegenheit: als den Bıschof 1n Regensburg nıcht antraf, reiste

ıhm nach Böhmen un: kehrte mi1t ıhm nach Regensburg zurück. ‚Wwe1l
Wochen beanspruchte dann die oft schwierige Prütung der einschlägigen oku-

des Schottenarchivs über den rechtlichen Status VO  - Kloster un Seminar S
Das Ergebnis lohnte die Mühe: auch mit Rıedel wurde INa  3 sıch ein1g ®, Ende
August 1548 baten Gillis, e124SsSonN un! Robertson König Max IL Kloster un
Seminar 1n eın Weltpriesterkolleg Leitung der apostolischen Vikare Schott-
lands umgestalten dürten. Dıie Antragsteller suchten alle auf Seiten der Re-
gierung und des Biıschofs eLw2 autkeimenden Bedenken ZersStreuenN, iındem Ss1e
versicherten, St Jakob werde auch 1n Status Oberaufsicht der baye-
rischen Behörden verbleiben und die Schottenkirche weıterhin den Regensburger
Gläubigen allezeit ottenstehen Z Bischof Riedel schlofß sıch 1n einem betürworten-
den Schreiben die Reglierung, vorbehalrtlich der Zustimmung Roms, den Argu-
mMmenten der schottischen Seite &'

Riıedel hatte se1ne Zustimmung jedoch ine bemerkenswerte, 1n die Zukunft
weısende Bedingung geknüpft: talls St Jakob auch 1n seiner veränderten un: VO  3
ıhm akzeptierten Form als schottisches Weltpriesterseminar nıcht lebensfähig sel,
werde sich als Bischof VO  3 Regensburg das Recht vorbehalten, das ZESAMTE
Realvermögen der Schotten Kırche und Klostergebäude eingeschlossen ZU
Besten der kırchlichen Instiıtutionen seiner Diözese un: vornehmlich der Stadt
Regensburg verwenden; 1n diesem Falle solle dem Bischof „zunächst un —-
mittelbar die Verfügung über dieses Vermögen tür kırchliche Zwecke überlassen
leiben“. Das WAar eın TöR: iıne Argumentatıon un Zielsetzung, dıe
eın Jahrzehnt spater Rıedels Nachtolger denestrey erfolgreich anknüpfen konnte®8.

Für den Augenblick jedoch bot Bischof Riıedels konziliante Haltung den Schot-
ten immerhin noch einmal ıne Überlebensschance und für Bıschof Gıllis die unNeI-
Lä{fßliche Grundlage seinen Verhandlungen 1n München 2! Könıg Max 11 g-

Gıllis Kyle, und 22 1848 (Preshome Archives).
Gıllis den St Margaret’s Onvent 1n Edinburgh, dat. München, 31 18548 (ın

Hıstory of St Margaret’s Convent, Edinburgh 18586, 1272 £.)3 Gıllis Gesandten Cetto
ın London, dat München 1848 (SCA/Rat. 533 l. S. F. Gordon, 485 ff

I° the poıint 15 that the Seminary W 45 ounded NOL tor the benetit otf
the Monastery but tor the benefit of Scotland, V17. that therin might be educated PCI-
SONS who mıght thereafter maıntaın and propagate the taıth there, either zood lay-
men AS m1ss1onary priests, secular relig10us (Kyle Gıillis nach Regens-burg, 1848, SCA/Rat. 5

25.8.1848 (OAR St. Jakob B I Nr. 6)
27 Riedel Kreisregierung, Z  \O 18548 (ebd. Nr.

In seınem Briet VO: 1861 Köniıg Max IL berieft sich Bischof Senestrey AauUS$S-
drücklich aut die Haltung se1iınes Vorgängers Rıedel un: dessen Briet VO FG 1848
(GStAM, Stuhl 1937 hne fol.) Vgl 435

Gıillis hielt sıch VO 29  0O bis eLw2 10 un ann wieder VO  - nde Oktober
bis den 20. November 1ın München auf, beim Stadtpfarrer VO  3 St. Ludwigwohnte. In der Zwischenzeit War 1n der Schweiz un 1n Frankreich.

359



währte dem schottischen Bischot ıne Audıenz un versi!  erte ıhn seiner 5Sym-
pathie un: Hilfsbereitschatt: bei allen konkreten Fragen verwiıes iındes aut
seıiıne Stellung als konstitutioneller Monarch un auf die Zuständigkeıit der Mın1-
sterjien. Doch hier, 1 Innen- und 1mM Kirchen- un Schulministerium trat
Gıllis auf noch mehr Zurückhaltung als jahrs UVO: S Der Verweser des Kultus-
minıster1ums, Heinrich VO  - Beıisler, WAar mMit der Regensburger Sıtuation weıt
weniıger als se1ın Vorgänger Frhr. ZU Rhein; die zuständigen Reteren-
ten verhielten sıch kühl un unverbindlich un! erklärten, die ungemeın kompli-
zierte Angelegenheıt brauche eıit un! CNAUC Prüfung.

Doch schneller als Gıllıis erwartete, kam einer Entscheidung. Bayerns
liberal-staatskirchlich gesinnte Ministerialbürokratie hatte nämlıch ihr Interesse

der Regensburger Schottenniederlassung entdeckt, doch 1n eiınem anderen als
1n dem VO  - Gıllıs, easson und Bischof Riedel erhofften Sınne. Bereıits Anfang
November 1848 verwartf das Kultusministeriıum ihren Antrag aut Umwandlung
St Jakobs ın eın Weltpriesterseminar Aus „stiftungsmäßigen, gesetzlichen un
finanziellen“ Erwäagungen ö1 Dıiıe „stiftungsmäßigen“ Bedenken ergaben sıch nach
Ansicht des Miınısteriums daraus, dafß weder dıe Erziehung VO  - Weltpriestern
noch die Tätigkeit der Mönche ın der Mıssıon, sondern alleın das „klösterliche
Zusammenleben nach der Regel des HI Benedikt“ den Hauptzweck VO St Jakob
bilde; zudem verpflichte Artikel VII des Konkordats dıe restaurıerten Klöster
ausdrücklich Zur Seelsorge un Erziehung 1n Bayern; St aber se1 1827 als
konkordatsmäßßiges Kloster wiederhergestellt worden. Zur historischen Argumen-
tatıon der Schotten verwıes das Mınısterium auf die Tatsache, da{flß die Stiftun-
CI des Kurfürsten Max Emanuel un anderer Wohltäter dem Knabenseminar
zugeflossen selen; das aber habe nıcht der Mıssıon, sondern der Erganzung der
Benediktinerabtei gedient. Oberstes gesetzliches Hındernis bildete nach Meinung
des Miınısteriums jener Passus der Verfassungsurkunde, der die Einziehung VO'  -

Kirchenvermögen verbot un! die Regierung ZUTr: Erhaltung der noch bestehenden
monastıschen Niederlassungen verpflichtete. Das aber bedeute, dafß be1 Resigna-
tiıon oder Aussterben der Schottenmönche Abtei un Seminar dem bayerischen
Benediktinerorden zutallen musse. Dıie finanziellen Bedenken schließlıch gründe-
ten sıch VOL allem auf den be1 Aufhebung erwartenden Verlust der iın Oster-
reich liegenden Besıtzungen un Vermögenswerte. König Max 80 solle deshalb
die Schotten auffordern, bınnen sechs onaten einen letzen Versuch ZuUur Erneue-
Iung VO St. Jakob in dem durch die kgl Reskripte VO  $ 1827/28 vorgezeichneten
Rahmen unternehmen. Enttäuscht und verbittert verließ Gıllıs die bayerische
Hauptstadt 1n Rıchtung Belgien 3i hier, 1n Brügge und Lüttich, bereıitete seiınen
Gegenzug VOor S,

Die bayerische Regierung hatte sıch 19008  - eindeutig festgelegt. Sıe Sing dabei
gelassen VOTI, 1n der richtigen Annahme, die keineswegs festgegründete 7 weck-

I> wrıiting, talkıng, tryıng persuade set of ermans agalnst theır will,
the tirst German that evVer W as hatched IMNMUSLT avewhich 15 NOL vVeLrYyY CaSy matter

COME OUuUtTt of enaıl chell (Gillis den St. Margaret’s ‚Onvent 1ın Edinburgh, dat.
München 31 1848, vgl Anm 24)

31 17 15458 t. } 4709 Nr. 139 un: 140)
32 Gıllis Riedel, dat München il 1848®% (OAR St. Jakob B I Nr. 10)

e 4SsSonN Gıllıs 1n Lüttich bzw Edinburgh, 20 Z J4  X und 26. 7.1849
(SCA/Rat. >
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gemeınschaft zwischen apostolischen Vikaren, Regensburger chotten un Bischof
Rıedel einem Exponenten der „ultramontanen“ Rıchtung 1m bayerischen Ep1-
skopat werde 1n nıcht allzu ferner eıt zerbrechen. Eın erster Erfolg dieser
Politik zeichnete sıch ab, als Bischof Rıedel schon bald den Forderungen des Mını-
steri1ıums zustimmte un 1U  - gleichfalls für einen etzten Versuch ZUr Wahrungdes STAatfus QqUO plädierte D Dıie Regensburger Mönche standen War noch ih-
TeChH Vereinbarungen mit Bischotf Gıillıs, wurden aber bereits schwankend un
schöpften erneut Hoffnung auf Erhaltung der Abtei: s1e nahmen damals ersten
Kontakt auf mit der englischen Abte1 Downsıde un erhofften sich ohl VO
dort Hılte 3:

Nur Biıschot Gıllıs blieb konsequent un rustete S1' den Forderungen des
Mınisteriums entgegenZzutreten. In ständıger Verbindung mMit Prior e14SsSonN 1n
Regensburg un Bıschof Kyle 1n Schottland vertaßte 1mM Wınter 848/49
Lüttich un Brügge ıne über hundert Druckseiten starke Denkschrift 1ın tranzö-
sıscher Sprache S wobei zahlreiche Urkunden Aaus dem Regensburger Schotten-
archiv und Aaus dem bedeutenden Archiv Bischof Kyles 1n Preshome heranzog un!'
ZU) Teil 1mM Wortlaut anführte. Anhand dieser Dokumente reklamierte Gıllıs
Kloster un Seminar St Jakob als britisches Natıionaleigentum un: bestritt
jegliche Verfügungsgewalt un! Kirchenhoheitsrechte des bayerischen Staates. Klo-
Ster und Seminar bıldeten 1n Gıllıs’ Sıcht ıne untrennbare Einheıit, spatestens
seit 1719 als die Abtei durch Seminargründung un Miıssıionsei ine völlig NnNeUuUeEe

Bestimmung 1m Diıenste der katholischen Kırche Schottlands erhalten habe Das
schließe bei Aufhebung des Klosters ıne Übernahme durch bayerische Benedik-
tiner völlig AUuUS Der betont britisch-patriotische Tenor der Denkschriftft erleichterte

Gıllis, die liberale britische Regierung remıier Lord Russell un: Außen-
miıinister Lord Palmerston über das Schicksal VO'  3 Abtei un Seminar der Schot-
ten informieren und für se1ın weıteres Vorgehen iıhre tatkräftige dıplomatische
Unterstützung gewinnen.

Angesichts der ablehnenden Haltung der bayerischen Regıierung, die einen Ver-
lust des Regensburger Schottenetablissements efürchten ließ, suchte Gıllıs nach
einem Ausweg. Während seınes mehr denn halbjährigen Autenthaltes 1n Brüggebereitete dıe Gründung ines testen Stützpunktes der schottischen 1ssı1ıon 1mM
geographisch überaus günstıg gelegenen Belgien VOT, schon die anglo-schottisch-ırısche Exilkirche VO' bis Ende des 18. Jahrhunderts eın Netz wichtigerNiederlassungen unterhalten hatte. Wesentliche Hılfe erwartetie Gıllıs VO  - den
begüterten tlämischen Prämonstratenserkonventen: ohl auf seine Inıtiatıve WAar

Va  3 Roosbroeck Aaus Grimbergen bei Brüssel 849/50 ın Schottland tätıg. Be1
Rıedel Kreisregierung, 18549 (OAR St. Jakob Nr 1231nweıs autf Besuch Bernhard enkins’ AUS Downside 1n Regensburg NO 1849

1mM Briet Anselm Robertsons den Abt VO': Downside, 1861 (President’s Ar-
chives, Downside, Nr. 468 1)

Reclamations aupres du Gouvernement de Majeste le Ro1ı1 de Baviere CONIre
arrete du miıniıstere des cultes, date du novembre 1848, touchant le monastere
le seminaire de St. Jacques des Ecossaı1s Ratisbonne (imprime manuscrit),Liege 18549, 112 Gıllis jeß ber den Gesandten Cetto 1n London Je ein ExemplarKönig Max IX und Kultusminister v. Ringelmann übersenden Cettos

ntwort un! Dank, 1849, tAM, London Das Exemplar des Kultus-
minısteriums ging die Kreisregierung Regensburg weıter mi1t Ersuchen Über-
SCTZUNg (!) und Wiıderlegung der einzelnen Punkte (12 1849, OAR St. Jakob Nr. 11)
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seiner Rückkehr suchte 1mM Einverständnis mit den apostolischen Vıkaren Ott-
lands 1n der 1Öözese Brügge ıne Mi1t der schottischen Mıssıon CNS verbundene
Prämonstratenserabtei sSamı«<t einem Seminar tür schottische Weltpriester un eınem
Asyl für kranke un arbeitsunfähige Miıssıonare 1Ns Leben ruten S Der ÖOr-
den, der Erzbischof VO'  ; Mecheln un der Bischot VO  . Brügge scheinen sıch Ca

nächst DOSItLV verhalten haben Man dachte ıne Niederlassung 1n der Uni1-
versitätsstadt Löwen, einem Zentrum der einstigen anglo-schottisch-irischen Exıil-
kirche auf dem Kontinent. Im Herbst 1850 wurde dann das Projekt VO Rektor
der römischen Schottenkollegs, Dr. Alexander Grant, der Propaganda-Kongre-
yatıon unterbreitet. Dıie Erkundigungen, die der Brüsseler untıus Gonella auf
Ersuchen Kardinal Fransonis einleitete, ließen jedoch bedeutende personelle,
finanzielle un: sachliche Schwierigkeiten erwart ıhnen VOTLT allem dürtte
das Vorhaben schließlich gescheitert se1n.

IT Intervention der britischen Regi:erung zugunsten der Regensburger Schotten.
Gutachten der Kronanwälte Bayerns. Neue Bemühungen Rettung der Regens-

burger Schottenniederlassung. Hilfe durch die apostolischen Vıkare (1852)
Plädoyers V“O:  > Bischof UN Regierungspräsident ın Regensburg zugunsten eiInNeTr

Säkularisierung 855/56).
Die Bemühungen VO'  3 Bischof Gıillis 1n Bayern un! Belgien fielen zeıitlıch -

SAaImnmMen mit einer entscheidenden vorbereitenden Phase bei der Errichtung der ka-
tholischen Hierarchie 1n England ®, Dıe englischen Katholiken auf dem
Weg ZUT Re-Integration ın die Gesellschaft eın Zzut Stück Weges vorangekommen.
Die Regierung schien iıhrer grundsätzlıch ablehnenden Haltung einer In-
stitutionalısierung der katholischen Kirchenorganisation keıine unüberwindlichen
Hindernisse 1ın den Weg legen wollen Es galt als günstiges UOmen, dafß der
liberale Politiker Lord Mınto, der 847/48 1n offizıöser diplomatischer Mıssıon
Italıen bereiste, 1n einem Gespräch mMIiIt apst Pıus keinen FEinwand
ıne künftige englische Hierarchie erhob 38*. Verständnıis un!: Hılte tanden die
englıschen Katholiken auch be1 einflußreichen liberalen Politikern der jJüngeren
Generatıon, w1e Gladstone un Far|l Granville

In dieser erwartungs- un: hoffnungsvollen Atmosphäre sahen die apostolischen
Kardinal Franson1ı Nuntıus Gonella 1n Brüssel, 1850, dessen Antwort,

24  N 1851 (APF Scz1a fol 505—506). Grimbergen, Joseph x säkularisıert,
W AT erst 834/40 als Priorat wiederhergestellt worden: NS 2 wurde wieder ZUr Abtei
erhoben K

Vgl 309 un! die Ort angeführte Lıteratur; wichtig Vor allem Albion, The
Restauratıon otf the Hierarchy, 1850, 1n ! The English Catholics, 0—19 hrsg. pA

G. A. Beck (London 6—1 terner Anziehung Quellenmaterials
O. Chadwick, Vıictorian Church L 211 — 309

388 Lord Mınto War Lord Priıvy Seal un: Schwiegervater des amtierenden Premier-
miıniısters ord John Russel; eine Darstellung seıiner römischen Mıssıon steht aus; WEeriti-

volle Hinvweise bei Chadwick, 285 f 292, 296
ord George Granvıille Leveson-Gower (1815—1891) Wr 851/52 Außenminister

1b 1855 Führer der Liberalen 1mM Oberhaus, 0—1 und nochmals 0—18
eut Außenminister SOW1e 859/65 Lord President of the Council; vgl DNB 3 1 1029;

Fitzmaurice, The Lite of Granville George Leverson Gower, Second arl Gran-
ville, London > Conzemius I un: passım.
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Vikare Schottlands gute Chancen für ıne Unterstützung der britischen Regierung1in der Regensburger Frage. Als Mıttelsmann ZU Kabinett Russell/Palmerston
S1e führende Miıtglieder der katholischen Oberschicht, VOT allem Lord

Henry Arundel of Surrey, den äaltesten Sohn un: Erben des uke of Norfolk un
damıt den zukünftigen ranghöchsten katholischen Arıstokraten Englands 4 Wiıe
seın Vater zählte Lord Arundel ZUuUr natıonalkirchlich-„gallikanisch“ gesinntenMinderheit den englischen IIa Catholics“ Streng konservativer Prägung;hielt eutlich Abstand ZUuUr ımmer stärker VO'  3 ırısch-proletarischen Einwan-
derern gepragten „ultramontanen“ Mehrheit. Da{iß der Errichtung einer Hıer-
archie skeptisch bis ablehnend gegenüberstand, 1eß iıhn der Regierung Russell/
Palmerston zeıtweise als Verbindungsmann ZUT Kurie gee1gnet erscheinen 4

Auf Vermittlung Lord Arundels kam 1849 die Verbindung zwıschen
Außenminister Lord Palmerston un den apostolischen Vikaren Schottlands —-
stande ® Und konnte Bischof Gıllis 1m Aprıil 1849 dem Aufßenminister sein
Memorandum über die Regensburger Schotten persönlich überreichen. Da Pal-
inerston die Darlegungen als Jangatmig, unübersichtlich un darum ungee1g-
nNnet als Basıs für eiınen diplomatischen Schritt bei der bayerischen Regierung be-
zeıchnete, erstellte Gıllis ıne csehr präzıse englische Kurzfassung; ın ıhren Miıt-
telpunkt rückte die drohende Enteignung britischen Besitztums Regens-burg %. Diıeses Memorandum übergab der britische Gesandte 1n München,Millbanks, Antang Juli 1849 dem bayerischen Außenminister v. d. Pfordten,wobel sıch 1mM Namen seiner Regierung ausdrücklich dem Wunsch der schotti-
schen Bıschötfe nach Umwandlung VO  3 St Jakob 1ın eın Weltpriesterkollegschlofß 4 Gleichzeitig nahm Miıllbanks Verbindung auf mıiıt dem päpstlichen Inter-
nuntıus un CWAaANN dessen Zustimmung für das gemeinsame Vorgehen VO'  - bri-
tischer Regierung un! schottischen Bıschöten. Mınıister V, Pfordten reagıerte

Henry Granville arl of Arundel and Surrey, aAb 1865 uke of Norfolk
— 1887), eın Mannn „of charity and COMMON He pointed OUuUtT that Catholic
Church could, should and did, include INalıy varıeties of devotion and artıstic CADICS-s10ns“ (Watkin 183); sein Vater stimmte 1850 die Errichtung der englischen Hıer-
archie: vgl Chadwick, 299, 482; DNB

41 Prinzgemahl Albert VO  3 Sachsen-Coburg-Gotha Premierminister Lord Russell,11 1851; 1It. nach Frank Eyck, Prinzgemahl Albert VO: England (Zürich FL
Der entschieden antikatholische Prinz lehnte eine Mıssıon Lord Arundels ab, da dieserangeblich eın willenloses Werkzeug 1in den Händen der Jesuiten sel, eine völlige Fehl-«-
einschätzung, die VO:  3 Unkenntnis der Interna der englischen katholischen Oberschicht
u:

Foreign Offtice 1mM Auftrag Lord Palmerstons Lord Arundel, 1850,„Wıth reference the former correspondence the subject ot the Monastery and
Seminary of St. James Ratiısbon“ (Abschr. OCA)

„Memorial of the threatened sel1zure by the Bavarıan Government of British Pro-sıtuated Ratisbon“, 24 1849 (Privatdruck). Palmerston sollte den britischen
Gesandten 1in München instruileren, „AS 11 effectually Prevent an y infringement bythe Government of Bavarıa their rights an pOSSeSS1ONS Aa British subjects“.Noten des britischen Gesandten Millbanks Aufenminister v.d Pfordten,1849 und W 1850; Datum der ersten ntwort V. d. Pfordtens nıcht ekannt (wohlJuli/August zweıte Note v. d. Ptordtens Millbank, 24. 2. 1850; die eNTISPrE-chenden Dokumente sınd weder 1m Geh Staatsarchiv München noch 1mM Public Record
Offtice 1n London erhalten; das Münchener Material ging wohl das Kultusministerium
und 1St Ort 1944 vernichtet worden;: die Depeschen Millbanks FA Schottenfrage gingenprivat Palmerston.
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zunächst schart abweisend, bestritt dıe Zuständigkeit des Kabinetts 1n London
un protestierte die Einmischung: die Zukuntft der Regensburger Schotten-
niederlassung musse 1n Verhandlungen zwischen der bayerischen Regierung und
der Kurıe geregelt werden. Auf erneute und sehr entschiedene Demarche Palmer-
on lenkte V, d. Ptordten iındes eın un: eingehende Prüfung des Falles

4
Palmerstons Intervention un: die Aktivität des Gesandten Millbanks schuten

Ende 1849 die Möglıichkeıit Umgruppilerungen den beteiligten Parteıen:
einerse1lts schien sıch eın 7Z7weckbündnis VO  . britischer Regierung, apostolischen
Vıkaren Schottlands un römischer Kurıe, zumiındest ihres Münchener Vertreters,

das iberale bayerische Staatskirchentum abzuzeichnen; ZU andern aber
11U)  - paradox klingen IMNa Ansätze einem Zusammengehen

der bayerischen Regierung mMit dem „ultramontanen“ Bischot Riedel denkbar,
WE auch 1Ur für iıne Strecke Wegs; denn Bischot un!: Regierung erstrebten
gleichermaßen Verhandlungen MIt der Kurıie, wobei die britische Regierung, dıe
Regensburger chotten und, wenn möglıch, dıe apostolischen Vıikare Schottlands
ausgeschaltet leiben sollten. Dıie Regierung torderte nunmehr VO  3 den Kron-
anwälten des Finanzministeriums eın Gutachten, das als unanfechtbare juristische
Basıs für alle weıteren jetzt tast zwangsläufig hochpolitischen Schritte
dienen sollte.

Dıie Kronanwälte bemühten sıch 1n ıhrem Gutachten VO' April 1850 A die
eklamatıon St Jakobs als britisches Eıgentum widerlegen, wobe1l s1e sıch 1m
wesentlichen autf die einschlägıgen Protokolle des Reichsdeputationshauptschlus-
SC$5 VO  3 1803 über das Schicksal der Regensburger Klöster sSOW1e auf das Konkor-
dat VOIll 1817 berieten. Für die These, Kloster un Seminar der Schotten seıen
iırgendeinem Zeitpunkt VOL 1803 als britisches Eıgentum betrachtet, reklamıert

ave 1n Varı0us conversatıons urged the Mınıiıster accede the desires
of the Scottish Bıshops, and have NOLT failed poınt Out hiım the manıiıtest injustice
of arbitrarıly dıverting the funds of thıs Religious Establishment other
than WEeEeIiIC evidently contemplated by the VAarı0us donors, aın have Iso spoken
the Papal Internuncı10 thıs Court whose VIeWS entirely coincıde wıth UT OW': and who
only AWAalts openıng z1ve hıs opınıon in favour ot the demands otf the Bishops.

ave further, INOTE than ONe OCCAaS10N, hinted Mr. V, d. Pfordten the propriety
of consulting the Internuncı10, point which the Bavarıan CGovernment Cr -

ted be ONe which ought be ettled between the Courts of Munich and
Rome, but yer It he has NOLT thought PropCcr mentıion the subject.
However, NOL altogether without hopes that the Bavarıan (Gsovernment INnaYy be
disposed reconsıder the question, tor Mr . Pfordten told tew days aAgO
that orders had cen gıven examıne it thoroughly NCeEe MOTC, and the Document
hıch accompanıes this despatch would SCCIH indicate SOINC hesitatiıon the

CC

part of the Government 1n the executıon ot 1tSs orıgınal plan of sequestratıion
(Millbanks Palmerston, 28 1850, Abschr. ür Lord Arundel, weitergeleıtet
1850 Bischot SCOtT, OCA) Bemerkung Arundels: - MUST Sa y that whatever maYy
thıink ot SOMME of Lord Palmerston’s polıcy, 1n this instance AL least he apPpPCals
ave acted honestly and ell“

28. 4. 1850 (Abschr. OQAR St. Jakob A 11 Nr. 15) Vertasser Dr. Michael Y

artner (1781—1856), Ministerialrat und Kronanwalt 1mM Finanzminısterium, SOWI1e
Dr. Joh. B. v. Graf (C TOL1 D nach Ministerialrat 1mM Finanzministeriıum und
Kronanwalt bei der Staatsschuldentilgungskommissıon; vgl Schärl; 163, 165
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oder Sar anerkannt worden, tanden dıe Anwälte keinen Beleg, obwohl die bri-
tische Krone bıs ZU Ausgang des Reiches 1n Regensburg un: München offiızıell
verireten WAar. Vielmehr habe St Jakob allezeit den Status eiınes kurbayerischen
Landstandes besessen, se1 also „mittelbares“ Kloster SCWESCNH. Für den Fall des
Ausscheidens der schottischen Benediktiner hätten ihre bayerischen Ordensgenos-
SC  3 als legitime Nachfolger gelten; ıne Übergabe schottische Weltpriester
se1 rechtlich nıcht vertretbar.

Das Gutachten, mit Akribie und Scharfsinn verfaßt, bewegt sich dennoch völ-
lıg 1n den Kategorien un renzen normatıv-juristischen bayerisch-staatskirchli-
chen Denkens der e1it. S50 überzeugend dıe These VO „britischen Eıgentum“
widerlegte, unhaltbar WAar dıe Beanspruchung des Schottenklosters als kur-
bayerischer Landstand. Hıer übertrugen die Kronanwälte den Kirchenhoheits-
begriff des modernen bayerischen Staates schematisch auf dıe völlıg andersge-
2A1 Cetie und überaus komplexe verfassungs- un kırchenrechtliche Struktur des Al-
ten Reiches. Wenn auch 1803 die wichtigsten Besitzungen der Schottenabtei sıch
auf kurbayerischem Terriıtorium befunden hatten, die Schotten hiefür den
üblichen Steuerzahlungen verpflichtet un! zudem selt alters dem bayerischen
Herzog bzw. Kurfürsten 1n besonderem Schutzverhältnis verbunden M,
lagen Abtei und Seminar doch auf dem Gebiet der freien Reichsstadt Regensburg
un: CEXCMPT, der Jurisdiktion des Heılıgen Stuhls unmıiıttelbar Nier-
stellt Niemals gehörte die Regensburger Schottenabtei den Jandsässıgen, den
Prälatenstand der Landschaftt bildenden Klöster.

Das kronanwaltliche Gutachten Nniermauerte den Standpunkt der bayerischen
Regierung VO' November 18548 Es empfahl jedoch, VO  —3 dem auf eın halbes
Jahr befristeten Ultimatum auf Erneuerung VO'  - Kloster un! Seminar Abstand

nehmen. Die Regierung Z1ing auf diese nregung eın 47 un 1eß das Gutachten
den schottischen apostolıschen Vikaren durch den britischen Gesandten ın Mün-
chen zuleiten 4!

Jle Befürchtungen, die Meınungsverschiedenheiten über den Status un das
Schicksa]l der Regensburger Schotten könnten das Verhältnis zwıschen Bayern un
Grofßbritannien ernsthaft trüben, erwıesen sıch schon bald als grundlos bzw
überholt. In Großbritannien hatte sıch nämlıch das Verhältnis zwıschen der 11-
eralen Regierung Russell/Palmerston und der katholischen Kırche rasch un:
wesentlich verschlechtert. Ungeschicklichkeiten, Unverständnis un eın gerüttelt
Mal Ressentiments auf beiden Seıiten hatten alle Hoffnungen auf reibungslose
Konstitulerung der katholischen Hıerarchie zunichte gemacht *, Dıie schottischen
katholischen Bıschöfe, wıiewohl nıcht unmıittelbar betroffen, erklärten siıch Mit
iıhren englıschen Mitbrüdern solıdarisch. Solange 1n ganz Großbritannien die

47 Innenministerium Kreisregierung Regensburg, 9.8. 1850 t. KI 4709 Nr
162) Die Regierung wolle keineswegs „den Bestand des Schottenklosters St. Jakob 1n
iırgendeiner Weiıse gefährden“; talls der Onvent ber nıcht mehr aufgefüllt werden kön-
N! MUsse sıch „der schottische Episkopat selbst zuschreiben, Wenn der König

über das Stiftungsvermögen dieses Klosters nach Mafißgabe der bayerischen Vertas-
sungs-Gesetze anderweitig Verfügung tretfen geruhen sollte c

v.d. Pforten Miıllbank, ı} 1850 (nicht erhalten, 1nweis 1n der Dokumenten-
sammlung für Gesandten Verger 1n Rom, 12. 12 1860, HIl. Stuhl 1I37, hne
Fol

Albion, ff
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antiıkatholischen Wogen hochschlugen, stand Hılte seıtens der britischen Regıe-
LUNS tür die Regensburger Schotten nıcht o Fuüur die apostolischen
Vikare Schottlands bedeutete das einen empfindlichen Rückschlag, zumal sıch da-
mals auch die Pläne tür eın schottisches Mıssıonsseminar 1n Belgien zerschlagen
hatten ©1. SO nımmt nıcht Wunder, da{fß S$1e über das weıtere Vorgehen -
schlüssıg un ohl auch une1ins un!: sıch einer umgehenden Antwort
autf das kronanwaltliche Gutachten nıcht durchringen konnten. Gerade daran
aber hing das Schicksal der Regensburger Schotten.

In dieser Lage entschlossen sıch Priıor Deasson un Frater Robertson, wiıder
alle Hoffnung, einem etzten verzweitelten Versuch, das drohende Ende
VO'  - Abte1i un Seminar doch noch bannen: Sıe erreichten 1mM Frühjahr 1851
die vorzeıtige Priesterweihe Robertsons, auch antänglichen Widerstand
Bischof Riedels, dem S1e jedoch als schlüssıges Argument jene Forderung der
bayerischen Regierung VO' November 1848 vorhielten ®2. Damıt verfügte die
Schottenabtei neben dem 78)jährigen Priıor e14sson wieder über einen jJungen LAaL-

kräftigen Konventualen eın erster Ansatz AAA Regeneratıion.
Robertson entfstamm(te der handwerklichen Miıttelschicht alteingesessener Ka-

tholiken Aaus dem Nordosten Schottlands D Die Studienjahre 1mM Regensburger
Schottenseminar un! dann bischöflichen Lyzeum hatten eindeutig erwıesen,
dafß kein theologisch-spekulativer Kopft, sondern Vor allem mathematisch-na-
turwissenschafttlich begabt un!: wesentlıch auts Praktische gerichtet WAr. Bereıts
als Noviıze 1n St Jakob hatte siıch als Prior Deassons CENSSTEr Mitarbeiter 1n
der Leitung VO  3 Okonomie un Fınanzen ewährt un!: sich hierin eingehende
Kenntnisse verschatftt. Was ıhm Gelehrsamkeit, diplomatischem Geschick
un ohl auch Takt tehlte, das suchte durch Schaffenskraft, Ausdauer un!
Eintallsreichtum wettzumachen D Dabei hat der nımmermüde Pläneschmied al-
lerdings nıcht selten das Ma{iß des Möglıchen verkannt.

50 Dıie schottischen Bischöte hatten das kronanwaltliche Gutachten sehr verspatet er-

halten, „und ‚War gerade AUF Zeıt, das Ministerium Großbritanniens un das Par-
lament mMI1t dem SO Tıtelbill dıe katholische Kırche Felde ZO$S, da{fß diesel-
en nıcht mehr daran denken können, auf diplomatischem Weg tun (Ro-
bertson Kreisregierung Regensburg, 1851, StAÄA, K 4/09, Nr. 167)

51 Vgl 2161
Bischof Riedel lehnte Deassons Bıtte zunächst ab, da „das Schotten-Kloster sıch

ıcht willfährig erwıesen hat, dem Oberhirtenamte bezüglich der Stittungen Strahl-
teld un: Kelheim genügende Aktennachweisungen 1efern“ (Notız 11 1851, OAR
St. Jakob BI Nr. 15): 1850 gelobte Robertson Gehorsam (ebd Nr. 16)

Zu Wılliam Robertson (1824—1900) vgl RSC 256; Dilworth, Necrologies 192 Er
War Sohn eines Tischlers A2US Fochabers 1n Banffshire (Deasson Kreisregierung, 10
1845, StAA K 4/09, Nr. 99).

54 Wiährend Kanonikus J. B. Weigl, Beichtvater 1n t. Jakob und Vorsitzender der
Prüfungskommission tfür die xamına der Jungen Schotten, Robertson „MNUur mittelmä-
ßıge Talente“ zugestand (an Ordinarıat, 1612 18546, OAR St. Jakob AI Nr. 92) un!:
froh Wal, da{ß e1m Examen 1m Aprıil „quaestiones theologicae saltem sufficienter
respondit“ (OAR St. Jakob B I Nr 14), War Robertson 1n den Augen Prior Deassons
seınen Mitschülern „praktischer Dexterität“ weıt überlegen (an Kreisregierung Re-
gensburg, 8. 3. 1845, StAÄAA, K 4709 Nr. 93) Regierungspräsident Frhr. Wa Künsberg
lobte 1mM Rückblick auf füntf Jahre Verwaltung des Schottengutes Robertsons „Tatkraft,
Fähigkeit un!: Kenntniıs 1n der Dırection der Klosterangelegenheiten un: 1n der Leitung
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Selt Sommer 1851 wurde Robertson auftf schottischer Seıite mehr un: mehr
einer Schlüsselfigur 1n der verschlungenen Auseinandersetzung die Zukunit
St. Jakobs. Als die Antwort der schottischen Biıschöfe auf das Gutachten der baye-rischen Kronanwäiälte aut sıch warten liefß, reiste Robertson mMi1it Bıllızung Prior
Deassons 1mM September 1851 nach Schottland Er wollte endlich ine Klärungherbeiführen und, WenNnn möglıch, NeUeE Zöglinge tür das Seminar un Theologenbzw. dem Ordensstand zuneigende Weltgeistliche für den Konvent VO St Jakobwerben ö

Robertson kam nach Großbritannien auf dem Höhepunkt der Auseinander-
SETZUNgEN 7zwıschen der katholischen Kırche Englands un! der Regierung Russell

die 50O$. „Ecclesiastical Tıtles Bıll“ o Für die schottischen Bischöfe War dies
denn auch ıne hinreichende Entschuldigung tür ıhr langes Schweigen 1ın der
Regensburger Frage. In der Sache bestanden die Bischöfe weıterhin auf Umwand-
lung Von St. Jakob 1n eın Weltpriesterkolleg, wobe] s1ie sıch auf Deassons un
Robertsons Zustimmung VO' August 1848 stutzten o} Be1 einzelnen Weltgeistli-chen ertuhr Robertson WAar vıiel Sympathie un Hıltsbereitschaft, jedoch wen1gNeigung einer monastıschen Exıistenz fern der Heımat, die damals driıngenderdenn Je jedes einzelnen Seelsorgers bedurfte.

Robertsons Miıssıon schien bereits gescheitert un! damıit das Ende der Regens-burger Schottenniederlassung unvermeıdlıch, als iıhm noch unmittelbar VOT
seıiner Rückreise gelang, Bischof Murdoch VO'  ; Glasgow umzustimmen un! für
einen etzten Versuch Zur Erneuerung VO Kloster un: Seminar gewınnen 9
Biıschof Kyle 1e sıch gleichfalls VO  3 Murdoch überzeugen ®; auch Bischof Car-
ruthers, der zurückgezogen 1in Dundee lebte, stimmte 61 Die apostolıschen Vı-
kare wollten baldmöglichst zwoltf gee1gnete ältere Studenten Aaus Blairs CollegeLeitung eines wıssenschaftlich un: pädagogisch ewährten Weltgeistlichen
der Vermögensverwaltung gehört jenen Charakteren, welche die treieste Bewe-
sSung innerhalb iıhres Wirkungskreises ın Anspruch nehmen, wWwenn S1e ıh: miıt voller
Kraft und pflichteifrig erfüllen sollen (an das Innenministerium, 18556, StAA,KI 4709 Nr. 238)

55 Infrascriptor LesStIiOr licentiam dedisse iter 1n Scotiam instituendi, fine
CU) Reverendissimis hujus patrıae NOSTIrae Episcopis de mittendis LuUum probatis cleri-

C1S, institutum S [anctı] Pflatrı] Benedicti amplexuris, Lum puer1s quUOquUEC bonae indolis,anımum clericandi habentibus 1n Seminarıum NOSTrum suscıpıendis agal, qUOS1ın has Bavarıae pPartes, scılicet Ratiısbonam deducat, monaster1ıum S5Semuinarıum
NOSIFUmM deficientibus incolis penıtus extinguatur intereat (LegitimationsschreibenPrior Deassons für Robertson, dat. Regensburg, Nonıs Septembris 1851, Abschr. ohne
Unterschrift, AFA, Rat Robertson papers)Robertson Kreisregierung, 1851 t. KI 4709 Nr. 167)Vgl 310

Robertson Kreisregierung, 1851 t. KI 4709 Nr. 176)
5° die schottischen Bischöfe haben inzwischen eine Versammlung gehalten,F1n der VO:  3 mır noch wenıge Stunden VOTr meıner Abreise Aaus Schottland einem der

VO: derHerren Bıschöfe gemachte Vorschlag VO  =] diesem Zur Sprache gebracht un:
Versammlung auch völlıg gutgeheißen wurde (Robertson Kreisregierung, I
1851, eb  O Nr. 172)

F. Anselm’s ATE all Very reasonable would 1ıke be informedotf the number he and the tiıme of this being ZOL ready. ave NOT yet begunlook about tor subjects (Kyle Murdoch, 29  &% 1852, OCA)61 Carruthers Murdoch, 1851
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nach Regensburg entsenden SsSOWl1e ein1ıge Theologiestudenten, die sıch Nn dem
Benediktinerorden anschließen wollten. In Regensburg sollte allen dıe treıe Ent-
scheidung 7zwiıschen Welt- und Ordenspriesterstand überlassen seın

Murdochs Schwenkung 1mM etzten Augenblick wırd ITSLT völlıg verständlich
durch dıe außerordentlichen und ımmer noch wachsenden zußeren un! ınternen
Schwierigkeıten, denen als apostolischer Vikar des estern Dıistrict, des

Industriegebiets Glasgow gegenüberstand. Der Priestermangel WAar

katastrophal, dıe soz1iale Lage der me1lst katholischen iırıschen proletarischen Un-
terschichten verlangte gebieterisch Abhilfe, der inwandererstrom AUS Irland
schwoll weıter A dıe Spannungen 7zwiıschen den schottischen „Old Catholics“
un!' der nunmehr irischstämmıgen Mehrheit der Katholiken verschärtten sıch 1n
bedrohlicher Weıse un!: griffen auch aut den Klerus über 6 Von einer Bewah-
rung des schottischen Seminars un!' Klosters Regensburg erhoffte Murdoch
1NECUC Möglıchkeiten ZUXK Ausbildung geeigneter Studenten, die angesichts der ber-
füllung der Seminare Blairs, Rom un! Valladolıd jede Chance ZU geistlichen
Beruft bzw. tür gesellschaftliıchen Aufstieg verloren hätten. Vermutlich hat Mur-
doch gegenüber Robertson mMit Erfolg auf die Zulassung auch irischstämmıiger
Studenten 1n Regensburg bestanden Ö damıt ware Iren erstmals se1ıt dem sech-
zehnten Jahrhundert der Eintritt 1n den Konvent VO': St Jakob offengestanden.
In der Stunde größter Bedrängnis WAar ıne jahrhundertealte Barriere gefallen.

Bischof James Kyle, der apostolische Vıkar 1 Northern Dıstrıict, zeıgte sıch
Murdochs Argumenten zugänglıch. Seit seınem Regensburger Besuch VO  - 1840
WAar MIi1t den dortigen Verhältnissen einigermafßen V  '9 hatte damals
den 1U  - regierenden bayerischen Monarchen kennengelernt un WAarlt einsichtsvoll
un tlexibel CNUS, seinen Standpunkt VO  ; 1848 revidieren und —_

SCH, W as ıhm nıcht völlig aussichtslos dünkte 6 Anders Bischot James Gıllıs, oad-
Jutor des Leastern Dıstrict: WAar den Verhandlungen MI1t Robertson unbe-
teilıgt, weıl außer Landes SCWESCH un fühlte sıch nunmehr VOT eın faıt accomplı
gestellt un: desavoulert. Während noch aufgrund seiner Verhandlungsvoll-
macht AUus dem Jahre 18458 VO'  ‘ der britischen Regierung Unterstützung für ıne
Umwandlung St Jakobs 1n eın Weltpriesterkolleg torderte, hatten seine Kolle-
SCmHh 1mM Bunde mit Robertson bereıts eıinen Frontwechsel vollzogen.

Gıiıllıis betrachtete sıch umso mehr brüskıiert, als ıhm gerade diıe Wende
851/52 der Augenblick einer Intervention der britischen Regierung
gyünst1ig schien Öl Dıie Erregung der britischen Offentlichkeıit über die 1850 LCU-

>> ıt 15 all that 15 NECCCSaL Y keep cthis house Z01Ng and perhaps 1n this
INannNeTr by only sending priests Scotland, the m1ssıon and the house be best served,
and the reproach that useless monks ATC only sSsENT the mM1SsS10N (Robertson

Murdoch, 1852, OCA)
Vgl 311 tf., 468—4 /53
Mindestens we1l der tünt AuUus dem Western Dıstrict 1852 nach Regensburg ent-

sandten Studenten nämlich Joseph Connaghan un Samuel Docherty 1r1-
scher Abstammung; vgl RSC 258 un: Anm.

Kyle Murdoch, ı7 1851, La 12 un! 29  “ 1852
havıng repeatedly through thick and thın that the Scotch Bishops

would NOL D: single priest tor Ratisbon meanwhıiıle Aave een allowed
1n the dark, stultifyıng them Briıt. Regierung, Hl. Stuhl un: ayer Regıe-

rung!| and myself, till all stand together betore the world parcel of tools
(Gıillıs Murdoch, 1852, miıt Bıtte Weiterleitung Kyle, SCA/Rat. 5)
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errichtete englısche katholische Hıerarchie War schnell 1m Abklingen, die „Eccle-s1astical Tıtles Bill“ 1mM Parlament ANSCHOMMEN> jedoch bereits Jetzt praktischeın Fehlschlag. Im November 1851 War Lord almerston als Foreıgn decretaryzurückgetreten un! durch den katholikenfreundlichen lıberalen Politiker EarlGranville, eiınen persönlichen Bekannten VO'  - Bıschof Gıllis, Eersetzt worden öGranvıille War durch seinen damals 1n München bei Döllinger studiıerenden Stief-sohn Sır John Acton, den spateren Hıstoriker Lord Acton, über die bayerischenkirchlichen Verhältnisse ohl unterrichtet In einem Londoner Gespräch mMi1tBıschof Gıllıs 1mM Januar 18572 schlug Granvıille VOT, den Fall der RegensburgerSchottenniederlassung den Anwälten der Britischen Krone übertragen. Gıllıisstiımmte Z doch ogen Kyle un Murdoch den Regensburger Spatz 1n der andden Londoner Tauben auf dem ache VOr. Sıe eıtelten der Aufrichtigkeitdes Granvilleschen Angebots un jelten tür 1ebenswürdige Unverbindlichkeit.Sollte tatsächlich ernsthaft gemeıint se1ın oder verwirklicht werden, mussedie schottischen Biıschöfe als offenkundige Allierte einer scharf antıkatholischenliıberalen britischen Regierung bei der Kurıe unweigerliıch 1ın Mißkredit br:  1n-
SCH 6! Dıie Demission des Kabinetts Russell/Granville 1mM Februar 18572 machteall diese Erwägungen gegenstandslos. Zurück blieb persönliche Entfiremdungund sachliche Dıfferenzen zwıschen Bıschof Gıllis un seinen Kollegen MurdochUun! Kyle; S1ie verstärkten sıch, als Gıllis 1m Maı 1852 Carruthers Nachfolge alsapostolischer Vıkar des Eastern Dıistricts MIt Sıtz Edinburgh antrat. Von eiınergemeınsamen Haltung der schottischen Biıschöfe 1n de Regensburger rage konnte1n den folgenden Jahren nıcht mehr die Rede se1n.

Die bayerische Regierung und der Regensburger Bischof natürlıch 1nUnkenntnis über diese Spannungen und glaubten dem Angebot Murdochs, Kylesun der Regensburger Schotten ihre Zustimmung nıcht verweigern dürfen,entsprach doch weıtgehend auch den Vorstellungen un!: Vorschlägen des Mınıi-sterıums un!: der Kronanwälte. Allerdings betonte Inan 1n München und Re-gensburg, da{fß sıch, nach den Worten Bıschotf Rıedels, einen „einzigen und
Vgl Anm. 39 Actons Mutter, Marıa | V. Dalberg, Tochter des HerzogsEmmerich VO: Dalberg, hatte nach dem frühen Tode ihres ersten Mannes 1840 ordGeorge Granville geheiratet.
Vgl Döllingers Briete Lady Granvılle 850/51 bei Conzemius E J 11 MiıtBıschof Gıllis 1St Acton möglıcherweise schon als Knabe während seines Studienaufent-haltes bei Bıschof Doupanloup bekannt geworden, spatestens ber 848/49 während se1-

ner Studienzeit 1n Edinburgh, auch wWwenn der bis Jjetzt bekannte früheste Beleg iıhrerBekanntschafrt Aaus dem Jah 1858 datiert (Acton Döllinger, 17 1858, bei Con-zem1us I, 154) Die Frage
such

bedarf weıterer Erhellung.politeness eed NOLT be tollowed by actıon, there AaATe always undanceof Ways otf CXDlaining words wıthout commıitting himself that an Can Gran-vılle an y INa  3 latter himsel$f£ that Lord . Kusse. and Co. 11 CVe do an y thing1n regard an y Catholic interest CXCEDL inJure 1t 1f they ever di us An Yy g00d,SUTre It would be agalnst their intention were It tor instance known HısHoliness that the Englısh Government tavoured VIeWS 1n IESPECT the Ratisboncollege and INONAaSTtErY,them and tavour the
Hıs Holiness would reiract trom his tormer approbationishes of the Bavarıan Court (Kyle Murdoch, 121852, OCA) Dagegen Gıiıllis: he [Granvıille] wiıll Put the whole transactıons 1NtOothe hands of the Crown Lawye for opınıon. Thıis 15 INOST important StCD, be-‚9 should the Oopınıon be ta

had bee
vourable ONe, ıt iımplies that the Government 15take the question, thing able bring ord Palmerston do(Gillis Murdoch, 1852, SCA/Rat >5
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etzten Versuch“ handle, dessen Scheitern, wenll nıcht erhoftft, doch
un!: 1n Rechnung gestellt würde d

Wıe sehr sıch andererse1lts dıe apostolischen Vıikare urdoch un Kyle 1n
Schottland eın Gelingen dieses etzten Versuches ZUXr Rettung VO'  - St Jakob
bemühten, bewiesen sS1e 1mM Frühjahr 1852, als s1e den hervorragend qualifizierten,
1n Rom ausgebildeten un: damals Kolleg Blaırs lehrenden Dr. William
Smith ZUuU Seminarleıter ernannten **. Smith reiste unverzüglich nach egens-
burg un bereitete dıe Aufnahme der Studenten tür de Herbst WL Auf seiınen

das bisher 1n einem eigenen, ıchtarmen un:Vorschlag hın wurde das Seminar,
ungesunden Bau Aaus der eıt des Abtes Placidus Fleming (1672—1720) unfer-

gebracht WAal, 1Ns eigentlıche lostergebäude verlegt. Nach Smiths Plänen wurden
henen Kaume hell un geräum1g umgestaltet un:dıe hıer tür das Seminar vorgesc

1 Klosterhof un -garten Möglichkeite für Spiel un Sport geschaffen. Smith
chaftlichen un! finanziellen Möglichkei-glaubte, dafß St. Jakob nach seinen wIirts

ten mehr als zwölft Studenten aufnehmen könne 7
Dıie schottischen Bischöte hielten ıhre Zusage und entsandten bereıts Antang

1852 wel dem Ordensstande zuneigende junge Theologen nach Regensburg: den
Aaus Glasgow stammenden John Coll, der 1n Blairs un: iın Valladolid ausgebil-
det worden WAar V SOWI1e Sımon John Ignatıus Boyhme, einen Konvertiten Aus$s

Edinburgh, vermutlich schottisch-Österreichischer Abstammung V Boyhme hatte
1n Wıen un! dann 1n St. Sulpice Parıs studiert und dort auch dıe nıederen
eıhen empfangen V Wenige Wochen nach seiner Ankunft 1n Regensburg wurde
Boyhme durch Bischot Riıedel zr Priester SCWeiht; ur-z darauft traten und
Coll 1Ns Novizlat St Jakob eın Ihr Novizenmeister wurde de gleich-
alterige Anselm Robertson, weıl Abt Gregor Scherr AUS Metten keinen g-
eigneten Konventualen bereitstellen konnte *.

70 easson Kreisregierung, Bischot Riedel Kreisregierung, 1 1

18512 Zustimmung des Innenministeriıums Kreisregierung, (OAR, St.

Jakob Nr. 17—19
Y studierte 1836 bıs 1843 Schottenkolleg 1n71 Dr. William Smith (1819—1892)

Om, lehrte dann Philosophıie un!' Theologıe 1n Blairs College und wurde 1885 Erz-
bischof VO  3 Edinburgh un! St. Andrews:;: vgl RS 154; Catholic Dırector 893/95,
264—272 (Biographie); J. P. Ritchie, Memorials ot Centenary ot St. Mary’s College
Clairs (London

Smith Bischot Kyle, dat. Regensburg 18572 (SCA/Rat. 5
73 Zu oll (geb. vgl R SC; 218, Taylor, 3731 sSOW1e das 1n der folgenden Anmerkung
nanntie Regensburger un! Amberger Archivmaterial; vgl Anm.SC
714 Zu Boyhme geb vgl OAR/St. Jakob B I r. 20—25, und 33 sSOW1e

StAA, KI 4709 Nr. 203 204 Boyhme wurde 77. Marz 1852 in Regensburg ZU:

Priester geweiht un: wirkte (weil des bayerischen Dialektes mächtig war!) bereıts
Ostern 1852 als Beichtvater 1n St. Jakob (Dr. Wılliam Smith Bischof Kyle, 30

1852, SCA/Rat 5 Seine Herkunft 1St noch nıcht völlıg geklärt; fest steht, daß
171 Edinburgh 10. 1820 als Sohn des Eduard Boyhme und seiner Frau Anne,

geb Duff, geboren wurde (Archiv VO  3 St Sulpice, Parıs, Registre des Ordinatıons dat.

Er Lrat 9. 10. 1850 1n St. Sulpice eın un: verließ X 1mM Januar 1852: die
Subdiakonsweihe empfing 14 1851 (Archiv VO St. Sulpice, Parıs: Entrees
Seminaıire, fol. 37; Registre des Ordinatıions). Am erhielt die nıederen
Weihen, „ad qUaLuUOTr ınores ordines“ (Erzbischöfliches Archiv, Parıs, Registre des Or-
dinatıons, 842/61, tol. 175).
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Diese Notlösung erwlıes sıch als höchst unbefriedigend; denn Robertson WAar
als Mentor der beiden Novızen enkbar ungee1gnet. Während sıch aber Boyhmegeschickt anpafte un: 1Ns Unvermeıidliche fügte, seiıne Autnahme 1n St. a  onıcht gefährden, scheıint Coll bald aufbegehrt haben War wollte nach
w1e VOr önch werden, jedoch nıcht mehr 1mM Regensburger Schottenkloster, SO1M1-
dern bei den bayerischen Benediktinern 1n Metten. Von hier AUS bat Ende
1852 die Propaganda-Kongregatıon 1n Rom Entpflichtung VO' Miss1ionsge-lübde d Sıe scheint nıcht gewährt worden se1n. Coll kehrte nach Schottland
zurück und wurde Weltpriester. Boyhme leistete 1mM Oktober 1853 Profeßß:
WAar bereit, „gewissenhaft und lebenslänglich sıch dem Unterricht der schotti-
schen Jugend und der Seelsorge bayerischer Untertanen wıdmen“ un! entsprachdamıiıt u dem Wunsche, den Könıg Max 1l 1mM Sommer 18572 bei seiınem Be-
such 1n St Jakob geäußert hatte d

Günstiger entwickelte sıch zunächst die Lage des schottischen Studienseminars.
Im Sommer 1852 begab sıch Anselm Robertson für weniıge Tage nach Edinburgh,zwölf Studenten AUS Blairs College 1n Empfang nahm un nach Regens-burg geleitete / Hıer nahmen sS1e der Leitung vVvon Dr Smith sogleıch ıhre
tudıen auf. och bald schon zeichneten sıch auch h:  1er Schwierigkeiten un! Kon-
tlikte ab; bereits 1mM August 1853 kehrte Seminarleiter Dr Smith 1n die Heımat
zurück 8 Er begann wıeder seine Lehrtätigkeit Blairs College un! damıiıt
iıne Karrıere, dıe ih: schließlich 1n das Amt des Erzbischofs VO' Edinburgh tüh-
1CeCN sollte Dıe Leitung des Seminars St Jakob übernahm der pädagogisch nıcht
unbegabte, seiınem Mitbruder Robertson Bildung un Verhandlungsgeschickweıt überlegene, charakterlich jedoch höchst zwielichtige un undurchsichtigePlacıidus Boyhme S51

76 QUUummn plures Scot1 1n monaster10 NOSTIFrO Sancti Jacobi Regulam S[anctı]Platrı] B[enedicti] profiteri Novıtıiatum inchoare desiderent, Amplissimus VerÖ D[o-m1nus] Abbas Gregorius 1n Metten idoneo lio , qQquem pet1vimus, Carere
9 idcirco quası necessıitate coactı Uun1cum, quı monaster11 nOstrı professum
1105 infrascripti COnstituimus designamus Canquam legitimum Novıtıiorum magıstrum“(Prior ea4sson untıus De Luca, 18552; AFA, at. Robertson papers).John oll Propaganda-Kongregation, dat. Metten 1852 (Abschr. StAM,Acta SCNH., 3, hne fol.) oll wurde Priester der engl. 1Özese Hexam un! wiırkte
1n Darlington; B tauchte als Englischlehrer 1n Wıen auf; seın weıteres Schicksal 1sSt
unbekannt (Taylor 331)

78 Robertson erinnerte den König seinen Ausspruch anläßlich seıines Besuches 1mM
Schottenkloster: E hope one of yOUu 111 get Ome and that yOUu wiıll remaın 1n Ba-
varıa“ (an Max LL 1853, StAA, KI 4709 Nr. 203/04).Es handelte sıch John Miıllar (geb 1835), Alexander all (geb Alexan-der Bennett geb James Shaw (geb John Shaw geb John Mac-donald geb 1837), George Wilson (geb George Davıiıdson geb JohnMacgowan geb. John Archibald Carlın (geb Samuel Docherty (geb 1838),John Hardy geb vgl RSC 257 Man wollte sOWweıt möglich 1 Za 15 Jäh-rıge Studenten gewınnen, die noch nıcht der 11UX kurze eıit 1n Blairs College studierthatten. Auft diese Weıse konnte INa  - dem bayerischen Erziehungssystem besten fol-
sCcn Die Studenten sollten in Regensburg VO: Anfang die deutsche Sprache gründ-lıch erlernen, damit s1e, wenn S1e 1n den Benediktinerorden eintreten, gleich den Seel«
sorgedienst 1n St. Jakob und 1n Strahlteld versehen könnten (Robertson Kreisregie-
LUuNg Regensburg, 30 1852, StAA, KI 4709, tol 188/89).Notiız des bischöfl. Ordinariats Regensburg, 1861 (OAR/St. Jakob I1 Nr.54);vgl Anm.

81 Vgl 385 H. 396
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Dıie Gründe tür Smiths Abgang siınd nıcht voll geklärt. Handelte AaUusSs freiem
Wıillen oder gehorchte einem Befehl der apostolischen Vikare? Bildeten Zwistig-
keıten MIit den beiden Mönchen den Anlaß oder WAar seiıne Entsendung VO':  } Orne-

herein NUuUr als Übergangslösung gedacht, bıs einer der Mönche die Spitze des
Seminars treten konnte? Gerade dieser ausschließliche Einfluß der Mönche aut
dıe Studenten konnte doch keinesfalls 1mM Interesse der apostolischen Vıkare lıe-
SCNN, die sich damıt einer entscheidender FEinflußnahme aut das Geschehen 1n St.
Jakob begaben. ıcht VO'  3 der and weısen 1St schließlich der Gedanke, Smiths
Rückkehr se1 autf Betreiben seınes Ordıinarıus Bischot Gıllıs 1n Edinburgh erfolgt,
der damıt die Absıichten seiıner Kollegen Murdoch un Kyle durchkreuzen, die
Existenzunfähigkeıit der Abteı1 demonstrieren un: dann ıhre Umwandlung 1n ein
Weltpriesterseminar erreichen wollte.

Fuür diese These spricht der Vorstoßs, den Gıllıs 1n Sachen der Regensburger
chotten Ende 1854 bei der Propaganda-Kongregatıon 1n Rom unternahm S:
hne Wıssen der beiden anderen apostolischen Vıkare übergab ıne italienische
Übersetzung seınes Memorandums die britische Regierung Aaus dem Jahre 1849
un!' prangerte Anselm Robertson als Hauptverantwortlichen der unglücklichen
Übereinkunft VO  - 1851 ntgegen den Vereinbarungen VO' August 18458
habe Robertson die Abtei doch noch retiten wollen und somıiıt die Umwandlung
St. Jakobs 1n eın Weltpriesterkolleg Leitung der schottischen Bischöte durch-
kreuzt. Das Ergebnis se1 ine verstärkte Bedrohung der Regensburger chotten-
niederlassung durch die bayerische Regierung, den Bischot VO  3 Regensburg und
die bayerischen Benediktiner.

Damıt WAar ZU ersten Mal seit 837/38 die Kurıe wıeder 1n die Auseınan-
dersetzungen das Schicksal VO'  - St. Jakob eingeschaltet. Der Prätekt der
Propaganda, Kardinal Franson1, reagıerte unverzüglich. Er empfahl dem Mün-
chener untıius De uc2a den besonderen Schutz VO  j Abteı und Seminar St.
Jakob un beauftragte iıhn mit gENAUCH Erkundigungen beim Regensburger Bı-
schof ®3. Dıie Auskunft, welche Riedel aufgrund einer längeren Aussprache mit
Anselm Robertson erteilte, schien tür die Schotten zunächst nıcht ungünstig
lauten. Immerhin mußte der Bischot zugestehen, daß Wirtschaft un Fınanzen VO  3

St Jakob 1n bester Ordnung seı1en un! sıch das Seminar zÜünst1g entwickle Stiär-
ker aber OSCIL hiıer dann doch die Bedenken, die der Bischot hinsichtlich der
Zukuntt VO')  - Abte1i un Seminar der Schotten erhob Dıie Einheit dieser beiden

Memorandum Gillıs’ VO: 74  N 1849 vgl Anm. 43) erhalten 1n AFP Scoz1a 6, tol
151—153°; der Dezember 1854 als Datum un! der Inhalt des ıcht erhaltenen Brietes
VO Gıllıs Kardıinal Fransonı sind erschließen A Uus dem Briet Fransonıi1s
untı1us De Luca 1n München, dat. Rom 29  j 1855 (ASV, AN 101, hne fol.), ‚>

w1ıe A2US5 dem Brief Bischof Murdochs Franson1, dat. Glasgow 4, 4, 1855 (AFP SCcCO-
712 6, tol 159—160) und dem Bericht De Lucas Franson1, dat. München 11 1855

ebd tol 189— 190 v
Franson1 untl1us de Lu6ca, 29. 1. 1855 (s 0.): De Luca Bischof Riedel,

17 1855 un Riedels Antwort, (o. D.) März 1855 (AS5V, AN. 101 AF OAR, St. Ja-
kob Nr 35)

5 * diet] 1lı duo Datres professi omnıbus quibus POSSUNL virıbus quidem pProS-
PCIC laborant ona temporalia monaster11 1psum seminarıum 1n OnO COMN-

SCrVENLUTF, 1MmO 1n meliorum provenı1ant (Riedel untı1us de Luca, März 1855;
a nach Orıg. 1n ASV, AN. 101, hne fol.)
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schottischen Institutionen 1n Regensburg se1 bisher Mi1t NUur geringem Erfolg prak-
t1ziert worden un: werde sıch AaUus Mangel Nachwuchs tür den Benediktiner-
konvent nıcht mehr lange aufrechterhalten lassen. Das Ergebnis werde die Auft-
lösung der Abtei un: ıhre Umwandlung 1n eın schottisches Weltpriesterkolleg
seiın Doch selbst für dıesen Fall stünden die weıteren Aussıchten alles andere
denn günstig: ıne Leıitung durch Weltgeistliche entbehre erfahrungsgemäß der
unerläßlichen Stabilität und werde häufigen Wechse]l MIit sıch bringen. Und
werde das Ende der Abte1 1n absehbarer eit auch das Ende des Weltpriester-
semiıinars nach sıch ziehen S

nzwischen die Regensburger chotten 1n doppelter Hiınsicht mißtraurisch
geworden: s1ie durch OMS ntervention alarmıiert un! sıie befürchteten VO  3
der Einschaltung Bischof Riedels nıchts Gutes, sondern sehr realistische Anne-
x1ionsabsıchten. Anselm Robertson bat sofort Bischof Murdoch VO  3 Glasgow
Hılte, den einzıgen apostolischen Vıkar Schottlands, den völlig auf seiner Seıite
wußte. Fr hatte sıch darın nıcht getäuscht; denn Murdoch brach sogleich be1 Kar-
dinal Franson1ı ıne kräftige Lanze für das Übereinkommen VO'  -} 1851 SOWl1e für
Robertson persönlıch un: stellte sıch damit iın offenem Gegensatz Bischof
Gıillis 8 Im Januar 1855 sandte AusSs seiınem Dıistrikt drei Theologiestudenten
nach Regensburg; wel VO'  3 ihnen traten 1Ns Novızıat ein 8

Angesichts des offenkundigen Zwiespalts den apostolıschen Vikaren blieb
Rom 1n der Regensburger Frage zunächst handlungsunfähig. Bischof Gıllıis VeTr-
suchte WAar die tiefen Gegensätze negiıeren bzw verharmlosen, da g-
genüber der Kurie weiterhin als Wortführer der schottischen Bischöfe auftreten
wollte. Deshalb stellte 1NEUE Verhandlungen Mi1it der bayerischen Regierung
anhand Dokumente 1n Aussıicht un!: bat Rom zunächst Geduld 8! 'Tat-
sächlich aber gelangten die apostolischen Vıkare weder damals noch 1M tolgenden
Jahr 1856 einer Einigung über die Zukunft St Jakobs ®, Dıie Propaganda-
Kongregation 1n Rom un: untlius de ucC2 1n München, der den ratheischenden

Placıdus Boyhme auf ıne 1n Aussıicht stehende Entscheidung der schottischen

attamen multum OMN10 dubitari OCTteST, 1U i1sta mutatıone facta CU) telicı
m1issıiıOnNaAarıı Pro Scotıja possint 1n sem1narıo0 erudır1, praecıpue QUUMmM presbyteriI

saeculares, qu1 saepı1us 9 1DSO ad Pprosperam seminarı1 administratiıonem
minus ıdonei videantur, quam conventuales, quı 1n monaster10 manent ideoque 1n Ba-
varıa quası indigenae SUNT. Ideoque timendum, SUPPTreSSO monaster10 semınarıum
INO:  d tinem habeat (s 0.)

l VESCOVO di Ratıiısbona ha lavorato ardentemente pPCI longo ‚P di disto-
gliere ı1 Monastero col Seminarıo dalla Mıssione SCOzzese, S1 fatto l piUu tiero em1-

di quUeSTtO Nn  '9 zelante uon Zz10vane relig10so perciö preghiamo la Sacra
Congregazıone prıma dı arrıyare conclusione qualcunque dı 1amare Roma qUESTLO
STESSO Padre Anselmo Murdoch Kardıinal Fransonı1, 4. 4. 1855, APF Scoz1a
6, tol 159—160).

87 RSC 259 andelte sıch Donald Mc oll (1835—1899) vgl 5. 447:; Donald
Mac Intosh (1837—1927) un John Mac Innes; vgl StAA KI 4709, t3A1. 22072 un:
OAR St. Jakob B I Nr. 37—39; Erinnerungen Mac Intosh’s eLwa2 AUS dem Jahre 1890
(Dieckhoff Mss. AFA, 6 a)

Gıllıs Kardinal Franson1, 1855 (APF Scoz12 fol. 164r7v).
Gıllıis Kyle, mi1t Bıtten Dokumente AaUusSs der eIt Abt Fle-

mings (Preshome Archives).
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Bischöte verwıesen hatte 9 harrten vergeblich auf ıne Entscheidung AUS Ott-
and

Unter diesen Umständen wWwWar nıcht verwunderlich, wenn Rom damals schott1-
schen Weltpriestern die Erlaubnis ZuUuU Eintritt iın den Regensburger Konvent VelI-

9 Daß dadurch die unerläßliche Erganzung der personellen Basıs mißlang
un: der Konvent bıs ZU bitteren FEnde autf die beiden Mönche Boyhme un
Robertson beschränkt blieb, daran trugen jedoch auch die Regensburger Schotten
eın gerüttelt Ma{iß Schuld einem durch langjährige Tätigkeit die schottische
Mıssıon verdienten ırıschen Weltgeistlichen verweıigerte Prior e4sson 1854 die
Aufnahme 1n den Konvent MI1t der anachronistischen Begründung, s1e stehe der
Tradıtion der deutschen Schottenklöster entgegen *, Eın tradıitioneller SLAaMIMINES-

mäfßiger Gegensatz, den iINnan durch das Arrangement zwıschen Robertson un:
Murdoch VO  3 1851 überwunden glauben durfte, ejerte verhängnisvolle Urständ.

Doch auch die Hoffnungen auf Ergänzung des Konvents AUuUS eigener Kraft
zerschlugen sıch bald Keıiner der beiden Novızen vollendete das Noviziatsjahr,
beide lıeben als Kandidaten für den Weltpriesterstand 1n St. Jakob Dıi1e Ver-
antwortun jerfür fällt VOT allem auf Robertson, der mehr wirtschaftlichen
Fragen als dem spirituellem Leben gemäfß der Regula Sanctı Benedicti1 zugewandt
WAar un als Novizenmeıster kläglich versagte; Versuche seiner Zöglinge, 1n St
Bonitaz München oder 1mM nahen Metten als Novızen einzutreten, wußte

vereiteln
Als 1M November 1855 Prıor Benedikt e4sson 81jährig verschied 9 Wr das

che ınnanzı egli facesse un  D genuına espos1-Der Nuntıius rıet Boyhme, 5 *

7z10ne dello di detto Monastero Collegio 21 R mi Vıcarı Apostolicı della SCO-
Z14, manıiıtestando loro la risoluzione alla quale eglı ed il SUl  O confratello [Robertson]
PCeNSANO dı appıglıarsı pel ene della chiesa SCOZzzese, PCI loro NO  3 S1aANO0 PCr
ricevere qUanitO prima tal NUmMeEeTITO di Z10Vanı che S1ANO0 disposti capacı tormare
unl  © novella communitä monastıca (De Luca Fransonı1, Er 1855, APF SCO-
zıa 6, fol 189—190°).

Donald Macdonald (vgl War 1844 nach zweijährıgem Theologiestudium
1n Regensburg ZU: Priester geweiht worden; seın Plan, 1845 miıt einıgen Studenten Aaus

Schottland nach St. Jakob zurückzukehren un die Leitung des Seminars überneh«
INCI, verwirklichte sıch nıcht; Macdonald schloß sıch dem englischen Zisterzienserkon»
vent Mount S. Bernard 1n Leicestershire A  9 1854 bat die Propaganda Eıintritt
1n t. Jakob, „perche 1n qUESTO ordine dı ServV1z10 alla missıone di ScOz1a

(8 APF Sco7z1a2 6‚ tol Er scheint schliefßlich nach Australıen AauUSSC-
wandert sSe1n. James Bennett (1832—1866) aAußerte nach kurzen, ber enttäuschen-
den Seelsorgeerfahrungen in Peterhead den Wunsch, LO retire cthe Scottish Benedic-
tine Monastery of Ratisbon 1n the kingdom of Bavarıa (an Propoganda, 17. 31
1856, APF Sco7z12 fol 230rvV); Bennett vgl l. S. F. Gordon, 521 ff

92 Daniel Gallagher (1811—1883), der Ire, der 1835 VO  - Rektor Macpherson
1NSs römische Schottenkolleg aufgenommen worden Wafrl; wirkte 1b 1839 1n der Miıs-
S10N 1n Schottland un! weiılte seit Anfang 1853 als AaSt 1n St. Jakob (OAR St. Jakob
B I Nr. 28 und 29)i wurde ıcht aufgenommen : „10 SONOo Irlandese di nascitä, nel
10sStro dı Ratısbona 1O: S1 lascıia ingresso NESSUNOGO fuorche 21 Scozzesı atı (an
Propaganda, 1855, APF Scoz1a 6, tol Gallagher wandert schließlich 1n die
Vereinigten Staaten AUuUs; vgl RSC 153

the LW NnOvIıCes had keep choır the thing W as IMeTe farce.
F. Robertson bothered mmMore about hıs farming than about the office, and he did NOLT
COMeEC the choir. The nOvıces had do theır studies simultaneously wıth 411 the
choır and nOovıtlate duties, consequently Mackintosh’s healcth began g1ve WaYy
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Schottenseminar WAar voll belegt, die Zukuntft des Konvents jedoch mehr denn
Je gefährdet. Mıt e4sson WAar der letzte der „alten“ Schottenmönche des acht-
zehnten Jahrhunderts, der Tage des Abtes Benedikt Arbuthnot, dahingegangen.
Seit 1803 hatte CT, wiewohl tast kränkelnd un: bettlägerig, das Amt des
Prior versehen, Symbol der Kontinuität inmıtten einer Periode des Wandels un
der Unsicherheit. Da diıe geringe Stärke des Konvents iıne anonische Neuwahl
des Klostervorstandes ausschlo({S, Bischof Rıedel Robertson ZuUuU kom-
missarıschen Klosteroberen, mi1it der Auflage, be1 allen Streittällen iıhn als den Or-
dinarıus der Diıözese ZU) Schiedsrichter anzurutfen ® Der Bischof VO  3 Regens-
burg hatte damıit einen bedeutsamen Erfolg u  CN; War WTr auch den
Schotten entgegengekommen, hatte aber gleichzeitig die bischöfliche Jurisdiktion
über St Jakob verstärkt bzw. NCUu etabliert.

In der zweıten Hältte des Jahres 1855 bereiteten sıch LCUEC Entscheidungen über
das Schicksal der Regensburger Schotten WOT: Die wachsende Einflußnahme Bischot
Riedels, dıe Aussichtslosigkeit autf Hılte durch König Max 11 un dıe bayerische
Regierung, dıe Differenzen den apostolischen Vikaren Schottlands 1n der
Regensburger Frage, die erneute Intervention Roms un se1ines Münchener Nun-
t1US und nıcht zuletzt der Austrıitt der beiden Novızen all dies 1eß Robertson
un! Boyhme der Dauerhaftigkeit der bisherigen Regelung zweifteln;: s1e rech-

nunmehr ernsthaft MIt der Möglıchkeıt, Ja Wahrscheinlichkeit eiıner Aut-
lösung der Schottenabtei 9! Da{iß Kloster und Seminar St Jakob alles 1n allem
eın Wertobjekt VO'  3 nahezu einer halben Mıllıon Gulden darstellten Y WAar 1N-
zwıschen auch den ma{igeblichen Stellen 1n Regensburg, München, Schottland und
Rom bekanntgeworden un hatte allenthalben Interesse hervorgerutfen. Dıie
beiden Mönche erkannten, daß S$1e selbst die Inıtiative ergreiten mußten, solange
die eigene Verhandlungsposition günst1g, die wirtschafrtliche un tinanzielle
Lage stabil und das Seminar intakt WAarl.

Um die Wende 855/56 scheint 1n Robertson der Gedanke die Gründung
einer Benediktinerabtei ın Schottland, als Nachfolgerin VO  $ St. Jakob 1n Regens-
burg, erstmals estere Umtriısse haben 9l Eın solches Vorhaben WAar

Baäum [Boyhme advised hım through hıs novıtlate 1n Munich and COMe back
here afterwards Robertson erklärte: „Do yOU think <hall spoil the reputatıon
of Ratisbon by sending Inan like yOou Munich?“ After that F. Mackintosh took
councıl and decided wailt for better times; he PUut AaWaY hıs habıt 2ın became

ordınary student agaın (Mac Intosh’s Eriınnerungen, aufgezeichnet 1890 VO  3

Cyrill Dieckhoff 1n Fort Augustus, AFA dy, ftol 5—6)
Todesanzeige, ir 1855, Miıtteilungen Robertsons Nuntius de Luca un: Bı-

schot Riedel, 21° 11 un 26. 11 1855 (OAR St. Jakob B I Nr. 40—42)
Superior 1n provisionaler Eigenschaft, mit den durch die Ordensregel und

Klosterstatuten vorgezeichneten Funktionen eınes Klosteroberen Riedel RO-
bertson, 1855 eb Nr 44)

untlus de Luca Kardinal Franson1, (APF Scoz1a 6’ tol. 189—
ber Besuch Boyhmes 1855 und dessen pessimistische Schilderung.

Vgl 387
beschäftigt ıh: se1it Jahren der Gedanke, 1n Schottland elbst, woselbst

diesem Zweck bereits die unentgeltliche Erwerbung eines Gebäudes ermöglicht seın soll,
eın Benediktinerkloster nebst einem Erziehungsinstitut errichten (Denkschrift
Künsberg, vgl Anm 100) Robertson erwähnte seine Absıicht, 9 OPCN house an
college 1n Scotland“, SOWeIlt bekannt, erstmals 1n einem Brief Bischot Murdoch VO

155/
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keineswegs abwegig oder anachronistisch 1n einer Zeıt, da 1ın England die Bene-
dıktinerabteien Downside un! Ampleforth eın erfolgreiches Wırken enttalteten
un: in Schottland die Biıschöfe Gıllıis un!: Murdoch erstmals wıeder monastische
Niederlassungen 1Ns Leben rieten . Ehe Robertsons Pläne verwirklicht werden
konnten, mu{ßÖte das Schicksal von Kloster un Seminar 1n Regensburg 1N allseits
befriedigender Weiıse geklärt se1n. Von den Projekten, die damals diskutiert, Veli-
worften, wliederaufgenommen un moditiziert wurden, lauteten die wichtigsten: 100

Weiıterbestehen des Semıinars als schottisches Weltpriesterkolleg schot-
tischer Leıtung un: der Oberaufsicht der apostolischen Vikare; Übergang
der Abtei St. Jakob die bayerischen Benediktiner, die sıch gleichzeitig ZUur

Errichtung un Leitung eines ue Knabenseminars in Regensburg verpflıchteten;
Entschädigungssumme für Robertson un: Boyhme als tinanzielle Basıs, oder Teıl
einer solchen, für die Errichtung einer Benediktinerabtei 1n Schottland Diese
Lösung tand ZU damalıgen Zeitpunkt die Zustimmung Bıschots Riıedels. Im No-
vember 1855 unterbreitete Ss1e Boyhme, auch 1mM Namen Robertsons, dem Nun-
t1US 1n München un tand dessen Billigung. Das Placet der apostolischen Vıkare,
auch VO  3 Gillis, schien sicher. Die große Unbekannte WAar freılich die bayerische
Regierung, da ıne derartıge Regelung iıhren erklärten Zielen eindeutig wıder-
sprach

Völliger Rückzug der Schotten Aaus Regensburg; Übergabe VO'  3 Kloster un:
Seminar die bayerischen Benediktiner:;: Verwendung der 1n diesem Falle hö-
heren Entschädigungssumme ZUuUr Gründung einer Abtei un: eines Missionssemi1-
Nafrs 1ın Schottland Das WAar Robertsons Idealziel:; der Konsens zumindest der
bayerischen Regierung un: des Regensburger Bischofs stand in diesem Fall CI -
hoffen.

Übergabe VO'  - Kloster un Seminar die bayerischen Benedıiktiner, jedoch
Erziehung Junger Schotten Seminar un!: Lyzeum Regensburg. Diesen Kom-
promiıfplan scheint 1194  } Cr WOSCH haben für den Fall, daß die apostolischen
Vikare hartnäckig auf Ausbildung schottischer Theologen iın Regensburg bestan-
den Als Vorbild konnten die Vereinbarungen zwiıschen den apostolischen V1ı-
karen un der französıschen Regierung über die Zukuntft der Schottenkollegs
Parıs un: Douaı dıenen; die Ausbildung schottischer Theologen tranzösischen
Seminaren hatte siıch ewährt. Die entsprechend nıedrigere Ablösungssumme
sollte Robertsons Klostergründungspläne 1n Schottland realisieren heltfen.

Beibehaltung der bisherigen, wenı1g befriedigenden un erfolgreichen Bemü-
hungen ZUur Bewahrung des Schottenklosters. Diese Möglıchkeit wollten sıch
Robertson un: Boyhme offenhalten, sofern alle anderen Lösungen scheiterten,
wobel Ss1e zumindest der Unterstützung Biıschof Murdochs VO  a} Glasgow gewißß

Weder die bayerische Regierung noch der Bischof VO  - Regensburg besaßen
iırgendwelche Rechtsgrundlage, mit der S1e ohne Zustimmung der chotten
und Roms ıne Säkularisierung, Auflösung der Abte!1 erzwıngen konnten.

All diese 1mM einzelnen oft schwer greifbaren Erörterungen und Pläne erhellt
die Denkschrift des Regierungspräsidenten VO'  3 Regensburg un: der OberpfalzFrhr V, Künsberg  101 das Innenministeriıum 1n München VO März 1856

Vgl 313 tt.
100 Zum folgenden vgl Denkschrift Künsberg, 14 1856 t KI 4709, tol. 236—

245) un Bericht Nuntius de Lucas Kardinal Franson1, z 1855 vgl Anm. 96).
101 arl Frhr. Künsberg-Langenstadt (1799—1863) War 847/49 Regierungspräsident
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Künsberg entwarf zunächst eın überaus posıtıves Bıld der Vermögenslage un!
Wirtschaftsführung dem tüchtigen Anselm Robertson, wobe! das 1C1M-
tierende Gesamtvermögen VO' Kloster und Seminar auf vlier- bis sechshundert-
ausend Gulden schätzte. Diese bedeutenden Werte lägen indes brach un!: kämen
weder Schottland noch Bayern ZUgute. Die Erfahrung dreier Jahrzehnte habe die
Unhaltbarkeit der schottischen Posıtion und die Perioden scheinbarer Regenera-
tıon als trügerisch un! kurzlebig erwıesen 102 Die Übergabe die bayerischen
Benediktiner se1l unvermeiıdlich. Darum wolle Anselm Robertson Kloster un
Seminar ıne ANSCMESSCHEC Entschädigung aufgeben un: seiner Leitung
in Schottland ıne Benediktinerabtei gründen. Die schottischen Bischöfe, außer
Gillis, sel1en einverstanden: Placıdus Boyhme allerdings, der großen Einfluß
autf die Seminarıisten besitze, lehne iıne Auflösung des Klosters ab ıne derartige
Inıtiative dürte nıcht VO'  $ der bayerischen Regierung, sondern 1LLUTE VO Robert-
SO und den bayerischen Benediktinern ausgehen. 1e1 eit se1 nıcht mehr
verlieren, da nach Profeßablegung des Novızen Mc Coll der Konvent ıne allen
Veränderungen abholde Mehrheit besitzen werde. Eın zentrales Motıv der Kreis-
regıerung erscheint dann Schlufß der Denkschritt: Künsberg d iInan
solle Wirtschaftsverwaltung un: Finanzgebaren der Schotten einer Aat-
lıchen Autsıcht unterstellen un: hierfür einen eigenen Kommissar Nur
auftf diese Weiıse könne ıne jetzt noch jederzeit mögliche Transferierung VO'  3 Ver-
mOgenswerten 1Ns Ausland vorsorglich unterbunden werden.

Diese Denkschrift 1St ein bedeutungsvolles Dokument: erstmals selıt den Tagen
Eduard VO  - Schenks schaltete sıch eın Regensburger Regierungspräsident M1t
selbständigen Vorschlägen 1n die Auseinandersetzungen die Zukuntft der Re-
gensburger Schotten ein. Doch Künsberg hätte diesen Schritt schwerlich geWAaART
ohne begründete Hoffnung auf posıtıven Wıderhall bei Hoft, 1n den Mınıisterien,
be1 Bischof Riıedel und bei den bayerischen Benediktinern. Bemerkenswert 1st
terner die zeitliche Parallele zwıschen Künsbergs Inıtiative ZUgunsten der Bene-
dıktiner un der Berufung des Mettener Abtes Gregor Scherr auf den erzbischöf-
lichen Stuhl 1n München 1% Künsbergs Vorschläge hielten sıch 1in der 'Tat strikt
die Entschliefßung des Kultusministeriums VO November 1848 un! das (sut-
achten der Kronanwiälte VO Aprıl 1850 194 Dennoch hatte sıch
weılt VOrgewagt; die Regierung oriff se1ine Anregungen nıcht auf, sondern mahnte
vielmehr vorsichtigem Abwarten un wollte zunächst allein den Schotten die
Entscheidung ..  ber die Zukunft St. Jakobs überlassen !°5; die Kreisregierung wurde
Jedo, ermächtigt, sıch gCNAUCH Aufschluß über Wirtschaftsführung und Ver-

VO Niederbayern und 849/63 Vo Oberpfalz un Regensburg (Schärl, 203 f > Rall;
159—162

1092
35 * die Wırksamkeit des Schottenklosters St. Jakob für die Zwecke des Cultus

und Unterrichts der Stadt Regensburg und ihrer Umgebung darf jetzt z1iemlıch als
erloschen bezeichnet werden vgl Anm 100)

103 Scherer 10—16 (S 341 Anm. 104)
104  Y Vgl 364 ff

W as die weıtere Entwicklung und zukünftige Gestaltung der Verhältnisse
des Schottenklosters betrifft, 1St Or zunächst dem Kloster selbst überlassen, entweder
seine Wıederbevölkerung Mi1t Benediktinern schottischer Abkunft herbeizuführen der

Benediktiner
Übergabe des Klosters un des damit verbundenen Seminars die bayerischen

die geeıgneten Einleitungen treftfen (InnenministeriıumKreisreglerung, 1856, StAA, KI 47/09, tol. 246)
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mögensstand der chotten verschaften. Fuür dıe Regierung W arlr dies 1 ugen-
blick dıie einz1ige Möglichkeıt, das weıtere chicksal VO'  3 Abte1ı un: Seminar
beeintflussen.

Nunmehr mu{ßte Bischof Riedel einer Stellungnahme und ZU Handeln
veranlaßt werden. Dıie Kreisregierung übergab ihm auszugsweilse die Denkschrift
Künsbergs un: die Antwort des Ministeri1ums, mit der Bıtte Außerung un:

Aufnahme VO  - Kontakten den Schottenmönchen Robertson un! Boyhme.
Bischof Riedel hatte sich, sehr 1m Gegensatz seinen Vorgängern Sailer un
Schwäbl, nıemals als besonderer Freund und Protektor der Regensburger Schot-
ten betrachtet. Bereıts 1848 hatte für den Fall des Scheiterns aller schottischen
Pläne für seiıne 1özese Ansprüche auf Gebäude un!‘ aut Vermögenswerte VO  -

St. Jakob erhoben 106 Damals stand Riedel 1M Gegensatz ZUTr: offiziellen Meınung,
die Abtei un! Seminar der chotten nottalls den bayerischen Benediktinern über-
geben wollte. Mittlerweile schıen jedoch ine solche Übergabe s1ie hätte dıie
Errichtung eıner bayerischen Benediktinerabtei 1in Regensburg bedeutet der
liberalen Regierung keinesfalls mehr wünschenswert; die Restaurationszeıit WAarlr

längst vorbei, un gerade damals, 1856, scheiterten verspatete Bemühungen
ıne Wiederherstellung der Benediktinerabteıi Hl. Kreuz Donauwörth. Des-
halb konnte Bischof Riedel 1ın seiner Antwort die Kreisregierung die Zukunftts-
aussichten der Regensburger chotten wiederum sehr skeptisch beurteilen un

107ıne Übergabe St Jakobs die bayerischen Benediktiner ablehnen
Als Riedel die beiden Schottenmönche sıch bat, erklärten diese sich grund-

sätzlıch bereıt, Kloster un: Seminar aufzugeben, allerdings 1Ur Zzugunsten der
bayerischen Benediktiner! Zudem müfßten Bedingungen ausgehandelt werden, die
auch für die Kurie un tür die apostolischen Vıkare 1ın Schottland annehmbar
selen. Robertson un Boyhme dachten dabei ine Abfindungssumme VO  - hun-
dert- bis hundertfünfzigtausend Gulden 1% Falls König Max I1 diese Summe
von vorneherein zugestehe, wollte Boyhme unverweiılt nach Schottland reisen
un!: Verhandlungen mM1t den apostolischen Vıkaren einleiten.

Als aber 1m November 1856 Bischot Riedel un Regierungspräsident Künsberg
1n getrennten Schreiben Robertson SENAUC Aufstellung des Grundvermögens
VO'  3 Kloster un: Seminar verlangten, als Basıs für die einzuleitenden Verhand-
Jungen *°, da lehnte Robertson das Ansınnen rundweg aAb un! bestritt, jemals dıe
Auflösung des Klosters befürwortet haben; nıemals, auch nıcht die oröfßte
Summe Geldes, werde der Aufhebung sei1nes Klosters Vorschub eisten 119. RO-
bertsons augenfälliger Sinneswandel steht 1n außerstem Kontrast seiner
quellenmäßig test gesicherten Bereitschaft, Kloster un Seminar bestimm-
ten Bedingungen aufzugeben. Es genugt nıcht, diesen Wandel dahingehend

106 Vgl 359
107 Riedel gylaubte, C se1 1Ur mehr „eıne geringe der keıine Aussicht vorhanden, e5

werde das Schottenkloster St. Jakob Samct dem damıt vereinıgten Seminar iın seiıner bis-
herigen Gestaltung jemals noch 1n die Lage kommen, seıne fundationsmäßige Bestim-
Mung allseıtig ertüllen können (an Kreisregierung, 25 1856, StAA, Kl 4709,
tol 248 —252).

108 Riedel hielt diese Bedingungen „1M allgemeinen als durchaus billıg un annehm-
bar (ebd

109 11 1856 (OAR St CI Nr. 4)
110 Robertson Kreisregierung, 1556 t. Kl 4709, fol. 255)
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deuten, als habe Robertson sıch lediglich den Anschein des tapfer Wiıderstre-
benden und unverzagt Ausharrenden verleihen un keineswegs das Odıum des
Verräters der Sache autf sıch zıehen wollen 111 Der Schlüsse] Ro-
bertsons Haltung dürfte vielmehr 1n seiner Erkenntnis liegen, daß weder Bischof
noch bayerische Regierung 1 Grunde mehr ıne Übergabe diıe bayerischenBenediktiner wünschten, sondern eigene Ziele verfolgten.

Robertsons un! Boyhmes schroffe Ablehnung ENTZOg zunächst allen weıteren
Verhandlungen die Grundlage. Bıschof un Kreisregierung reaglıerten unverzüglich,indem S1e VO  3 U:  $ planmäßig die Stellung der Schotten einzuengen trachteten.
Seit Anfang 1857 kursierten Gerüchte über Robertsons angeblich unkorrekte Wırt-
schaftsführung und unverantwortliches Finanzgebaren. Eıne mıit der vorläufigenKlärung beauftragte Regierungskommission scheint iındessen keine wirklichen An-
haltspunkte für ıne Anklage gefunden haben Erneutes Drängen Bischof Rıe-
dels vermochte die chotten nıcht umzustiımmen 1!?. Bestärkt 1ın iıhrer festen Hal-
tung wurden s1ie nunmehr durch die apostolischen Vıkare 1ın Schottland, die Jetzt,da nıcht 1U  — die Kuriıe Auskunft über Lage un: Zukunftsaussichten St Jakobsbegehrte, sondern auch die bayerische Regierung un der Bischof VO  3 Regensburgeine Entscheidung herbeiführen wollten, einen Versuch gemeiınsamementschlossenem Vorgehen unternahmen. Bischof Gıllıis plante eine Reıise nach
Bayern und erbat sıch Aaus Bischof Kyles reichem Archiv Preshome Materia]
für die Verhandlungen ın München 113 Robertson wollte seinerseits seiınen Mıt-
bruder Placidus Boyhme als Unterhändler nach Schottland entsenden. Beıde Pläne
scheiterten: diıe schottischen Bischöfe vermochten sıch lange nıcht ein1gen; 1n
Regensburg aber ließen die Zwangsmaßnahmen der Regierung ine Abwesenheit
Boyhmes untunlich erscheinen 114 YSt 1mM Dezember 1857 kam der lange erhoffte
und unerläßliche persönliche Kontakt zwischen den Regensburger Schotten un den
apostolischen Vıkaren zustande. ber WAar nıcht Gillıis, sondern seın KollegeMurdoch Aaus Glasgow, der inmen mMIit Rektor Macpherson AUS Blairs Collegeauf dem Wege nach Rom vier Wochen 1n Bayern Station machte. Murdoch wollte
mMit Bischof Rıedel un Regierungspräsident Künsberg Verbindung aufnehmen un:
dann gemeiınsam mMIit Robertson oder Boyhme 1n München mit dem aDO-stolischen untıus Erzbischof Chigi 15, mMit der bayerischen Regierung un ohl
auch mit den bayerischen Benediktinern Verhandlungen einleiten. Im Falle ihres
Scheiterns verpflichtete sıch Murdoch, auch 1mM Namen der beiden anderen
apostolischen Vıkare Schottlands, jeder Hılfe, das Weıterbestehen VO  3
Abteji und Seminar 1m bisherigen Rahmen sıchern: VOTL allem wollte LECUEC

111 Kreisregierung Ordinariat, 1857 (OAR St. Jakob C} Nr.
112 Murdoch Kyle, 1856 (Preshome Archives).113 Gıllıs Kyle, 1856 (ebd.)
114 Robertson Murdoch, 1857 (OCA Robertsons Bıtte, zUuxhte Garantıe der

Erhaltung des Stammvermögens des Schottenklosters dieses nämliche Benediktiner-
stift 1n Betreff der Autfnahme un Profeßablegung der Ordenskandidaten SOW1e 1n
treier Verwendung der bezüglichen Renten den übrigen Benediktinerklöstern gleichzu-stellen“ wurde abgelehnt un die Kreisregierung angewıesen, Robertson un Boyhmebei Verwaltung VvVon St. Jakob „eın geschäftstüchtiges und verlä{ßliches Indivyiduum“
die Seıite stellen (Robertson Innenministerium, 185/7, dessen Antwort, die
Kreisregierung, 18.5 1857, StAA, KI 4709, ol. 287)115 Flavio Principe Chigi (1810—1885), SEeITt 1856 Nuntius 1n München, 861/73 1n
Parıs, 1873 Kardinal; vgl LThK? I1 (1958) 1056
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Studenten un geeignete Novızen ZUur Verfügung stellen. Für diesen Fall 6I -

mächtigte die beiden Mönche weıtgehenden finanzıellen Transaktionen.
Im übrigen wIı1es Murdoch nachdrücklıch darauf hin, da jedwedes Übereinkom-
inen mit der bayerischen Regierung der Genehmigung des Hl Stuhls edürte 116
Boyhme un Robertson billigten Murdochs Plan, ließen ındes deutlich erkennen,
daß bedenkliche Machenschaften 1mM Gange seı1en, die autf Enteignung des schot-
tischen Besitzes 1n Regensburg abzielten 117

Murdochs Miıssıon hatte NUr geringen Erfolg. Eıner der wichtigsten Gesprächs-
partner, Bischof Riedel VO  3 Regensburg, WAar 1mM November 1857 verstorben, eın
Nachfolger noch nıcht nomıiınıert. Regierungspräsident Künsberg erklärte, be-
sıtze weder Auftrag noch Befugnis Unterhaltungen, wolle jedoch Antrage N
entgegenehmen un: weıterleiten 118. Verhandlungen 1ın München mMIiIt der bayerı1-
schen Regierung erfolgten offenbar nıcht 112. Bischot Murdoch WAar bereıts 1n Rom,
als Januar 1858 Dr. Ignatıus Senestrey Z.U Bischof VO'  3 Regens-
burg ernannt wurde.

116 „ J hereby bınd myself and colleagues, the other Vıcars Apostolic 1n COtTt-
land, abide by whatever agreement mMay be etfected by and that One of yOou
who INay ACCOMPAaNYy Munich, 1n reterence the Scottish 1n the king-
dom otf Bavarıa, whether belonging the Monastery of 5St. James, the Seminary
attached thereto. Should reasonable agrecment 4A impredicable, then it 15
erstood that colony ot students 1S, ıth all convenıent speed, be brought vVer

the usual trom Scotland, and 3a effort made in order re-establish the
communıity iın the Monastery by holding OutL CVCIY eNCOUragemeEnN the INE  $

the Novitıate, and by procurıing Master otf Novıices, SOn AK an y candidates
tor the habit offer themselves. It 15 urther be understood that, chould loan be NECESSATY,
the house 15 hereby authorized borrow such SU)} INAay be required OCccasıon of
the increase ot students. eed hardly adı that an y agreement COMMeE IMUST ave the
sanctıon ot the Holy See (2 1858, OCA)

117 have but taınt hopes otf being able, wıthın reasonable per10d,
increase OUTr number the figure required by the Bavarıan Government, and
agaln, 1n the of the death of both One of UuS, there 15 COO much re4son

apprehend the entıire loss of the Scottish Ecclesiastical 1n thıs kıngdom, VWe,
tor these rCcasoNs, hereby bind and oblige ourselves 1n the S4dINe IManner the Vıcars
Apostolic 1n Scotland ave bound and bliged themselves

118 Robertson Kreisregierung, 1857 un! Bleistittnotiz Künsbergs t. Kl
4/09, ftol 259)

119 things Ratisbon ATIC 1n verYy gloomy and Anselm in low spirıts.
endeavouring keep hım Murdoch Weihbischof Smith 1n Glasgow,

dat. Rom, 1858, OCA); desgl Rektor John Macpherson Kyle, dat. Rom,
1858 (Preshome Archives).
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Drıtter Teıl

Das Ende des Regensburger Schottenklosters (1858—-1862)

Sechstes Kapıtel
Bıschot Senestrevy's Ansprüche und nıtıatıven

ZUguUuNS  en eıner Säkularısation (1858/60).

Erste Beschränkungen der Schotten durch die Staatsgewalt, Abreise Anselm
Robertsons nach Schottland. Senestreys Eingreifen UN seine Übereinkunft miıt
den apostolischen Vikaren Schottlands Zzugunsten einer Aufhebung St Jakobs

(1858)
Miıt Senestreys Ernennung ZuU Bischof VO'  - Regensburg Lraten die Auseinan-

dersetzungen die Zukunft VO'  - Abtei und Seminar der Schotten innerhalb
des tradıtionellen Krättedreiecks Grofßßbritannien, Bayern un Rom 1n ıhr
etztes und entscheidendes Stadium. Hart, wagemutig un geschickt, WAar ene-

von Anfang entschlossen, seiınen Wıdersachern und Partnern das Schot-
tenkloster abzugewinnen, wobe!i CI, dessen unbedingte Romtreue ekannt War, aut
die unerläfßliche Hiltfestellung un: die Zustimmung der Kurie vertraute. Der Weg
WAar vorgezeichnet: jeder Versuch einer Restauratıon VO'  - St Jakob, VON welcher
Seıite und welchem Zwecke auch immer, mu{fßte erstickt, die Getahr einer ber-
nahme durch die bayerischen Benediktiner gebannt und mıit den beiden etzten
Schottenmönchen Robertson un: Boyhme eın UÜbereinkommen betreffs gerechter
Abfindung erreicht werden. Das übrige, ımmer noch erhebliche Schottenvermögen
sollte dann dem Regensburger Klerikalseminar zufallen: denestrey konnte dabei
gegenüber Rom un gegenüber der bayerischen Regierung mMit gewichtigen Ar-
M! aufwarten: denn seine 1özese mit ıhren run 600 000 Katholiken Jag
1mM Vergleich mıit den anderen bayerischen Dıözesen 1n der Priesterausbildung und
1mM allgemeinen Bildungsstand 1mM Hintertreffen:;: sonderlich das Regensburger
Klerikalseminar bedurfte dringend der Erweıterung un der besseren Dotierung.Dıie erwartenden zähen un komplizierten Verhandlungen auszutfechten un!

der Regensburger Diözese entscheiden, dazu WAar denestrey nach
Herkunft, Ausbildung un Charakter ohl der gee1gnete Mann *. Ungleich seinen

Ignaz von Senestrey, geb 1818 1n Bärnau/Oberpfalz, ZEST. 1906 1n Regensburg.
Der bereits 1834 verstorbene Vater WAar Landgerichtsassessor iın Tirschenreuth; eın On-
kel WAar ehemaliger Waldsassener Konventuale un spater Generalvikar der Erzdiözese
München-Freising. denestrey besuchte das Gymnasıum 1n Amberg un!: München, STU-
dierte 836/42 Germanikum 1n Rom, wurde 1847 Priester, 1843 Philosophiedozent

der philos.-theol. Hochschule Eichstätt, 1845 Seelsorger 1n München, 1847 Pfarrer 1n
Kühbach b. Aichach (Diöz Augsburg), 1852 Subkustos un Zeremoniar Dom 1n
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Vorgangern Riedel un Schwähbhl ENTISTAaAMMT weder handwerklichen noch klein-
bäuerlichen Schichten, vielmehr dem akademisch gebildeten Beamtenmiuilieu der
bayerischen TOVINZ. Nach dem Besuch des Gymnasıums Amberg erwarb
seine philosophisch-theologische Bıldung nıcht autf einem der bayerischen Diıözesan-
lyzeen, sondern auf dem Collegiıum Germanıcum 1 Rom des hochkonservati-
ven Gregor 3 VI Hıer un 1n seiner anschließenden erstaunlich steilen Karrıere
1n Bayern zeigten sıch Senestreys wesentliche Charaktermerkmale: hohe Intellı-
gCNZ, brennender Ehrgeıiz, zähe Beharrlichkeit un: bei aller römischen (3e-
sinnung eın ungewöhnlıches Ma{ Wendigkeıt un! Anpassungsfähigkeit
die besonderen staatskirchenrechtlichen Verhältnisse Bayerns. In einer gespannten
Atmosphäre, wel Jahre nach dem TZWUNSCHC: Abgang des Münchener Erz-
ischots Reisach, ihn König Max I1l Z.U Bischot VO  3 Regensburg, eben
weıl iıhm, unbeschadet seiner grundsätzlıch „ultramontanen“ Haltung, ıne
mittlere un vermittelnde Posıition zwischen traditionellem bayerischen Staats-
iırchentum un Beamtenliberalismus einerseılts SOWI1e den katholisch-konservatı-
ven Kräften un: der sich mehr un mehr verhärtenden Kurıe 1US anderer-
se1ts te.,

Entscheidende Hıiılte bei Senestreys Aufstieg leistete Franz Seraph Pfisterme1-
ster &, 1848 bıs 1864 geheimer Kabinettssekretär Max La eın Schultreund AUsS

Amberger Tagen. Er bahnte Senestrey den Weg, öffnete Türen, die anderen VeI -

schlossen blieben, ıntormıiıerte iıhn immer wieder VO  3 wichtigen, noch geheimen
Entscheidungen un! Entwicklungen un!: intervenılerte ohl auch selbst Gun-
sten se1nes Schützlıngs beim Könıig un: 1n den Ministerien. TYSt dies Zusammen-
spiel mMi1t dem königlichen Kabinett erklärt Senestreys Vorgehen un!: endlichen
Erfolg iın der Frage der chotten

München;: 1853 wurde VO König ZU Domkapitular 1n Eıchstätt ernan: 18585
Bischot VO  3 Regensburg. Vgl A. Doeberl, Bischof Ignatıus v. Senestrey, in.® Hıstor..-
polit. Blätter 162 (1918) 15—31; Ders., Bischot denestrey. Der Gegensatz Könıig
Max IL., 1 ! Klerusblatt (München 277—279, 295—298; eb 1931, 464—467;
eb 1933, 96—98; eb 1935 844—846; Schärl, 294; Conzemius, Döllinger 11 passım ;
R. Aubert, Vatıcanum (Maınz 241—244, 247 passım; LIBN (*1964);
Staber, 190—197/; Ders., Bischot Senestrey auf dem ersten Vaticanum, 869/70, 1n :! 1g-
natıus v. denestrey. Festschrift Zur 150. Wiederkehr seines Geburtstages, hrsg. v. P. Maı
(Regensburg 44—51; P. Maı, Ignatıus VO  3 Senestrey. Eıne Selbstbiographie, 1:
Beıtr. P esch Bıstums Regensburg (Regensburg 29—40; Ders., Bischoft Ig-
natıus V. Senestrey als Mitglied der Deputatıon für Glaubensfragen auf dem l. Vatika-
NUMN, 1n 109 (1969) 115—143; Ders., Bischof Ignatıus VO:  - Senestrey un! seine Auf-
zeichnungen VO Vatikanischen Konzil, ın Annuarıum Hıstorijae Conciliorum. Internat.
Zeitschr. Konziliengesch. (1969) 399—411;: Weber, 9/ —10 un!: passım. Senestreys
Biographie eın Desiderat wırd VO:  } Maı vorbereitet.

D Franz Seraph Pfistermeister, geb 1820 1n Amberg, ZEST. 1912 1n München, WAar VO  —

1849 bıs Herbst 1866 Geh Kabinettssekretär der Könige Max 11 und Ludwig IL: vgl
Schärl; 224; M. Doeberl,; Entwicklungsgeschichte ILL, 1rı fa 180 passım; E, Franz,
König Ludwig IL, das kgl Kabinett, das Miniısterium un: das bayerische Volk
6 9 1n : Staat un: Volkstum, Festschrift Av Müller (München 82—98; trOo-
bel (Hrsg.), Köniıg Ludwig IL un!: Richard Wagner. Briefwechsel, Bd (Karlsruhe

passım ; L. Lenk], Sekretär des Königs, 1n Unser Bayern X 1/3 (März
18 Über seıin Verhältnis denestrey vgl P. Maı, W Senestrey. FEıne Selbstbio-
graphie, 1n ! Beıtr. n esch Bistums Regensburg 34

Vgl 398 tt.
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Diese Verbindung mi1ıt Pfistermeister WAar wichtiger, als sıch die Aus-
gangsposıtionen der bayerischen Regierung mıiıt denen Senestreys keinesfalls deck-
ten beide hielten ‚War die Auflösung des schottischen Konvents un Seminars
für unvermeıdlıch, aber über das weıtere Vorgehen yıngen ıhre Vorstellungennoch weıt auseiınander. Während Senestrey nach Abfindung der Schotten das
NZ Vermögen für seine 1Özese beanspruchte, beharrte die Regierung noch
immer auf der Minıisterialentschließung VO' November 158548 un auft dem Yron-
anwaltlichen Gutachten VO  $ 1850, welche beide den bayerischen Benediktinern
die Rechtsnachtolge zuerkannten *; überdies zeıgte sıch die Regierung mehr und
mehr entschlossen, 1n dieser Frage eın gewichtiges Wort mıtzureden. FEıne Gelegen-heit hierzu bot sıch bereits ın den onaten zwiıschen Biıschof Riıedels Tod und

Maı 1858
denestreys Amtsübernahme, also zwıschen Mıtte November 1857 und Anfang

Getreu den Vereinbarungen mıiıt Bıschof Murdoch ® wollte Anselm Robert-
SO  3 einen etzten Versuch ZuUur Erneuerung VO'  3 St Jakob gCN, nach Schottland
reisen, dort Studenten bzw Novızen für Seminar un Abtei werben und mit
ihnen nach Regensburg zurückkehren. Als Anfang Februar 1858 hiefür O00
Gulden 1n Oorm eines Darlehens tlüssig machte ®, unterstellte die bayerische Re-
gierung Vermögen un Wıiırtschaft VO'  3 St. Jakob der Staatskuratel?. iıne Be-
gründung WAar leicht gefunden: drohende Entäußerung bzw. Verschleuderungbayerischen I.$i‘rcllengqtes Robertsons dringender Appell König Max FE die-
SCMN Schritt rückgäng machen, weıl die Selbständigkeit der Abtei bedrohe,
ıne „Inıtıatiıon vänzlichen Klostereinziehung“ darstelle un iın Schottland
ıne überaus ung tiıge Wırkung zeıtıgen werde, stiefß aut taube Ohren Auch

Vgl 360 f’ 364 tt.
Vgl 379 f.; ZU) SaNzen auch Rall, 168 ff
Vgl Boyhmes Bericht die Kreisregierung Regensburg, und Robertsons

Bericht VO:! 14 1862 t. KI 4709, fol. 294—72 SOW1e KI 4/10, hne tol.)Diese Verbindung mit Pfistermeister war um so wichtiger, als sich die Aus-  gangspositionen der bayerischen Regierung mit denen Senestreys keinesfalls deck-  ten: beide hielten zwar die Auflösung des schottischen Konvents und Seminars  für unvermeidlich, aber über das weitere Vorgehen gingen ihre Vorstellungen  noch weit auseinander. Während Senestrey nach Abfindung der Schotten das  ganze Vermögen für seine Diözese beanspruchte, beharrte die Regierung noch  immer auf der Ministerialentschließung vom November 1848 und auf dem kron-  anwaltlichen Gutachten von 1850, welche beide den bayerischen Benediktinern  die Rechtsnachfolge zuerkannten‘; überdies zeigte sich die Regierung mehr und  mehr entschlossen, in dieser Frage ein gewichtiges Wort mitzureden. Eine Gelegen-  heit hierzu bot sich bereits in den Monaten zwischen Bischof Riedels Tod und  Mai 1858.  Senestreys Amtsübernahme, also zwischen Mitte November 1857 und Anfang  Getreu den Vereinbarungen mit Bischof Murdoch*® wollte P. Anselm Robert-  son einen letzten Versuch zur Erneuerung von St. Jakob wagen, nach Schottland  reisen, dort Studenten bzw. Novizen für Seminar und Abtei werben und mit  ihnen nach Regensburg zurückkehren. Als er Anfang Februar 1858 hiefür 12 000  Gulden in Form eines Darlehens flüssig machte®, unterstellte die bayerische Re-  gierung Vermögen und Wirtschaft von St. Jakob der Staatskuratel’. Eine Be-  gründung war leicht gefunden: drohende Entäußerung bzw. Verschleuderung  bayerischen Kirchehg_qtes ® Robertsons dringender Appell an König Max II., die-  sen Schritt rückgäng  ‚ zu machen, weil er die Selbständigkeit der Abtei bedrohe,  eine „Initiation z  gänzlichen Klostereinziehung“ darstelle und in Schottland  eine überaus ung  tige Wirkung zeitigen werde, stieß auf taube Ohren®. Auch  4 Vgl. S. 360 f., 364 £f£.  5 Vgl. S. 379 f.; zum ganzen auch Rall, 168 ff.  $ Vgl. Boyhmes Bericht an die Kreisregierung Regensburg, 9.7.1858 und Robertsons  Bericht vom 14.9.1862 (StAA, KI 4709, fol. 294—296 sowie KI 4710, ohne fol.).  7  » + wieder unter die Kuratel der Kreisregierung gestellt und demgemäß zur jähr-  lichen Vo:£ige seiner sämtlichen Rechnungen sowie zur Erhebung der Quartälgenehmi-  gunge  n  Wr  $  Veräußerungen, Vertauschungen, Kapitalaufnahme, Hypotheken  pflicht  }  %e  nenministerium an Kreisregierung, 12.3.1858, StAA, KI 4709, fol. 262);  ähnlie Finanzministerium an Staatsschuldentilgungskommission, 29.3.1858 (AStAM,  Staavsschuldenverwaltung Nr. 3227, fol.7); Antwort an Finanzministerium, 10.4. 1858  (ebd. fol. 8). Am 18.3.1858 wurden auch die Waldungen von St. Jakob der staatlichen  Kuratel unterstellt (StAA, KI 4709, fol. 267). Robertson erklärte:  »  they were  trying to find out whether or not I had not done away with the money of the house  in some private way, or other perhaps to find a reason for taking the management  out of our hands and make us entirely their slaves  .“ (an Bischof Murdoch, 24.2.  1858, OCA).  $ Die zwischen 12. und 21. Februar angestellten Nachforschungen hätten ergeben, daß  seit fünf Jahren „eine eigentliche Rechnungsführung bezüglich des größten Teiles der  Vermögensverwaltung nicht mehr stattgefunden  . daß einzelne Guts-Objekte und  Hypotheken belastet worden sind, ohne daß über  den Zweck und die Notwendigkeit  der Schuldaufnahme eine hinreichend begründete Rech  möchte  enschaft gegeben zu werden ver-  ‚“ (Innenministerium an Kreisregierung, 15. 4.1858, StAA, KI 4709).  ® Robertson an Max II., 27. 3. 1858, StAA, KI 4709, fol. 278—282, ähnlich an Kreis-  regierung Regensburg, 10. 4. 1858 (ebd. fol. 272 und 276). Am 20. 4. bat Robertson das  Innenministerium noch einmal eindringlich, es möge „unter Garantie der Erhaltung des  Stammvermögens des Schottenklosters in Regensburg dieses nämliche Benediktinerstift  383wieder die Kuratel der Kreisregierung gestellt un: demgemäß Zur Jahr-lıchen Vorfiige seiner sämtlichen Rechnungen SOW1e Zur Erhebung der Quartalgenehmi-
il VOCI-Veräußerungen, Vertauschungen, Kapıtalaufnahme, Hypothekenpflicht &.nenministerium Kreisregierung, 12. 3, 1858, StAA, KI 4709, fo1.:.262);ähnlickh Finanzministerium Staatsschuldentilgungskommission, 29  U& 1858 (AStAM,Staavsschuldenverwaltung 1, D227., fol. 7): nNntwort Fınanzministerium, 10 1858

ebd fol Am 18 1858 wurden auch die Waldungen VO: St. Jakob der staatlichen
Kuratel unterstellt t. KI 4709, fol. 267) Robertson erklärte: I> they were
tryıng tind Out whether nNOL had NOLT one AWAY wıth the y of the house
ın sOoOme prıvate WaYy, other perhaps tind TCAason tor taking the INanNagemMEN
Out of Our hands and make entirely their slaves (an Bischof Murdoch, 24
1858, UOCA)

Die zwischen und 271 Februar angestellten Nachforschungen hätten ergeben, daßSe1Lt fünf Jahren „eıne eigentliche Rechnungsführung bezüglich des gröfßten Teiles derVermögensverwaltung nıcht mehr stattgefunden daß einzelne Guts-Objekte undHypotheken belastet worden sind, hne dafß ber den weck un die Notwendigkeitder Schuldaufnahme eiıne hinreichend begründete Rech
möchte enschaftt gegeben werden VOI-

(Innenministerium Kreisregierung, 15 1858, StAÄAA, KI 4709Robertson Max 1 1858, StAA, KI 4709, fol. 278—282, ÜAhnlich Kreı1is-regıerung Regensburg, 10 1858 (ebd tol 272 un! 276) Am 20 bat Robertson dasInnenministerium noch einmal eindringlich, 65 mOöge „Unte: Garantıe der Erhaltung desStammvermögens des Schottenklosters iın Regensburg dieses nämliche Benediktinerstift
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ıne persönliche Unterredung Robertsons mıit Kultusminister 7Zwehl erbrachte
keine Anderung !°; die Regierung beharrte autf ihrem Standpunkt und versicherte
lediglich, da{fß ıne Auflösung des Schottenklosters keineswegs gedacht se1l  411

Angesichts dieser Gefährdung hofften die Regensburger chotten 1n der sıch
eben konstituierenden bayerischen Benediktinerkongregation einen Bundesgenos-
SCIl tinden. Am Februar 18558 hatte Rom den durch Erzbischof Scherr un!:
untlıus Flavıus Chigı wirksam unterstuüutzten Bıtten der bayerischen Benedıik-
tiner nach Errichtung einer Kongregatıon entsprochen **. Während der Verhand-
lungen über eın 1mM Späatsommer geplantes erstes Generalkapitel SPaNnNnen sıch be-
reits Fäden den chotten Bischof Murdoch wohnte bei seinem Münche-
ner Autenthalt 1m Januar 18558 1ın St. Bonitaz un! trat vermutlich auch Erzbischoft
Scherr !3; wen1g spater hielt sıch Paulus Birker, der ımmer noch einflußreiche
ehemalige Abt VO  3 St. Bonifaz, dreı Wochen 1 Regensburger Schottenkloster
auf un sondierte, 1n welchem Rahmen un Ausmafß sıch die bayerischen Bene-
diktiner 1n der Schottenfrage engagıeren konnten; Ende Aprıl weilte dann RO-
bertson 1ın St. Bonitaz und besprach sıch MI Abt Haneberg ** Obschon durch
Kongregationsbildung und interne Ditterenzen estark belastet, zeigten sıch die
bayerischen Benediktiner einer Übernahme VO'  3 St. Jakob nicht abgeneigt. Da
diese den offiziellen Standpunkt der bayerischen Regierung darzustellen schıen,
ylaubte INnall s1ie eichter verwirklichen können. Seit der einstige Met-

Konventuale Bonitaz Wımmer 1n den Vereinigten Staaten ıne erfolgreiche
benediktinische Wirksamkeit entfaltete, CWann der Gedanke die Miıssıon,

Gründung eines Missionshauses oder -semınars in Bayern ımmer mehr Bo-
den 1: In Regensburg bot sıch NU  3 ıne Möglichkeit. Mıt den Schotten reilich
mußte eın modus viıvendi, besser: eın modus cooperandı gefunden werden, viel-
leicht garl 1in orm einer Verptflichtung bayerischer Benediktiner für die Mıssıon
in Schottland 1}

Während sıch die bayerischen Ordensgenossen tür ıne Übernahme des Schot-
tenklosters zunehmend erwarmten, galt den chotten diese Lösung NUur als klei-

bel 1n der außersten Not oder für ıne begrenzte Übergangsperiode. Sıe
fürchteten, falls schottische Novızen ausblieben, VO  - den bayerischen I/3enedikti-
1n Betrefft der Aufnahme un!‘ Profeßablegung der Ordenskandidaten, SOW1e 1n freier
Verwendung der bezüglichen Renten den übrigen Benediktinerklöstern 1in Bayern aller-
gnädigst gleichstellen und die Regierung VO  3 Regensburg un!' der Oberpfalz VO 11-

SCI Ausführung des begonnenen Vertahrens zurückbringen“ (ebd tol. 287)
Robertson Bischot Murdoch, dat. München 20 1850

11 Innenministerium Kreisregierung Regensburg, 5_.4. 1858 t. Kl 4709, tol
277)

Fink, Metten, 295 tt
Vgl 379
Robertson Bischot Murdoch, dat. München 1858 Vom monastischen

Geist iın St. Bonitaz WAar Robertson tief beeindruckt, auch VO  e Stellung und Nutzen der
Laienbrüder. Er die Entsendung von vier bis sechs jungen Schotten 1mM Alter VO

20— 25 Jahren als Laienbrüder nach St. Jakob
W. Mathäser, Bonitaz Wımmer un König Ludwig VO:  3 Bayern (München

Ders., Der Ludwig-Missionsvereıin iın der Zeıt König Ludwigs VO  -} Bayern (München
1939).

„Germans do offer themselves under these condiıtions but alas! afraıd
that would be sıgnıng OUuUr OW') 00m (Robertson Murdoch, 1858, OCA)
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nern entschädigungslos enteignet werden. Gerade dıie finanzielle Abfindungaber W ar das wichtigste Glied 1n Robertsons Plänen ZUuUr Errichtung einer ene-
diktinerabtei in Schottland Die Taktık der Schottenmönche Robertson un! Boyh-gestaltete sıch entsprechend den drei Lösungsmöglıchkeiten, also dreigleisig:Aufgabe VO  5 St a.  o günstige Abfindung, Klostergründung in Schottland !7,Sıcherung der Existenz VO  3 Kloster und Seminar bıs Abschluß derartiger Ver-
handlungen; bei ıhrem Scheitern schottische Regeneratıon in St. Jakob, schließ-
lıch als „Notbremse“ Zusammengehen MmMit bayerischen Benedıiktinern.

Als Senestrey Anfang Maı 1858 seiın Amt 1n Regensburg AaNtrat, erbat Robert-
SO  3 ein1ıge Wochen Reıiseurlaub nach Schottland !® Senestrey lehnte ab, weıl
sıch zunächst SCHNAUCN Überblick verschaffen wollte, ehe dem Seminar und Kon-
vent St Jakob Aus Schottland NEUE Miıtglieder zugeführt würden. Darauthin
reiste Robertson kurzentschlossen 27. Maı ohne dıe ertorderliche bischöfliche
Erlaubnis; in sechs Wochen, versicherte C werde mıit Studenten wıeder
zurück seın !® Was ihn diesem überstürzten Schritt bewog, afßt sıch NUur VOI-
ufifen: Aus der Unterredung mıiıt seiınem Bıschof mochte den Eındruck
einer unbeugsam harten un zielstrebigen Persönlıichkeit haben, die
NUur durch klare un rasch schaffende Tatsachen beeindrucken WAar.

Zurück in St a  o blieben Placıdus Boyhme, sıeben Studenten SOWI1e Z wel
neugeweihte un VOTLT der Heıimreise stehende schottische Weltpriester - Damıliıt
rückte Boyhme als der Jetzt tür die Leıtung des Schottenklosters Verantworrtlı-
che erstmals deutlicher 1n den Vordergrund. Seın Verhältnis Robertson WAar
nıe treı VO  3 Spannungen un Eıtfersüchteleien SCWESCNH; noch kurz VOor Robert-
SONS Abreise WAar Cr heftigen Meinungsverschiedenheiten gekommen, weıl die-
SCr ZUuUr Stärkung der Schotten, aber ohl auch ZUur Kontrolle Boyhmes wünschte,da{ß die beiden Weltgeistlichen bis seiner Rückkehr ın St. Jakob verbleiben
ollten 21 Boyhmes wendiger un allzu geschmeidiger Charakter steht 1n einemaußersten Gegensatz dem Robertsons. S50 scheint Boyhme beachtliches Ver-
handlungstalent un einnehmende Umgangsftormen besessen haben; mafßgeb-ıche Beamte der Regensburger Kreisregierung ıhm wohlgesonnen oder
05 treundschafrtlich verbunden 2 Auch WenNn Boyhmes heikle Posıtion zwıschen
denestrey, bayerischer Regierung, bayerischen Benediktinern, Robertson, AapOSTO-lıschen Vikaren und Münchener Nuntius Mifßsdeutungen geradezu herausforderte,
wWenn ständıg Jlavieren, taktieren un sıch mußfste, dıe schottischePosıtion wahren, bleibt dennoch eın wıewohl schwer taßbarer Rest

.. E POOFr Catholic ın Scotland W as fit g1ve but ONe pler a|nnum]would be able do INOTE Ome than here point of teaching (RobertsonBiıschof Murdoch, 25  &“ 1858, OCA) „Ihe first Opportunıty Ca  3 geLr of goingScotland, have mınd ook Out tor S5O:' place settle 1ın there“ (desgl. 20  —1858, OCA)
„Vermerkung ad cta  “ VO  — Hand Senestreys, Juli 1858 (OAR, St. Jakob I1Bohyme Kreisregierung Regensburg, 1858 t. KI 4709, fol. 294—296).20 John Shaw (geb un! George Wılson (geb beide weılten Se1It 1852in Regensburg un empfingen 1857 die Priesterweihe: vgl RSC 258; Boyhme Mur-doch, 17 1858 Wılson un! Shaw Kyle, 1858 (Preshome Archives).21 Robertson Murdoch, 1857

29 50 bezeichnete Boyhme Regierungsrat VO: Lindner, den Dırektor der Kammer desInnern bei der Kreisregierung, als seinen Freund (an untius Chigi, 1861, ASV,AN 101/11). Zu Lindner auch 1nweis bei Rall, 172
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Doppeldeutigkeıt. Der Verdacht egoistisch-raffinierten Doppelspiels Afßt sıch
kaum entkräften, allerdings auch ebensoweni1g eindeutig bestätigen E

Unmiuittelbar nach Robertsons Abreise bat Boyhme be1 Senestrey gut Wet-
ter, indem Robertson der Mißwirtschaft zıieh un sofortige Kontaktaufnahme
zwıschen dem Regensburger Bischot un!: den apostolischen Vikaren ın Ott-
and anregte, mit dem Zıel einer schnellen un! befriedigenden Lösung - Deut-
lıch Diıstanz Robertson bemüht, stimmte Boyhme auch sotfort Z als iıhn
die Kreisregierung Zulassung eınes Fachmannes ersuchte, der in St. Jakob 1n
ottızıöser Funktion die Okonomıie un! die Vermögensaufstellung übernehmen
sollte ®S Dıie beiden schottischen Weltgeistlichen bewog noch Ende Maı ZUr

Rückkehr; damıt WAar Herr 1mM Hause. Gegenüber den apostolischen Vikaren
1n Schottland aber legte CT, 1Ul wıeder ganz aut Robertsons Linıe, den Tenor
aut Erhaltung und wirkungsvolle Ergänzung des schottischen Konvents und Se-
mıinars

Auf Empfehlung der Kreisregierung übernahm eın erfahrener Beamter, der
Rechnungsrat Theodor Haerıing, 1n St. Jakob die Leıtung der Wirtschatts- un
Finanzverwaltung E Indes WAar Haerıngs Posıtion rechtlich keineswegs eindeutig

detini:eren: führte WAar den Tıtel eines kgl Kommissars un: hatte auch
de tacto Einflufß un Gewalt eines solchen. Doch Mi1t Rücksicht auf den X  P-
ten Status un die völlıg ottene Zukuntft der Schottenabtei wurde Haerıngs Stel-
lung de Jure als privater Natur, als dıe eines sachkundigen und der Regierung
CNS verbundenen „Beraters“ deklarıert 2 Mıt Boyhme arbeıitete Haerıng VO  }

Anfang CS un!: erfolgreich INCIL, manch bisher ungeENUTZLTLE Möglichkeit
konnte erst jetzt ausgeschöpft un: dadurch dıe Finanzlage des Schottenklosters
verbessert werden z Wenn Haerıng schon bald schwere Vorwürte Anselm

Vgl 370 f., 2106
„Das Kloster se1 unhaltbar, Ww1Ssse VO: BanzeCHh Vermögensstande nıchts, als daß

1n wenıgen Jahren niıchts mehr davon übrig se1in werde, wWenn 1a  - den Anselm fOrt-
wirtschaften lasse. Es gebe kein Mittel ZUI Rettung, als da{ß ich mich MIt den Bischöten
1n Schottland 1Ns Benehmen un die Verhandlungen wieder aufnehme („Ver-
merkung ad acta ” VO':  3 Hand denestreys, Juli 1858, OAR St. Jakob 1I1)

Kreisregierung Boyhme, 22  u un! 28  un 1858 t.  > KI 4709, tol. 288—29
291)

Boyhme Murdoch, Aprıl 1858 (0. D.) SOW1e un: 11 1858
27 Haering WAar Boyhme durch Regierungsrat Lindner Von der Kreisregierung CIMD-

tohlen worden. Haerıng Wl Protestant und fünfundzwanzıg Jahre nach den Wor-
ten Boyhmes „intendant general“ bei Furst Fugger BCWESCH. Da für eine zahl-
reiche Kinderschar SOrSCI. mußte, bot ıhm die Nebentätigkeit 1n t. Jakob erwünschten
Nebenverdienst (Boyhme unt1ıus Chigı, 16, 3, 1861 ASV, AN: 101/11).

Haerıngs Erklärung gegenüber dem Nuntıus, wirke nıcht 1n „offizieller Mıs-
s1ıo0n“, sondern „blofß ZU) weck des Meynungs-Austausches 1n landwirtschaftlichen
Sachen autf den besonderen Wunsch des hochw. Placidus Y 1St 1L1UIX aufgrund
dieser besonderen Situation verstehen (16, 3 1861, ASV, AN. 101/11).

20 SO torderten Boyhme un Haerıing 11 11 un: CC 18558 VO  3 der Re-
gierung VO  3 Niederbayern, gemäfß Art. 25 Abs des Ablösungsgesetzes, eine Ent-
schädigung tür ıhre 1n Bodenzins umgewandelten Grundrenten 1n Hofdort b. Mallers-
dort © Rep. 163 b, Kap 12 tasc. 19/560, tol. 3 6); dıe Regierung stimmte
23 1859 (ebd tol 11) Erfolgreich WAar auch Boyhmes und Haerings Bıtte, die Zin-
sCcmMC AUus dem Fundationskapital VO  - 000 fl nıcht mehr w1e bisher durch Prot. La-
IMONT in München, sondern direkt bei der Regensburger Schuldentilgungsspezialkasse
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Robertsons Amtsführung erhob D geschah das mMit Wıssen un: EiınverständnisBoyhmes. Diese Anklagen ürftften ZU Teıl nıcht unbegründet SCWESCH se1ın,wenngleich s1e ıIn seltsamem Kontrast stehen sehr viel günstigeren gleichzeitigenBerichten anderer amtlıcher Stellen ö1 Bayerıschen Vorstellungen VO'  3 einer g-regelten Gutswirtschaft und VO'  - korrekter Buchführung entsprachen RobertsonsMethoden zweıtellos nıcht. Begeıisterter Anhänger des Wırtschaftsliberalismusun Freihandels und taszıniert VO' ındustriellen Aufstieg Großßbritanniens, wollteder Schotte möglıchst viele britische Errungenschaften für die Okonomie VO'  w StJakob übernehmen 3 dabei konnten Fehlinvestitionen, Mißerfolge un Mißver-ständnisse nıcht ausbleiben. Grobe Nachlässigkeit un ego1nstisches Gewinnstrebenındes gewißß nıcht mMi1t 1m Spiele. denestrey un! Boyhme aber verfügten
NUnN, neben der Anklage unerlaubter Abreise, über einen weıteren Vorwand, denunbequemen Mann diskriminieren un in entscheidender eıit VO:  »3 Regensburgternzuhalten.

Während Robertson ın Schottland mit Ertolg NECUEC Studenten tür Regens-burg arb d holte denestrey einem überraschenden Schlag AaUuUsSs,. urch BoyhmeWar VO  3 den ersten, halbwegs zuverlässigen Vermögensschätzungen informiertworden; Rechnungskommissar Haerıng hatte einen Gesamtwert von tast 600 000Gulden festgestellt d denestrey unterbreitete bereits Anfang Juli 1858 den ADO-
abheben dürfen (Gesuch 1858
denverw. > Bescheid 15 1858, AStAM, Staatsschul-

Nonchalance und OffenkundiSCI Wıderwille eine geregelte un VOeI-nünftige Verwaltung, SOWI1e jede ordnungsgemäße Buchführung seıine I1Wıssenschaft 1n diesen landwirtschaftlichen Zweigen hat lediglich Aaus Büchern 1n denletztvergangenen 4—5 Jahren geschöpft Alles VEeErWwOTrren, durcheinander, un: AllenAlles preisgegeben (Haering Kreisregierung, 11: 718358 StAA, KI 4709, tol298—307).
31 In seiner Denkschrift VvVom 1856 hatte Regierungspräsident Frhr. v. Künsbergeiıne ansehnliche Vermehrung des SchottenvermögenS konstatiert, „teıls durch Werter-höhung liegender Güter un!: Forstprodukte,verbesserten Betrieb der Forstcultur Uun! Feld

teıls durch erzielte Erübrigungen, teıls durch
wiırtschaft (vgl 376 f. Auft Anfrageder Kreisregierung vab das zuständige Landgericht Rodin einen sehr günstigen Berichtber das Schottengut Strahlfeld, eine I> durchaus forstordnungsmäßige Wırtschaft“un „nicht 1mM entferntesten ırgend eine bsicht der Besitzer Zur Deteriorierung“ bestehe(19 1858, StAA, KI 4709, tol 265—266).Typisch hiefür eine Brietstelle Robertsons: J> VOr wWwe1l Jahren, W1e ıch 1mM S1in-hatte nach Regensburg zurückzukehren,mitbringen

wollte ıch eın solches SchraubendampferschiffWIr wollten bloß für die Reıse benutzen un hätten ann ın Re-gensburg verkauft un: würden dabe; ıcht verspielt, weıl die Reıse per Eisenbahn u11lmehr gekostet hätte. Wenn der Streit das Kloste 5t. Jakob geschlichtet wiırd, undsollte ıch mMIt den anderen Geıistlichen nach Regensburs zurückkehren, werden WIrbald WIe möglich eine Sägemühle auf ullserm Gut Strahlfeld] errichten Hıer[ın Schottland] kann jedermann anfangen un!: nehmen, WAas will, un! kanneın unternehmender Mann,
emporschwingen Wenn iıch

der miıt den Verhältnissen des Landes bekannt 1St, sıch schnell
CWAas iın Regensburg unternehmen wollte, wurdealles gerügt und getadelt, ber CS wırd eiıne eıit kommen, INa  — 1in Bayern andersdenken wırd

Rat. 20)
(an einen Bekannten 1n Regensburg, Konzept 1860, O, D., AFA

33 Dr. John Macpherson Bıschof Kyle, 1858 (Preshome Archives).Der Gesamtwert VO:  3 577 747 Gulden
221 501 7 Gut Strahlfeld 313 53

rrechnete sıch Aaus 1) St. Jakob Regensburg$1 3) Schottenhof Kelheim 44 943 t1
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stolischen Vıkaren Schottlands einen Vertrag über die Zukunft VO  - St. Jakob,
vorbehaltlich der Billıgung des Heılıgen Stuhls un der Bayerischen Regierung.
Um den, wıe behauptete, hoffnungslosen Zustand der Schottenniederlassung

beenden, wollte dıe schottische Mıssıon Mit 125 O00 t1 entschädıgen un
Kloster un: Seminar VO:  ( St Jakob dem Klerikalseminar der 1özese Regensburg
zuschlagen 9

Wieder steht Boyhmes Reaktıion 1mM Zwielicht. Senestrey gegenüber scheıint
grundsätzlıch zugestimmt haben %; als aber Bischot Murdoch 1n einem pr1-

Schreiben dıe Summe als viel nıedrig bezeichnete, wollte s1e lediglich
auf das Seminar bezogen wIissen; dıe Entschädigung für die Abtei musse Om-
dert 7zwischen Senestrey un den beiden Konventualen, Robertson und ıhm,
Boyhme, ausgehandelt werden S Den schottischen Bischöfen empfahl gleichzel1-
tig ıne hinhaltende Taktık, womıt vielleicht doch noch ine höhere Abfindung

erreichen sel. In der Zwischenzeıt ollte, aller Schwierigkeiten ungeachtet, dıe
Entsendung schottischer Studenten bzw. Novızen vorbereıtet werden 3} Von der
Aussicht autf klingende Münze verlockt, suchten dıe schottischen Bischöte einen
Mittelweg: s1e akzeptierten denestreys Angebot, machten aber ıne entsprechende
Regelung VO Einverständnıis sowohl der römischen Kurıe als auch der beiden
etzten Schottenmönche abhängig S! Diese Formel jeßß Raum für gesonderte Ver-
handlungen Senestreys mıit den beiden Mönchen; s1ie wurde auch VO  } Robertson
un! Boyhme gebilligt 4!

Abzüglich Schulden Passivreichnisse ın Höhe VO 734 1 Dıie Gesamtsumme
der jJährlıchen Rentenerträgnisse betrug 810 L nämlıch t. Jakob 1n Regensburg

4 213 1 Strahltfeld 7 380 {1 Kelheim 131 fl (Aufstellung des Rech-
nungskommıiıssars Haerıng, Juli 1858, OAR t. Jakob 11 A) Dagegen hatte P. Anselm
Robertson 1n eıiner eigenen Schätzung des Schottenvermögens, die 12. Februar
1858 der Regierung übergab, lediglıch einen Wert VO!]  3 439 484 f1 un: kr festgestellt.
Die Ditterenz ZU) Ergebnis Haerıngs ergıbt sıch VOLr allem A2uUus$S der unterschiedlichen
Bewertung des eLWwWa2 8OO Tagwerk umfassenden Schottengutes Strahlfeld; vgl „Com-
paratıve tabular of the moveable and immoveable ot the Monastery ot St. Ja-
mMeCS, Ratisbon“, VO  3 Robertson 1m Julı 1858 Bischoft Murdoch in Blairs College ber-
een übergeben (Abschr AFA Rat. 20 Robertson papers).

Senestrey die apostol. Vikare Schottlands, 1858 (Orıg (IJCA
„Vermerkung aAd acta”, Hand Senestreys, Juli 1858 (OAR, St. Jakob, I1)

37 Boyhme Bischot Murdoch, 3 9 un!: 1858
„It transactıons taıl, the only thing be one 15 send OuUL priests three

tour students. In Justice, 1’m bound ad that OUur continuance here won’t be
pleasant ONEeE. Government an the Clergy 111 contrıve increase OUur grievances and

disgust wıth the COUNLICFY by taır and toul (Boyhme Murdoch,
ı1 1858, OCA)

Pretium aAb Amplitudine Tua Seminarıo Scotorum conventul S. Jacobi Ratıs-
bonensi aNNECXO oblatum Justo valorı 1St1Us Seminarıi1 possessionum nobis mınıme aequl-
valere videtur. Verum CU) ob in1quıitatem debitos Seminarıo fructus PCI-
cıpere PCI multos NN nobıs haud fuerit perm1ssum, CUMYUC OCOrum distantıa
alıaeque Causa4i’de 10S C Amplitudine 1Iua de maJorı pretio contendere 1O':  — sinant, ob-
lato preti0 105 CONILENTLOS praebemus » Orıg. OAR St. Jakob I1
Nr. 2

„To the conventıon and agreement proposed by yOUu an accepted by the Scotch
Bishops ave declared adhesion“ (Robertson Senestrey, [o. D.] Februar 1859,
nach Entwurt Bischot Murdochs, OCA); aAhnlıch Robertson Senestrey, 9. 10. 1859
(OAR, St Jakob I1 Nr. 17) Anders ahm sich der Vorgang in Retrospektive Robert-
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Rückschlag Jür Bischof Senestrey durch Gegnerschaft der staatskırchlich-
liberalen Bürokratie Bayerns, des Münchener untıus un der bayerischen

Benediktiner. Reaktion UN NEUuUEC Erfolge denestreys (1859/60).
Indes, der VO  - Senestrey und den Schotten erwarteten schnellen un! ele-

ganten Lösung erwuchsen ungeahnte un unabsehbare Kompli:kationen. Im Ver-
trauen auf sıch un: seıne Verbindungen hatte Senestrey den Bogen überspannt
un den Onsens VO'  w} egıerung und Kurie als iıne PDOST testum mühelos erreichbare
Formalıtät eingeschätzt. Schon wenıge Monate nach seinem Amtsantritt mudfte
jedoch erkennen, da{fß die renzen bischöflicher Aktivität 1m Königreich Bayern CNS
SCZORCN a  N, daß seıin Protektor Pfistermeister War mächtı1g, aber nıcht allmäch-
tig und daß schließlich die me1list ıberale, ZUuU Teıil antıkirchliche Minister1ial-
bürokratie keineswegs War, autf das Recht vorheriger Konsultation

verzichten un: gyleichsam Mi1t einem Federstrich staatskirchenrechtliche OsS1-
tionen aufzugeben. Vorstellungen Senestreys 1n München fruchteten wen1g 41 Ende
Dezember 1858 rechtfertigte dann der Bischof 1n einem ausführlichen un: csehr
geschickt abgefaßten Memorandum Max I1 seiın Vorgehen un bat könig-
ıche Inıtiatıve rascher Ministerialentschließung betreffs Billıgung des Vertrags
zwiıschen iıhm un: den apostolischen Vıkaren Schottlands, wobei sonderliıch
die Unmöglichkeit gedeihlichen Fortbestandes des Status qUuO, die Mißwirtschaft
Robertsons und die dringende Notwendigkeit entschiedener Förderung des Re-
gensburger Priesternachwuchses betonte %2.

Eınen Monat spater wandte siıch Senestrey 1n weıt drängenderem un: fast
gebieterischen Ton den ihm wohlgesonnenen Kultusminister VO  —$ Zwehl Wıe-
der schilderte die Lage der Schotten in den düstersten Farben, betonte Boyhmes
Unfähigkeit Zur Verwaltung der Güter un: Finanzen un torderte, sotfort 1n
St Jakob einen oftfiıziellen Kommiuissar einzusetzen 4 Dıie sehr erfolgreiche quası-
offizielle Tätıgkeıit des Rechnungskommissars Haerıng bei den Schotten überging
Senestrey.
5SUüNS Aaus 35 the Vıcars Apostolic told point an that they would ACCEDT the
$ and that could ook tor myself (an Abt Oswald Hunter Blair VO  $ Fort
Augustus, 1890, AFA, Rat 20) Über eine angebliche Zustimmungserklärung Boyhmesun: Robertsons gegenüber Nuntıius Chigi berichtete Denestrey 1n der Denkschrift
Max IL VO: 1858 t. KI 4/09, tol 315—322). Tatsächlich ber machte Boyh-1mM ersten erhaltenen und ohl auch tatsächlich ergangenen) Schreiben den Nun-
t1US seine und Robertsons Zustimmung von völlig anderern Voraussetzungen abhängigvgl Anm 24)

41 Ob die für Mıtte September erwarfiefife Begegnung zwischen Senestrey un Max IL
1n Regensburg zustandekam, 1St klären; auf keinen Fall brachte Ss1ie eine Klä-
Iung 1n der Schottenfrage un: für Boyhme die erhoffte Audienz; vgl Boyhme Bı-
schof Murdoch, 1858; desgl 10 1858 denestrey apostolische Vikare
Schottlands, 11 1858

Er habe miıt den schottischen Bischöfen VO  3 sıch Aus Fühlung aufgenommen, „da
sıch ıne Angelegenheit handelt, welche tür ıhre national-kirchlichen Interessen

VO:  — höchster Wiıchtigkeit 1st die TINE schottische Kırche bedarf eines solchen em1-
ais auf das dringendste un!: verspricht dasselbe 1n Schottland die besten Früchte,daß der Name des erlauchten bayerischen Fürsten, Vo dem die Stiftung STAMMT, dort

1ın degen bleiben WIr (29 1858, StAÄAA, KI 4709, tol. 315—322); vgl auch
all 172—1

43 denestrey Minister Zwehl, 28 1859; ZIt. nach Rall, 179
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Wohl durch Vermittlung Ptistermeisters konnte dann der Bischof 1m Februar
1859 dem König 1n München persönlich seinen Standpunkt 1n der Schottenfrage
darlegen 4 Aut die weıtere Prozedur 1n der Mühle der Ministerialbürokratie
hatten reilıch weder Max Il noch seın Kabinettssekretär, noch ar Senestrey
entscheidenden Einfluß: 1mM Frühjahr 1859 schien C5, als bestehe keine Aussicht
aut ıne rasche Entscheidung *. Immerhin ersuchte das Mınısterium die Regens-
burger Kreisregierung „StreNSSTE Beaufsichtigung“ der Verwaltung des Schot-
tenklosters un ZESTALLETE alle zweckdienlichen Maßregeln; denestreys Forderung
nach einem Kommuissar wurde jedoch nıcht ertüllt 48.

ıcht NUur dem bayerischen Staatskirchentum, auch der zentralistisch-integrali-
stischen Kuriıe Pıus gegenüber hatte Senestrey damals seine Freiheiten un!
seine Möglichkeiten überschätzt. Wıe die bayerische Regierung, fühlte sıch auch
Rom durch seinen Vertrag mMIit den schottischen apostolischen Vikaren übergangen
un!: pochte auf Senestreys Pftlıcht vorheriger Konsultation. In schartem 'ITon
heischte untl1us Chigi eingehende Intormatıion und Rechtfertigung 4 Wenn der
Vertreter der Kurıe siıch VO'!  - Senestrey überspielt dünkte, WAar dies Nur Zu

Teıl berechtigt. Noch ehe Senestrey Kontakt mMi1t den schottischen Bischöfen auf-
nahm, hatte den untıius unterrichtet und weıtere eNAUC Auskunft un Miıt-
teilung aller einschlägıgen Dokumente zugesichert *8, Dieses Versprechen hat
allerdings nıcht eingelöst. Und scheint unt1ius Chigi TST Antang November
1858 inftormiert worden se1n, nıcht durch Senestrey, sondern durch Boyhme,
der siıch 1U  - ebentalls VO' Regensburger Bischof düpiert ylaubte. Boyhme lehnte

auch 1mM Namen des 1n Schottland weilenden Robertson das Angebot Sene-
STreYS die schottischen Bischöte als unannehmbar ab, weıl die Summe viel
gering sel, die beiden Schottenmönche treı über iıhre Verwendung estimmen
wollten un: weıl schließlich Bibliothek, liturgische Gewänder un: Geräte die
Missıon 1n Schottland übergehen müfßten. ıne Aufgabe VO  3 St. Jakob lohne NUr

dann, wWenn mM1t dem Ertrag eın Seminar oder Kloster 1ın Schottland erbaut

44
5° proposıtiones qUaC dum Monach!ii C144l gubernio0 reg10 de ratisbonensi SCO-

monaster10 commutando deque Sem1inarıo INCO ampliando fecl, hucusque ulterius
profecisse 110 videntur. Interım gravıssımam hanc 1 mnnnı UUa POTterO ratıone urger«c
NO  -} desistam (Senestrey unt1ius Chig1, S22 18097 ASV, AN 108, hne
fol.) Über die Verhandlungen Senestreys 1n München berichtete auch Boyhme nach
Schottland: 5 * Pfistermeister, F. Anselm 11 testifty, has intluence upOon
Hıs Majyesty and 15 intıimate friend of the Bıshop, ıN: 15 the Mınıster ot Cultus  <
(an Bischot Murdoch, 17 1859, OCA)

Ca  - z1ve yYyOU the ASSUTAaNCE that the Government 1St NOLT likely COIMMEC

Al y resolution whatsoever an that y Ou 111 ave ample tiıme take AnY that
might be useful tor yYyOUuUr (Prof. John Lamont Bischof Murdoch, dat
München 1859, OCA)

Innenministerium Kreisregjierung Regensburg, 4, 2. 1859 t. KI 4709, tol
314)

47 IMnı Cr reservatıone utL de LOTLO ejusdem negotll solicite
ıntormare velis (Chigi Senestrey, 11 11 1858, OAR St. Jakob IL, Nr. 5)

quod Seminarıum attınet, monasterı1ıum Scotorum hıic Ratisbonae INONAU-

chıs plane deperditum tere derelictum intendo acquırere, et reSPONSUM everen-
dissımorum Episcoporum Scotlıae, quibus 1CIMN qU amı prımum > incunctanter
communicabo Excellentiae Iuae Reverendissimae (Senestrey Chigı1, 0. 6. 1858,
ASV, AN. 108, hne fol.)
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werden könnte 4! In seiner Antwort betonte Chigi ®, da{fß die Rechte der beiden
Schottenmönche gewahrt lieben; die letzte Entscheidung lıege zudem bei der
Kurie.

Wenn sich damals das Verhältnis zwischen Senestrey un Chigi aufend Ver-
schlechterte, lag hierfür der Grund 1L1LUr ZUu Teıl 1n Meıinungsverschiedenheiten
über das Schicksal der Regensburger Schotten; wesentlicher un folgenreicher —
L1CMN die Auseinandersetzungen über die Neue bayerische Benediktinerkongrega-t1on 9 In heftiger orm hatte Senestrey die Exemption der Kongregation
protestiert un Wıderrut der päpstlichen Bestätigung gefordert, wobe] sıch auf
orgınäre bischöfliche Rechte, die zahlenmäßige Schwäche und auf die Spaltung 1N-
nerhalb der bayerischen Benediktiner berief. Damıt hatte auch untıus Chigı
un dem Münchener Erzbischof Gregor Scherr 5 den beiden Protektoren
der Kongregatıion, den Fehdehandschuh hingeworfen. Als U  3 die Kuriıe eben
diesen Nuntıus mit Klärung des Falles beauftragte, zeichnete sich denestreys Nıe-
derlage aAb All das mu{fßte notwendig auch die Beziehungen zwischen dem Re-
gensburger Bıschof und dem untlius ın der schottischen Frage verschärfen un:
komplizieren.

Als sıch die Gegensätze verhärteten und sowohl die erhoffte Mınisterialent-
schließung als auch 1ne kurijale posıtıve Entscheidung über den Vertrag ausblie-
ben, geriet Senestrey schließlich auch den Schotten gegenüber in ıne prekäreSıtuation. Das atente Mißtrauen der apostolischen Vikare erwachte, ungeduldigforderten s1ie die baldige Einlösung des Vertrags®, In Bischof Murdochs Auftragsollte der berühmte Münchener Astronom un einstige Regensburger Schotten-
zögling Protessor John Lamont den Stand der Dınge 1m inısteriıum un! die
Aussıichten einer Intervention Exkönig Ludwigs erkunden. Als Lamont auf die

erwartende langwierige bürokratische Prozedur un: den geringen FEinfluß des
ehemaligen Königs verwiıes 9 befaßten sıch die apostolischen Vikare wieder mMı1t
der Alternativlösung ZU Vertrag mıiıt denestrey: der Erneuerung un Auffüllungdes schottischen Konvents un Seminars. Anselm Robertson hielt sıch hiezu 1n
Glasgow bereit. Er War 1n ständiger Fühlung mMi1t Murdoch, Weihbischof Alexan-
der Smith un mit Rektor John Macpherson VO'  - Blairs College, durch dessen
Vermittlung acht Junge Theologen ZU Eintritt 1n den Benediktinerorden g-
WanNnn, se1 1n Regensburg oder 1n einer Neugründung 1n Schottland 54 Da

YY ıls voudraijent etre ans le posıt1on yan' maın des tonds, d’avoir la
facılite de retirer dans le lıeu quı leur paraıtrait le plus PrODTre venır ıde
I1a religion l’eglise et tonder SsO1t un!: Seminaire SO1t Monastere
(Boyhme Chigi, 11 1858, ASV, AN. 101/11):

mı1 videtur quOSs Vos debeatis sS5Cc tranquıilli, CU') CONTFraCTUs M11N1-
perficı pOssıt 151 salviıs estr1s Juribus. O1 Vero negotium erıt perferendum ad

Sedem PTrO ımplorandis necessar1ı1s relativis tacultatibus Apostolicis, nullatenus dubi-
Lare ebetis de ejusdem aequıtate, Justitia q prudentia (Chıgı Boyhme,11 1858, (1  Z St. I1 Nr. 7)

Fink, Metten, 297 ff Das N Problem bedürfte noch eingehenderer un: uellen-mäßiger Klärung.
52 padre Placido relatum m1ıh1 CST, Vos ferre quod convent10 die

17. Julii huius nnı nondum executı1on1ı demandata fuerit (Denestrey die
apostol. Vikare Schottlands, 171 1858, OCA)rof. Lamont Bischof Murdoch, dat. München 1859

Robertson Senestrey, 9, 2. 1859 (OAR St. Jakob { 1 Nr. 8); Robertson
Kyle, 28  un 1859 (Preshome Archives).
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Senestrey siıch 1n Schweigen hüllte, suchte Robertson ihn VO  $ sıch Aaus ruck
setzen un!' torderte 000 Pfund Sterling als Abfindung für die Abteı; talls

der Bischof nıcht umgehend zustimme, werde mit den künftigen Novızen 1n -
nerhalb VO'  - dre1ı Wochen nach Regensburg reisen 55

icht ohne eigene Schuld War also Senestrey 1n einen Kampf nach vier Seıiten
verstrickt: sıch hatte einen Teıl der bayerischen Ministerj1albürokratie,
den untlus (hinter dem die Kurıe stand), die chotten un die bayerischen
Benediktiner. In dieser scheinbar vertahrenen Sıtuation erwıes sich der Bischot
als eıister ditterenzıerter un überlegter Taktık. Dem untıus gegenüber holte

seıin Versäumnıis nach, rechtfertigte se1n Vorgehen un: übersandte ıne Kopie
des Abkommens mit den schottischen Bischöten. Be1 einem Besuch beteuerte
gegenüber Chigı seine Ergebenheit ZUr Kurıe °. Höchst diplomatisch abgefaist

seine behutsam rascherem Entscheid drängenden Eingaben VO' Dezem-
ber 1858 und Januar 1859 Könıig und Regierung *” Den apostolischen Vıkaren
1n Schottland führte die wenig beneidenswerte Sıtuation eines katholischen
Bischots 1m staatskirchlichen Bayern VOTL ugen 9l betonte aber die Gewißheit
baldıger günstiger Lösung und warntftie VOT einer Rückkehr Robertsons, die alles
gefährden werde. Robertson un Boyhme aber 1e die Autorität des bischöf-
liıchen Ordinarıus fühlen: dem einen verbot Androhung kanonischer
Straten die Rückkehr d un! als der andere darautfhin tür we1 der Regensbur-
SCcI Studenten die Erlaubnis ZU Eintritt 1Ns Novizıat erbat, verweıgerte s$1e
kategorisch MI1t Hınweis auf die schwebenden Verhandlungen *®

Robertson Senestrey, 1859 vgl Anm 54)
56 Ceterum 1CS Omn1ıno 1n integro posıta PSTE. Cum enım quod Te, Reverendissi-

Excellentissıme Domine, mınıme latet, 1n hac nullatenus progredi possım
absque gubern11 bavaricı lıcent1ia ‚9 difficultates innumerae, qua«c 1la

obstant, vincendae Supersunt Apostolicam Sedem PIro otticı mel INUNECIC

supplex adıbo, ut 1psa 1Uuxta ecclesi1astıcorum CAanOoNnNUum Draecepta et Pro Circumstan-
t1arum ratıone unıyersum negotium Nullius Sane Jura violabo 198(0)987 5

chis Ltum ep1scop1s Scotliae, quaC AaCQUUM Justumque eST, Apostolicae Sedis sentifen-

t12 tribuetur (Denestrey Chigı, 20 1858, ASV, AN. 101/11).
Vgl Anm 38,
„In N! Bavarıae ep1scop1s DOTeESTALE seacuları hucusque NO  3 permittitur,

1ps1 1n boni1s publicis ecclesiae administrandis, vendendis, commutandıs, quidquam N}
guberni! reg11l interventu (27. 11 1858, OCA)

1€ Unterhandlungen, welche iıch mit den höchwürdigsten Bischöten Schottlands
bezüglıch des Schottenseminars dahier begonnen habe, sind VO:  3 Ihrer Person unabhän-
Z1g. Sıe SIN weder Prior des hiesigen Klosters, noch geeignet, das Vermögen des selben

verwalten. Über Ihre Benachtheiligung des Kiırchenvermögens 1St Untersuchung e1in-
geleitet, un: ıch werde mit aller Strenge meıne Rechte und Pflichten als Ordinarius

Sıe geltend machen. Jede unbefugte Handlung 1n dieser Angelegenheit un: 1Ns-
besondere des Klostervermögens VO:  3 Ihrer Seıite wiıird Ihre Suspension bıs ZU| Aus-
gans der Sache Zur Folge haben Für den Fall Ihrer eventuellen Rückkehr 1St orge
9 dafß Sıe für das Kloster unschädlich gemacht sınd, un sollten Sıe SUu-

chen, hne meıne Erlaubnis unbefugter Weise Ordenscandıdaten hieher bringen,
werde ıch denselben den Eintritt 1n das Kloster verwehren wıssen. Dıie Nn Ange-
legenheit wird dem heilıgen Stuhle ZUr Entscheidung unterbreıtet werden. UÜbrigens -
ıinnere iıch Sıe die Pflichten des Gehorsams Ihren Bischot (Denestrey
Robertson, 15 1859, OAR St. Jakob 11 Nr. 9)

60 S1 qu1s de OVO Alumnos Novıitıos 1n dictum monasteriıum recıpere ınten-
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Trotz dieser energischen un: wendiıgen Reaktionen denestreys schien CS, als
schrumpfe se1in Spielraum mehr un: mehr Der Wıderstand der Schot-
ten versteıitte sıch. war verurteıilten dıe apostolischen Vikare Robertsons eigen-
mächtiges Schreiben Senestrey als übereilt, unsachlich un: ZU Teil Oß u  —
richtig und CrZWaANgen VO  3 ihm Rıchtigstellung un Entschuldigung %, Mıt AaUS-
drücklicher Billigung Bischof Murdochs durtte sıch Robertson jedoch weıterhin
gegen alle Vorwürte der Vermögensverschleuderung ZuUur Wehr sSetzen, erneut g-
sonderte gerechte Abfindung tür das Kloster begehren un: 1m Weigerungsfalle
verstärkte schottische Bemühungen ıne Erhaltung VO  3 Kloster un Seminar
1n Aussıcht stellen 6 Als Senestrey die Aufnahme schottischer Novızen VeEeI-

wehrte, torderte Boyhme, ohl mit 1ssen untıus Chigis, die schottischen Bı-
schöfe einer harten Haltung gegenüber dem 1n seiınen Augen vertragsbrüchigen
Senestrey auf ®8 Daraufhin kündigte Bischof Murdoch 1mM Aprıl 1859 die Ver-
einbarungen VO Juli 1858 mit der eintachen un einleuchtenden Begründung,
Senestrey habe we1l der schottischen Bedingungen, nämlich Konsens der Kurie
un: der bayerischen Regierung, nıcht ertüllt ®4. Da auch 1ın den folgenden Mona-
ten ıne Antwort des Bischofs VO  $ Regensburg ausblieb, kündıgte Anselm Ro-
bertson ein Zzweıtes Mal die Abreise schottischer Studenten un Novızen nach Re-
gensburg A Wenn nıcht seiner, dann Leitung ınes anderen schotti-
schen Geıistlichen 6

Noch mehr aber wurde Senestreys Posıtion 1n der schottischen rage durch dıie
bayerische Regierung erschüttert. Auf Ersuchen des Kultusministeriums erstellten
die Kronanwiälte und 14. Juli 1859 eın Gutachten ®, „das die
Grundlage tortzuführender Verhandlungen wesentlich äanderte“ ö jedoch nıcht
1mM Sınne Senestreys, sondern ZuUugunsten stärkerer staatlicher Verfügungsgewalt
über Abtei und Semiıinar der Regensburger Schotten: allerdings müdfßte gemäls
deret, apertissıme CONLra inıtam conventionem Episcoporum adverso exsurrex1isse
u debitam super10ribus ecclesiasticis reverentiam et obedientiam neglexisse CONVIN-
CereiLur (Senestrey Boyhme, 15 1858, OCA)

61 } hope the Bishop of Ratisbon 11 NOLT 4S penalty tor the brusquerie of An-
selm TAaW back trom the otfter he made last summer“ (Bischof Kyle Bischof Mur-
doch, P 1859, OCA); Entwurf eiınes Entschuldigungsschreibens Robertsons VO  3 Hand
Murdochs, Febr./März 1859 (e das Schreiben Robertsons Senestrey VO' 1859
halt sıch 1n deutscher Übersetzung n diese Vorlage (OAR St Jakob 11 Nr. 17)62 dann hebt sıch der Vertrag mi1t den schottischen Bischöten VO  3 selbst auf un:

wiırd eine heilige Pflicht SCYN für P. Placıdus un: mich, Hand 4an5s Werk legen,das Kloster herzustellen, un ich danke Gott dafür, WIır haben die besten Aussichten
für die Ausführung dieses Entschlusses“ (ebd.)

„Whenever ear of Wilson un: John Shaw comıing Out Jo1n OUTr order and
that ather nselm 15 NOLT interfere, 1’11 Munich NC and Protest agaınstthe Biıshop’s ot Ratisbon domngs. Hıs last rescr1ıpt PUL en! OUr transactıons
he morally compels surrender by preventing OUTr thriving and armıng. Supposetransactıons taıl, without students and NOVI1CES INUST succumb (BoyhmeBischof Murdoch, 1859, OCA)

Murdoch Senestrey, 1859 (OAR S5t. Jakob I1 Nr. 11)
Boyhme Senestrey, 1859, dat. Strahlfeld ebd. Nr. 12): 1nweıls auf eNt-

sprechendes Schreiben Robertsons Boyhme.
Abschr. OAR St. Jakob 11 Nr
Innenministerium Kreisregierung Regensburg, 23.7.1859 t. Kl 4709, fol

321)
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Konkordat das Schottengut 1mM Falle der Aufhebung VO'  3 St Jakob kirchlichen
Zwecken 1n Bayern zugeführt werden. Das bedeutete nach Ansıcht der Kronan-
wälte aber die Übergabe die bayerischen Benediktiner als die eiNZ1g legıtımen
Rechtsnachfolger des schottischen Benediktinerkonvents. Damıt hatten die Kron-
anwälte ihr erstes Gutachten VO  - 1850 bekräftigt. Dıie apostolischen Vıikare Ott-
lands wurden VO  } den Kronanwälten gerugt, weıl s1e jenes Gutachten BC-
kannt, diese Tatsache jedoch gegenüber Senestrey verschwıegen hätten. Gleich-
ohl sollten S1e 1n AaNngSCMESSCHECI Weiıse entschädigt werden, jedoch mittels Gna-
denakt un nıcht aufgrund eines ihnen nıcht zustehenden Rechtsanspruches.
Allerdings ehnten die Kronanwälte die VO'  — Senestrey vorgeschlagene un: VO'  -

den schottischen Bischöten akzeptierte Summe VO  3 125 01010 Gulden als „exorbi-
tant“ ab Ihrer Meınung nach sollte zunächst möglıchst rasch ıne gemischte Kom-
m1ss1on Aaus Vertretern der Regierung, des Regensburger Ordinarı1ats, der Schot-
tenmönche un: der bayerischen Benediktiner us  treien un ıne exakte
Übersicht u  e  ber das Vermögen VO  3 St Jakob aufstellen; Eerst dann könnten wel-
tere Schritte erfolgen.

Aut Anordnung des Miınısteriums mußte dıe Regensburger Kreisregierung das
kronanwaltliche Gutachten das bischöfliche Ordinarıat weiterleiten und -
dem ihrerseits 1n der Schottenfrage Stellung beziehen 6! Dıi1e Kreisregierung schlo{fß
siıch Nnterm Juli 1859 völlig den Kronanwälten un!: dem Ministerium
un: betonte, jetzt musse nıcht über ıne Säkularisierung, sondern über ıne mOÖg-
lichst wirksame Verwaltung und Schätzung des Schottenvermögens entschieden
werden. Als beste Lösung biete sıch dıe VO  3 den Kronanwälten bereits empfohlene
gemischte Kommıissıon All, ihr sollten nach Vorschlag der Kreisregierung der
Schottenmönch Boyhme SOWI1e Je eın Vertreter der Kreisregierung, des Ordina-
r1ats un der bayerischen Benediktiner als der präsumptiven Nachfolger der
Schotten angehören ®, Senestreys Ansıcht entsprach dieser Vorschlag natürlich 1n
keiner Weıse: der Bischof wollte VOT allem die benediktinische Seıte, ob Schotten
oder Bayern, VO'  - der Vermögensverwaltung fernhalten.

Fuür die bayerischen Bendiktiner bıldete das Gutachten der Kronanwälte einen
begründeten Anlaß, siıch wıeder 1n die komplizierten Auseinandersetzungen
die Zukunft St Jakobs einzuschalten. S1ıe dabe1ı umnNnso zuversichtlicher, als
s1ie sıch der Hılte des untıius un des Münchener Erzbischots SOWI1e der bevor-
stehenden endgültigen Bestätigung iıhrer uecn Kongregatıon durch die Kurıe
un: damıt eines Sıeges über den Regensburger Bischof sicher wußten.

Die ersten Kontakte zwiıischen den Regensburger Schotten un! den bayerischen
Ordensgenossen während der ersten Monate des Jahres 1859 zeıigten allerdings
kein konkretes Ergebnis. Aut Bıtten Boyhmes siıcherte Abt Utto Lang VO  3 Met-
ten die Entsendung VO'  3 einem oder Zzweıen seiner Konventualen 1Ns Regensburger
Schottenkloster 7 Das führte iındes sogleıch Schwierigkeiten; denn der ın
Glasgow weilende Schottenmönch Robertson beriet sıch aut ine ganz Ühnliche
Zusage AUS Metten un wollte tür den Fall seiner Rückkehr als alleinıger Oberer

ebd Zum ganzecnh vgl neuerdings auch Rall, 1T f
Kreıisregierung Innenministeri1um, 30 1859 t. Kı 4709, fol. 322—325).

the Ot of Metten Zz1ves ONE LW ot his est men  “ (Boyhme
Bischot Murdoch, P 1009 OCA) Zu tto Lang (1806—1884), se1it 1837/ 1n Metten,
844/56 Direktor des dortigen bischöfl. Knabenseminars, 1856 als Nachfolger VO  - Gre-
SOr Scherr Abt VO'  -} Metten, vgl Fink, Profeßbuch, 68
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VO  — St. Jakob anerkannt werden. Ende Aprıl 1859 bat Boyhme den Mettener
bt, moöoge sıch gELFEU seiner Zusage 1n Schottland dafür einsetzen, daß nıcht
Robertson, sondern ıhm, Boyhme, „die Erhaltung unseres Klosters an vertraut
werde.“ Von einer derartıgen Intervention hänge möglicherweise die Exıstenz
VOIN St. Jakob ab 71 Angesichts dieser undurchsichtigen Verhältnisse auf schot-
tischer Seite scheint Abt Utto Lang dieser Bıtte jedoch nıcht entsprochen en

Um die Wende 859/60 schienen sıch die Aussichten der Benediktiner O:
noch verbessern: Erzbischof Gregor Scherr VO'  - München-Freising, als ehema-
lıger Abt VO  ; Metten mıit der Lage der Regensburger Schotten ohl 9
verwandte sıch bei Exkönig Ludwig un: beim regıerenden Monarchen Max IL
entschieden und beredt für ine Übergabe des Schottenklosters die LIECUC baye-
rische Benediktinerkongregation 7 Exkönig Ludwig schriebh ın seiner iımpulsıven
Art unverzüglıch 1ın diesem Sınne Bischof Senestrey: St Jakob musse erhalten
leıben, WEn nıcht als Schottenkloster, doch als eın bayerisches Benediktiner-
stift, dem der Bischotf dann cehr ohl auch das Klerikalseminar der Regensburger
1özese ANV.  en könne 7

Eıne ÜAhnlich demonstrative Geste WAar VO  3 Max I1 natürlich nıcht erhoffen.
Gleichwohl scheint sıch der König nach seiner Unterredung mMi1t Erzbischof Scherr
für ıne Übergabe St Jakobs die bayerischen Benediktiner erwarmt haben
Hınzu kam, da{fß der Erzbischof ıhm A4uUus benediktinischer Sıcht die schweren
Spannungen zwischen dem Regensburger Bischof un der sıch Abt Utto
Lang Von Metten formierenden Benediktinerkongregation ausführlich darlegte
eın wichtiges Pendant gegenüber dem Eintlu{ß Pfistermeisters! In der Tat scheint

{1 „In Schottland 1St der Streit entstanden, ob der Anselm mıiıt seiınen Leuten (Laıien-
brüder un Priester 1a Mc Naughton) der ich mMI1t Priestern un: Studenten, die
alle meıliner Leitung CIZOSCN werden, mMI1t der Erhaltung unNnserIes Klosters 1VCI-

werde. verwerte seine un verwirft meıne Kandıdaten, un behauptet, daß
und nıcht iıch Von Ihnen Unterstützung hoffen hätte da diese rage die Ver-

handlungen der Bischöte mit dem hiesigen Bischof unberührt lassen und ıch tür jedeMifßdeutung Ihrer Worte garantıere, bitte ich, den Briet 1n lateinischer Sprache
schreiben, M1r denselben bald als möglıch zukommen lassen und ıh: nach Schott-
land übersenden (Boyhme Abt Utto Lang, 16 1859, StAM, Acta SCNCralıa 3, hne tol.)

Max Ir Kultusminister v. Zwehl, 9. 2. 1860 (zıt. nach Rall,; 194); der Königberichtete VO Besuch des Erzbischofs vorhergehenden Tag. Auch Placidus er-
wähnt 1n seinen reilich cehr kritisch wertenden Berichten nach Schottland
immer wieder die Aktivität der bayerischen Benediktiner un: des Erzbischofs:
1859 tührte die Verzögerung einer Regierungsentscheidung ber den Vertrag zwischen
Senestrey und den apostolischen Vikaren autf Ansprüche Mettens zurück (an Murdoch,

1859, OCA); erwähnte ıntensive Bemühungen Scherrs und Abt Hanebergs VO  3
t. Bonitaz (vgl 1n München Übernahme St. Jakobs durch Metten; 1n dieser
Auseinandersetzung werde jedoch der Regensburger Bischof zweiıtellos die Oberhand
behalten (an Bischof Murdoch, 3, 12.1899%. OCA); wenı1g spater meldete gerüchts-weIlse einen Vorschlag Erzbischof Scherrs, „who 15 shıtft the Monastery 1ntOo
the hands otf the Bavarıan Benedictines and make the Scotch COOPerate ıth them Ck

(an Murdoch, 1712 1859)8 schließlich berichtete auch VO:  —$ den schweren inneren
Spannungen 1n der Benediktinerkongregation, 5 * hence there 15 lıttle
hope ot aAssıstance trom an y Monastery of Bavarıa (an Murdoch, 1860, OCA)Ludwig Bıschof Senestrey, 1860 (OAR St Jakob II ad Nr. 21)Rall, 194
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der König 1U  - vorsichtiger un!: mißtrauischer gegenüber denestreys allzu drän-
gender Art geworden se1n. Die bayerischen Benediktiner gyalten ıhm nunmehr
als dıe legıtiımen Nachfolger der Regensburger Schottenmönche. Im Falle einer
Aufhebung VO  3 S5t. Jakob wollte den bayerischen Benediktinern mıindestens
eiınen erheblichen Anteiıl des Schottenvermögens zugestehen, ıne Meınung,
welcher mit großer Zähigkeit, wiewohl vergeblich, bıs fast zuletzt festhalten
sollte.

Senestrey ındes blieb ungerührt. Er WAar wenıger ZU Verzicht oder
selbst einem Kompromifß bereit, als sıch gerade damals seine Posıtion 1n der
Schottenfrage langsam aber stet1g verbesserte. Diese Wendung hatte bereits 1mM
Sommer 1859 eingesetZt, wobe1l Boyhmes Doppelspiel erstmals deutlicher wurde.
Während Boyhme Bischof Murdoch VO'  - Glasgow beschwor, unnachgiebig blei-
ben un! möglichst bald Studenten und Novizen nach Regensburg entsenden d
näherte sich jetzt wieder Bischof denestrey un: drängte ıhn, seine Vereıin-
barung mit den schottischen Bischöfen, sobald das Placet AUS München un:
KRom erhalten habe, verwirklichen un ıne Aufnahme Seminarısten
un Ovlizen 1in St Jakob verhindern ?®. Auf Boyhmes Veranlassung schrieb
Senestrey 1mM Sommer 1859 gleichlautende Briete die apostolischen Vikare
Murdoch, Kyle un Gıllıs, worın eindringlıch VOT einer derartıgen Entsendung
warnte un: wiederum ein baldıges erfolgreiches Ende der Verhandlungen 1n
München ankündıiıgte V Der gleiche Boyhme aber nahm bald wieder Verbindung
mMit den bayerischen Benediktinern 1n Metten auft 78 un hielt CNSC Kontakte
untıus Chigi in München, gegenüber dem alle Rechte der bayerischen Bene-
diktiner auf Kloster un: Seminar VO  3 St Jakob energisch bestritt! ”®

Eınen ersten Vorteil gegenüber Kurie un!: bayerischer Regierung verschaftte
siıch Senestrey 1im August 1859 durch ıne anonische Visıtation VO  3 Kloster un

>Seminar St Jakob ıhr negatıves un! VOT allem für Robertsons Ansehen
höchst abträgliches Ergebnis stand ohl VO  3 vorneherein test un: wurde VO  3

Boyhme offenkundıg gebilligt. Als Bischof Murdoch 1M November 1859 u61 -

YY 1’11 get OutL 11C colony 1n spıte of the Bishop’s protest” (Boyhme Mur-
doch, 1859, OCA); vgl Anm 38

76 Boyhme S5enestrey, 172 1859 (OAR St. Jakob 1{1 Nr 12)
Senestrey Murdoch, 1859 (OCA; desgl Gillis, 1859 (OAR S5St. Ja-

kob IL, Nr. 13) Vgl auch Anm 58
Vgl 304
Die Benediktiner „have claıms of an y kind OUT house and theır willingness

the M1SS10N of Scotland CAanNnnOtL but OV! abortive“. Boyhme bezog Banz die
Posıition Senestreys (vgl Anm. 72) un!: erklärte: the regeneratıon of OULX House
provıng ext ımpossıble ıt would öA blessing cthe Church otf Scotland an
Iso that of Bavarıa ıf the proposed plan of the Bishop otf Ratisbon could be CAal-

ried into ettect (Boyhme untıius Chigı, 18 1860, ASV, AN 101/11).
Protokoll VO: Hand Senestreys, dat. 75.,8. 1859 (OAR St. Jakob 11 Nr. 16)

Boyhme erhob auf entsprechend suggest1ive Fragen Senestreys schwere Vorwürte
den abwesenden P. Anselm Robertson. Dieser habe ihn, Boyhme, schon als No-

vizenmelıster „auf sıch selbst verwıesen“; nach Deassons Tod se1 als Leiter des Kon-
aufgetreten „angeblich als Prior VO Bischot bestellt, worüber sıch durch eın

Document nıe bei M1r legitimiıerte und 1n welcher Eigenschaft auch nıe VO:  3 der Re-
gierung anerkannt wurde“. Über die Verwaltung St Jakobs habe Robertson nach Deas-
SONS Tod 1Ur alljährlich Bischot Riedel summarisch Rechenschaftt gegeben; ıhm cselber
habe nıe eiıne Rechnung gezeigt.
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dıngs die baldiıge Entsendung VO  - Studenten un künftigen Novızen ankündigte,
stellte Boyhme, aufßerlich korrekt, Antrag aut Aufnahme, legte der bayerischen
Regierung jedoch ıne umgehende Ablehnung geradezu 1n den und 8. Von 1U  -

konnte bei den apostolischen Vıkaren behutsam un überzeugend VO:  3 der
Forderung nach schottischer Renaissance 1n Regensburg abrücken, ohne den Ver-
dacht zwielıchtigen Verhaltens auf sıch zıehen

Gegen Ende des Jahres 1859 ylaubte Senestrey seine Stellung genügend VeOI-

bessert, der Hauptgefahr erfolgreich ENTIgSgESENZULreEtIEN: der sıch abzeichnenden
Verbindung VO'  3 bayerischer Regierung, untius un der Zr Übernahme VO  $

St Jakob bereiten Benediktinerkongregatıion. Im November erteilte Senestrey der
Kreisregierung die selt Januar ausstehende Antwort betreffs der Vermö-
gensverwaltung VO  3 St Jakob S: Dıie ungewöhnliche Verzögerung machte sıch
ezahlt; denn denestrey konnte siıch Jetzt auf dıe Ergebnisse seiner Vısıtation
tutzen. Er lehnte ine Beteiligung der bayerıschen Benedıiktiner un!: der Schotten
ab Dıie Verwaltung des Schottengutes sollte eiınem einzıgen Manne an vertiraut
werden, nämlıch dem in der Konsistorialstiftungsverwaltung tätıgen un bewähr-
ten Weltgeistlichen Johann Galler, der allein der Regierung un: dem Ordıina-
r1at verantwortlich se1ın sollte.

Im Dezember 1859 Zing Senestrey noch einen Schritt weıter: iın einer Aaus-
führlichen und ebenso pragnanten wıe eindrucksvollen Denkschrift des bischöf-
lıchen Ordinarıats die Kreisregierung sollte VOT allem die These der Kron-
anwälte widerlegt un dıie Regierung VO  3 der Unterstützung des scheinbaren
Rechtsanspruches der bayerischen Benediktiner abgebracht werden S Diese enk-
schrift WAar zweitellos entstanden dem Eindruck der kurz vorher Cergangenen
un VO:  3 untius Chigi promulgierten endgültigen päpstlichen Bestätigung der
Kongregationssatzungen.

Wenn Senestrey darum mMi1t aller Schärfe jener Kongregatıion den Charakter

81 Orig. nıcht erhalten:; Inhalt Aus denestreys Ntwort die schottischen Bischöte
VO: 12.11 1859 un Aaus Boyhmes Bericht die Kreisregierung V O] ‚ a
1859 erschliefßen A K 4709, tol 346—347). Das Innenministerium verfügte,
daß keıine Zöglinge 1n St Jakob aufgenommen werden dürften, solange eine Ent-
scheidung des Königs ausstehe (an Kreisregierung Regensburg, 28 171 1859, StAA, K
4709, tol 351)

Am 1859 schrıieb Bischof Murdoch I> students CAnnOL be brought,
quite trom finances, ll transactıons AI ver  ba stellte sıch dabei als
Opfer einer mitleidslosen Staatsbürokratie hin YY W as myself amazed an bewil-
dered AL the of the last Mınister1jal rescr1pt [s. O. ] thereby cutting off the veın
of ıte and blighting Ur hopes of repeopling the Monastery. It 15 INONSIrOUS. Protests

FTemoOonsStIra  es ave proved NOL only of avaiıl ot late but It that they evoke
SCVeEerer and greater restricti1ons it 15 morally ımpossible comply wiıth
all their demands“ (an Bıschoft Murdoch, 1859, OCA)

Die Vısıtation habe erwıesen, „da{ß 1n der Verwaltung des Vermögens des Schot-
tenklosters dahier AIsSc Mißstände bestehen, daß eın bedeutender eıl desselben eNLı-
weder ungenutzt verausgabt oder spurlos verschwunden seın scheint un da{ß VO  3
Oberautsicht energische Miıttel ergreifen sind, eine weıtere Verschleppung
der Verschleuderung miıt Erfolg verhindern (Denestrey Kreisregierung Re-

179
gensburg, 5: 11: 1859 StAÄA, KI 4/09, fol. 342—344); ZU Sanzen vgl auch Rall,

denestrey Kreisregierung Regensburg, 1859 %. KI 4709, tol. 352—
558); zum Sanzen vgl neuerdings Rall,; 1851— 185
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einer Rechtsperson abspricht un s1e lediglich als e1ın, überdies durch inneren
Zwist ausgehöhltes „Konglomerat VO Abteıien un! Prioraten“ gelten lassen will,
dann spiegelt diıes Zorn und Enttäuschung über dıie mißlungene Attacke
die bayerische Benediktinerkongregation, aber auch die zähe Entschlossenheıt,
wenı1gstens 1n der schottischen Frage den bayerischen Benediktinern einen weıteren
Erfolg verwehren. Senestrey WAar vorsichtig SCHNUS, seine Argumente nıcht AaUuS-

schliefßlich, nıcht einmal vornehmlich autf Ablehnung der Kongregatıon als Jur1-
stischer Person gründen; den Haupteinwand leterte ihm vielmehr dıe
EXEMPTE Stellung der chotten un: das Fehlen jedweder rechtlichen Verbindung
zwiıschen schottischen un: bayerischen Benediktinern durch all die veErsgangeNChH
Jahrhunderte. Da 1803 ıne Säkularisierung nıcht durchgeführt worden sel, werde
St Jakob 1mM Fall seines Erlöschens Kirchengut un talle der bayerischen Kırche,
SCNAUCK der Regensburger Diözese anheim. Darum verwart Senestrey auch ıne
Beteiligung bayerischer Benediktiner der VO'  3 den Kronanwälten vorgeschlage-
1315  3 gyemischten Kommıssıon für Vermögensverwaltung; auch Boyhme se1 hiefür
SCmHh Befangenheıt tehl Platze. Statt dessen sollte die Verwaltung des Schot-

einem VO' Regensburger Bischof ernanntien Weltgeistlichen unterstellt
werden

Die yleiche Haltung, gemildert Nur einen 'Ion wohlabgewogenen Respekts,
bezog Senestrey 1mM Februar 1860 1n seiner Antwort Exkönig Ludwig Sl Be1
aller Anerkennung der historischen Leistung des Benediktinerordens, halte die-
semn gegenwärtig ZUr!r Leıtung VO'  3 Klerikalseminaren, Zr Ausbildung des
Welt- un: Seelsorgeklerus tür ungee1ignet; eın Mann WwI1Ie der Präsıdent der Kon-
gregatıon, Abt Utto Lang VO  3 Metten, der auf Exemption estehe un! siıch der
bischöflichen Autorität nıcht füge, verbürge nıcht die ZUur Heranbildung des Welt-
klerus unerläfßlıche Loyalıtät un: Diszıplin.

Wenn Senestrey dann 1n der ersten Hälfte des Jahres 1860 seine zunächst
ungünstige Posıtion weıter verbessern konnte, ıne Reihe recht

komplexer Faktoren mit 1mM Spiel die Abneigung des herrschenden lıberalen baye-
rischen Systems jedwede Klosterrestauration, der Eintlu{fß des denestrey
CNS befreundeten geh Kabinettssekretärs Pfistermeister, Uneinigkeit bei den
chotten un: bei den bayerischen Benediktinern un: nıcht zuletzt natürlıch Sene-
StreYS zielstrebige Energıe, Überzeugungskraft un!: diplomatisches Geschick.

Dıie einzelnen Phasen dieser sıch anbahnenden Wende 1n der Auseinanderset-
ZUNg das Schicksal VO'  5 Abte1 und Seminar St. Jakob verdienen festge-
halten werden: Anfang Februar 1860 übergab Max il Senestreys Memoran-
dum dem zuständıgen Mınısterium für Kirchen- und Schulangelegenheiten mi1t
dem Ersuchen schnelle Erledigung un:! Berichterstattung S Bereıts Fe-
bruar torderte das Mıniıisterium VO'  3 der Kreisregierung Regensburg Vorschläge
betretts der Einrichtung einer Güterverwaltung 1n St Jakob, wobei VOLr allem

der un!: nächste Anspruch auf das Vermögen des sakularısiert werden-
den Schottenklosters steht hne Zweıtel uns INa  } soll dem Ordinariat erlauben,
eiınen Verwalter bestellen, wobel die Regierung durch einen Kommissar jederzeit
Einsıicht nehmen kann Als Verwalter benannte das Ordinariat wiederum den Welt-
geistlichen Galler (s 0.)

Senestrey Ludwig I! 1860 (OAR St. Jakob 11 Nr 21)
1n Wwe1ls 1n der Denkschritt des Staatsmıinisteriıums des Innern, für Kırchen- un

Schulangelegenheiten Könıg Max i} VO: 7.5.1860 (Abschr. Gesandten Frhr.
V. Verger in Om, tAM HI Stuhl 1997 hne fol.)
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gemäfßs dem Gutachten der Kronanwälte das staatlıche Interesse VOL dem des
Bischofs VO  - Regensburg stehen habe 8! In ihrer Antwort VO Z schlugdie Kreisregierung einen sehr geschickten Kompromi{ WE der künftige Kurator
VO  - St. Jakob sollte VO  3 denestrey CEINANNT, aber 1n oberster nNnstanz der Regıe-
LUNS verantwortlich se1n; außerdem müfßte der Schottenmönch Placıdus Boyh-

verantwortliıch der Güterverwaltung teilhaben 8!
Am und März EersSTLattete dann Kultusminister VO  - 7Zwehl dem Königausführlichen schriftlichen Bericht über Geschichte, Bestimmung un! über die

höchst ungew1sse Zukuntft des Regensburger Schottenklosters un: Seminars:; 1M-
INner wıieder habe sıch die bayerische Regierung 1n den vorausgehenden vier Jahr-
zehnten tür ine Sıcherung un!' Bewahrung VO  5 St Jakob bemüht. Als Alterna-
tivlösung habe INn  - ımmer die Übergabe die bayerischen Benediktiner 1Ns
Auge gefaßt 9}

Die Ansprüche der Benediktiner un! die posıtıven Stellungnahmen VO  ' Re-
gıerungsseite wurden WAar V  - Zwehl 1M historischen Resume korrekt wıder-
gegeben S1ie mufsten C5, weıl gerade sie dem König ekannt un VO'  3 ıhm -
mındest teilweise gestutzt wurden. Gleichwohl fällt auf, da{fß 1im internen Schrift-
wechse] zwıschen Mınısterium un Regensburger Kreisregierung diese Ansprücheder Benediktiner MIiIt Schweigen übergangen werden un daß auch Kultusminiı-
STer Von Zwehl, der Ja Bischof Senestrey sehr wohlwollend gegenüberstand, bei
dem Könıig ıne eindeutige Stellungnahme 1n dieser Frage unterlief(ß. Sıe blieb
für die Regierungsbehörden zunächst offen, zuma]l gerade damals die Junge baye-rische Benediktinerorganisation VO  3 internen Spannungen erschüttert wurde, die
auch auf die Pläne hinsichtlich des Schottenklosters ıhren Nıederschlag gefundenhaben dürften. Erzbischof Scherr OSB un: Abt Utto Lang VO  a} Metten wollten
die benediktinische Tradıtion VO'  ; St Jakob weıterführen un! hier einen bayeri-schen Konvent errichten. Dagegen scheint Abt Dr Haneberg VO'  3 St. Bonitaz 1n
München damals eine Aufhebung un Säkularisierung des Schottenklosters e1In-
kalkuliert haben Für diesen Fall sollte allerdings der Ertrag tür eın benedik-
tinıisches Mıssıonsseminar verwendet werden, das die großen Pläne der bayerı1-schen Benediktiner 1ın den Vereinigten Staaten un 1n Nordafrika realısıeren
sollte. Haneberg trug diese Absicht bereits Anfang Februar dem Könı1g persönlıch
VOT; seine Pläne stießen jedo schon bald auf vermutlich VO'  3 Ptistermeister
kräftig genährte Bedenken 9.

Es spiegelt diesen Stand der Dınge, da{iß Max 1l arz den Schotten-
MON! Placidus Boyhme 1ın Audienz empfing un iıhm eiınen für alle interes-
sıerten Seıten günstigen Ausgang der Verhandlungen zusıcherte, wobel auch die
Ansprüche un Rechte der beiden etzten Schottenmönche gebührend berücksich«-
tigt werden ollten Als dann folgenden Tag auch Abt Utto Lang VO' Metten
beim König vorsprechen wollte, wurde Wenn WIr Boyhmes Bericht glaubendürfen abgewiesen 9 Mıtte Aprıl rückten schließlich auch die bayerischen

Innneministerium Kreisregierung Regensburg, 1860 t. KI
Kreisregierung Innenministerium 1860 (ebd. tol. 367—370).Mınister Va Zwehl Max Il un 23 Maärz 1560, 1It. nach Rall,; 196 ff

ül W. Mathäser, Ludwigs-Missionsverein, E: erwähnt Notız des Kabinettssekretärs
Pfistermeister VO: 23 1860

Boyhme Bischof Murdoch, 1860 Der N Bericht 1St reılıch höchst
kritisch bewerten.
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Kronanwälte VO:  3 ıhrer bisherigen, die Ansprüche der bayerischen Bene-
diktiner begünstigenden Haltung aAb un: niherten sıch Senestreys Ansıcht über
den Rechtsstatus der bayerıschen Benediktinerkongregatıion

All dies WAar die Voraussetzung, damıt sich schließlich auch das Ministerium
für Kıiırchen- un!‘ Schulangelegenheiten 1n einer Reihe VO!  - wichtigen Punkten der
Posıtion des Regensburger Bischots anschließen konnte, ohne indes verpflichtende
staatskirchenrechtliche Grundsätze aufzugeben. In einem umfänglichen un! grund-
sätzlichen Memorandum den König VO' 17. Maı 1860 betonte Mınıiıster Wn

Zwehl,; dafß sıch die Idee der Schottenklöster überlebt habe, seitdem die Katho-
lıken 1n Grofßbritannıien volle staatsbürgerliche un! relıg1öse Freiheiten genössen”*,
Zudem hätten gerade die etzten Jahrzehnte klar erwıesen, da{ß die katholische
Jugend Schottlands kaum Interesse einer monastischen Exıstenz tern der Heı-
MmMat besitze. Andererseıts verdienten Senestreys Bemühungen Hebung der
Priesterbildung un!' Ausbau des Klerikalseminars alle Anerkennung un: För-
derung. Diıesem Z wecke sollten daher Vermoögen un! Besıtz der Schotten ZU
führt un gleichzeit1g dıe schottischen Bischöte un die beiden etzten chotten-
mönche Robertson un! Boyhme aNgCEMECSSCHN entschädigt werden. Dıie Abfindung
der schottischen Bischöte gründe jedoch nıcht auf irgendwelchen Rechtsverpflich-
tungen, sondern aut reinen Billigkeitserwägungen. Im Gegensatz Senestrey
wollte das Mınısteriıum dies Vorhaben jedoch TST verwirklichen, sobald die Ren-
tenertrage des Schottenguts feststanden; bıs dahın sollte ıne staatlıche
provisorische Verwaltung 1n St. Jakob tätıg se1n. Max il befürwortete

Julı diesen Antrag des Miınısteriums °®; 31 Julı billıgte dann das Mın1-
sterıum die Eıinsetzung einer provisorischen Verwaltung in St. Jakob Leitung
des Weltgeistlichen Galler 9

Für den Bischof VO  3 Regensburg, der durch seınen Freund Pftistermeister längst
„vertraulich“ über dıes Ergebnis unterrichtet worden WAar 9 bedeutete jedoch
LLUX eiınen Teilerfolg. Dıie eigentlichen Ziele noch nıcht erreicht worden,
Ja zeichneten sıch nNnNEUE Komplıkationen ab Die Ansprüche der bayerischen
Benedıiktiner wurden WAar nıcht länger VO  3 der Regierung unterstützt; sı1e
aber auch ohl mit Rücksicht auf den König nıcht eindeutig abgelehnt
worden. Schottenkloster un: -semiıinar ollten WAar nach denestreys Wunsch
aufgehoben un:! säkularısiert werden, doch sollte das Vermögen nıcht ausschliefß-
lıch, sondern NUuUr ZU Teıil der Regensburger Diıözese zufallen: mit der ıhm e1-
N}  I Hartnäckigkeıit hielt Max Il ımmer noch der Absıcht fest, einen -
deren Teıl des Schottenvermögens tür eın Priester-Altersheim („Emeritenhaus“)
1n Regensburg un tür die bayerischen Benediktiner verwenden. Eın weıterer
Stein des Anstoßes WAar für Denestrey die Eıinsetzung einer Güterverwaltung ın
orm einer Staatskuratel; iıhrer Spitze sollte ‚War denestreys Vertrauensmann

Die Denkschrift der Kronanwälte VO] un 18 1860 1St 1mM Wortlaut nıcht
mehr erhalten; Inhaltsangabe 1MmM Memorandum des Miınısteriums Max ILl VO

1860 (vgl Anm 87)
Vgl Anm
»I genehmige die hıer gestellten reı Anträge, ehalte ber Entschließungen ber

die künftige Verwendung des Klostervermögens bis dem Zeitpunkt bevor, da letz-
ters durch die einzusetzende Administration 1n qUantO quali festgestellt seın WIFr|
dat. Gräfenberg 9. /. 18560 s. 0.)

Innenministeriıum Kreisregierung, 31 1860 (OAR St Jakob 11 Nr. 28)
Notız VO  3 Hand Senestreys 1n OAR St. Jakob 11 Nr. 28 (S 0.)
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Galler stehen, jedoch der Regierung un nıiıcht dem Bischof 1n erster Linıie Ver-
antwortlich seıin 9i Völlig unannehmbar schien Senestrey ferner, da{fiß Boyhmeun!' damıiıt auch Rechnungskommaissar Haerıng WAar dem Bischof als Fach-
INann und als Protestant ein besonderer Stein des Anstoßes weıterhin ma{lß-
geblich 1n die Verwaltung VO St. Jakob eingeschaltet lieben.

Gewichtiger noch WAar für denestrey ıne andere Erwägung: fügte sıch nam-
lıch dem Regierungsbeschluß un: ieß die Staatskuratel durch einen Regens-burger Diözesangeistlichen ausüben, brachte ihn dies mit Sıcherheit 1n Kon-
tlıkt mıiıt der Kurie. Denn Rom konnte nıcht unbeteiligt bleiben, WenNnn über das
Schicksal einer seit mehr als sıeben Jahrhunderten m  9 unmıiıttelbarer
päpstlicher Jurisdiktion unterstellten Abtei entschieden wurde. Auch konnte die
Zukuntt des schottischen Missıonsseminars St. Jakob LLUTr 1M Einvernehmen
mMi1t der tür dıe katholische Mıssıon Schottlands verantwortlichen Propaganda-
Kongregation und MI1t den apostolischen Vikaren ın Schottland geregelt werden.
Gerade VO  -} den Rechten un!: VO  3 der Verantwortung Koms aber WAar bisher auf
Seiten der Regierung überhaupt nıcht die Rede SCWESCH. Dıies konnte un! durtfte
denestrey weniıger iıgnorleren, als siıch die Kurie auf Bıtten der apostolı-
schen Vikare bereits 1n die Auseinandersetzungen einzuschalten begann ®,

Und lehnte Mıtte September die VO' Mınısterium vorgeschlagene Form
der Güterverwaltung MILt aller Entschiedenheit ab 100 das Vermögen VO'  j St.
Jakob, betonte CIy, se1 Kırchengut und seine natürliche Verwalter selen die
Mönche Falls diese jedoch versagten oder ausfielen, habe der Ordinarıus als
delegatus Sedis Apostolicae das Recht und die Pflicht, die Verwaltung bis ZuUur

Wiederherstellung geordneter Verhältnisse übernehmen  101. Mıt anderen Wor-
ten: denestrey torderte Ausschaltung Boyhmes und Haerings und alleinverant-
wortliche Verwaltung durch einen Beauftragten des bischöflichen Ordinariats.
Bemerkenswert bleibt die Reaktion bei den bayerischen Regierungsbehörden:
während die Kreisregierung den Vorschlag Senestreys ablehnte, weıl sıch das
inisterıum die künftige Verwendung des Schottenvermögens ausdrücklıch VOL-
behalten habe 192 stimmte das Mıiınısterium schließlich Ende Oktober dem Plan
Senestreys Z weiıl „das Kloster St. Jakob Zur elit noch nıcht erloschen oder
aufgehoben ıst“, die bischöfliche Verwaltung könne iındes „NUur lange dauern,

Diese vielfachen Bedenken bei denestrey während seines Urlaubsaufent-
halts 1n Berchtesgaden Gestalt. Am 1860 W1€eSs VO  3 1er Aaus das RegensburgerOrdinariat A auf die Regierungsentschließung se1 antworten, „daß siıch das Or-
dinariat bei Einrichtung einer derartigen Administration nıcht beteiligen kann, sondern
auf einer provısorischen Verwaltung bestehen mu{ß.“ Diese Verwaltung musse VO:! Bischof
1n seiner Eıgenschaft als Delegatus Sedis Apostolicae aufgestellt werden. Schließlich
„Das Kloster WAar EXCMPT. Die Güter desselben können nıcht 1n die Kategorie der BC-wöhnlichen Kirchenstiftungen subsummiert werden“ (OAR, St. Jakob I1 Nr. 34)Vgl. S. 403

100 Biıschöfl. Ordinariat Kreıisregierung, 8.9. 1860 ©  9 KI 4709, tol. 375—
377)

101 1St ber sicher, da{fß der HI1 Stuhl dem Bıschot VO  3 Regensburg, der iın
vorliegendem Falle allein un: einZ1g als delegatus Sedis Apostolicae proviısoriısch ein-
schritt, als Pflichtverletzung angerechnet haben würde, wWenn die Rechte der kirchlichen
Autorität 1n Bezug auf die notwendig gewordene provısorische Verwaltung des Stitfts-
vermögens nıcht gewahrt hätte (S. 0.)

Kreisregierung Innenministerium, 26.9. 1860 € KI 4709, fol. 377—378).
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als s1e ainenNs des Klosters selbst ausgeübt werden kann“. Sıe edeute VOL allem
keıine Vorentscheidung über die Verwendung des Vermögens VO  3 St Jakob un
schließe auch, tür den Fall der Aufhebung, die Errichtung einer Staatskuratel
nıcht Aaus 103

Senestrey hatte seınen Wıillen doch noch ın wesentlichen Punkten durch-
SESETZTL. Doch seın Plan wurde nıcht verwirklicht 194 urch ntervention der Kuriıe
WAar inzwischen nämlıiıch ıne völlıg NECUC Lage entstanden.

Siebtes Kapiıtel
Interventıon der ömischen Kurıe (1860/61)

Stillhaltezwang für Bischof Senestrey durch hurialen Machtspruch.
Bereıts seit der Jahreswende 859/60 WAar die römische Kurıe, vertreten —-

nächst durch Kardinal Barnabo }, den Prätekten der Propaganda-Kongregatıion,
dann durch ıhren Münchener untıus Chig1*, schliefßlich durch Kardinalstaats-
sekretär Antonellı 3 auf das chicksal VO  3 Abtei und Seminar der Regensburger
Schotten aufmerksam geworden. Bald schon schaltete s1ie siıch 1n die Verhandlun-
SCIl zwischen Senestrey un der bayerischen Regierung eın, zunächst noch iskret
un: rein informatıv, doch dann ımmer entschiedener, bıs S1e Ende 1860 alle Fa-
den siıch ZO2, 1n unmıittelbarem und ausschließlichem Kontakt mMi1t der
bayerischen Regierung ıne Lösung herbeizuführen.

Die einzelnen Phasen dieses sehr verschlungenen Prozesses können Jetzt welt-
gehend rekonstruilert und analysıiert werden *. In mehr als 1LUFr einer Hınsıcht
scheinen s1ie höchst bedeutsam: tür die Beziehungen 7zwischen Kiırche und Staat
1mM allgemeinen un zwischen Kurie un! bayerischer Regierung bzw bayerischem
Staatskirchentum 1mM besonderen, dann für das Verhältnis 7zwiıischen Rom und der
Missionskirche 1n Schottland SOW1e tür die noch längst nıcht genügend D

hellten Machtverhältnisse un Kompetenzen innerhalb der damalıgen kurıalen
Zentralbehörden; und nıcht z7uletzt scheinen s1ie aufschlußreich für das Selbstver-
ständnıs der Kurıe Pıus einer Zeıt, als sıch die Exıistenz des Kirchen-

Innenministerium Kreisregierung Regensburg, (OAR t. Jakob
L1 Nr 40)

104 Vgl S, 409
Alessandro Barnabo (1801—1874) wurde 1848/56 Pro-Sekretär der Propaganda-

Kongregatıon, 18556 Kardinal un: Prätekt dieser Kongregation; vgl HGE VI 8I8;
Kowalski, Ser1e dei Cardinalıi Pretetti 1 ‘9

Vgl 379
12COMO Antonelli (1806—1876) 184/ Kardıinal (Diakon!), 1850 bıs 1876 Staats-

sekretär; vgl R. Aubert, Le pontificat de Pıe (Parıs f£f.; LThK *1957)
665; P. Pırrı, La Questione Romana 6—18 1n Miscellanea Hıstoriae Pontificiae,
vol XVI (Rom mMIıt wichtiger Literatur: W. Brandmüller, 1n ! Dıie Außenminister
der Papste, hrsg. ba Sandtuchs (München 43 —58 Eıne Monographie fehlt.

Noch nıcht zugänglich 1St das Archiv der Kongregatıon tür außerordentliche kirch-
ıche Angelegenheiten, 1n deren Kompetenz die Verhandlungen ber das Schottenklo-
ster überging. Immerhin konnte diese Lücke durch reiches Materıial Aaus anderen
römischen SOWl1e Aaus schottischen und bayerischen Archiven weitgehend geschlossen WOCI-

den.
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tTaates dem ruck der iıtalıenıschen Eınıgungsbewegung ıhrem Ende -
neıigte.

Von der gefährdeten Posıtion der Regensburger Schottenniederlassung WAar die
Kurıe, die zuständige Propaganda-Kongregation, ohl Ende 1859 durch
Weıhbischof Smith AUuUs Glasgow * den Stellvertreter des den RegensburgerSchotten CNS verbundenen Bischots Murdoch, persönlich informiert worden.
Für seine Unterredungen MI1t Kardınal Barnaboö WAar Biıischof Smith VO  - dem da-
mals 1n Glasgow tätıgen Schottenmönch Anselm Robertson ebenso austührlich w 1e
einseltig intformiert worden Smirth berichtete dann dem Prätekten der Propa-gandakongregation, da Bischof Senestrey den MIt den apostolischen Vıkaren
Schottlands eingegangenen Vertrag nıcht ertfüllt habe un da{fß sıch nunmehr
Bıschof Murdoch selnerseits nıcht mehr gebunden fühle un:! NEeEUE Zöglınge un
Novızen nach Regensburg entsenden werde. Für den Fall ErKsterer Schwierig-keiten mit der bayerischen Regierung solle INa  3 sıch iıne Intervention der
britischen Regierung emühen Smith verwandte sıch be1 Barnabö auch nach-
drücklich ZUgunsten Robertsons, der VO dem höchst zwielıchtigen Boyhme VCOCI-
eumdet un VO'  ; denestrey allzu ungerecht behandelt worden se1 8

Boyhme hatte, Ww1e erwähnt, mindestens se1it November 18558 untıus Chigi1n München über denestreys Absichten und über die sıch zwıschen dem Bischof
un: der bayerischen Regierung anbahnende Eiınıgung schriftlich un: mündlıch
berichtet ®. Er Nutzte dabei geschickt die offenkundigen starken achlichen un:
ohl auch persönlichen Spannungen zwıschen Chigi un denestrey, die geradedamals 1n den Auseinandersetzungen die NEUeE bayerische Benediktinerkon-
gregatiıon Zutage uch Chigi ergriff dıe Gelegenheit ZU Fın-
schreıiten Senestrey; 1mM Februar 1860 erkundigte sıch bei ihm noch
sehr höflich un: scheinbar Sanz ahnungslos über die Sıtuation VO  3 Abtei un
Seminar der Schotten un: über dıe angeblıch mit der Regierung schwebenden
Verhandlungen !®. Senestrey antwortete, Robertsons Untfähigkeit un Verant-
wortungslosigkeit hätten St Jakob den Rand des Ruiins geführt!!; Boyhme

Zu Smith vgl 308
Smith den spateren Weihbischof Dr. John Gray in Glasgow, dat. Rom 28 11

1858 Kardıinal Barnabö Bischof Murdoch, 1860 Angeblich hatte
Smith 1m Juli 1858 als einzıger der schottischen Bischöfe den Abmachungen mıt ene-

widersprochen, „and he promised UÜUSeC his influence 1n Rome thwart theirdesigns, but he died 1n 1861 (Anselm Robertson Oswald Hunter Blair VO  3
Fort Augustus, 1890, AFA Rat. 20 Robertson papers).
sprach: I5 ®

Barnabo Murdoch, ZS 1860 Placidus Boyhme 1n Regensburg wıder-
cseek redress from Lord Palmerston 15 NOLT only le dernier but le plus

auUVTre TeSOTrT (an Murdoch, 10. 1860
Boyhme verteidigte sıch Smuiths Vorwurf, verfolge Robertson mıiıt maiß-loser Feindschafrt (an Murdoch, 1860, OCA) Vgl 396
Vgl 390

> relatum miıh;ı est Regale Gubernium propriıa autoritate administrationembonorum Omn1ıum INSt1tuU1sSe, Qua«C ad Ratisbonense Benedictinorum Scotorum Monaste-r1um pertinent u ad hoc, ajunt, gubernium inductum CSse quod ultimumillius Monasterii Abbas 1n administratione OeconOomıca gerenda NO  3 Lam ene regula-rıter tractaverit. Quidquid hac de SIt Dominatione Iua Illustrissımascıre Cuperem (Chigi Senestrey, 1860, OAR St. Jakob I} Nr..22)11 Robertson 95 * 1n Scotiam secessit, quum ob pessiımam SUAam administrationem
er ıngentem pecunıarum dilapidationem ratiıone reddenda abhorret (DenestreyChigi, 21.2. 1860, Orıg. ASV, AN. 101/11).
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aber se1 1n wirtschaftlich-finanzıellen Fragen ahnungslos un! völlıg mi1t der Le1i-
Lung des Schottenseminars beansprucht. In Übereinstimmung MIt dem Konkor-
dat musse daher unverzüglıch ıne Verwaltung des Schottenvermögens eingesetzt
werden.

1g1 gab sich mit dieser sehr selbstsicheren und 1m Grunde unverbindlichen
Darstellung nıcht zufrieden, sondern konsultierte aufs NECUC Placidus Boyhme!*,
indem ıhm sehr präzıse Fragen vorlegte: über öhe un Einteilung des Ver-
mOgens VO  . St Jakob, über diıe Haltung der apostolischen Vıkare einer Neu-
regelung, über Robertsons Tätigkeit als Verwalter un: dessen Pläne ZUr Neu-
besiedlung des Schottenklosters un: -seminars un! schließlich über die harte Reak-
tiıon Senestreys. Wenn Chigı hievon iıne LECUC Handhabe den Bischof 61 -

hoffte, wurde dieses Mal enttäuscht; denn zumiındest 1n der Ablehnung
Robertsons sıch Senestrey un: Boyhme ein1g 13

Als dann Anfang Junı 1860 Kardıinal Barnabö den untıus VO: Besuch
Weihbischot Smiths unterrichtete un Auskunft über die Siıtuation VO:  3 St.
Jakob ersuchte !*, da nahm Chig! erneut Mi1it Boyhme Fühlung auf Von ıhm er-

fuhr CI, da{fß ıne tür Senestrey posıtıve Regierungsentschließung über dıe Ver-
waltung VO':  - St Jakob unmittelbar bevorstehe; jedenfalls habe siıch König Max 11
Jüngst bei seiınem Besuch 1n Regensburg entsprechend geäußert. denestrey wolle
dann sogleıch, ohne also ıne Bestätigung durch die Kurıe abzuwarten, 1M Schot-
tenkloster ıne bischöfliche Verwaltung installieren ?®. Damıt lieferte Boyhme dem
untlus die erhoffte? Handhabe den Regensburger Bischof. In
schartem one beschuldigte Chigi nunmehr SenestreYy, eigenmächt1g gehandelt,
wesentliche kurijale te preisgegeben un Rom 1n ıne schwıer1ige Lage VeEeI -

haben; überdies solle Rechenschaft ablegen, Aaru: Robertsons Ge-
such Aufnahme Studenten und Ovizen kategorisch abgelehnt un den
önch mMit Suspension un: Ausweısung edroht habe, und dies alles, ohne den
untılus als offiziellen Vertreter der Kurie 1ın Kenntniıs setzen !®

Wiıeder sah sıch Senestrey 1n dıie Verteidigung gedrängt. Er erkannte, dafß
untıus Chigı die aNzZ! VO'  - ıhm, Senestrey, sorgfältig vorbereıtete un! CN-
über die Regierung energisch vertretene Neuregelung der Verwaltung VO'  3

St. Jakob gefährdete. Schart un gereizt reaglerte auf die Vorwürte des Nuntıus,
der oftenbar einem sinıstren önch wıe Boyhme mehr Gehör un! Glauben
schenke als dem Bischof VO':  3 Regensburg. Zur Sache wiederholte Senestrey seın
Argument, dafß ıne provisorische Güterverwaltung baldmöglichst 1n St. Jakob
eingesetzt werden musse, den drohenden Ruin abzuwenden und die Sub-

des Schottenvermögens bewahren. Aaut Konkordat edürte hiezu

Boyhme bedankte sich tür die ausführliche Unterredung, die Chigı ihm >
1860 gewährt hatte (24. 4 1860, ASV, AN. 101)

Die Antworten autf Chigıs „quesit1“ sandte Boyhme 24 1860 zurück (s. O.)
14 Barnabo Chigı, 1860 (ASV, AN 101)
15 Boyhme wurde 1860 VO Nuntius empfangen; kurz darauf berichtete

ihm Aaus Regensburg: Hıs Mayesty when ın LOWN BAaVC the Bishop leave
quıre the Monastery ot St. James Whenever that n sanctioned by the Kıng s1gna-
Lure arrıves, Hıs Lordshiıp intends sending the SU) of 125 0O0Ö the Bishops of
Scotland (3:6 1860, AS5V, AN 101/11).

Omn12 QqUaC ad hujusmodi negotium reteruntur tractatiıones praesertim
Te vel SuscepTtae vel suscıpiendae sincere mıh1 eXpONANLUF (Chigı denestrey,
3, 6. 1860, Orıg. OAR St. Jakob, I1 Nr. 23).
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aber der ausdrücklichen Zustimmung der Regierung. Be1 al seinen Verhandlun-
SCn mıit Regierungsstellen habe aber nıemals den geringsten Zweiıftel daran DC-
assen, da{fß die letzte Entscheidung iın Rom falle 17.

Den sich abzeichnenden Konflikt mıit Nuntius un Kurie suchte Senestrey VO  -
vornherein bannen, iındem nunmehr se1inerseits den untius sofortige
Einschaltung der Kuriıe bat 18 Dies Wr überraschend und widersprach der bis-
herigen Taktık des Bischofs, die tast ausschließlich aut Gewinnung der bayeri-
schen Regierung abgezielt hatte. Wenn Senestrey gleichzeitig beteuerte, habe
dem Schottenmönch Anselm Robertson nıemals die Rückkehr Suspens10ns-
androhung verweıgert un auch keinem schottischen Studenten oder OVIzen den
Eintritt 1n St Jakob verwehrt weiıl kein Schotte ıne derartige Erlaubnis
nachgesucht habe nahm der Bischof damıt Zuflucht einer, gelinde AauUu$S-

gedrückt, sehr kasuistischen Interpretation se1ines eigenen, schriftlich fixierten Ver-
altens.

untius Chigi erbat darauthin bei Kardınal Barnabö un: erstmals 1n dieser
rage auch bei Kardıinalstaatssekretär Antonell; NeUeEe Anweısungen 1! gleich-
zeıt1g ermahnte Senestrey, sıch aller weıteren Schritte 1n der Angelegenheit
des Schottenvermögens enthalten; ıne Verwaltung durch die Regierung, 1n
direkter oder verschleierter Form, stehe keinesfalls 1mM Interesse der Kırche z
Die römische Reaktion dürfte tür Chigi enttäuschend SCWESCH se1in;:; denn
präzise Direktiven geben ergıing sich Barnabö 1n Allgemeinplätzen: Chigi
möge die Interessen der Schotten gegenüber denestrey un VOT allem gegenüberder bayerischen Regierung energisch wahrnehmen und sıch 1m Notfalle ıne
diplomatische Intervention der britischen Regierung emühen 21 Von Bischof
Senestrey forderte der Kardınal gleichzeitig eiınen umtassenden Bericht über die
Sıtuation VO  3 Abtei und Seminar der Schotten in Regensburg

Inzwischen lag die Entschließung der bayerischen Regierung VO Julı 1860
über die Verwaltung des Schottenvermögens VOT 2 Weder Senestrey noch die

ad hoc | Vertrag miıt den schott. Bıschöfen] CONSENSUM Regıiae Mayestatıs Ba-
varıcae requirendum CSSC, CONLra regn1 Bavarıcı legislationem offendam multasque
Casque AaX1mas incurram 1n hoc negot10 difficultates, quı1s quı jgnoret; proptereaUunc jJam Seren1ssim1 Regıs requ1S1V1 CONSECECNSUM. Neque VerÖOÖO 15 SUum, qu1 hoc semel
dato CONSENU PUTtO Aaut ungquam putaverım completum negotium, CU ene —-
verım ubique et1am 1psa Regıa Mayjestate edixerim, debere ad tirmandum
penıtus hoc monaster11 PCr acquıirendi negotium intercedere S. Sedis Omanae AUC:-
torıtatem (Senestrey Chigi, 1860, ASV, AN 101/11).

CAausam monaster11 S. Jacobi S5anctae Sedi, CUJUS est solius de ep1-SCOPI1S judicare, Uanto fieri DOTeESL CIt1Us S$incer1issıme exponam“” O,
Schreiben Chigis Barnabo SOW1e Antonelli,; 1860 (ASV, AN. 101/11).
> Cautlus prudentius eSst, ICIMN Oomnıno intactam relinquere quoad u 1pseSancta Sedes ad quam D' Episcopi Scotiae confugere, alıquid decernat. Dolendum

Sane est Regıium Gubernium praedictam Monaster11 administrationem proprıa auctor1-
LAate gerendam SUSCEPISSE ; sed hoc vehementer excıtare NOS debit ad C] ıllıco
Sanctae Sedi exponendam ejJusquem judicium eXpetentum (Chigi Senestrey,
1860, Orıg. OAR t. Jakob 11 Nr. 27

21 Barnabö Chigi, 1860 (ASV, AN 01/11)29 relatum est Sacrae huic Congregatıioni duodecim ferme ScCOtOs Paratos 6CS55C
ad Sacrum habitum suscıpıendum ın Monasterio Jacobi, dittficultates Vero Sraves(Barna' Senestrey, 1860, OAR St. Jakob I1 Nr. 30)Vgl 400
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Regierung hielten tür nÖöt1g, den untıus hievon 1n Kenntn1s setzen. Sene-

zögerte, weil die negatıve Reaktıon Chigis un der Kurıe voraussah; die
Regierung aber sah Aus grundsätzlıchen staatskirchenrechtlichen Erwagungen kei-
neINn Anlafß ZUT: Informierung des untıus. Natürlich konnte jene Regierungsent-
schließung Chigı nıcht lange verborgen leiben: bereıts Mıtte August torderte
Senestrey ultımatıv auf, möge ıhn und Kardinal Barnabö unverzüglich un
detailliert unterrichten

Jetzt erkannte SenestreYy, dafß seıne an Posıtion ın der Auseinandersetzung
dıe Zukuntft St Jakobs auf dem Spiele stand. FEıner eingehenden un: überzeu-

genden Rechtfertigung durtte nıcht länger ausweichen. Er übergab dem Nun-
t1us die Abschritt der Ministerialentschließung VO'! Juli sOwl1e ıne ausführli-
che Darlegung der Verhandlungen über das Schottenkloster se1it dem Jahre 1858 2
Immer wieder betonte CI, dafß niemals kuriale Rechte übergehen oder schmä-
lern, sondern allemal den wertvollen Schottenbesitz der Kırche uneingeschränkt
erhalten wollte 2 Wenn die erhoffte Gesamtlösung immer noch ausstehe, se1
dies die Schuld der langsamen bayerischen Bürokratıie un! des kirchen-
feindlichen Regierungssystems 1n Bayern, aber auch die Schuld der unentschlosse-
91501 un: unein1gen schottischen Bischöte &' Nochmals drängte Senestrey den Mün-
chener Nuntıius, dafß ZzZugunsten einer raschen kurialen Entscheidung plädıiere.
Dıie Kurıe solle iıhn, Senestrey, sOwı1e die schottischen Bischöte anhören, dann u1I-

teiılen un sogleich 1n München vorstellig werden

Chigı erklärte, würde darüber wachen, da{ß Senestrey nıhıl amplius
inconsulter praelaudata Sacra Congregatione” (an SenestreYy, 13 1860,up facılat,

Orıg. OAR St. Jakob 11 Nr. 31); 4. 8. 1860 ahm Chigı1 ausdrücklich auf die

Jüngste Entschliefßung ezug und forderte SCNAUC Mitteilungen (an Senestrey, 14

1860, eb Nr. 32)
Aus einer handschriftlichen Weısung Senestreys Z.U' Brief Chigıs VO 171 1860

(OAR St Jakob 11 Nr. 31) werden die wichtigsten Helter auf Seıiten des Bischots
namentlich erwähnt: M} Geistl. Rat Dr. Maıer wolle den Empfang dieses Brietes
den untıus anzeıgen. Geistl. Rat Dr Schöttl für Rom nunmehr die Relation een-
den Der Sachverhalt, dem unsinn1ıgen, gewissenlosen Verlangen des saubern
Anselm ıcht entsprochen werden kann, wird ohl 1n dicken Farben geschildert werden
dürtfen“.

26 Senestrey aAntwortieie dem untıus 18 1860 und kündigte baldıge Übersen-
dung der geforderten Unterlagen an  9 1560 übergab dem unt1us die Re-

gjerungsentschließung un eın VO)  — Geistl. Rat Dr. Schöttl vertafßtes „Summarıum
ınter Ratisbonensem Episcopum regıum Bavarıae Gubernium de praesentı1 condition1ı
Monaster11 Seminari1 S. Jacobi Scotorum Ratisbonae, NNO —1860°, vier Folio-
seıten (ADYV, AN. 101/11).

quibus den überreichten Dokumenten und dem „Summarıum“, 8. O: ] pPa-
lam Oomnıno fiet, CX quO regımın1ı huJus Ratisbonensıis ecclesiae praefectus SUM),
n12 quac potu1 eg1SSE, omnıgenam bonorum illius monaster11 ruınam averterem,
clesi1astıcam auctorıtatem salyarem, fines Seminar 11 Scoticı pro 1St1Us regn1 eccles1ia quan-
Lum lıcuit et Jura Apostolicae Sedis iınviolata LUETEL. Quod S1 res nondum ad
Optatam ex1itum pervenıt, nıl aliud 1n tult, 151 tardissıma Guberni11 agendi
ratıo, monachorum Scotorum epıscoporum inquietudo diffidentia, unıversus Lan-

dem nNnOSTILrae legislationıs administrationıs politicae spırıtus vel mechanısmus
NeStIreYy Chigı, 1860, s. 0.)(Se simul humilliıme rogO, ut apud Sanctam Apostolicam Sedem otfticosıs EU1S

actionıbus intercedas, hoc negot1um, Dartes detriımentum capıant,
quO CiIt1UsS fier1 poterit, tracteiLur (Senestrey Chigı, 24 1860, 0.)
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Senestreys Vorschlag schien auf den ersten Blıck realistisch un praktikabel.
Er berücksichtigte aber doch ohl wen1g die schwierige Position der Kurıie,
talls 65 direkten Kontakten oder Bar Verhandlungen mi1it der bayerischen
Regierung über das Schicksal VO'  3 St Jakob kommen sollte. Hıezu benötigte die
Kurie detaillierte und historisch un Juristisch wohlfundierte enntnisse über
die komplizıerte Stellung VO Abte!i un: Semiminar der Schotten. Den Mangel
derartigen, als Verhandlungs- un: Entscheidungsgrundlage unerläßlichen Kennt-
nıssen scheint die Kuriıe damals stark empfunden Z haben War Jag VO'  — Seiten
Senestreys jetzt iıne ausführliche Darstellung VOTI)S; allein S1e berücksichtigte 1mM
wesentlichen IL1UTE die elıt se1lt 1858 un! wWwWar natürlıch höchst einseitig gefärbt;
ahnlıches galt Von den Argumenten der apostolischen Vikare Schottlands

Deshalb ersuchte Kardinal Barnabö den Münchener untius erNeEeuUTL Aus-
kunft un: Rat Als Nahziel wollte die Kuriıe verhindern, daß die bayerische
Regierung mMit Einsetzung eıner staatlıchen provisorischen Verwaltung St
Jakob eın faıt accomplıi schafte, das ıwa mögliche Verhandlungen VO'  3 Anfang

entscheidend elaste S} Zu diesem Z weck CIr W Oß INa  - 1n Rom einen geme1n-
Protest der Schotten, der beiden Schottenmönche un der apostoli-

schen Vikare, bei der Regierung 1N München. Doch da Boyhme un: Robertson
SOWI1e die schottischen Bischöfe über die Zukunft VO  3 St Jakob hoffnungslos ZzZer-
strıtten N, hatte dieser Plan kaum Aussicht autf Verwirklichung. Dennoch
scheint INa  3 1n Rom immer wıeder auf Einigkeit den Schotten gehofft
haben

In dieser Lage schaltete siıch 1mM Sommer 1860 der Kurienkardinal un ehemai1ge
Erzbischof VO München-Freising, rat Reisach, eın ö1 oder wurde VO'  ; Seiten
der Kurie eingeschaltet. Reisachs römische Posıtion War bedeutend: genoß das
Vertrauen Papst Pıus 1 gehörte der VO'  3 Antonelli: geleiteten Kongregatıon für
außerordentliche kirchliche Angelegenheiten un hielt als Mitglied der Pro-
paganda-Kongregation auch Kardinal Barnabö CENSC Kontakte. Anderseits
War natürlıch mi1it den Verhältnissen 1n Bayern bestens vertraut, kannte
und schätzte Bischoft Senestrey und WAar VOT allem über jeden Verdacht STAAfS-
kıirchlicher Neigungen erhaben. Mıtte August 1860 hielt sıch Reisach in München
be1 Nuntıus Chig1 auf un: trat dort den Schottenmönch Boyhme , Der Kar-
dinal wollte VOTr allem die kuriale Posıtion bei möglıchen Verhandlungen mıit der
bayerischen Regierung stärken und hiefür den betroffenen kıirchlichen Grup-
PCNH den beiden Schottenmönchen, den apostolischen Vikaren Schottlands, den
bayerischen Benediktinern un: dem Bıschof VO  ; Regensburg ein hohes Maß

Koordination un: Eınigkeıit herbeiführen. Demgemäfß emühte sıch Reisach,
die Schotten untereinander und mit Bischof Senestrey versöhnen un scheint
auch entsprechende Kontakte aufgenommen haben 34 Dıie Schwierigkeit sol-
chen Unterfangens dürfte bald erkannt haben: insbesondere sah ohl eın,

Vgl 411—418
Barnaboö Chigı, 5.9. 1860 (ASV, AN 101/11).

31 Zu Reisach vgl 318
32 Erste Hınvweise hierüber bei aul Maı 1n : 109 (1969) 115

Chigi Barnabö 1860 (ADV, AN. 101/11); Boyhme Bischof Murdoch,
1860

inweis 1n einem Bericht des bayerischen Gesandten e1im HI Stuhl, Frhr. v. Ver-
SCr das Aufßenministerium 1n München, 1861 (GStAM, IIL, Nr
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daß Senestrey NUur durch massıven kurialen ruck ZU FEinlenken bzw. Stillhal-
ten veranlaßt werden konnte 3i

Der Bischoft VO:  - Regensburg hatte 1in Rom den Eindruck unkorrekten, übereil-
ten un damıt der Kirche abträglichen Verhaltens 1n der schottischen Frage nıcht
tilgen oder auch 1ULI abschwächen können %. Im Oktober 1860 erhielt VO

Präfekten der Propaganda-Kongregatıon einen empfindlichen Verweıs. In einem
On, der Widerspruch ausschlofß, untersagte Kardinal Barnabö alles weıtere e1-
genmächtige Vorgehen bezüglıch des Schottenklosters. Die Entscheidungen über
die Zukunft St Jakobs lägen nunmehr ausschliefßlich be1 der Kurie $

Für Senestrey bedeutete dies eiınen schweren Rückschlag, un dies gerade 1n
einem Augenblick, als seın Memorandum König Max I1 VO' Oktober
posıtıve Wirkungen zeıtigte un die Regierung bereit WAafr, seıiıne Vorschläge tür
ıne Verwaltung VO'  - St. Jakob weitgehend akzeptieren 3! Als dann das 1n1-
sterıum 1n der Tat Oktober ZUgunNsten einer bischöflichen Verwaltung eNnNt-

schied d} da konnte denestrey diese Regelung nıcht mehr gutheißen, sondern mußte
diıe Billigung des untıus un der Propaganda-Kongregatıion einholen *. Die
Haltung dieser beiden kurijalen Instanzen stand VO'  3 vorneherein test.

In seiner Antwort begrüßte untıus Chigi WAar grundsätzlich denestreys Ab-
sicht, 1n dem säkularisierenden Schottenkloster eın Klerikalseminar trıdentin1-
scher Ordnung errichten, doch habe der Bischof zweimal 1n nıcht rechtftfer-
tigender Weıse dıe staatliıchen VOTLT die kirchlich-kurialen Interessen DESETIZT 41,

Boyhme zufolge (dessen Aussagen natürlich besonders kritisch prüfen sind)
erklärte Reisach: the task of reconstructing St. James 15 under ex1isting Circumstan-
CEes extremly difficult, the IMOTeEe SinCe the Bishop of Ratisbon placed Rome into the
painful posıtı1ıon ot either acquiescıng his proposals annul the Kıng’s decision,
whilst the Bıshop otf Ratısbon chould have appealed the Holy See tirst an then

the secular Government“ (s. O Anm. 28); ÜAhnlich scheint sich Reisach jedoch auch A
genüber Kardinalstaatssekretär Antonell:ı geäiußert haben; vgl Rall,; 215

Senestrey Barnaböo, 1860 (OAR t. Jakob 11 Nr 32)
37 equidem intellexı id, quod mıh1 accıdıt vehementer ingratum. Guber-

nıum videlicet Bavarıcum on dieti Institut1 veluti saecularıa ettecta considerare,
SUam y uc 1dhaesionem dedisse conventıon1ı ınter Amplitudenem Tuam Vıca-
105 Apostolicos Scotiae proposıtam. At vero unl  x cOoOnvention1 1lı detuit eIl-

SUL5 Apostolicae Sedis, altera VeTrOQO Amplitudo Iua ejusdem Sedis mmMentiem

explorasset de 1la CU! Gubernio NO]  3 debuisset. Et quidem verızı facto 1PSO
tacıle comperı1s quamı tuerit inopportunum q aAb Ecclesia utilitate alienum de eJus-
modı negot10 CUul auctoritate civili LIraCtatius habuisse (Barnabo Senestrey,

1860, OAR St. Jakob 11 Nr. 39)
Senestrey Max 1L., 1860 (Abschr. tür Gesandten Verger 1n Rom, tAM,

HI Stuhl 1937 hne fol.)
Vgl 402
Senestrey bat den Nuntıius, „Uu) quantocı1us signıficare miıhı benign1issıme velis, qua«l

Ltum Circa iıllam Adminıstratiıonem instituendam, Lum Circa unıyersum de ı110 Mo-
naster10 negotium Juxta Sacrae Congregatıion1s de Propaganda Fide SCNSUMM agenda mih;
praescribas

41
(an Chigı, 11 1860, OAR St. Jakob 11 Nr. 41)

NCgaIc NO  3 OoSSum 'Te nımıum saecuları potestatı triıbuere visum fuisse
1n quod prımum Gubernium adiisti, OCccasıonem jJamdıu quaesıtam illı praebens

Oomn1ıa ad revocandı, 1n hoc, quıd maJus dicem, Oomnıum exınde obortarum ditti-
cultatum reponenda est CU) igıtur Guberni CONSCNSUS prımum efflagitatus
eSt, Sanctae Sedis auctoritas alıquo modo posthabita fuit, vel 1n gravı admodum
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Julı 1858, als seine Übereinkunft mıiıt den schottischen Bischöten WAar der
bayerischen Regierung, jedoch nıcht der Kurıie, der die eEXeEMPTeE Schottenabtei
unterstehe, ZuUur Genehmigung unterbreitete, un dann wieder 1mM Juli/August
1860, als unterliefß, dıe Kurie VO'  - der Ministerialentschließung über die Ver-
waltung VO  3 St Jakob unverzüglich unterrichten. Dıiese Regelung edeute 1Ur

scheinbar einen Erfolg des Bischofs, da die Verwaltung bisher Ja nicht VO'  3 Staats
SCNH, sondern VO'  - Boyhme un: dessen Helter Haering amens des Schotten-
klosters ausgeübt worden sel. Indem Senestrey aber die Regierung 1n den Ent-
scheidungsprozeß hineinzog, habe auf jeden Fall die staatlich-staatskirchliche
Kraft gestärkt. In Zukunft mMuUusse alles autf dem Status quO und die Verwaltung
St Jakobs 1n Händen Boyhmes verbleiben. Da Verhandlungen mit der Kurie
unmıittelbar bevorstünden, werde die bayerische Regierung ohl VO'  ; sıch Aaus
1n dieser Angelegenheit nıchts mehr unternehmen.

Gleichzeitig unterrichtete der untıius auch den Schottenmönch Placidus Boyhme
1n Regensburg VON dem römischen Machtspruch un! verpflichtete ihn energ1-
schem Wıderstand, falls der Bischof ıhn einschreiten oder die Regierung
wıder Erwarten eine staatliıche Verwaltung 1n St Jakob einsetzen werde 4: Boyh-

se1inerse1lts hatte nunmehr allen Grund ZU Triumph; wıe bisher immer hatte
sich rechtzeitig autf die Seıite der Stärkeren, der Gegner Senestreys gestellt. Be-

reits Mıtte August hatte 1n einem Brief Bischof Murdoch erbitterte egen-
wehr gelobt, $alls denestrey noch einmal das bewährte Mittel einer bischöflichen
Vısıtation die Schotten gebrauchen werde 4; In seiner Antwort untıius
Chigi verstieg sıch Boyhme dann heftigen Attacken Senestrey, der ihn
verleumdet un: 1n infamer Weıse mit Unterstützung der alsı inftormierten Re-
gierung seın Ziel erreichen wolle Er, Boyhme, werde jedoch mit Hılfe Chigis
allen Machenschaften Senestreys widerstehen un LLUTr der Gewalt weıchen 44
Boyhme scheint Senestreys Gegensatz ZU Nuntıius, seine dubiose Haltung(
über den Schotten und seıne Unterwerfung die kuriale Order 1n un!
hier 1st ohl Senestrey beizupflichten ma{ßlos übertriebener und entstellter
Weıse 1n Banz Regensburg publik gemacht un dadurch dem Ansehen des Bischofs

discrimıne posıta, SCu quod approbet SCu quod improbet praedictum conventionem
(Chigi denestrey, 11 1860, Abschr. ASV, AN. 101/11).

NOVAa igıtur mutatıo NeCc juribus ecclesiae tavorabiılior NCC tibı 1DS1, utilior
sSet?: maJores CONTIra ditticultates Crearet finı qUuecm proposuistı qUuU amı MAaX1-

OSSECT; hoc praecıpue CONLrz Sanctae Sedis ıntentiones“ Chigi Boyh-
INC, 9 OCGA: d. h. VO:  3 Boyhme Bıschof Murdoch nach Glasgow ber:
sandt

I’m determined resist the last and NOL gy1ve 1n (Boyhme Mur-
doch, 11.8. 1860, OCA); hence would NOLT OW hiım [Denestrey ] make
canonical visıtation 1n the urch (an Murdoch, 1860, OCA)

»”  > J ose VOUS informer, QqucC Je craıns guere les menees projettees de Mgr
denestrey ] sulte du decret ministeriel ont ”  Jaı obtenu copıe SOUS maıns) du

Novembre, decret eXtorque du Gouvernment force de calomnıes incessantes forgees
CONLTIre moO1, ’egard de l’administration des affaires temporelles, des calomnies quı
SONT contradıction flagrantes 7 o le rapport faıt Rome touchant le meme  DA sujet
Mgr s’etant plonge dans une posıtion equ1vogue, DCUT sen  P tiırer QJu«C une
lettre authentique SO1Lt de Votre Excellence sO1t du St. Siege Seconde Par Votre Excel-
lence Je cederai qu la violence (Boyhme Chigi, 11 1860, ASV, AN
101/11).
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nıcht geringen Schaden zugefügt haben, da{fß dieser bei Chigi energisch Pro-
testierte 4:

Wollte Senestrey hinsichtlich St. Jakobs doch noch ZU Ziele kommen, mußte
sıch Jetzt unverzügliıch un! bedingungslos der kurialen Entscheidung beugen.

Ende November erklärte dem Nuntius, werde sıch allen Beschlüssen des
HI! Stuhles fügen un das anbefohlene Stillschweigen selbst dann noch wahren,
wenn diese Feststellung konnte sıch nicht sıch die wirtschaft-
ıche Lage VO  3 St. Jakob Boyhmes Leıitung weiterhin verschlechtern un:
die bayerische Regierung daraufhin noch VOT einem Vertragsabschlufß mit der
Kurıe das Schottenvermögen iıhrer unmittelbaren Autsicht unterstellen sollte 46.

Der Regierung aber teilte Senestrey mıit, dafß die vorgesehene provisorische
Verwaltung infolge Intervention Roms nıcht zustandekommen könne *7, Entge-
SCIl manchen Befürchtungen un! Hoffnungen? nahm die Regierung jedoch
VO  - eigenmächtigem Vorgehen Abstand:; s1ie yab sıch mit dem Status quO fürs

zufrieden, ersuchte jedoch dıe Kreisregierung 1n Regensburg einschlägige
ten un: eın Gutachten 4! Und 1U  - zeigte sıch, daß Senestreys Argumen-
tatıon 1n einem zentralen Punkte einer SENAUCH Nachprüfung nıcht standhalten
konnte: die Kreisregierung erklärte nämlich aufgrund detaillierter Unterlagen,
daß sich die se1it Frühjahr 1858 bestehende halb-offizielle 508 „Staatskuratel“,

die Verwaltung durch Boyhme AaIinenNns des Klosters, jedoch „Bera-
tung“” des Rechnungskommissars Haering , durchaus ewährt habe und
keinen Beanstandungen Anlaß gebe; INan könne bei dieser Regelung ohne
Bedenken belassen 4! Das Mınisterium stimmte Z drängte jedoch nochmals auf
baldıge Vorlage einer BENAUCH Vermögensaufstellung VO'  3 Abte1 un: Seminar
St Jakob als wichtige Grundlage für dıie Verhandlungen MIit der Kurie. Diese
hatten damals bereits 1in Rom begonnen 51

In einem eigenhändigen Schreiben den untıius klagte 5enestrey, dafß Boyhme
die Kritik Chigıs allenthalben 1n Regensburg bekanntmache un dabe;i die haarsträu-
bendsten Berichte verbreite (28 ı 1860, ASV, AN. 101/11).

Ceterum, professus ubıque SU) SCHNLDECI profitebor, Sanctae Sedis volun-
tatı libentissime subJ1c10. In de Scotorum Monaster10 brevissıma ılla respON-
S10 ad Ministerium EXCEDTA, verbum quidem amplıus sceriıbam AuUTt dicam, nihilque
amplıus agam, nıhıl curı1a INnNneca amplıus ser1ibi AuUtTt ag1 permiıttam. mnı 1C-

sponsibilıtate de boniıs 1St1USs monaster11 ıberum alıenumque eX1st1mo. Vota
iINnea de Seminarıo INEeO Dioecesano dotando Tuı1s manıbus CU) mMnı ıducıa COM-
mıtto“ (Denestrey untıus Chigı, 11 1860, Orıg. ASV, AN 101/11).

47
2) * der HI Stuhl hat indessen seine Erklärung dahin abgegeben, da{ß der Bischot

VO Regensburg die Sache bıs auf weıteres 1n quO belassen solle; weshalb WIr
für Jjetzt VO der Constituierung der provisorischen Administration Abstand nehmen
mussen“ (bischöfl. Ordinarıat Kreisregierung Regensburg, StAA, KI
4/10, hne tol.)

Innenminıisterium Kreisregierung Regensburg, (ebd.)
nachdem das Schottenkloster t. Jakob 1n Regensburg ZUTX Zeıt noch tort-

zubestehen, auch eine Siäkularisation desselben nıcht 1n rage stehen scheint
(Kreisregierung Regensburg Innenminıisteri1um, R1 Ü 1860, ebd.)

Innenministeriıum Kreisregierung, 1862 (ebd.) die vollständige un!‘
SCHAUC Liquidation des Gesamtvermögensstandes dart ber keinen Autfschub erleiden
(Kreisregierung Boyhme, 25 1861, ebd.)

51 Über die weıtere Entwicklung un: ber die Lösung des wichtigen Problems der
Güterverwaltung St. Jakob vgl 5. 433—438, 466 tt.
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I1 Ausschluß der apostolischen Vıkare Schottlands un der beiden Schotten-
mönche von den Verhandlungen über das Schottenkloster. Das schottische Kolleg

ın Rom als möglicher „Erbe“?
Für dıe seit dem Herbst 1860 laufenden Verhandlungen miıt der bayerischen

Regierung das Schicksal des Regensburger Schottenklosters un -semiıinars 52

mußte die römische Kurie zunächst ıhre Autorität bei den 1n sıch unein1gen kırch-
lıchen Interessenten ZUr Geltung bringen. Was ihr beim hartnäckigen un finten-
reichen Regensburger Bischof gelungen WAar, mu{fßte gegenüber den apostolischen
Vıkaren Schottlands eichter glücken.

Roms kirchenrechtliche Posıtion Wr h  1er wesentlich stärker als 1 Falle Sene-
STrCYS; enn die apostolischen Viıkare als Bischöfe „1N partiıbus intidelium“
lediglich Vollzugsorgane der tür die schottische Mıssıon zuständigen Propaganda-
Kongregatıon. Staatlıch-staatskirchenrechtliche Zwischeninstanzen un! Hınder-
nısse W1€e 1n Bayern ehlten 1ın Großbritannien. Doch auch in einem mehr prak-
tisch-persönlichen Sınne standen Schwierigkeiten kaum 9 dıe schot-
tischen Bischöfe 1n der Regensburger Frage auf die Linıe Roms zwıngen. Se1it
dem Abkommen MmMIt Senestrey VO' Sommer 1858 hatten dıe schottischen Bischöfe
eın einheitliches und konsequentes Handeln vermıssen lassen, hatten unentschlos-
sen zwiıschen den verteindeten Schottenmönchen Boyhme 1n Regensburg un:
Robertson ın Glasgow geschwankt un: unterlassen, mit dem für ıne Be-
wahrung St. Jakobs ehrlich engagıerten, doch VO'  —$ Boyhme un: VO  ; den bayeri-
schen Benediktinern einselt1g oder UNSCHAU intormierten untıus Chigi 1n Mün-
chen Verbindung aufzunehmen 9

Die Gründe für dieses offenkundige Versagen lıegen 1n dem besonderen un
rapıden Strukturwandel der Gesellschaft und besonders des Katholizismus 1n
Schottland, aber auch 1n den besonderen Lebensumständen der einzelnen schott1i-
schen Bischötfe. Vor allem John Murdoch, apostolischer Vıkar 1mM estern Dı1-
strict mıit S1itz 1n Glasgow, hatte damals außerordentliche Schwierigkeiten be-
wältigen *: dıe Gegensätze zwiıischen proletarisierten iırıschen katholischen Eın-
wanderern und den „etablierten“ einheimischen schottischen „Old Catholics“
standen kurz VOTL iıhrem explosiven Ausbruch; ıne verhängnisvolle Entwicklungzeichnete sıch ab, welcher der alte un: kränkelnde Murdoch nıcht mehr gewach-
SCI] Wa  5

Den jahrzehntelangen Auseinandersetzungen die Zukunft VO  3 Abtei und
Seminar der Regensburger Schotten hatte Murdoch mMIit lebhafter Anteilnahme
verfolgt und sıch dıe Wende 857/58 selbst ein1ıge Wochen 1n Regensburg un
München aufgehalten, ohne jedoch 1e] bewirken können © Den Vertrag mıit
Bıschot denestrey VO Sommer 1858 hatte schwerer Bedenken gebilligt.Doch als Senestrey iıh nıcht einhielt besser: iıhn nıcht einhalten konnte
da ZOg Murdoch bereits 1m Aprıl 1859 seine Zustimmung ZUFUu:  o  ck ohne Wıssen
und Eiınverständnis seiner beiden Kollegen Kyle un Gılliıs 57 Um stärkeres

D Vgl 478 tt
53 Vgl 393 396

Vgl 312, 468
Vgl 379
Murdoch denestrey, 22  S 1859 (OAR St. Jakob { 1 Nr. 11)
Bıschof Kyle War ıcht informiert, erklärte, „certainly NOLT One word CAaINC

trom CXDTIeSS surrender of the rights of the Monastery did NOLTL merely
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Gehör schenkte damals den Plänen des 1n Glasgow wirkenden Schottenmön-
ches Anselm Robertson, un: unterstützte auch die römischen Bemühungen se1-
n1es5 energischen un: eigenwilligen Koadjutors Dr. Alexander Smith, der St. Jakob
doch noch bewahren un!: den VO  3 Bischof Senestrey ditfamıiıerten Robertson 16-

habilitieren wollte 5l Weihbischof Smith erkrankte iındes noch 1m Laute des Jah
res 1860 lebensbedrohend un: starb bereits 1M Frühjahr 1861 Murdoch WAar jetzt
vereinsamt un! 1n der einer Entscheidung zudrängenden Regensburger Frage
ohne kompetente Stütze und treibende Kraft

Der Sen1i0r der schottischen Bischöfe, der damals 74jährige James Kıyle VO!

Northern Dıiıstrict mMit oftfiziellem Sıtz 1n Aberdeen, WAar des Streıitens un!: Feil-
schens St Jakob längst überdrüssig, 1n das seit mehr als dre1 Jahrzehnten
immer wieder verwickelt worden WAar. Dıie Hoffnung auf iıne erfolgverheißende
schottische Restauratıon 1n St Jakob hatte aufgegeben; weder glaubte
die Ehrlichkeit Senestreys noch die Hilfsbereitschaft des Münchener untıus
Chigi und der zuständigen kurıialen Behörden, VOTL allem der Propaganda-Kon-
gregatıon Kardinal Barnaboö D Grundsätzlich stand Kyle allerdings noch

dem Abkommen zwiıschen den apostolischen Vikaren Schottlands und dem
Regensburger Bischof, weıl wen1gstens hieraus reale finanzielle Entschädigung
un! Unterstützung der schottischen Miıssıon erwartete. Und wandte sıch
schart die Verwirrung, die AUusSs dem einseitigen Vorgehen der Bischöfe Mur-
doch und Smith entstanden WAar und welche die Glaubwürdigkeit un unerläßliche
Geschlossenheit der apostolischen Vikare 1n der Regensburger Frage gefährdete 6

Vom drıtten apostolischen Vıkar Schottlands, VO'  3 Bischot James Gıllıis VO'

Eastern District 1n Edinburgh, WAar eın entschiedenes Eintreten in der Regens-
burger Frage gleichfalls nıcht mehr erwarten %. Bischof Gıillıs, der einst jahre-
lang die Belange der schottischen Mıssıon gegenüber der bayerischen und der
britischen Regierung verfochten un! 847/48 zweimal 1n München un Regens-
burg über die Zukuntft St Jakobs verhandelt hatte, WAar bereıits eidend und tru
sıch M1t Rücktrittsabsichten ®?.

Der Prätekt der Propaganda-Kongregatıion, Kardinal Barnabö, besaß CMN-
über den apostolischen Vikaren Schottlands ZWAar umtassende Vollmachten, konnte
diese aber 1n der Regensburger Frage NUr dann sinnvoll gebrauchen, WEenn INan

iıhn AusSs Schottland eingehend intormierte. Bisher ihm VO  3 chottischer Seıite
von den Mönchen Boyhme un:! Robertson un! von den apostolischen Vikaren
lediglich widersprechende Meldungen un!: Stellungnahmen ZUgCSaNSCNH. Nun-

t1Us Chigı1 hatte ıhm AuUuSs München den ext jenes Vertrags 7zwiıschen dem Regens-

ACCEDT hıs er because could do better, and reserved the rights of EVeLrYy of
retraCct chıs acceptance? Ome AtrOC10uUs lıarthe interested party? when did

IMUSLT ave the PAX of the Nuncı10, making hım sSstatements varıance ıth the
and thus confusing 2ın defeating V endeavour that Can be made bring

thıngs conclusion (an Murdoch, 10. 1860, OCA 128) Vgl Anm. 393
Vgl 403
Kyle Murdoch, 1860 (8. ©.); desgl 1861 un 1861 Vgl

Anm. 41 3 M 4672
60  ( Vgl Anm

Gordon, 487 ; Vgl 3168 Bischot Kyle glaubte, „Dr. Gıillıs 11l take COMN-

ern 1n It (an Murdoch, 1860, OCA)
Vgl 447
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burger Bıschof un den schottischen apostolischen Vıkaren übermittelt 6; In einem
Schreiben Bischof Murdoch ın Glasgow VO  - Ende Juliı 1860 schloß sıch der
Kardınal 1n entscheidenden Punkten der Meınung des Münchener untıus Chigider Vertrag zwischen Senestrey un! den apostoliıschen Vıkaren VO Sommer
1858 se1 ungültig und lediglich als Entwurt betrachten, da keine Seıite sıch
das unerläßliche Placet der römischen Kurie bemüht habe Und da St Jakob 1n
Regensburg 1Ur werden könne, WeNn sowohl schottische Abtei als auch
schottisches Miıssı:onsseminar bleibe, se1 Robertsons Werbetätigkeit 1n Schott-
and csehr begrüßen un die schottischen Novızen un Studenten 1ın Regens-burg willkommen, allerdings ohne Robertson, der als Prior bzw Administrator
untragbar sel1. Barnabö versicherte den apostolischen Vikaren Schottlands, daß

und Nuntiıus Chigi sıch 1n diesem Sınne einsetzen würden Ö
Anfang September 1860 1e dann Kardınal Barnabö den schottischen Bischöfen

eın Schreiben Chigis zugehen, worıin dieser eindringlich ıne Erklärung gegenüberder bayerischen Regierung verlangte; die apostolischen Vıikare sollten sıch recht-
fertigen, S1e MmMi1t Senestrey 1mM Sommer 1858 jenes Abkommen geschlossenun! s1ie dann 1m Aprıl 1859 aufgekündigt hätten; sıe sollten terner
darlegen, worauf sıch iıhre Hoffnungen auf ine schottische Restauratıon 1n St.
Jakob gründeten; auch die beiden Schottenmönche Boyhme un Robertson sollten
sich 1N gleiıchem Sınne die bayerische Regierung wenden. Nur könne CI,
Chigı, sıch weiterhin für ıne Bewahrung VO  3 Abtei und Seminar 1n Regensburgeinsetzen6

Nunmehr mu{fßte Murdoch Farbe bekennen un!: Stellung beziehen Zu Ver-
trag zwıschen den apostolischen Vıkaren un: Bischof Senestrey VO Juli 1858
Murdoch, der sich 1mM April 1859 davon distanziert un die Erhaltung St Jakobsbefürwortet hatte, erklärte nunmehr gegenüber Boyhme, da{ß grundsätzlichimmer noch jener Übereinkunft mMi1t dem Regensburger Bischof stehe, talls sıie
sıch realisieren lasse. Er selbst werde der bayerischen Regierung die Handlungs-weılse der apostolıschen Vıkare ausführlich darlegen %,

Damıt hatte Murdoch seine Vertragsaufkündigung weıtgehend zurückgenom-
INCN, ohne sıch iındes aller Möglichkeiten tür ıne schottische Restauratıiıon St.
Jakobs begeben. Gegenüber der bayerischen Regierung, der Kuriıe und dem
Münchener untius sollte Murdoch nıcht 1Ur für sich, sondern tür alle apOSTLO-lıschen Vikare sprechen. Deren Sen10r, Bischof Kyle, hatte sıch außerstande CI -
klärt, 1n der Regensburger Frage das Netz VO'  - Wıdersprüchen un! Intrıgendurchdringen un! den Bischöfen Murdoch un Smith die Federführung über-
lassen %7, Doch da Smith bereits schwer erkrankt und Murdoch otfenbar nach
W1e VOL VO  3 Anselm Robertson stark beeinflußt WAar, wollte Kyle 1 November
1860 selbst ıne detaillierte Denkschrift dıe Regierung 1in München und die

Chigi Barnabö, 1860 (ASV, AN: 101/11)
Barnabö Murdoch, 1860 gleichen Tag schrieb Barnabö Nun-

t1us Chigi 1n München nello D' adunque dı CONSeEervare alla Scoz12 i} Monastero
insıeme ed il Seminario 10 plıenamente (AS5V, AN 101/11).Rektor Alex. Grant Murdoch, 1860, mıiıt Abschrift des Brietes VO  3 ChigiBarnabö, dat. München 1860

Murdoch Boyhme, 10. 1860 (ASV, AN. 101/11).
3 * It 15 worth OUr while attempt disentangling this net of talsehood. CAannOL

bring myself Lry ıt of myself. leave It Dr Smith an yOu tear Dr. Giıllıis
11 take CONCeErn 1n It (an Murdoch, 1860, CICA Nr. 128)
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Kuriıe vertassen. Doch bald schon tühlte sıch hoffnungslos 1n eın Gewıirr VO  —

Fakten, Unklarheiten un widerstreitenden Posıtionen verstrickt; das Memoran-
dum wurde nıemals vollendet ®.

Mırt seiner grundsätzliıchen Anerkennung des Vertrags VO' 1858 hatte Murdoch
erfreulicherweiıse die Verwirrung geklärt, die 1n Regensburg, München un: 1n
Rom über dıe Haltung der apostolischen Vikare entstanden war  o Da Mur-
doch aber auch mM1t der bayerischen Regierung Kontakt aufnehmen wollte, eri-

den Widerspruch des Schottenmönches Boyhme 1n Regensburg. ıcht Zanz
Unrecht vermutetfe Boyhme hinter Murdochs Vorgehen den Einfluß Anselm

Robertsons. Er fürchtete terner, die bayerische Regierung könnte aufgrund eines
eindrucksvollen schottischen Memorandums doch noch eiıner Erhaltung St Jakobs
als Schottenkloster zustimmen. FEıne solche Erhaltung aber, ob mMit oder ohne
Robertson, versuchte Boyhme damals allen Umständen verhindern und

hintertreiben; ın diesem entscheidenden Punkt stiımmte völlig mit Bischof
Senestrey übereın.

Und reagıerte Boyhme autf Murdochs Ankündigungen rasch un!: energisch.
Zunächst schilderte untius Chig! St Jakobs Lage ın düsteren Farben un er-

klärte ine schottische Restauratıion nach den Erfahrungen der etzten Jahrzehnte
für sinnlos un angesichts des Vertrags 7zwischen denestrey un! den cschott1i-
schen Bischöten un! der Einschaltung der bayerischen Regierung auch tür
rechrtlich unmöglıch 7 Wenig spater trug seiınen Standpunkt dem Nuntıus 1n
München persönliıch VOL un: konnte Chigı 1n der Tat überzeugen. In Boyhmes
Antwortschreiben fand Murdoch Chigıs Sıegel un: Unterschritt als Zeichen des
Einverständnisses! 71

Wenn Bischot Murdoch damals den Gedanken ıne schottische Erneuerung
1n St Jakob noch nıcht aufgab, War dies nıcht 1Ur auf Robertsons Urangen,
sondern auch aut ein Schreiben Kardinal Barnaboös zurückzuführen. Der Präfekt
der Propaganda-Kongregatıion, 1n Unkenntnis des Sinneswandels VO'  - unt1ıus
Chigı %, ersuchte Murdoch, mi1t dem untıus CNS zusammenzuarbeiten, Klo-

Y resolved attempt wrıte COIMMIMMON letter manıtesto the Munich
Nuncı1o. began and Dretty long portion of 1t, but when began TaW 1t

conclusıon, found myself utterly unable make that conclusıiıon“ (an Murdoch,
1861, OCA) Und 8. April 1861 schrieb 1M gleichen 'ITon 5 * Cardinal 2AN!

Nuncıo take it tor granted Aave een iınformed that AIC ANX10US that Mona-
an Semınary should still continue eX1St 1n Ratisbon, and they only ask
g1ve OUr rEe4SONS tor drawıng back trom UL tormer bargaın an what

PrOPDOSC tor continulng the eXistence ot the establishment the tormer footing.
How 15 1T possible that could endeavour the ONeE the other when consider
the payment of that 45 the only good that CeVOer Ca}  - deriıve from Ratisbon
2n that 1t 15 absolutely impossible that either Seminary Monastery Can evVer eX1st
there? Of what use 15 LIt tell them that ATC aANX10US fultil Our Part of the
agrecemen' with the Bishop of Ratisbon and that uttered word 1n retiraCc-

tion of It (an Murdoch, OCA) Vgl Anm.
Boyhme Murdoch, 1860
Boyhme Chigı, 1860 (ASV, AN. 101/11); auch Kardinal Barnaboö solle

sıch nıcht länger Erhaltung VO St. Jakob bemühen, sondern „rather tend Pro-
uäre us the of raısıng 1LIC temple 1n Scotland the honour and glory ot

CSt. Benedict
71 Boyhme Murdoch, 1860

Barnaboö Chigı, (ASV, AN. 101/11), worın der Kardinal noch
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sSster un: Seminar 1ın Regensburg den Schotten erhalten. Der Vertrag mit Sene-
se1 tür die Kurie auch dann nıchtig, Wenn sıch die bayerische Regierung miıt

ıhm einverstanden erkläre d
Angesichts dieser wıdersprechenden AÄußerungen un: Anweıisungen suchte Mur-

doch 1M Eiınverständnis mMit Bischof Kyle nach einer mıittleren Linie. Ende kto-
ber 1860 erklärte dem Kardınal, INa  3 habe den Vertrag miıt Senestrey autf-
gekündigt, weıl weder die vorgesehene kuriale Zustimmung eingeholt noch die
Versorgung der beiden Schottenmönche Robertson un Boyhme ırgendwie SCIC-gelt worden sel. Sollte die Kurie erfolgversprechende Verhandlungen Mit der
bayerischen Regierung aufnehmen, erklärte sıch Murdoch amens der AaDOSTO-lıschen Vikare damıiıt einverstanden 7 Falls diese Verhandlungen jedoch scheiter-
ten, behielt sich eigene Schritte ZUur Rettung St. Jakobs als schottischer Instı-
tution VOT; den Schottenmönch Robertson nahm Murdoch alle ungerechtenAngriffe un Verleumdungen entschieden 1n Schutz 7

Anselm Robertson selbst stand immer noch in Glasgow bereit, sowohl seıne
Regensburger als auch seıine schottischen Pläne bei günstıiger Gelegenheit VCI-
wirklichen. Er War auch nıcht untätig: angesıchts der Notlage der kınder-
reichen melılst iırıschen katholischen Unterschichten gyründete 1m Sommer
1859 nach englıschem Vorbild ein 5SOß. „Reformatory“, ıne Besserungsanstaltfür schwer erziehbare Knaben d Robertsons soz1ale Ww1e seelsorgliche Aktivität
wurde Von den apostolischen Vıkaren anerkannt un tand auch die Unterstüt-
ZUNg der britischen Regierung V

Robertsons eigentliches Ziel blieb iındes die Erhaltung VO  - Abtei un Seminar
der Schotten 1ın Regensburg oder, talls dies mifßlingen sollte, die Gründung eınes
Konvents un: Seminars 1n Schottland Diese Pläne, die hartnäckig verfocht,hatten ıhm die entschiedene Gegnerschaft Bischof denestreys un die subtile Feind-
schaft seines Mıtbruders Boyhme ZUgCeZ0OßgECN. Doch besaß Robertson 1n Schott-
and auch eintlußreiche un zuverlässige Helter un Stützen, Yr allem Bıschof
Murdoch, aber auch Bischof Kryle, der War das diplomatische Ungeschick des

einmal Sanz den autf Erhaltung St. Jakobs abzielenden Vorschlägen des untıus
zustiımmt un ın entsprechendem Sınne die apostolischen Vıkare un: Bischof Se-
NESLTEY schreiben verspricht.

{3 Barnabo Murdoch, 1860
Murdoch Barabo, 41 1860 (APF, ScOzia 6, tol r
I> Inea2 Opınıone Anselmus Robertson aAb alıquo nesCcC10 JUuUCIMM apud Eminen-

t1am TIuam ınjuste diıftfamatus SIE. In terrıs emendis, 1n V11S construendis, 1ın modo SCOtOocolendi 1n Bavarıam introducendis, 1n aedificius extruendis, ın aliis operibusconficiendis, quosdam Judicıii tortasse veresimiliter COmmıIsıt. Sed HNUMMYUAM,ut1ı tirmiter credo, Oona Monasterii scıenter Aaut volenter dılapidavit C pecun1ı1as 1n
Scotiam, ut dicetum affirmatum EeST, furtive remisıtster und Seminar in Regensburg den Schotten zu erhalten. Der Vertrag mit Sene-  strey sei für die Kurie auch dann nichtig, wenn sich die bayerische Regierung mit  ihm einverstanden erkläre 73.  Angesichts dieser widersprechenden Außerungen und Anweisungen suchte Mur-  doch im Einverständnis mit Bischof Kyle nach einer mittleren Linie. Ende Okto-  ber 1860 erklärte er dem Kardinal, man habe den Vertrag mit Senestrey auf-  gekündigt, weil weder die vorgesehene kuriale Zustimmung eingeholt noch die  Versorgung der beiden Schottenmönche Robertson und Boyhme irgendwie gere-  gelt worden sei. Sollte die Kurie erfolgversprechende Verhandlungen mit der  bayerischen Regierung aufnehmen, so erklärte sich Murdoch namens der aposto-  lischen Vikare damit einverstanden *, Falls diese Verhandlungen jedoch scheiter-  ten, behielt er sich eigene Schritte zur Rettung St. Jakobs als schottischer Insti-  tution vor; den Schottenmönch Robertson nahm Murdoch gegen alle ungerechten  Angriffe und Verleumdungen entschieden in Schutz 7,  Anselm Robertson selbst stand immer noch in Glasgow bereit, sowohl seine  Regensburger als auch seine schottischen Pläne bei günstiger Gelegenheit zu ver-  wirklichen. Er war auch sonst nicht untätig: angesichts der Notlage der kinder-  reichen — meist irischen — katholischen Unterschichten gründete er im Sommer  1859 nach englischem Vorbild ein sog. „Reformatory“, eine Besserungsanstalt  für schwer erziehbare Knaben’. Robertsons soziale wie seelsorgliche Aktivität  wurde von den apostolischen Vikaren anerkannt und fand auch die Unterstüt-  zung der britischen Regierung 77.  Robertsons eigentliches Ziel blieb indes die Erhaltung von Abtei und Seminar  der Schotten in Regensburg oder, falls dies mißlingen sollte, die Gründung eines  Konvents und Seminars in Schottland. Diese Pläne, die er hartnäckig verfocht,  hatten ihm die entschiedene Gegnerschaft Bischof Senestreys und die subtile Feind-  schaft seines Mitbruders Boyhme zugezogen. Doch besaß Robertson in Schott-  land auch einflußreiche und zuverlässige Helfer und Stützen, vor allem Bischof  Murdoch, aber auch Bischof Kyle, der zwar das diplomatische Ungeschick des  einmal ganz den — auf Erhaltung St. Jakobs abzielenden — Vorschlägen des Nuntius  zustimmt und in entsprechendem Sinne an die apostolischen Vikare und an Bischof Se-  nestrey zu schreiben verspricht.  7 Barnabö an Murdoch, 17. 10. 1860 (OCA).  75  % Murdoch an Barabö, 31.10. 1860 (APF, Scozia 6, fol. 392'V u. 395r )  .  »  mea opinione D. Anselmus Robertson ab aliquo nescio quem apud Eminen-  tiam Tuam injuste diffamatus sit. In terris emendis, in viis construendis, in modo Scoto  agros colendi in Bavariam introducendis, in aedificiis extruendis, et in aliis operibus  conficiendis, quosdam judicii omnes fortasse et veresimiliter commisit. Sed numquam,  uti firmiter credo, bona Monasterii scienter aut volenter dilapidavit nec pecunias in  Scotiam, ut dictum et affirmatum est, furtive remisit .  ‚“ (s. 0. fol. 392').  % In England wollte sich der Zisterzienserorden dieser Aufgabe widmen; vgl. die  Beschlüsse der Katholikenversammlung in Birmingham vom 11.12. 1855 (Hinweis bei  Conzemius I, 87); über Robertsons Tätigkeit im Glasgower „Reformatory“ ist noch  nichts Näheres bekannt; vgl. seine Briefe an Bischof Kyle,  dat. Glasgow 15.1., 28.5.  und 14.8.1859 (Preshome Archives).  ” Über die staatliche Anerkennung vgl. Robertson an Kyle, 14.8.1859 (Preshome  Archives). In England waren 1857 „the three English Catholic reformatories for ju-  venile delinquents from the Irish slums  in receipt of state assistance  conducted  by foreign male religious orders“ zit. aus Sh. Gilley,  Protestant London. No-Popery and  the Irish Poor,  in: Recusant History 10/4 (1970) 227.  415(s 3: tol.

In England wollte sıch der Zıisterzienserorden dieser Aufgabe widmen;: vgl dieBeschlüsse der Katholikenversammlung 1n Bırmingham VO (Hınweıis beiConzemius L, 87)1 ber Robertsons Tätigkeit 1m Glasgower „Reformatory“ 1St nochnıchts Näheres bekannt;: vgl seine Brietfe Bischof Kyle, dat. Glasgow 13 La 28un (Preshome Archives).77 Über die staatlıche Anerkennung vgl Robertson Kyle, 4, 8. 1859 (PreshomeArchives). In England 1857 „the three English Catholic reformatories tor Ju-venıiıle delinquents trom the Irısh slums 1n rece1pt of assıstance conductedby foreign male religi0us orders“ 1t. Aaus Gıilley, Protestant London. No-Popery andthe Irısh Poor, in Recusant Hıstory 10/4 (1970) 2IEF
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Schottenmönches rugte, aber VO:  - seiner Ehrlichkeit un von der Haltlosigkeit
der ıh: vorgebrachten Anklagen überzeugt War 7

Während sich Murdoch 1m Oktober 1860 be1 Kardinal Barnabo für Robert-
1US Chigı in München und

SO:  ; einsetzte, wandte sich dıeser gleichzeit1g Nunt
suchte Senestreys und Boyhmes Vorwürte entkrätten 79, der Meınung
seiner beiden Ankläger se1l chtmäfßiger Prior des Regensburger Schottenklo-

kob habe redlich verwaltet,Dıiıe Guüter un das Vermögen VO'  ; St Ja
allerdings nach britischen Grundsätzen, die 1n Bayern möglicherweıse Anstofß e1-

deren Eınsetzung bitte, HN  möge dar-
regten. ıne unparteiische Kommissıon,
ber befinden; iıhrem Urteil werde sich beugen. Fur die Zukunft VO'  3 St. Jakob

chottische Institution, wotüryäbe wel Lösungen: entweder Bewahrung als 5

oder Säkularısierung; 1n die-plädiere und uch Nachwuchs bereitstellen könne,
SC Falle müfßte die schottische Seite angemessen entschädıgt un! die Errichtung
eines Konvents und Seminars in Schottland ermöglicht werden.

Als Robertson Ende des Jahres 1860 erkannte, daß 1n Regensburg, Mün-
chen und Rom persona ingrata blieb 8! da suchte nach einem Ausweg. An seiner
Person sollte dıe Bewahrung des Schottenklosters nıcht scheıtern. Mıt Zustimmung
Bischof Murdochs bat die englischen Benediktiner der Abte1ı Downside bei
Bath Hılte Für eın oder wel Jahre sollten s1e wel Mönche als Superi10r
un Novizenmeıster nach St. Jakob entsenden; füntf bıs acht junge schottische

nach Regensburg reisen und 1Ns Novizıat e1in-Theologen stünden bereıt,
8 Die Reaktıon der Engländer mu{fÖte negatıv ausfallen. Auch wenn

die damals bereıts eingeleıteten Verhandlungen zwischen Kurıe un: bayerischer
chrtlich des Schottenklosters nıchtRegierung jegliche anderweıtıige Aktivıtät hinsı

ausgeschlossen hätten, ware das Rıisıko oß und dıe kanonische und die
staatskirchenrechtliche Posıition eNSlischer Benediktiner 1n Regensburg schwan-
kend DEeEWESCNH.

Robertson WAar damıt praktisch ausgeschaltet un isolıert. Wwar brachte Kar-
dinal Barnabo Murdochs positıves Urteil dem Münchener Nuntıi1us Chigı ZUuUr

Kenntn1i1s woraut Chigı seine harte Meınung über Robertson merklich dämpfte  83
Doch diese Korrektur eiınes Fehlurteils konnte dıe weıteren Ereignisse nıcht mehr
beeinflussen, da auch der Präfekt der Propaganda un der untıus 1n München
VO:  - den künftigen Entscheidungen über das chicksal des Regensburger Schotten-
klosters un!: -sem1ınars ausgeschlossen wurden. Als Robertson 1m Frühjahr 1861
erneut be1 Barnabo vorstellig wurde, bedeutete ıhm dieser bündig S‘ mOöge sıch

Kyle Murdoch, (OCA Nr. 133)
Robertson Chigı, (ASV, AN 101/11).
lex. Grant Murdoch, dat. Rom 1860 (OCA Nr. 134); vgl Anm. 75 Auch

cht „has becomeKyle war überzeugt, dafß Robertson obwohl weitgehend Unre
thıs prejudice hasobnox10us all the authoritıies, civıl and relig10us 1n Bavarıa

een communicated Rome (an Murdoch, 1861, OCA Nr. 133)
Robertson den Abt von Downside, dat. Glasgow 1861 (Downside Abbey,

President’s Archives Nr. 468) A 17 1860, mi1t Ab-Barnaboö Murdoch, 21 11 1860 Barnabö 1n Chig:,
schrift des Brietes VO Murdoch VO: 31 1860 (AS5V, AN 01/11)

Chigı Barnaböo, 1860 (APF Scoz12 6, tol 386°”)
Barnaboö Robertson, 1861 (AFA, Kat. Robertson papers). Robertsons

Schreiben den Prätekten der Propaganda-Kongregatıon VO] 1861 1St nl e1X-

halten; Hınvweis 1n der ben zıtlierten ntwort Barnabös. Robertson hatte wohl Er-
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künftig das päpstliche Staatssekretariat wenden, das alle Zuständigkeiten in
der Regensburger Frage sıch SCZOgECN habe

Auch VO  3 Antonell: selbst wurden die apostolischen Vıkare damals informiert
un: ıne definitive Stellungnahme ersucht Kyle empfahl, INa  - solle VO  3
allen eigenen Vorschlägen Abstand nehmen un alles der Kurıe überlassen: die
Aussichten, auch LLULE eiınen Penny für die schottische Mıssıon erhalten, selen
mıinımal. Es se1 daher sınnlos, sıch 1n dieser selt langem völlıg vertahrenen An-
gelegenheit stärker engagıeren 8l Bischof Gıllis stımmte 8 un auch Mur-
doch War mit allen Schritten und Entschlüssen der Kurie einverstanden, bat aber,die Entschädigungssumme dem schottischen Zentralseminar Blairs bei Aberdeen
ZUzuweılsen Kardınalstaatssekretär Antonelli hatte damit freie and für seine
Verhandlungen mMIt der bayerischen Regierung 8!

Während also die apostolıschen Vikare zauderten und wichtige Einflußmög-lichkeiten verspielten, während Robertsons Aktivität ZUguUuNsten einer schottischen
Regeneratıon VO  3 St Jakob 1Ns Leere stieß un! Boyhme 1n Regensburg un Mün-
chen seine eigenen Ziele verfolgte, stand auf schottischer Seite schon der Mannn
bereıit, der die apostolischen Viıkare vollends ausschalten un guter Letzt die
Früchte der Verhandlungen ernten sollte: Dr Alexander Grant, Rektor des
schottischen Kollegs ın Rom und offizieller Prokurator der apostolischen Vikare
bei der Kurie M Dıesem fähigen, geschickten un eintlußreichen Kleriker Zing
aubnis ZUr Reıiıse schottischer Theologen nach Regensburg gebeten, sıie als Novızen 1n
St. eintreten sollten. Bischof Kyle bemerkte hiezu: the establishment Schot-
tenkloster] CannOt it 1S, though F. Anselm speaks of getting SOMMeE clergymenfrom this COUNLICY reestablish It. Thıs 15 entirely OUuUtTt of the question (an Murdoch,15 1861, OCA)

Brietinhalt Aaus den Mitteilungen Antonellis den bayer. Gesandten Frhr. W Ver-
SCI erschließen (Beriıcht Vergers VO 1862, tAM, HI Stuhl 1937 hne tol.)Das entsprechende Materıal 1m Archiv der römischen Kongregatıon tür 3 kirchliche
Angelegenheiten 1Sst noch nıcht zugänglıch.

the only conlusion could me W as allow Propaganda An the Ba-
varıan Government settle the matter they chose themselves, and keep ourselvesaloof trom making an y proposals, ATe SUTre that whatever PrODOSEC wiıll beunderstood ın different from, ven opposıte what 1It Die

ZuUur Säkularisierung,
bayerische Regierung denke ıcht Entschädigung, S1e wolle Aur Roms Zustimmungand then laugh altogether. At an y rate nothing 11
BVOr COMe Scotland, wriıte and PTrODOSC hat INAaYy (Kyle Murdoch,1861, OCA)

Gıllıs Barnaböo, 23  9 1861; Inhalt Aus dem Bericht ntonellis Verger be-kannt (s. O, Anm. 85)
Murdoch Barnabo, 11 1861 (APF S5cOz1a 6, tol 385 Auch Bıschof Kyle wünschte,„that equal SU: be g1ven the actual monks and NOVI1Ces that they might therewithtound and endow Benedictine Monastery ın Scotland Lord Lovat 15 INOTE than readyg1ve such MONAaSteEr y sıte for their house and perpetual pOssession of demesnesufficient tor their immediate S, The urch 15 already built and built wiıtch V1I1CWthem (an Murdoch, 15 1861, OCA) Dieser Gedanke einer SCHAaAaUCN Trennungzwiıschen Abfindung tür das Miıssıionsseminar und Abfindung für das Kloster St. Jakobwurde ber VO  3 Murdoch nıcht aufgegriffen, hatte auch keinerlei Chance einer Realıi-sıerung.
Vgl 433
Alexander Grant (1810—1878) studierte 826/34 schottischen Kolleg 1n Rom,wirkte ann als Mıssıonar 1n der Heımat und LTSat 1846 die Nachfolge aul Macpher-SONS als Rektor des Schottenkollegs 1ın Rom Al vgl RSC 149 M 192
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VOTL allem Neubau und Vergrößerung seines Kollegs, entsprechend dem
rapıden Wachstum des schottischen Katholizismus, un Beschaffung der
nötigen Mittel; hierbeiı ware ihm die Regensburger Abfindungssumme csehr
gute gekommen. Bischot Kyle durchschaute Grants wahre Absichten csehr bald 9
un dies WAar ohl auch der Grund, arIu die apostolischen Vıkare Dr. Grant
1n der Frage der Regensburger Schottenniederlassung nıcht als Vertrauensmann
un Unterhändler bei der Kurie bestellten 9i

Mıt den Auseinandersetzungen die Zukunft VO'  $ Abtei und Seminar der
chotten 1n Regensburg WAar Dr Grant vermutlich se1it Bischof Smiths römischem
Aufenthalt VO  - Ende 1859 ver  ‘9 hielt sıch aber zunächst klug beobachtend
zurück. Bereıts 1m Sommer wurde Grant dann VO  3 Kardinal Barnabo 1n der
Frage des Schottenklosters konsultiert und mußte 1mM Auftrag des Kardinals einen
Briet des Münchener untlus nach Schottland weiterleıiten ®®. Gegenüber den
apostolischen Vıkaren emühte sıch Grant, dıe Aussıchten auf ıne Erhaltung St.

Jakobs möglichst düster und die Person Anselm Robertsons, den angeblich
der Kurıe verteidigte, als untragbar erscheinen lassen *. In Rom aber

agıerte Grant entschieden ıne schottische Restauration 1n Regensburg, für
einen Vertrag 7zwischen Kurie und bayerischer Regierung über Säkularısıerung
VOIl Abte1 un Seminar un über Liquidation des Schottengutes. Er
stimmte damıt sehr mıiıt den Verhandlungszielen un -taktıken Antonellis über-
e1ın, da{ß Nal 1n ihm einen der Berater und Intormanten des Staatssekretärs Ver-

könnte.
Auf jeden Fall SeEWAaANN im Frühsommer 1861 diıe Kardinäle Reisach un

Barnabo für seinen Plan, dıe erwartende Abfindungssumme nıcht der Mıs-
S10N 1n Schottland, sondern dem Schottenkolleg in Rom zuzuwenden; 1n diesem
Sınne appellierte den Kardinalstaatssekretär ®°. Dıie schottischen Bischöfe
aber hatte während dieser eıt über dıie wahren Entscheidungen 1mM unklaren
gehalten 9l

Y but yOUu know Dr. Grant piously hoped that ıf Zot ıt would enable hım
build hıs NECW College and yOou may be SUTIC that he wıll st1r heaven and earth ZEet
the Koman authorities SuppOrt hıs expectations. If 5 better let 1t remaın where
it 15 (Kyle Murdoch, 11 1860, OCA)

havıng comm1ssıon SO W as sımply audıtor thıs OCccasıon
(Grant Murdoch, 1861,;, OCA)

Vgl Anm.
the affairs Ratisbon ook very dark thought it duty

1n 1n OW: hand 1n detence of Anselm (Grant Murdoch, 1860,
OCA)

Grant Kardinal Antonell:, 1861 (SCR 30/51)
beljieve thiıs Ratisbon business 15 NOLT sleeping. Barnabö old chat it

W 4s almost settled. TIhe SU' originally proposed havıng be paid indemniticatiıon
tor the loss ot the Semiınary and the value VOLIr and above be applied German

relıg10us 1n Bavarıa. These AT the believe hıch Rome and the
Bavarıan Government, and, understand, thıs Government 15 NOL unwilling COMC

settlement thıs basıs.“ (Grant Murdoch, 1861, OCA)
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FT77. Wıderstand Roms 2ne Übernahme des Regensburger Schottenklosters
durch die bayerischen Benediktiner.

Neben Bischof Senestrey un: den apostolischen Vıkaren Schottlands die
bayerischen Benediktiner dıe drıitte Parteı, der die römische Kurie zwıschen Herbst
1860 und Frühjahr 1861 iıhre Entschlossenheit demonstrierte, die Zukunft St
Jakobs 1ın alleiniger Kompetenz un: 1n Verhandlungen mit der bayerischen Re-
gıerung osen  ..

Dıie bayerischen Benediktiner wufßlten sıch 1mM Falle einer Aufhebung VO  3 Abtei
und Seminar der Regensburger Schotten als Favoriten, hatten ıhnen doch adıe Anwälte der Krone Bayerns 1n ıhrem ersten Gutachten ausdrücklich ein Nach-
tolgerecht zuerkannt ?’:; der Unterstützung durch untıus Chigi und Erzbischof
Scherr 1n München sıch dıie Benediktiner gewi1ß, Dıie ersten vielverspre-chenden Kontakte ZUuUr schottischen Seite iındes 1mM Frühjahr 1860 infolgeUneıinigkeit der Schotten un der doppeldeutigen Haltung des Schottenmönches
Boyhme wıeder abgerissen.

ISt als Bischof Senestrey aAb Spätsommer 1860 energisch un zıelstrebig ine
bischöfliche Verwaltung 1n St. Jakob installieren suchte un se1ın Memoran-
dum den König VO' Oktober auch bei der Regierung auf Zustimmungstieß die abweisende Reaktion der Kurıe Wr noch nıcht und auch
nıcht vorauszusehen da nahm Boyhme wıeder Verbindung seınen bayeri-schen Ordensgenossen 1m nahen Stift Metten auf ® Am 7. Oktober erbat
VO  - Abt Utto Lang die Hılte der Jungen bayerischen Benediktinerkongregation,St. Jakob VOr den Säkularisierungsplänen des Regensburger Bıschofs be-
wahren.

Ende Oktober 1860 wandten sıch dann Abt Utto Lang, Abt Bonitaz Hane-
berg VO  3 St Bonitaz 1n München SOWI1e Prior Maxımıiulian Proneth VO  } Welten-
burg die Propaganda-Kongregation 1n Rom un baten drıngend ber-lassung des Schottenklosters 1° Dies se1 der einz1g erfolgversprechende Weg,die drohende Aufhebung doch noch abzuwenden. Da die wachsenden kırchen-
polıtischen Spannungen 1n Bayern die Errichtung Benediktinerkonvente
praktisch ausschlössen, erhalte die Übernahme des de Jure noch ex1istenten chotten-klosters INSO orößere Bedeutung. Mıt der schottischen Seıte, mi1t den beidenetzten Mönchen un! mit den apostolischen Vikaren, werde INa  - sıch ein1ıgen,etwa2 1n dem Sınne, da{f schottische Mönche und Novızen jederzeit bevorzugt 1n
St Jakob eintreten könnten un! die bayerischen Mitglieder des Konvents sıchIntensiv der Mıssıon wıdmeten. Falls der HI Stuhl jedoch ıne solche Dauerlö-
Sung ablehne, wünschten die bayerischen Benedıiktiner wenigstens ıne ber-eignung auf Zeit, jedenfalls solange, bis wieder eın genuın schottischer Konventvorhanden sel1.

Verfasser dieser Denkschrift un treiıbende Kraft tür ıne schnelle Realisierungder benediktinischen Wünsche hinsichtlich Regensburgs War der tatkräftige un:
97 Zum folgenden vgl 364

Fink, Braunmüller,
Zu Bonıtaz Haneberg (1816—1876), 1839 Weltgeistlicher, 1841 O, Proft. und1844 o. Prof. der Uniıversität München, 1850 Proteß in S5St. Bonıtaz-München, 1854Ort bt, 1872 Bıschof Von Speyer, vgl Funk 1n ! Hochland 25 (1925/26) 154—168;H. Lang, Hundert Jahre St. Bonıiıtaz (München 435—77; LIR “1960) 1351100 Dat. 24.—929 Oktober 1860; Or1g. APF Scoz1a 6, tol 352— 2587
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gewandte Mettener Konventuale Benedikt Braunmüller. Er weilte damals tür
längere eıt 1n München und führte Verhandlungen MmMit der Nuntıiatur über die
Neugründung un: päpstliche Bestätigung der Jungen bayerischen Benediktiner-
kongregation; dabe1ı knüpfte ULE Kontakte untıus Chigı un! dessen CeNS-
sStem Mitarbeıiter Dr Liugardı, die seinen Bemühungen in der Schottenfrage ın den
folgenden onaten sehr Zugute kommen sollten 19*. Vor allem konnte jetzt auch
Abt Haneberg VO  3 St. Bonitaz 1ın München für iıne Übernahme des chotten-
klosters un -semıinars durch bayerische Benediktiner W werden, wobeı
Braunmüller die weitreichenden Missionspläne des Münchener Abtes geschickt
mit 1Ns Spiel brachte. Eın entsprechender Passus 1n der Bittschrift die Pro-

paganda-Kongregation geht auf Haneberg zurück 102
Die bayerischen Benediktiner wähnten AUS mehreren Gründen die eıt für

ıhren Schritt zyünst1ig: ZUuU einen befanden sıch die römischen Verhandlungen
zwischen Kuriıe un: bayerischer Regierung über die Zukuntt des Schottenklosters

103
Ynoch 1n iıhrem einleitenden Stadıum, keinerle1 Entscheidungen gefallen

Z anderen hatte gerade damals die Kurie dıe Satzungen der bayerischen
Benediktinerkongregation ausdrücklich bestätigt. Daß Kardinalstaatssekretär An-
tonellı auch Protektor des Benediktinerordens Wal, mochte als weıteres günstiges
Omen gelten.

Gleichwohl standen die benediktinischen Ansprüche auf St. Jakob auf denk-
bar schwachem Boden, da s1ie sıch auf keinerle1 stichhaltıge Rechtsgrundlage Stut-
zen konnten. Diese tatale Tatsache scheint dem nüchtern abwägenden Mettener
Abt Utto Lang eher un stärker bewußt gEeEWESCH seıin als dem unverzagt
vorandrängenden Benedikt Braunmüller 1° Hınzu gesellten sich weıtere Schwie-
rigkeıiten, welche die Posıtion der Benediktiner VO  - Anfang hemmten: noch
ehe die Bittschrift die Propaganda-Kongregatıon nach KRom abgıng, hatte
Chigıs Mitarbeıter Dr Liugardı den optimistischen Braunmüller eindringlich dar-
auf hingewlesen, iNall musse 1n Rom schon „sehr triftige Gründe“ vorbringen,

gegenüber den Ansprüchen Bischot Senestreys bestehen können:;: zudem
sollten siıch die bayerischen Benediktiner der Zustimmung sowohl der Münchener
Regierung als auch der schottischen Bischöfe tür ıne Erhaltung St Jakobs V1 -

sıchern, un schließlich se1l unerläßlich, „1N Rom einen Agenten haben, weiıl
ONn: nıchts vorangeht 105

101 Braunmüller Abt tto Lang 1n Metten, 1860 tAM, e/4) Zu Bene-
dıkt Braunmüller (1825—1898), 1850 Priester und 1859 Lektor der Theologie und No-
vizenmeıster 1n St. Bonifaz/München, 1884 als Nachfolger VO Utto Lang Abt von

Metten, vgl Fink, Profeßbuch, 77 f) 88; Ders., Braunmüller.
102 Haneberg wünschte ausdrücklich, da{ß 1mM Falle einer UÜbernahme durch die baye-

rischen Benediktiner „der Mitzweck des Klosters [ Missıon] beibehalten werde“ (Braun-
müller Abt Utto Lang 1n Metten, 21 1860, StAM 57 e/4)

103 Vgl 478 tt
104 ıch hätte reilich nıcht für nöthig gehalten, die Sache noch ausführlicher dar-

zulegen, als 65 die Propaganda geschehen. Rechtsansprüche haben WIr nicht, un da
wird auch schwerlich eındas Kloster St. Jakob ımmer der Propaganda gestanden,

eigentlich beweisender Grund aufzufinden se1n, da{(lß uUunNnNseCIC Congregatıon Ansprüche
machen kann. Arbeıten Sıe indessen nach Ihrem Dafürhalten (Abt Utto Lang
Braunmüller 1n München, 1860, StAM, Briefnachlafß Braunmüller, ohne fol.)

105 Braunmüller Abt Utto Lang, 1860 tAM, 572 e/4) Barnabös ntwort
Abt Utto Lang VO: 8 1860 1St N1'  cht erhalten; Hınvweıils autf Datum und Inhalt

1m Schreiben Langs untıus Chigı VO: 28 11 1860 (ASV, AN 101/11).
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hne fundierte Rechtsansprüche un kundige kanonistische Berater, ohne 'Om1-
schen Agenten und intime Kenntnıis kurialer Instanzen un Verflechtungen un:
ohne Onsens der schottischen Bischöftfe und der bayerischen Regierung: die Aus-
sıchten der bayerischen Benediktiner autf ıne Inbesitznahme St. Jakobs 1in
der Tat gering. Wenn Aaus Rom relativ rasch Antwort erging, deshalb, weıl
der Prätekt der Propaganda-Kongregation, Kardıinal Barnabö, eiıner Bewah-
Iung des schottischen Missıionsseminars 1n Regensburg interessiert un! dem Vor-
schlag der bayerischen Benediktiner sıch geWwOgenNn WAar. Barnabö riet dem Met-

Abt, möge sıch unverzüglıch mit dem Münchener untıus 1n Verbindung
setzen *®: untıus Chigi sandte der Kardinal ıne Kopie der Bittschrift:;
gelte Jetzt VO  —_ allem, die schottische Seite die 1n sıch unein1igen apostolıschen
Vikare und die beiden Schottenmönche einer Entscheidung über die Z
kunft St Jakobs 1mM Sınne der Wünsche der bayerischen Benediktiner bewegen;
Chigi solle das sein1ge hiezu unternehmen  107.

Damiıt war der Münchener untıus ungeachtet der Tatsache, daß 1n Rom
bereits die Verhandlungen zwıschen Staatssekretariat un: bayerischer Regierung
lıefen noch einmal für kurze eit 1n die verschlungenen Auseinandersetzungen

die Zukunft des Regensburger Schottenklosters eingeschaltet, allerdings ohne
jede Entscheidungsbefugnis, O:  a ohne eigentlichen Verhandlungsauftrag, 1ın eın
konsultativer und exekutiver Funktion. Ort der Verhandlungen un!: Entschei-
dungen War und blieb Rom

Dennoch 1eß Chigi 1n den kommenden onaten nıchts unversucht, seine
eigene Meinung Zur Geltung bringen. Hatte zunächst i1ne schottische Re-
stauratıon 1n St. Jakob für möglıch un aussıchtsreich gehalten, hielt 1UN-
mehr die Übergabe die bayerischen Benediktiner tür die beste Lösung, uUun!
se1 1Ur für ine Zwischenzeıit, bis wıeder Schottenmönche ZUur Verfügung Stun-
den 108 Als sıch Abt Utto Lang schriftlich und Benedikt Braunmüller persönlich
hilfesuchend dıe Nuntıiatur wandten  109 da vyab den wohlgemeinten Rat,
dıe bayerischen Benediktiner sollten schleunigst eın gravierendes Versäumniıs nach-
holen, Verbindung mit den schottischen Bischöten aufnehmen und gleichzeitig
sıch beim bayerischen Kultusministerium der and nach dem Stand der
eingeleıteten römischen Verhandlungen erkundigen un dabei ıhre eigenen Pläne
für ıne Erhaltung St Jakob darlegen. YSt dann se1 siınnvoll, siıch wieder MI1t
einer fundierteren Bittschrift die Kuriıe wenden. Diese sel, soviel
WI1SSe, mMit Senestreys Absıichten einer Umwandlung St. Jakobs 1n eın Klerikal-
semiıinar grundsätzlich einverstanden, doch se1 die Angelegenheit noch in der
Schwebe un! für die Benediktiner keineswegs aussichtslos 119.

An Placıdus Boyhme 1n Regensburg übersandte Chigi ıne Kopie der enedik-
tinıschen Bıttschrift ZUur Weıiterleitung die apostolıschen Vikare 1n Schottland:;
gleichzeitig ermahnte der untius den Schottenmönch ZUuUr Festigkeit gegenüber allen
eLItw2 möglıchen Übergriffen selıtens des Regensburger Bischofs 111 Boyhme selbst

Barnabö Chigi, 171 1860 (ASV, AN: 101/11).
107 esortandoli uUOvament:' metters1ı d’accordo su11? atfare d; Ratisbon

Chigi Barnaböo, 1 1860 (APF ScOz12a 6, tol 386—388”). Vgl Anm 1E
109 Utto Lang Chigi, 28 11 1860 (ASV, AN. 101/11).
110 Chigi Utto Lang, 1860 (ASV, AN 101/11); Braunmüller Utto Lang,

35. 1 1860 t.  M e/4)
111 Chigi Boyhme, 11 1860 (Orıg. OCA)
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trıeb weiterhin eın zwielichtiges Spiel zwischen den Parteıen. Er wollte mi1t
keiner Seite Sanz verderben, sıch den rasch wechselnden Konstellationen -
AaSsSCH, 1m rechten Augenblick dann auf Seiten der Gewinner estehen un da-
bei se1in eiıgenes Schäfchen 1Ns Trockene bringen  112 Hatte noch Anfang kto-
ber 1860 gegenüber Bischot Murdoch dıe Bemühungen der bayerischen Benedikti-
nNer scharf verurteılt un o historische Parallelen ZU Schicksal der iırıschen
„Schottenabtei“ 1m Wıen des Jahrhunderts bemührt 1! rief wen1g spater
bei seınem Besuch 1n Metten die bayerischen Benediktiner Hılfe un: gab
damıt den Anstoß deren erster Petition die Propaganda-Kongregation 1n
Rom  114 Im Dezember 1860 verhandelte dann wieder mit Abt Utto Lang
in Metten *, scheint aber u  e  ber das Ergebnis wen1g befriedigt SCWESCH se1nN;
denn in seiner Antwort untıius Chigi verwart die Pläne der bayerischen
Benediktiner ftür eiınen bayerisch-schottischen Mischkonvent ın St Jakob als völlıg
undurchführbar 118. Als Abt Utto Lang den Schottenmönch ersuchte, tür die Z7zweiıte
Petition der bayerischen Benediktiner die wichtigsten Daten über Geschichte un:
Status VO  3 St Jakob AT Verfügung stellen, da gab Boyhme ıne ausweichende
Antwort: die einschlägigen Dokumente befänden sıch nunmehr ın Händen des
apostolischen Vıkars 1n Edinburgh. Boyhme annte lediglich ıne Reihe sachdien-
licher un 1n der Münchener Staatsbibliothek einsehbarer Werke SA Regensbur-
SCr Kirchen- und Stadtgeschichte 117 Der ühe einer Suche 1M rch1iıv St. Jakob
ENTZOS siıch Boyhme ganz bewußt, s$1e hätte Ja positıve Ergebnisse zeıtıgen un
die Absichten der bayerischen Benediktiner Öördern können!

Irotz Boyhmes kühler Reaktion WAar Benedikt Braunmüller „ allseıtigem
raschen un energischen Vorgehen  « 118 entschlossen, wobei sıch estrikt die
Ratschläge des Nuntıus hielt Wiederum SCWAaANN den eher zaudernden Abt
Utto Lang VO:  j Metten un: den einflußreichen Abt Haneberg VO  a St. Bonitaz
1n München für seine Pläne Anfang Dezember sprach beim zuständigen Re-
terenten 1mM Kultusministerium, Oberkirchenrat Wiıfling, VOTL, der ihm die Lage
Zanz Ühnlich w1e unt1ius Chigi schilderte: Senestrey habe WAar die besten Aus-
siıchten, doch se1 nıchts entschieden !!?. Wenig spater hatte Abt Haneberg iıne Un-

112 Vgl 385 passım.
113 Boyhme Bischof Murdoch 1n Glasgow, 1860 dıie heutigen Versuche

der Benediktiner ZuUur Inbesitznahme St. Jakobs glichen „ECXAC the WaYy lost all OUr

Monasterıes the continent“.
114 Fink, Braunmüller,
115 Boyhme wurde 1860 VO Nuntıius empfangen; kurz darauf berichtete

ıhm A4aus Regensburg: 35 * Hıs Majyesty when 1n LOWN DAaVC the Bishop leave -

quıre the Monastery of St. James. Whenever that sanctioned by the Kıng’s s1gna-
LUre arrıves, Hıs Lordshıp intends sending the SU!' of 125 01010 the Bishops otf
Scotland (5.6 1860, ASV, AN. 101/11).

116 Je SU1S CONVAIlNCU, qu ’ une intervention des etrangers aboutira une issolu-
t1on extinction totale de l’element ecOossals: amalgamer les euxX nationalıtes,
torcer les Ecossaıs de s’adapter Au  5 usages des Allemands, sOumettre les Allemands

nötre pratiıque, paraıt uNe ta| impracticable (Boyhme Chıgı, 1860,
ASV, AN. 1O01/11):

117 Boyhme erwähnte ediglich die Werke VO  3 Parıcius, Gumpelzheimer und die „An-
nales“ des ventın (an Braunmüller, 21 1860, StAM, Briefnachlafß Braunmüller).

118 Braunmüller Abt Utto Lang, 1860 tAM, 572 e/4)
119 esg. 1860
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terredung MIi1t Kultusminister VO  3 Zwehl un: erfuhr, Könıg Max ' habe \
eben ZUr Überraschung un Verwirrung des Ministeriums das Schottenkloster
nıicht, wI1e erwartet, dem Regensburger Bischof für eın Klerikalseminar TO-
chen, sondern einem errichtenden 508 „Emeritenhaus“ (über dessen 7 weck
un!: Status der Miınister 1mM Unklaren sein vorgab). Dıie Angelegenheit schien
also wieder völlig offen  120 Dıie Benediktiner schöpften Mut. Abt Hane-
berg wollte I1l  - den Könıg 1m Sınne der benediktinischen Wünsche umstimmen.
Braunmüller mühte sıch die Neufassung der Denkschrift die Kurije 121 In-
haltlich entsprach sıie völlig jener ersten Petition VO Oktober 1860 die Pro-
paganda-Kongregation, S1e wurde jetzt jedoch einen ausführlichen einleiten-
den historischen Teıl erweıtert. Gegen Jahresende hatte Braunmüller die enk-
schrift fertiggestellt !*?, s1ie wurde unverzüglıch VO'  3 den Abten Utto Lang un
Bonitfaz Haneberg gebilligt !? und oing Nnterm Januar 1861 nach Rom 124

Es galt NUN, den Mangel ınes eigenen ständıgen Agenten 1n Rom Zut
Z1ng auszugleichen. Abt Haneberg reiste Ende Januar mit ausdrücklicher Pai-
stımmung König Max I1l nach Algıer und Tunis, die Chancen tür ıne
Missionstätigkeit der bayerischen Benedıiktiner erkundete; auf dem Rückweg wollte

1n Rom Station machen, „ SCn der Kongregatıon un: St. Jakobs
Oren und tun, W as möglıch Z  se1l  “ 125. Die Benediktiner urchaus hoff-
nungsvoll. Sıe entschlugen sıch jedoch auf Geheiß des untıus aller weıteren Ak-
tıvıtät, jelten iıhr Projekt einer UÜbernahme des Schottenklosters sorgfältig VOTL
der Offentlichkeit verborgen un übten sich 1n Geduld, bis Rom gesprochen
habe 1:

Die Hılfe, die Nuntı1ıus Chigi un se1in Sekretär Dr Liugardı damals den Bene-
dıktinern gewährten, kam AUuUSs Überzeugung, w 1e Chigis Berichte die Kardınäiäle
Antonell; un!: Barnabö eindringlıch bezeugen !?7, Immer wieder bezeichnete der

120 desgl. 1860
121 Die Bittschrift se1 99 oft revidiert und durchgearbeitet un dreimal wıeder Sanz

abgeschrieben worden, da{fß vielleicht wenıger sonstiger Änderungen bedart“ (Braun-
müller Abt Utto Lang, 1860, StAM e/4)

129 Die ausführliche Inhaltsangabe bei Fink, Braunmüller, f‚ 1St der einz1ge An-
haltspunkt, da die VO ert. der gEeNANNTLEN Studie ber Braunmüller benutzten Mette-
ner Archivalien noch ıcht wieder aufgefunden werden konnten und das römische Or1-
ginal sıch 1m nıcht zugänglichen Archiv der Kongregatıon tür kirchl Angelegen-
heiten befindet.

123 die Hauptsache 1St, da{ß Seine Heıiligkeit Wwıssen, St. Jakob könne seinem
Zwecke und Stiftung gemäfß noch tortbestehen. glaube nıicht, daß eine Aufhebung
gedacht 1St (Abt Utto Lang Bened Braunmüller 1n München, 1860, StAM,
Briefnachlaß Braunmüller).

124 Braunmüller Abt Utto Lang, 1861 tAM, e/4).
125 desgl 1861

35 * Dr. Liugardi mıir, daß die Sache VOrTr der Hand günst1g für die Klöster
stehe bezüglich St. Jakob, 1Ur solle jeder Larm bzw. jedes unnötıge Gerede vermieden
werden, damit der Bischoft ıcht neuerdings erbittert werde. Cardinal Antonelli;
un Cardinal Barnaboö interessieren sich für Erhaltung des Klosters un schottischen
Instituts. Abt Haneberg hätte leichte Arbeit, wenn sıch die Angelegenheit
mi1t Wärme un: Entschiedenheit annehmen wıll (Braunmüller Abt Utto Lang,

1861, StAM, e/4)
127 NO astenerm1 di raccomandare v1ivamente alla bontä dı Vlestra|

E [miınenza] le Ofe suppliche de’Benedettini Bavaresı dirette ad 1n loro tavore
la Cessione dell’Instituto sudetto. arebbe Certamente desiderarsı, COMMEC fecı OS-
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untıus ıne Besitznahme St. Jakobs durch die bayerische Kongregatıon als ein-
zıge Alternative der VO  - Bischot Senestrey betriebenen Säkularısierung. Nur
bei einer benediktinischen Lösung bliebe eine, wiewohl bescheidene Hoffnung,
daß Abte1i un Seminar St Jakob der schottischen Mıssıon rhalten und
vielleicht wieder VO:  3 Schottenmönchen besiedelt werden könnten. Ende 1860

A die Kurie mOöge den mit der aterıe wohlvertrauten Kardıinal Reisach her-
anzıehen  128. wen1g spater empfahl mehrftfach ine Konsultation Abt Hanebergs
während dessen römischem Aufenthalt; 1es werde auch den bereits schwebenden
Verhandlungen mMIit der bayerischen Regierung ZUguLC kommen !*?, Und noch 1m
Frühjahr 1861, als die schottischen Bischöfe sıch jeder römiıschen Entscheidung
gebeugt un lediglich ıne ANSCINCSSCHNC Abfindungssumme gefordert hatten, C1I-

klärte Chigı, diese Summe könne doch auch VO'  - den bayerischen Benediktinern
aufgebracht un somıt das Schottenkloster erhalten werden 130 Die Entscheidung
liege jedoch allein be1 Rom; s1e werde schwierig se1n, da die bayerische Regierung
'n Bischot Senestrey ZuUur Säkularisierung St. Jakobs entschlossen selen. Diese
römische Entscheidung solle möglichst rasch erfolgen, die Periode drückender

131Ungewißheit eenden
Die bayerische Regierung WAar VO'  3 dieser Haltung des untıus inftormiert un!

suchte darum MIt Erfolg, den unbequemen Kuriendiplomaten VO'  - den weıteren
Verhandlungen auszuschalten. Anfang Februar 1861 ftorderte s1ie VO'  3 Kardinal-
staatssekretär Antonelli,; da{ß diese Verhandlungen ausschließlich auf der Schsten
Ebene, 7wischen dem bayerischen Gesandten beim Stuhl un! dem Kar-
dinalstaatssekretär geführt werden dürften: alle alschen „Cointeressenten“ gelte

fernzuhalten, se1 der Regensburger Bischof, seien die bayerischen Benedik-
tiner mit iıhren Forderungen auf Besitznahme des Schottenklosters 132

OT VaAalc $ın dal prımo de’dispacco, che ebbi l’onore dı scrıvere questo argumentO che
l Monastero ed 11 Seminarıo S1 tOossero potı CONSEerVare interamente alla azıone COZ-
ZC5SC, poiche dopo le trattatıve ho dovuto convıncerm1, COM

ez1andıo a ]l E[minenza] V[estra] che le fatte concepıre da princ1ıp10 NO  -

AavevanoO alcun fondamento, che CONguUlLF1VA alla totale ruına del luogo p10, parmı
che l’unico modo di 1NO]  3 veder plenamente SOPPTIFrESSO il Monastero, dı qualche
vantaggı1o, en! picolo Per la Mıiıssıone dı Scoz1a, - quello otfferto daı Benedittini Ba-
varesı. Non DuUO attermarsı Certamentie ch’essi V1 abbiano diretto alcuno, NO DuUÖ del
purı negarsı che S12 p1U contorme alla equitä, anzıche sopprimere ı] Monastero cederto
Religiosi del medesimo ordine (0) quelle condizıone che S1 crederanno piü utılı alla Chiesa
dı ScCOz1a, p1iu che questi Religiosi s1 dedicano CO molto elo all’ıstruzione della 710-
ventü, che la rıpristinata Congregazıone Benedittino Bavarese ha bisogno dı specialı
favori,; dı convenıente dotazıone PCI PrOSPCIarI«c (Chigı Barnaböo, 1860,
APF Scoz1ıa 6, fo1.’390v—391).

128 Chigi Barnabö, 1860 Zu Reisachs Unterredung mi1it Chigi un! Boyhme 1n
München vgl 407

Chigi Barnaböo, un!: 1861 (AS5V, AN. 101/11); Chıigı nannte Hane-
berg dabei „Ott1mo rei1g10s0“.

130 Chigi Barnabö, 1861 (ASV, AN. 101/11); desgl. Antonelli,; 1861

131 nıente altro essendomi DIU quando l vedere al piu reSsStOo CO Vanll-

tagg10 dalla Chiesa risoluta uesta antıca (Chigi Barnabo, 1861,
ebd.)

19 Außenminister Frhr. V. Schrenck Gesandten Frhr. v. Verger 1n Rom, 1861
(GStAM, HIl. Stuhl 1937 hne tol.); vgl Rall, 207—210
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Doch nıcht 1Ur untıus Chigi 1n München wurde VO' weıteren Gang der Er-
eign1sse praktisch ausgeschlossen, auch der den Plänen der bayerischen Benedik-
tiner wohlgesonnene Prätekt der römiıschen Propaganda-Kongregation, Kardınal
Barnabö, mu{fßte Anfang 1861 alle Kompetenzen 1n der Regensburger Fragedie Von Antonellj; geleitete Kongregatıion für außerordentliche kirchliche Ange-legenheiten abtreten 133 Dıieser einflußreichen kurialen Zentralbehörde gehörteauch der bayerische Kurienkardinal raf Reıisach A} der sıch 1n der Tat mehr-
mals 1n die Verhandlungen die Zukunft St. Jakobs einschaltete oder hierüber
VO'  3 Antonelli konsultiert wurde 194 Wenn sıch untlus Chigi ındes VO  3 Reisach
ırgendwelche Hıiılfe tür die bayerischen Benediktiner erhoffte, täuschte sıch
1n der Haltung des ehemaligen Münchener Erzbischofs. Kardınal Reıisach dürfte
War denestreys allzu harten Methoden un rücksichtslosem Drängen mit einigemVorbehalt begegnet se1n, doch dürtte weıit weniıger Sympathie tür die seiner
Meınung nach 1m staatskirchlichen Sınne angekränkelten bayerischen Benedik-
tiner empfunden haben Vor- oder Nachteil der Kurie ählten für Reısach als
einz1ige Kriterien.

In dieser Lage konnte Abt Bonitaz Haneberg bei seinem Romautenthalt 1m
März/Aprıiıl 1861 WwWar erfolgversprechende Verhandlungen über den Status der
neukonstituierten Benediktinerkongregation und deren weıtgreifende 1SS10NS-
pläne führen: 1n der Regensburger Frage ergaben siıch jedoch keinerlei Fortschritte
ZUgunsten der benediktinischen Wünsche. Haneberg scheint hierüber entweder
nıcht befragt oder talls das Thema selbst ZUuUr Sprache gebracht haben sollte

mıi1t Hınweisen auf ıne erwartende bıllige Entscheidung der Kurie
vertroöostet worden seiın 1 Hıetfür spricht, dafß Benedikt Braunmüller noch nach
Hanebergs Heimkehr 1m Aprıl Mutes, wıewohl nıcht länger geduldi-
SCIN Stillhalten geneigt WAar. Er wollte Jetzt durch eın überzeugendes „Monıito-
1um eine raschere kuriale Entscheidung herbeiführen: dies könnte wirkungs-vollsten geschehen durch ıne offizielle Bıtte des Schottenmönches Placidus BoyhmeUnterstützung der bayerischen Kongregatıion bei der Verwaltung VO'  3 Abtei

Vgl 417 Entsprechende Vermerke ber Weıiterleitung den Sekretär der
Kongregatıion tinden sıch auf der Rückseite der Schreiben Chigis 1 Barnabö VO
un!: un VO  3 Bischof Murdoch Barnabö VO] 31. 10 1860 (APF, SCO-
z1a 6 Daß die Angelegenheit NUu völlig 1n Händen dieser Kongregatıon liege, meldete
Barnabö Chigi 1861 (ASV, AN 101/11). Nach einem Besuch Boyhmes bei
Chigi 1n München erklärte der Schottenmönch: „he [Chigi] informed that the Pro-
paganda SaVEC ver all the documents concerning S5t. James Cardinal Antonellj; and
that the latter ıth hıs known ENCISY 15 about bring atters speedy and
I hope satısfactory solution“ (an Bıschof Murdoch 1n Glasgow, 1861, OCA)134 Dıie Rolle Kardıinal Reisachs aßt sıch Eerst dann klären wenn die einschlägigenMaterialien 1mM Archiv der Kongregatıon für A C kirchl Angelegenheiten und der Nach-
laß des Kardinals zugänglich sınd; Hınweise aut Aktivität Reisachs 1n der Regensbur-
SCr Angelegenheit ın den Berichten des Gesandten Verger das Außenministerium 1ın
München VO und 20 1861 (GStAM, ILL, r. 2516 Hl. Stuhl 1937, hne
fol und Nr.); vgl Rall, 213 U, 215

Vermutlich konzentrierte siıch Haneberg völlig auf Verhandlungen ber den Status
der bayerischen Benediktinerkongregation; vgl Haneberg Abt Utto Lang, 11

1861, nach seiner Rückkehr AUS Rom tAM, e/4); desgl Briefe VO:  3 Anselm
Nıckes OSB Aa uUus der Abtei St. Paolo 1n Rom, VO: Bn und 21 1861, ber Auf-enthalt Hanebergs tAM, Briefnachlaß Braunmüller).
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un! Seminar St Jakob 1} Als INa  3 diese Absicht als iırreal erkannte  131 schei-
nNeN auf benediktinischer Seıite alte Pläne einer Trennung VO  } Abtei und Seminar
wieder aufgegriffen und vermutliıch auch mit Boyhme erortert worden se1in.
Wenn schon die Abtei säkularisıert un der Regensburger 1Özese übereignet
werde, könnte wen1gstens das Seminar ganz oder teilweise mit Hılte der
bayerischen Benediktiner tür die schottische Mıssıon bewahrt werden. In
diesem Sınne zußerte siıch Boyhme noch 1mM August 1861 gegenüber Bischof Mur-
doch VO'  - Glasgow  188' YSt 1mM September klangen dann Braunmüllers Außerun-
gCn über die Zukunft St Jakobs gedämpfitter, wiewohl auch Jetzt noch nıcht völlig

139hoffnungslos
Damals hatte bereits Bischot Senestrey wieder zielbewufßt die Inıtiatıve er -

griffen. Der Zeitpunkt Wr Zut gewählt, da die römischen Verhandlungen seıit
Maı ruhten un! ST nach Erstellung einer SCNAUCH Übersicht über das Schotten-
vermögen fortgesetzt un: beendet werden sollten 149 Bereıts 1m Junı entsandte
Senestrey 1mM FEinverständnis mi1t untıius Chigi den ihm ergebenen und mit ku-
rialen nterna wohlvertrauten Jesuiten Dr. Sebastian Liebl als Agenten nach
Rom  141 Aus Unterredungen MIt den Kardinälen Reisach un Antonell: SCWAaANN
Liebl den übereinstimmenden Eindruck, dafß die Entscheidung auf Regierungs-
ebene tallen werde:; die schottischen Bischöte würden ANSCIMNCSSCH entschädigt,
Kirche un Kloster VO  3 St Jakob dıe Diözese Regensburg tallen; das restliche
Vermögen der Schotten werde den bayerischen Diözesanseminarıen, also auch dem
Regensburger, zugeteilt werden 142 Wichtigstes Ergebnis der Mıssıon Liebls WAar

jedoch ein Schreiben Papst 1US den Regensburger Bischot mMi1t der Mıt-
teilung, da{fß die Verhandlungen über die Zukunft St Jakobs ganz 1m Sınne Sene-
STrEYS verliefen un: eın entsprechendes Ergebnis sel1.

136 die Sache t. Jakob geht ıhren ruhigen un festen Gang un! steht
bis dato gÜnst1g für die Benediktiner. kann schnell ıne Entscheidung Sal ıcht

werden. Von Zeıt Zeıt braucht D eın Monitorium. Der beste Monuitor ware  y
Placidus VO  — Regensburg elbst, wenn 1n einem memoriale darthun würde, dafß

allein der Sache wenı1g gewachsen se1 un: Aushilte VO der bayerischen Kongregatıon
nöthıg hätte und wünschte (Braunmüller Abt Utto Lang, 17. 1861, StAM,
e/4

137 Noch Anfang Junı meınte Boyhme: the Bishop and the Benedictines keep
quıiet, waıtıng 1ın for the decisıon of Rome (an Bischof Murdoch 1n las-
SOW, 1861, OCA)

have V reason hope that the Seminary Dart ot 1t will be PIec-
served the Mıssıon, and it S 1“ COODerate wıth the Bavarıan Benedictines wh@i
ave the chance ot getting it (Boyhme Murdoch, 14 1861, OCA)

139 mit dem Schottenkloster hat 65 doch seine Richtigkeit noch nicht, und der
Bischot |Senestrey | scheint weniger Hoffnungen haben als die Benediktiner.

Gott ordne nach seınem heiligsten Wıllen (Braunmüller Abt Utto Lang,
25 1861, StAM 57 e/4)

140 Vgl 435
141 Als Dr. Liebl 1im Februar 1mM Gefolge Bischot Denestreys be1 der Vıisıtation iın Klo-

Ster Metten weılte, charakterisierte ıh: Abt Lang w1ıe tolgt eın Jesuit, trüher Hot-
meıster bei rat Spaur un!: als solcher miıt dem Hl. Vater auf der Flucht nach Gaeta.
In Jüngster eit WT Feldpater bei der päpstlichen Armee, wurde 1ın Perugıa gefan-
SCH un: 1n se1ıne Heımat nach Regensburg dirigiert, 1m Klerikal-Seminar Spir1-
tual 1St. Er WAar Jesuıt (an Braunmüller, 4. 2. 1861, StAM, Briefnachla{i Braun-
müller) Zu (geb 1806 1n Regensburg) vgl Pırrı 1n : Lateranum (Rom 430

142 Bericht Liebls Senestrey, 4./12. Juli 1861 (OAR; a nach Rall, 218)
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Jetzt oing Senestrey daran, die bayerischen Benediktiner vollends auszuschal-
ten, bevor noch die römischen Verhandlungen wiederaufgenommen wurden. Seit
Sommer 18561 emühte siıch augenfällig un! wırkungsvoll eın besseres Ver-
hältnıs Abt Utto Lang VO  - Metten 142 Anfang Oktober kam einer CI -

euteN, cschr offenherzigen Aussprache zwıschen den beiden, bei welcher Senestrey
den Abt VO der Aussichtslosigkeit der benediktinischen Ansprüche aut St. Jakob
überzeugte  144 Vom Ergebnis dieser Unterredung wurde die bayerische Regierung
durch Senestrey unverzüglich unterrichtet 1%.

Damıt hatten dıe, mangelnder Rechtsbasis, eINZ1g realen un gefährlichen
Konkurrenten des Regensburger Bischofs 1m künftigen Besıtz VO  3 St Jakob res1-
oniert. Und dürfte Senestrey damals miıt erhöhter Genugtung erfüllt haben,
daß auch untlus Chigi, der Förderer der benediktinischen Pläne 1n der Schot-
tenfrage, VO seinem Münchener Posten abberuten wurde und Oktober
1861 nach Rom zurückkehrte 146 Sein Nachfolger wurde Erzbischof Matteo Eu-
stach10 Gonella, bıisher unt1ius 1n rüssel

Hatten die bayerischen Benediktiner auch alle Hoffnungen auf Erwerb VO'  —
Abtei und Seminar St a  o aufgegeben, versuchten 1ın der ersten Jahres-
hältfte 1862 Abt Haneberg un! Erzbischof Scherr OSB: wenıgstens einen Teil der
Aaus dem Verkaut des Schottengutes erwartenden Summe für die großen bene-
diktinischen Missionsprojekte abzuzweigen  148; der Kurıe scheint Kardınal
Reisach diesen Absichten MmMIt einiger Sympathie gegenübergestanden sein  149
Haneberg un! Scherr VOr allem Könıg Max il Doch selbst der König
War nıcht mehr 1n der Lage, den VOT dem Vertragsabschlufß stehenden römischen
Verhandlungen ıne entsprechende Wendung geben 150 Und gingen dıe
bayerischen Benediktiner bei der endgültigen Regelung des Schicksals VO  3 St. Ja
kob leer Aaus.

143 die Aufnahme, die ich bei S. Bischöfl Gnaden gefunden, äflßt nıchts
wünschen übrig. logirte 1mM bischöfl. Palaiıs. S. Gnaden offen, zutraulich, oft
tast weich gestimmt. ebe Gott, daß dieses Verhältnis ungetrübt sıch halteJetzt ging Senestrey daran, die bayerischen Benediktiner vollends auszuschal-  ten, bevor noch die römischen Verhandlungen wiederaufgenommen wurden. Seit  Sommer 1861 bemühte er sich augenfällig und wirkungsvoll um ein besseres Ver-  hältnis zu Abt Utto Lang von Metten!%®, Anfang Oktober kam es zu einer er-  neuten, sehr offenherzigen Aussprache zwischen den beiden, bei welcher Senestrey  den Abt von der Aussichtslosigkeit der benediktinischen Ansprüche auf St. Jakob  überzeugte !**, Vom Ergebnis dieser Unterredung wurde die bayerische Regierung  durch Senestrey unverzüglich unterrichtet!®,  Damit hatten die, trotz mangelnder Rechtsbasis, einzig realen und gefährlichen  Konkurrenten des Regensburger Bischofs im künftigen Besitz von St. Jakob resi-  gniert. Und es dürfte Senestrey damals mit erhöhter Genugtung erfüllt haben,  daß auch Nuntius Chigi, der Förderer der benediktinischen Pläne in der Schot-  tenfrage, von seinem Münchener Posten abberufen wurde und am 12. Oktober  1861 nach Rom zurückkehrte!*, Sein Nachfolger wurde Erzbischof Matteo Eu-  stachio Gonella, bisher Nuntius in Brüssel!47,  Hatten die bayerischen Benediktiner auch alle Hoffnungen auf Erwerb von  Abtei und Seminar zu St. Jakob aufgegeben, so versuchten in der ersten Jahres-  hälfte 1862 Abt Haneberg und Erzbischof Scherr OSB, wenigstens einen Teil der  aus dem Verkauf des Schottengutes zu erwartenden Summe für die großen bene-  diktinischen Missionsprojekte abzuzweigen!#®; an der Kurie scheint Kardinal  Reisach diesen Absichten mit einiger Sympathie gegenübergestanden zu sein!®,  Haneberg und Scherr gewannen vor allem König Max II. Doch selbst der König  war nicht mehr in der Lage, den vor dem Vertragsabschluß stehenden römischen  Verhandlungen eine entsprechende Wendung zu geben  150_  Und so gingen die  bayerischen Benediktiner bei der endgültigen Regelung des Schicksals von St. Ja-  kob leer aus.  143  »  die Aufnahme, die ich bei S. Bischöfl. Gnaden gefunden, läßt nichts zu  wünschen übrig. Ich logirte im bischöfl. Palais. S. Gnaden waren offen, zutraulich, oft  fast weich gestimmt. Gebe Gott, daß dieses Verhältnis ungetrübt sich halte  .“ (Abt  Utto Lang an Braunmüller in München, o. D. Sommer 1861, StAM, Briefnachlaß Braun-  müller).  144  wir haben einmal ganz deutsch miteinander gesprochen  .“ (Abt Utto Lang  an Braunmüller, 7.10.1861, StAM, Briefnachlaß Braunmüller).  145  .. da sie [die bayerischen Benediktiner] nur das ganze Stift für ein neues  Benediktinerkloster wünschen, auf eine bloße Teilnahme an dem Vermögen aber keine  Ansprüche machen, wie ich erst vor wenigen Tagen aus dem Munde des Abtes von  Metten erfuhr. Sie werden sich ruhig verhalten und gerne bescheiden, auch wenn sie  gar nichts davon bekommen  .“ (Senestrey an Innenministerium, 7.10.1861, OAR,  St. Jakob A II Nr. 63).  146 Braunmüller an Abt Utto Lang, 12.10. 1861 (StAM, 52 e/4). Chigi wurde Nun-  tius in Paris.  147 Matteo Eustachio Gonella (1811—1870) war seit 1850 Nuntius in Brüssel gewe-  sen; seine Ernennung für München erfolgte am 30. September 1861; er blieb in Mün-  chen bis 1866, als er Kardinal und Bischof von Viterbo wurde; vgl. A. Simon, Instruc-  tions aux Nonces de Bruzxelles, in: Analecta Vaticano-Belgica, 2e s&r., nonciature de  Bruxelles vol. 43 (Brüssel-Rom 1961) 34 f., 104—124, 131 ff.  148 Vgl. S. 418 f.  149 Vgl. S, 443.  150 Vgl. S. 438, 443.  427(Abt
Utto Lang Braunmüller ın München, Sommer 1561, StAM, Briefnachlaß Braun-
müller)

144 WIr haben einmal ganz deutsch miıteinander gesprochen (Abt Utto Lang
Braunmüller, 1861, StAM, Briefnachlaß Braunmüller).

145 da sıe [die bayerischen Benediktiner] 1Ur das N} Stift für eın
Benediktinerkloster wünschen, auf eine blofße Teiılnahme dem Vermögen ber keine
Ansprüche machen, WwW1e iıch erst VOT wenıgen Tagen Aaus dem Munde des Abtes VO  —3
Metten ertuhr. Sıe werden sich ruhig verhalten un: N| bescheiden, auch Wn s1e
Sar nıchts davon bekommen (Senestrey Innenminısteri1um, /.10. 1861, OAR,
St Jakob 11 Nr. 63)

146 Braunmüller Abt Utto Lang, 1561 tAM, e/4) Chigi wurde Nun-
t1uUs 1n Parıs.

147 Matteo Eustachio Gonella (1811—1870) WAar se1It 1850 Nuntius 1n Brüssel SCWE-
SCcH seine Ernennung tür München erfolgte 30. September 1861; blıeb 1n Mün-
chen bıs 1866, als Kardinal un Bischof VO!  3 Viterbo wurde; vgl Sımon, Instruc-
ti1ons AdUuX Nonces de Bruzxelles, 1n ! Analecta Vaticano-Belgica, Z ser., noncılature de
Bruzxelles vol. 43 (Brüssel-Rom 1961 E 104—124, 131 $f

148 Vgl 4158
149 Vgl 442
150 Vgl 438, 4473
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Achtes Kapitel
Dıe Entscheidung: Verhandlungen zwıischen Kurıe

und bayerischer Regierung (1860—1862).

Grundsätzliche Eıinıgung ın der erstien Verhandlungsphase zwischen
Kardinalstaatssekretär Antonell: UuN: dem bayerischen Gesandten Frhr. U Verger

(1860/61).
Daß die letzte Entscheidung über das Schicksal VO  3 Abtei und Seminar der

Regensburger Schotten allein 1n Rom tallen konnte, in Verhandlungen mit der
Kurie, dies mußte auch die bayerische Reg:erung nach ein1gem Zaudern erken-
nenNn Auf Drängen Bischotf Senestreys hatten sich Könıig Max 11 und die Mün-
chener Mınıiısterien 1n der ersten Hältte des Jahres 1860 eingehend M1t der Situa-
tiıon St Jakobs befaßt!; Nierm 31 Juli hatte dann die Regierung dem Begehren
Senestreys nach einer bischöflichen Vermögensverwaltung 1n St. Jakob zugestimmt
und damıit den Weg tür die Säkularisierung praktisch freigegeben

Doch noch 1mM Sommer 1860 scheint der Regierung deutlich geworden se1n,
dafß ihr un Senestreys einseıit1ges Vorgehen weder VO  3 untıus Chigi noch VO'  3

den schottischen Bischöten und VO: Schottenmönch Anselm Robertson hinge-
ommmen werden würde. Deshalb unterrichtete das Außenministerium Au-
gust den bayerischen Gesandten beim HI Stuhl, Baron Verger®, VO' Stand der
Dınge und übergab ıhm Kopien der jJüngsten einschlägıgen kgl Sıgnate, enk-
schriften und Entschließungen *. Erläuternd bemerkte Staatsrat 1 Pelkoven, daß
die jahrzehntelangen Bemühungen der Regierung Erhaltung des Schotten-
klosters vergeblich un » Einfluß der veränderten Zeitverhältnisse“ geschei-
tert seilen; jetzt stehe 65 nıcht mehr 1n der Macht der Regierung, irgend
1in diesem Sınne unternehmen, „wIıe sehr dıes Seine Mayjestät auch gewünscht
hätte“. Die bischöfliche Vermögensverwaltung 1n St. Jakob werde die Voraus-
setzungen für ıne gerechte Entschädigung der schottischen Seıite schaffen; die
Verfügung über das restliche Vermögen talle dann eindeutig „1N die Gerechtsame
des Monarchen“

Vergers Unterrichtung geschah zunächst eın prophylaktisch; VO  3 sıch Aaus sollte
der Diplomat keinerle1 chrıtte unternehmen, sollte NULr 3 e1I-

wartende Demarchen se1tens der Kurie gewappnet werden. Wwar WwWar sıch die Re-

Vgl 398 —401
D Vgl 400

Ferdinand Johann Baptıst Frhr. v. Verger (1806—1867), französisch-schweizerischer
Abkunft, se1it 1830 1m diplomatischen Dienst Bayerns, wurde 1854 Gesandter eım
Stuhl SOWI1e den Höften Turın und Neapel; vgl Schärl, 344; G. Franz, Kultur-
kampf München L M. Leber, Dıie italienische rage 1n Bayerns Sıcht und
Politik (Dıss. München G. Franz-Willing, Dıie bayerische Vatikangesandtschaft
München » 56—61 (unzulänglich!); Lutz, La Stampa Bavarese negli nnı dell’unı-
ficazıone Italiana, 8S—18 1n Rassegna storıca del Rısorgıimento (Rom
hierzu Hammermayer, 1n : BLG (1970) 1060 f

Außenministerium (Staatsrat \A Pelkoven 1n Vertretung des Mınisters Frhr. .a

Schrenck Verger, 1860 (GStAM, Hl Stuhl ZU ganzen vgl auch Rall 189 ff
E Diesen Passus 1m Schreiben des Miniıisteriums versah Verger M1t einem kräftigen

Fragezeichen ad margınem, Beweıs seiner selbstbewußt-kritischen Haltung.
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gierung arüber 1M klaren, dafß jede endgültige Regelung der Biıllızung des HI1
Stuhls bedürfe, doch te INnan siıch diesen Konsens als ıne bloße und unschwer

erlangende Formsache. Als sıch aber die Kuriıe bereits aAb August ımmer ent-
schiedener einschaltete, VO  3 Senestrey Rechenschaft torderte un ıhn Ende Ok-
tober schliefSlich N, VO'  - der geplanten Vermögensverwaltung zurückzutre-
ten  6  5 da mußte auch die bayerische Regierung ihre Taktık andern. ber auch
Jjetzt noch wollte Ss1e ırekte Verhandlungen autf höchster Ebene tunlichst verme1-
den vielmehr sollte Verger die Kurıe davon überzeugen, da{ß sıch dıe Angelegen-
heit besten un schnellsten zwischen den schottischen Bischöfen un!: der Re-
gıerung 1n München regeln lasse un Rom schon Jetzt unbedenklich einer Säiäku-
Jlarısıerung VO St Jakob zustiımmen könne, auch WEeNnNn die CNAauU«EC Abfindungs-

tür die schottische Seıite noch nıcht teststehe; der restlıche etrag werde
aut jeden Fall kirchlichen 7 wecken zugeführt werden, eLtwa2 dem Regensburger
Klerikalseminar un! dem Von Max Il gewünschten SO „Emeritenhaus“. Mıt
dieser Anweısung den Gesandten Verger VO November wurden, unge-
achtet er Vorbehalte, die Verhandlungen zwıschen Kurie un: Regierung ein-
geleitet und die Weıchen tür ıne endgültige Regelung gestellt.

Die und bedeutungsvollste Phase dieser römischen Verhandlungen dauerte
VO:  3 November 1860 bis ZU Maı des folgenden Jahres Auf bayerischer Seıite
führte s1ie der Gesandte Verger mMi1t Umsıicht, Zielstrebigkeit un! einem un
wöhnlichen Mai 111 Selbständigkeit un Eıgenwillen. Er efaßte sıch VOT allem
deshalb eingehend MIt der, überaus komplizierten, Materie, weıl der
kompetenten kurijalen Persönlichkeit standhalten mußte: Kardınal Antonellı:,
Staatssekretär un CENgSTET Vertrauter Papst 1US 1 Prätekt der wichtigen Kon-
gregation für außerordentliche kırchliche Angelegenheiten und Protektor des ene-
dıktinerordens. Nach Auskunft VO'  - Vergers offizieller Korrespondenz und pr1-

Tagebuch ® verlieten die Verhandlungen 1m allgemeinen 1n einer sachlichen
und offenen Atmosphäre. Beide Seiten erstrebten einen ehrenvollen Kompro-
mı14

In der ungünstigeren Ausgangsposıtion befand sıch Verger, da weisungsge-
bunden WAar, mıiıt den Intentionen seiner egıerung keineswegs immer überein-
stiımmte un sıch zudem durch die unkontrollierbaren Kontakte Senestreys Mi1t
der Kuriıe behindert wähnte.

Aut seine Bıtte hın ersuchte die Regierung den Bischof VO:  - Regensburg Ab-

Vgl 405—410
In seiner ntwort VO: 1860 rıet Verger, die Dınge sıch herankommen

lassen; unzeıtgemäße un! vorschnelle Inıtiativen sejen 1n Rom Z.U) Scheitern verurteıilt.
Be1i der entscheidenden rechtlichen Argumentatıon 1n der Schottenfrage mOge INa  - sich
nıcht auf das Religionsedikt, sondern autf Absatz 111 des Konkordats stutzen (GStAM,Hl. Stuhl Vgl 400

Außenministerium Verger, (GStAM, Hl. Stuhl Vergers
19./20. November 1860 einsetzendes „Journal der Verhandlungen das Schottenkloster
St. Jakob betretftend“ WAar, W1e der Gesandte betonte, ediglich ZUr persönlichen Intor-
matıon des Außenministers Frhr. v. Schrenck, des Kultusministers v. Zwehl un deren
Referenten, nıcht jedoch Zur Kenntnis Bischof Denestreys bestimmt (Journal, 11
Das Original des „Journals“ gıng ohl mMit den einschlägigen Akten 1m Kultusministe-
T1UmM zugrunde; erhalten SIN die Konzepte Von Vergers Hand (GStAM, Hl. Stuhl 1937,
hne Fol.)

Verger Aufßenministerium, 1860
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schriften seiner einschlägıgen Korrespondenz mıiıt der Kurie !° Dafß denestrey durch
Kardınal Barnabo u Stillhalten verpflichtet wurde !} Jag urchaus auch 1n
Vergers Interesse, w1e überhaupt der bayerische Diplomat der Persönlichkeit und
den Praktiken des Regensburger Bischots mMi1t deutlichen Vorbehalten begegnete
un! keineswegs WAar, tür ıhn „dıe Kastanıen AUS dem Feuer ho-
len  “ 12- ber die Absichten seiner kurialen Verhandlungspartner wurde Verger
durch einen ungenannten „geistliıchen Vertrauensmann“ erstaunlich zutreffend 11 -
tormiert !3. Gleichwohl SE nıcht C sondern Antonelli längeren Hebelarm;
denn Mi1t Ausnahme der bayerischen Regierung sämtlıche Beteıiligte ene-
STFEY, die Bischöte 1n Schottland, die Konventualen Robertson un: Boyhme, der
unt1ius sSOW1e die bayerischen Benediktiner völlig VO  3 Rom abhängig.

Nach erprobtem Verhandlungsrezept beide Se1iten zunächst M1t Ma-
ximalforderungen auf !4 WAar jedoch ermutigend, da{fß sıch Antonelli dem Vor-
schlag der Säkularısıerung VO  3 St Jakob nıcht abgeneigt zeıgte, sofern 1Ur dıe
katholische Kirche Schottlands entsprechend abgefunden un: der Hauptertrag
der bayerischen, vorzügliıch der Regensburger, Kirche zugeführt werde !5.
Verhandlungen 1n Rom wollte der Staatssekretär allerdings vermeiden, da Ss1e

Journal Vergers, 17 1860 (GStAM, Hl Stuhl Innenministerium ene-
Yı 15.12 1860 (OAR t. Jakob 11 Nr. 47).

11 Vgl 404
12

I> denn 11A4  — nıcht, Senestrey kann echt se1n, dafß INa  3 hıer die
Kastanıen A4US dem Feuer holt das Prinzıp der Säkularısierung dann seıine
Seminarschäfchen 1Ns Trockene bringen (Verger Aufßenministerium, 27.11
1860, tAM, Hl. Stuhl 99  1e€ bayerische Regierung wird N1€e Sanz un!
MIt einem der anderen Beteiligten eın un: denselben Weg einhalten können; bald Wel-

den sıch ihre Interessen begegnen, bald bestreiten (Journal, 22  Q, ebd.)
Falls den schottischen Bischöten der Nachweis gelinge, daß St. Jakob „ZUX Stunde mi1t
schortrtischen Novızen und Conventualen besetzt ware, WCI11 nıcht bischöflicher Protest

verhindert hätte“, müißte Senestrey der Kurıe Jetzt noch den Kürzeren zıiehen
(Journal, 11 1860, eb

Journal, 11 1860 (ebd.) Da sıch hiebei 3 den Prätekten des Vatikanischen
Archivs, den Oratorianer Augustin Theiner (1804—1870) handelte, 1St quellenmäßig noch
nıchrt erhärten. Der gebürtige Breslauer hielt jedoch I Kontakt nach Bayern, VOT

allem ZU) Döllingerkreıs. Zudem arbeitete gerade damals einer Quellensammlung
ZuUuUr schottischen un: ırıschen Geschichte; s1e erschien 1864 iın Kom dem Tıtel „Ve-

c
tera Monumenta Hıbernorum Scotorum historiam iıllustrantıa2

Denkschritt Vergers Antonelli,; (Abschr. APF ScOoz1a 6! tol. 432—
437V ; Konzept tAM, Hl. Stuhl Journal Vergers, »9_.11 und 1860; Be-
richt Vergers das Aufßenministerium, 1861 (GStAM, Stuhl

Antonellji gylaubte, da{flß Verhandlungen 1n Rom „Weılt VO: Wege abwichen un 1n
eın irrsal Von ehn oder mehr Prinzipijenfragen hineintühren.“ Über das chicksal
der Regensburger Schotten meınte der Kardinalstaatssekretär gegenüber dem bayer1-
schen Gesandten: se1iIt vıer Jahren AI die Beteiligten die Frage hin un
her, bald unterhandelt der MI1t dem zweıten, bald der zweıte mit dem dritten.
ug die Unterhandlung annn fehl,; Z1ing der sıch Aädiert glaubende eıl die
Propaganda un!' lamentierte ber die Unbilligkeit des anderen Teıls Sıe würden
lachen, W CI S1e alle die Dokumente iıdentischen Inhalts csehen würden, die siıch 1n der
Propaganda angesammelt haben un: w1e die schottischen Bischöte die englische
Regierung früherhin angerufen haben, ZUO$S der Bischof VO Regensburg zuguterletzt
die bayerische Regierung 1n das Spiel (Verger Außenministerium,

HI Stuhl
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allzuleicht „Prinzipienfragen“ bayerisches Konkordat, Religionsedikt, Staats-
kirchenrecht Sanz allgemeın autwerfen un alle Fortschritte blockieren könn-
ten 16. Statt dessen befürwortete Verhandlungen in München zwıschen untıus
Chigi und der bayerischen Regierung !” Überraschenderweise sich An-
tonelli; VO  - vornhereın den Ansprüchen der bayerischen Benediktiner, e1I-
wähnte S1e gegenüber Verger LLUL passant *®,

Demgegenüber WAar se1ın bayerischer Verhandlungspartner lediglich gehalten,die prinzipielle Zustimmung der Kurie ZUuUr Säkularisierung VO'  3 St. a  o eINZU-
holen: alles übrige sollte dann unmittelbaren Verhandlungen zwıschen der bayeri-schen Regierung un den apostolischen Vikaren 1n Schottland überlassen leiben 1
Keınestalls wollte dıe Regierung dem Nuntıius, den Sıie als entschiedenen Parteı-
ganger der Benedıiktiner kannte, ıne Schlüsselstellung einräumen.

Zwischen KRom und München bestanden VO  —; Anbeginn ıne Reihe gewichtigergemeinsamer Interessen, dıe sıch als Ausgangspunkte künftigen Übereinkommens
anboten: Kurie un! bayerische Regierung wollten gyleichermaßen ıne Interven-
tıon der britischen Regierung vermeıden Z beide erkannten s1ie die Aussichtslosig-elit eines Fortbestehens des schottischen Konvents un Seminars un billigtengrundsätzlich dıe Entschädigung der schottischen katholischen ırche * die g-rechte Abfindung der beiden Konventualen und die Verwendung des übrigenVermögens ZUgUNSTEN der Regensburger Diözese. Beiden Seıiten WAar außerdem,
wenngleıch AUS csehr ENTIgEZENZESETZtEN Motiven, einer Eınmischung denestreysnıchts gelegen E Überdies sıch Antonell:i un Verger arüber ein1g, dafß
nach Vertragsschlufß das Schottengut rasch w1ıe möglıch verkauft und die ADO-stolıschen Vıikare 1n barem eld abgefunden werden sollten.

Und zeichnete sıch bereits 1m März 1861 eın erster Kompromuifs ab Die
bayerische Regierung yab den Plan direkter Kontakte MIt den schottischen Bı-
schöfen auf und akzeptierte Verhandlungen mit Rom Dıie Kurie verzıchtete autf
Einschaltung untıus Chigis, estand aber darauf, die Verhandlungen MIt den
apostolıschen Vıkaren Schottlands allein führen, deren Zustimmung er-
halten s1ie sıch anheischig machte ?3. Die Ansprüche der bayerischen Benediktiner

Verger Außenministerium, 1861
17 Der Propaganda-Kongregation 1eß Antonellj; durch den Sekretär der Kongrega-t10n für A, kirchl Angelegenheiten mitteilen, habe 35 * O14 parlato 1ın proposıtocol 5ig Mınistro di Bavıera | Verger] nel che le trattıve venıssero fatte

Mgr Nunzıo di Monaco (12 18561, APF', SCcCOz12 6, fol 912}Verger Aufßenministerium, 1861 (GStAM, Hl. Stuhl
Aufßenministerium Verger, 1861

damit sıch das englische Kabinett nıcht weıter 1n die Sache mischt“ (VergerAufßenministerium, 1860; desgl 1861; ebd.)21 Verger meinte: I InNnan INa die Ansprüche der Biıschöte NneNNenNn W1e immer INanwolle, ıhre Ansprüche sınd nımmer wegzuleugnen. Zudem haben die Biıschöte 1n der
Hand, das Geschäft hintertreiben. Dies 1St ıne Tatsache (Journal, 1860,ebd.) Antonelli erklärte: I> sınd die schottischen Bischöfe einmal abgefunden, machtsıch die Sache VO  3 elbst, un!: WIr werden uns leicht er die Verwendung des Restes
verständigen können (Verger Außenministerium, 12 1861, ebd.)Nach Meınung Antonellis hatte Bıschof Denestrey „egoilstisch gehandelt“, als die
N. 5Summe türs Regensburger Klerikalseminar beanspruchte (Verger Außenmini-
ster1um, 1861, ebd.) Zu Vergers Haltung gegenüber Senestrey vgl Anm.

Verger Aufßenministerium, 18 Uun! 20 1861 (GStAM, Hl. Stuhl

431



wurden beiderseıts Mi1t vielsagendem Schweigen übergangen. Die Abberufung
Chigıs WAar 1n Rom beschlossene Sache Um iıhre staatskirchenrechtliche Posıtion
nıcht gefährden, taktıerte dıe bayerische egıerung überaus vorsicht1g. S0
wollte sS1e ursprünglich den Begriff „Säkularisation“, der unliebsame Assoz1at10-
NCN wecken mochte, tunlıchst vermeıden un: dessen „Auflösung des Klosters
un! Verwendung des VermoöOgens ırchlichen, aber nıcht klösterlichen 7Zwecken“
gebraucht wiıssen . Dıie Entschädigung der schottischen Bischöfe sollte nıcht autf-
grund eines Rechtstitels, sondern lediglıch Aaus Billigkeitserwägungen erfolgen un:
zudem nıcht, wıe Verger und Antonelli vorschlugen, sogleich 1n barer Münze,
sondern ratenweıse durch Aufnahme eines „Annuitäten-Passivkapitals“ auf das
Klostervermögen

Demgegenüber unterbreitete Antonelli Verger charakterisıert ihn ımmer
wieder als hervorragenden Diplomaten und ungewöhnlıch versierten Geschätts-
mann *® die kurialen Forderungen 1n dreı Punkten: überzeugende Begründung
der Säkularısierung, gerechte Abfindung der schottischen Biıschöfe, Verfügungsge-
walt des HI! Stuhles über das Restvermoögen VO:  - St. Jakob Den beiden ersten

Punkten konnte Verger ohne Bedenken zustiımmen; den dritten lehnte mit
Hınvwelils auf die Konkordatsbestimmungen ab, die jegliche Einziehung kirchlichen
Vermögens Staatszwecken verböten E

Wiıeder einıgte INa sıch rasch auf mittlerer Linie 2 Dıe bayerische Regierung
tand sıch baldmöglicher Abfindung der apostolischen Vikare 1n barem Gelde
bereıt. Sıe wollte jedoch vorher, da s1e den bisherigen Vermögenserhebungen m115-
raute, ıne NEeUE un: endgültige Bestandsaufnahme des Schottengutes veranlas-
SCI] S Antonelli stimmte dem un nahm Abstand VOIl jener tür die bayerische
Regierung unannehmbaren Forderung nach kurialer Verfügungsgewalt über das
Restvermoögen VO'  3 St. Jakob S Damıt Warlr INa  - der endgültigen Einigung einen
wichtigen Schritt näher gerückt. König Max ia der sıch ständig VO Stand der
römischen Verhandlungen unterrichten ließ, hatte VO'  3 der Regierung bereits
1. Marz „posiıtıve Vorschläge“ un ıne schnelle Lösung des anzen Problems
verlangt 31

Getreu seinen Vereinbarungen mi1t dem Gesandten Verger, ieß Kardinal An-

Außenministeriıum Verger, 1861 (ebd.) Auch Antonelli wünschte, dafß die
bayerische Regierung die Tatsache der Säkularısıerung ıcht 1n den Vordergrund stellte.

5 Verger Außenministerium, 18 20 un zr  un 1861
desgl 23  > 1861 (ebd.)
desgl 18 1861
„Die gestellte Aufgabe 1St gelöst, die Abfindungsfrage 1St geregelt, die Siäkularıi-

Sat10N prinzıpiell zugestanden, das es VOTrerstit autf mündlichem Wege (Verger
Außenministerium, 23 1861, ebd.)

20 Außenministeriıum Verger, ı: 1861 (ebd.)
30 Der HI Stuhl wolle „coulant sein“, erklärte Antonelli; die Kuriıe mUusse sıch edoch

als Bedingung für ıhre Zustimmung ZUr Säkularısierung vorbehalten, „den Betrag des
Aktivrestes und den weıteren Operationsplan kennenzulernen.“ ISt dann werde s1e
ihre Zustimmung erteilen 99 der Verwendungsweise des bayerischen Kirchengutes
eiınem den Bedürtnissen der katholischen Kirche und der katholischen Bevölkerung Bay-
erINs entsprechenden Zweck (Verger Aufßenministerium, 21 1861, ebd.)

„I wünsche eınen posıtıven Vorschlag, wıe dann das Klostervermögen VO':

St. Jakob für den Fall seiıner Sikularisation zweckmäfßigsten verwenden ware
(Sıgnat Max IL., 1861, Abschr. tA.  9 Hl. Stuhl

437



tonelli; inzwischen die apostolischen Vikare Schottlands durch die zuständige Pro-paganda-Kongregation VO' akzeptablen bayerischen Angebot unterrichten undeiner definitiven Stellungnahme auffordern ?2. Dıie schottischen Biıschöfe, 1nsiıch uneıns und 1n der Regensburger Frage W 1rkungsvollem Handeln längstunfähig, stellten alles der Entscheidung des Stuhls anheim un beharrtenlediglich auf AaNngemMeSseENer tinanzieller Abfindung.Antonelli hatte Jjetzt treie and für die Endphase seiıner Verhandlungen MmMi1tder bayerischen Regierung. De tacto hatte der Kardınal bereits der VO  3 München
gewünschten Säkularisierung zugestimmt, zunächst reilich noch mündlıich, g-mäß bewährter kurialer Gepflogenheit. Eher als WAar Verger damıiıtdas Ziel seiner Wünsche gelangt ®®, Indes, Antonellis Entgegenkommen scheintihm fast Prompt und vollkommen, als da{fß nıcht doch noch wıne Tücke oder
Falle dahinter hätte, die sıch möglicherweise bei den Abschlußverhand-
lungen über schwierige Detailfragen ottenbaren werde 34 Auft jeden Fall verbot
sıch der Gesandte eiınen vorschnellen Trıumph.

Zwischen Maı 1861 un Februar 1862 ruhten die römischen Verhandlungen,da die Kurie ihre Entscheidung schriftlich erst dann tixieren wollte, WEeNnNn die
exakten Schätzungsergebnisse über das Regensburger Schottenvermögen VOTI-
lagen.

IT Intervall: Auseinandersetzungen Schätzung, Liquidierung Un Verteilungdes Schottenvermögens (1861)
Damıt verlagerte sıch der Schwerpunkt der Auseinandersetzungen die Zu-

kunft St. Jakobs ErNEUT nach Bayern. Und wıeder ging die Verwaltungdes Schottenvermögens, SCHNAUECT: die beste Methode, WI1e INa  3 das chotten-
Sut rasch un zuverlässıg schätzen un lıquidieren könne.

Nachdem 1m Oktober 1860 die Absichten denestreys un der bayerischen Re-
gierung auf Etablierung einer provısorischen Vermögensverwaltung Eınspruchder römischen Kurie gescheitert Si blieb die Verwaltung VO  3 St. Jakob in
den Händen des Schottenmönches Placidus Boyhme un! des tüchtigen Rechnungs-kommissars Haering, der zudem das volle Vertrauen der Kreisregierung besaß
Mıtte Januar 1861 wurde das inısteriıum be1 der Kreisregierung wıederum VOTL-
stellig: nıcht mehr Errichtung einer provısorischen Verwaltung gehe CS, SOMN-
dern ıne gründlıche Bestandsautnahme des Schottengutes binnen vier Wo-
chen durch einen staatlıchen Kommissar Da die Regierung sıch hierbei nıcht
noch nıcht auf Billigung durch die Kuriıe berufen konnte, protestierte der
Schottenmönch Placidus Boyhme unverzüglich un 1n scharfer Orm bei KönigMax IL,, WOZU laut Anweisung durch untıus Chigi ausdrücklich gehalten

Vgl 417
Vgl Anm 28

34
25 * fast coulant, WCeNn nıcht 1mM Hıntergrund mır noch Ungekannteslauert, W ads Eerst bei der Detailbesprechung ZUuU Vorschein kommen soll (VergerAußenministerium, 4, 5. 1861, tAM, Hl. Stuh!]
Vgl 406—410
Innenministerium Kreisregierung, 1861 t. KI KreisregierungBoyhme, 1861 (ASV, AN: 101/11, Abschrift Boyhmes für untıus Chigi); ZU.:

folgenden vgl auch Rall, 201
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war 9 Boyhme verwıes 1n seiner Protestschrift auf die unantastbaren Rechts-
positionen der Schotten, aber auch auf die wachsende un! auch der Regierung
wohlbekannte wirtschaftliche Stabilität St Jakobs un: auf die jederzeıt CI -

wartende Hıiılte seıtens der bayerischen Benediktiner. Als jedoch die Regierung
festblieb, aut das staatliche Oberaufsichtsrecht pochte un: die Kreisregierung
unverzüglicher Bestandsaufnahme un!: Einsetzung eınes Kommissars anwiıes ©®
bat Boyhme den König un das Miınisterium 1n gesonderten Schreiben, iINan mOöge
doch wen1gstens den mit der Situation der Schotten se1it dreı Jahren bestens VCI -

Trauten Theodor Haerıng damıt betrauen S! 1n dieser Sache sprach Boyhme be1
Kultusminister VO  3 7Zwehl persönlıch in München VOL. Wiährend iıhm der Mınıster
die Gründe der Regierung tür ıne staatlıch kontrollierte Vermögensbestandsauf-
nahme darlegte, dıe auch ıne Entscheidung der Kurie beschleunigen werde, VeOI -

wandte der Schotte sıch noch einmal nachdrücklich ZUgUNStIeN Haerings 4 un
hatte Erfolg 41

Auch untılus Chigı gewährte energische Rückendeckung un: forderte Bischot
Senestrey erhöhter Wachsamkeıt alle etwa2 erwartenden staatlichen
Übergriffe 1n St Jakob auf 4: noch habe Rom nıcht gesprochen. Als dann An-
fang Maı 1861 die Regierung wiederum auf rasche un!: gründliche Vermögens-
schätzung drängte 4; WAar weder VO' untıus noch VO  — Boyhme mehr eın Eın-
spruch befürchten: Jetzt sıch Kurie un Regierung erundsätzlich ein1g;
ıne SCHNAUC Vermögensaufstellung ildete wne wesentliche Voraussetzung tür den
VO  w beiden Seiten erstrebten Vertrag

Die Hoffnungen der bayerischen Regierung und der Kurıe, könnte bis Z

37 Boyhme Köniıg Max ; t.  9 Kl Boyhme die Kreıis-
regierung Regensburg, 0. 1. 1861 das Mınısterium habe eıne „UNSCIC Würde
1 hohem Grade kompromittierende Maßregel getroffen“; die Kreıisregierung so. S1e
Eerst vollziehen, WL die NtWwOrt des Königs eingetroffen sel.

Innenministerium Kreisregjierung, 1861 Minister V, 7Zwehl Boyh-
IN 17 1861 (ASV, AN. 101/11; Abschritt Boyhmes für untıus Chig1).

Boyhme Mınıiıster v. Zwehl, D 8 1861 (ADV,; AN 101/11, desg]l.); Boyhme
Köniıg Max Hs 1861 %  > KI miıt der Bıtte, „daß mit unserer VermOöOgens-
lıquidation der kgl Rechnungs-Kommıissar Haerıng beauftragt un! da{fß durch den gCcC-
legten detaillierten Rechnungs-Ausweıs VO 859/60 eine förmliche Rechnung für

kgeachtet werde
Boyhme untıus Chigı, 6. 3. 1861 (AS5V, AN. 101/11), beiliegend eiıne Er-

klärung Haerings ber seine nichtoffizielle Posıtion 1mM Schottenkloster; vgl 2186 t.: 409
41 Bereits amn erkundiıgte sıch das Innenministerium be1 der Kreisregierung über

Bedenken ine Beauftragung Haerıings; die Kreisregierung gab jedoch eın gyünst1iges
Zeugnıis: Haerıng se1 miıt dem Zustand der Schottenabtei wohlvertraut und werde seinen
Auftrag 1n kürzerer Zeıt erledigen können als der ursprünglich als Kommuissar vorgesehene
Rechnungsrat Heydmann. Das Mınısterium stimmte dem 1861 StAA,
KI

42 ut tirmiter Omnıno resisteret LAanCum violentiıve cederet iıllum hortatus,
1A2 1DSO Regıl Gubernio de irreguları huJus modi agendi ratıone CONqUESLUS SU!'

(Chigi Senestrey, E 1861, OAR St Jakob 11 Nr 53)
I5 * die angeordnete Liquidation des Klostervermögens rasch, vollständig un

durchaus verläßig herzustellen Ck (Innenministerium Kreıisregierung, . 5, 18561;
Abschr. Gesandten Verger 1in KRom, tA. HIl. Stuhl 1937 auch OAR t. Jakob

11 Nr 55)
44 Vgl AT
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Sommer das Ergebnis der Vermögensschätzung vorliegen, erfüllten sıch allerdings
NU:  — unvollkommen. war unterbreitete Kommuissar Haerıng Ende August 1861
eiınen Abschlußbericht 4 doch tand dieser nıcht die Bılligung des Regierungsprä-sıdenten Frhr Künsberg A Dıeser rügte, dafß die Vermögensveranlagung wäh-
end seiner Abwesenheiıit nach angeblıch uNngeNauen Unterlagen un durch einen
nıcht vereidigten Schätzer, durch Haerıng selbst, VOISCchOMMEe.: worden se1
un: befahl iıne LCUEC Schätzung aufgrund des Steuerautkommens. ber das wWwe1-
tere Schicksa]l des Schottenvermögens entwickelte Künsberg eigenwillige Gedan-
ken wandte sıch entschieden Güterverkauf un sofortige Abfindung der
schottischen Bischöfe 1in barer Münze, hielt die Entschädigungssumme VO'  - 125 01010
Gulden tür 1e] hoch un wollte allentalls 00OÖ Gulden bewilligt wIıIssen.
Das Hauptteıl des Vermögens sollte der Regensburger 1öÖzese anheimfallen. Die
VO!]  - Künsberg befohlene zweıte Schätzung lag bis Ende Oktober 1861 VOlIL, miıt
knapp 518 OQÖ Gulden lag Ss1ie eLtwa 000 Gulden nıedriger als die Hae-
rıngs 4

Nachdem Regierung un Kuriıe sıch 1m Aprıl 1861 über die weıtere Prozedur
geeinigt hatten und Kommissar Haerıng 1n St a  o einer SCNAUCH Vermö-
gensaufnahme arbeitete, mußte InNna  - sıch ın München über den Verwendungszweckdes Schottenvermögens endgültig klar werden. Bereıts Anfang Maı ersuchte die
Regierung Bıschof Senestrey entsprechende Vorschläge 4} Für den durch kurıa-
len Machtspruch monatelangem Stillhalten CZWUNgeENEN denestrey WAar dies
Anlaß und gesteigerter zielsicherer Aktivität, wobel ;ohl allemal der
Hılte des einflußreichen Kabinettssekretärs Pfistermeister gewiß se1ın durtte. In
eiınem Memorandum Könıg Max 1% VO'  3 Anfang Junı führte wirkungs-volle, wiewohl historisch unhaltbare Argumente 1Ns Treften, nämlıch die Ver-
dienste der „Schotten“, 111 heißen der trühmittelalterlichen iırıschen Evangelı-
Satoren und Eınsıedler, das Regensburger Bıstum un: die Kırche in
Bayern. Die Kurıe, betonte Bıschof Senestrey, werde seinem uns: nach „Uber-

Bericht des Rechnungskommissars Haering, 2L  ©O 1861 (Orıg. ıcht erhalten, Hın-
We1l1s 1mM Bericht des Regierungspräsidenten Künsberg Könıg Max II VO: 1862,tAM, Hl Stuhl 1937 Abschr für Gesandten Verger). Nach Abzug VO 01010 t1Schulden betrug demnach das Gesamtvermögen der Schotten 558 314 $1 37 kr. Eıne„Übersicht iber den Gesamt-Vermögensstand des Schottenklosters Regensburg her-gestellt autf den Grund der officiellen Schätzung Uun! Liquidation 1mM Jahre Z1ingV1a Boyhme sogleich die apostolischen Vıkare 1n Schottland dat 1861, CA)SsSOWI1e untıus Chigi 1n München, der die Angaben Kardinal Antonelli weıterleitete(Chigi Antonelli; 1861, ASV, AN. 101/11). In dieser „Übersicht ber den Ge-
samt- Vermögensstand ““ WIFr! dieser Einschluß der Schulden un der auf berÖ  8 000 veranschlagten wertvollen Bibliothek mit 613 113 kr angegeben.Regierungspräsident v. Künsberg König Max IL 27.9.1861 (Abschr. für Ge-sandten Verger, € Hl. Stuhl Künsberg dürfte ıcht verborgen gebliebense1n, daß Rechnungskommissar Haerıng CN miıt Boyhme zusammenarbeitete und die-
SCTI den Münchener untıus und die apostolischen Vikare PrOompt autf dem Laufendenhielt; vgl eLwa2 Boyhme Bıschof Murdoch 1n Glasgow, 1861; Nuntius ChigiBoyhme, 1861

Antrag des Staatsministeriums des Innern, für Kirchen- und Schulangelegenheiten(Mınıiıster v. Zwehl) 1n Könıg Max 1L., 12 31 1861 (Abschr. für Gesandten Verger 1nRom, GStAM, Hl. Stuhl Nach Abzug der Gesamtschulden 1N Höhe VO  344 234 t1 blieben als neuerrechnete Summe des Schottenvermögens 517 923 fl 56 krInnenministrium Senestrey, 1861 (OAR St. 1L, Nr. 55)
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lassung des Vermögens, nach Abzug der Lasten, das Klerikalseminar“
gewifß zustiımmen, da iıhr VOTLT allem einer gediegenen Theologenausbildung 1M
tridentinischen Sınne liege 4 Überdies werde damıt auch der bayerische Staat von

finanziellen Verpflichtungen tür den Seminarunterhalt entlastet o Wıe begrün-
det dıe Hoffnung aut ıne posıtıve Haltung der Kuriıe Wal, sollte Senestrey be-
reits wen1g spater durch seinen Vertrauensmann Dr Liebl Aaus Rom un! schliefß-
lıch durch eın Schreiben Papst Pıus erfahren ö1

Der Regensburger Bischot onzentrierte sıch nunmehr aut we1l Nahziele: die
bayerischen Benediktiner mufßten ZUr Zurücknahme ihrer Besitzansprüche bewo-
pCH un dıie bayerische Regierung un ihr Gesandter 1n Rom vollends tür seine
Pläne W werden. Auch letzteres WAar notwendig, da War Regierung w1ıe
Senestrey gleichermaßen ıne Säkularısierung St. Jakobs erstrebten, das Minısterium
aber keineswegs VO'  ; vornhereın gene1igt WAal, sich 1n dıe Rolle eines Erfüllungs-
gehilfen der bischöflichen Wünsche schicken ®2. Bereıits Anfang Oktober
1860 konnte Senestrey, w1ıe erwähnt, die bayerischen Benediktiner Z.U) Nach-
geben veranlassen 9 eLtwa2 die gleiche eIit traf sıch 1n München mMit dem
Gesandten Verger einer eingehenden Aussprache **, Als dann die endgültige
Vermögensschätzung AUS Regensburg vorlag, übergab Senestrey durch seinen
Freund Pfistermeister dem König noch einmal ıne präzıse Darstellung seıiıner
Wünsche D

Um Banz sicher gehen un!: ıne VO' Drängen Senestreys möglichst —

abhängige Entscheidung gewährleisten, ZO die Regierung 1m Sommer und
Herbst 1861 einıge weıtere kompetente un! VO' Regensburger Bischof unab-
hängige Persönlichkeiten Rate Regierungspräsident Frhr. Va Künsberg außerte
siıch jedoch 1 August, wıe WIr sahen, ganz 1mMm Sınne Senestreys Darauthin eI-

Dıie Jungen Kandidaten der Theologiıe seıen me1st AII, müfßten sıch durch Nach-
hilfeunterricht ıhr Studium verdienen und erreichten dann oft ausgelaugt, krank un!:
zZU) Teil dienstunfähig ıhr Ziel, wodurch dem Staat viele Ausgaben tür ısch-
titel entstünden. Darum musse das Regensburger Klerikalseminar wesentli: erweıtert,
die Studenten sollten nach Möglichkeit bereıts während der erstien beiden philosophischen
Studienjahre, spatestens ber bei Begınn des eigentlichen Theologiestudiums aufgenom-
19091401 werden, WeNnNn nötıg unentgeltlich. Eın möglichst trüher FEiıintritt 1n die Seminar-
gemeinschaft, Miterleben des KirchenJjahres und der Liturgıe, se1 für das künftige Prie-
SterLum wichtig, darüberhinaus beseitige „Jene Unbeholfenheıt, die dem Priester
schlecht steht un verleiht ıhm jene edle un!: gesittete Haltung, die den Priester 1n den
Stand S  9 auch das Volk A4uSs Gemeinheit un!: Roheit emporzuheben (Senestrey

König Max 1L, 1861, OAR St. Jakob 1L, Nr 57)
durch die Überweisung des Klostervermögens das Seminar erleichtert siıch

der bayerische Staat 1n ezug auf das Bıstum Regensburg eine erhebliche Last, indem
der VO:  3 ıhm nıe geläugneten Verbindlichkeit notwendiger Erweıterung des Kleri-

kalseminars mittels des iıhm nıcht gehörigen, ber für jenen weck säkularisierenden
Klosterguts überhoben wird, un: erlangt zugleich den Vorteil einer gediegenen un
mehrseıtıgen Bildung des Klerus, welche auch für das Staatswohl 1n vieler Hinsicht VO:  3

hohem Belange 1St
51 Vgl 476
52 Vgl 4729
53 Vgl 427

Senestrey Verger, 1862 (GStAM, H! Stuhl
Senestrey Innenminısteri1um, 1861 (Abschr. tür Gesandten Verger, ebd.)
Vgl 435
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suchte die Regierung wel hervorragende Vertreter des geistliıchen München
eın Gutachten s  ber die Verwendung des Schottenvermögens: den Domdechanten
Georg Karl] Reind! un den Kirchenhistoriker Ignaz VO  -} Döllinger ®, Die
Wahl Reindls und Döllingers WAar wohlüberlegt; denn beide vyalten ırgendwelcher
S5Sympathien für Senestrey unverdächtig un standen be] König Max 1ın ho-
hem Ansehen. Während jedoch Reindl den ırenıschen Tradıtionen Johann Mı-
ael Sailers un Melchior Diepenbrocks verpflichtet WAar, rückte Döllinger da-
mals immer stärker als Vorkämpfter eines lıberalen un: „natıonalen“ Katholi-
Z1smus 1Ns europäische Rampenlicht. Im Frühjahr 18561 hatte 1n seinen Mün-
chener „Odeonsvorträgen“ die Verhältnisse 1mM Kirchenstaat heftig kritisiert un:
dessen baldigen, verdienten Untergang vorhergesagt un! damıt einen otffenen
Eklat mıit untlus Chigi herautbeschworen 9! Mıt der Sıtuation der Regensburger
chotten War Döllinger se1it längerer Zeıt, spatestens se1it seiner Begegnung mMit
Bischof Gıllis 1mM Jahre 1843 vertraut ®. Er wıe Domdechant Reind] etizten sıch
1n ıhren Gutachten übereinstiımmend entschieden für ıne Überlassung des Schot-

das Bıstum Regensburg eın ö1l Damıt hatte Senestrey 1n allen wesent-
liıchen Fragen gesiegt.

Am 12. November 1861 ergıng eın Antrag des Kultusministeriums, der das
SESAMTE Vermögen VO  - St Jakob dem Bıstum Regensburg zusprach un der
schottischen 1SS10N ine Abfindung 1n She VO:  $ baren (0OO Pfund Sterling
zugestand %, Im Gegensatz denestreys Vorstellungen sollten die schottischen
Bischöfe nıcht sogleich, sondern erst nach einer Übergangszeit VO' dreıi Jahren
ausbezahlt werden. In dieser Zwischenzeit sollte die Verwaltung VO'  3 St. Jakob
un die Liquidation des Schottenvermögens VO  3 einer „Kumulatıykommission“
AUusSs Vertretern des Staates und des Ordinariats besorgt werden. Auft Befehl
Max I1 wurde denestrey durch Ptistermeister sogleich VO'  - dieser Entschließung

57 Georg Karl Reind|] (1803—1882) wWAar bereits VO Ludwig ZU Erzieher se1ines
Sohnes Adalbert berutfen worden; Max IL bestimmte ıh:; dann ZU Religionslehrer des
Kronprinzen Ludwig, des spateren Könıg Ludwig ILl Da{iß gemäfßigt SLAaAaiSsS-
kırchlich dachte, zeigte seine Auseinandersetzung mit dem „ultramontanen“ Münchener
Erzbischof Graf Reisach Ausgang der vierzıger Jahre; vgl ADB X VIII tf.;
Doeber]l; Entwicklungsgeschichte IIL, 2 9 361 ; Rall, 225

Vgl 346
Schon e1ım ersten Vortrag, 5. April 1861, hatte untıus Chigi demonstrativ

den Saal verlassen: vgl Friedrich, Döllinger ILL, 233 ff.: Conzemius I‚ 199 f.; autschlufß-
reiches und noch unbearbeitetes Materıal 1M Archiv der Münchener Nuntıiatur (ASV,
AN 101).

Vgl 349
61 Reindl erklärte: „Das Vermögen des Schottenklosters annn nicht besser verwendet

werden als ZU: Seminar, wenn dasselbe 1mM Geiste eiınes Saijler und Wıttmann geleitetwerde.“ Und Döllinger faßte seın Urteil Wıe tolgt InNnen: „In der Voraussetzung,dafß das Vermögen 1n der 1özese Regensburg bleiben mufß, we1 ich keinen besseren
Vorschlag als den der Bischof gemacht“; ZIt. nach Schreiben denestreys König Max 4a

11 1861 (OAR St. I1 Nr. 64) Rall, 219 erwähnt eın offenbar
Ersuchen Max IL Döllinger Stellungnahme 1n der Schottenfrage dat 1861,i<  M und ıne ntwort Döllingers, hne Datumsangabe. Der Inhalt des Döllinger-riefes deckt sıch jedo mit dem bereits I1 18 11 1861 VO  -} Senestrey erwähnten Gut-
achten.

Vertasser des VO:  3 Mınıiıster v. Zwehl gezeichneten Antrags 1St der Sachbearbeiter
Oberkirchenrat v. Wifling (Abschr. Gesandten Verger, tAM, Hl. Stuhl
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1n Kenntnis ZesetZL; durch die gleiche „vertrauliche Mitteilung AUS dem Kabinette
des Königs“ 63 wurde auch VO  3 den Gutachten Döllingers un Reindls intor-
miert und konnte somıt taktisch richtig handeln.

Senestrey erkannte, daß ihm die staatskirchliche bayerische Ministerial-
bürokratıe weitmöglichst entgegengekommen WAar un jetzt keinestalls miıt

Forderungen aufwarten durtte. Deshalb stiımmte 18. November
1861 den Forderungen des Ministeriums Z obwohl die Notwendigkeit der
dreijährigen Übergangsfrist un: der „Kumulatiykommissıon“ nıcht einsah. Um
sıch mögliche Vorwürte VO  3 Seiten der Kurie abzusichern, bat die Re-
gıerung, s1e A  mOge nıcht une Kommıissıon, sondern den VO'  3 ihm bereits mehrtach
empfohlenen Weltgeistlichen Galler als Administrator 1n St Jakob e1n-
setzen6

Senestreys Vorschlag, VO Kabinettssekretär Pftistermeister wirkungsvoll ‚—

terstuützt, tfand Gehör In einem Sıgnat VO 16. Januar 1862 drängte König
Max I1 auf unverzüglichen Vertragsabschlufß 1n Rom den VO':  3 der Regıie-
rung genannten un: VO  - denestrey grundsätzlich gebillıgten Bedingungen ® Ab-
findung der apostolischen Vikare Schottlands 1n Söhe VO  3 125 O0OO Gulden, gleich

000 Pfund Sterling, gerechte Versorgung der beiden etzten Regensburger
Schottenmönche Boyhme un Robertson, Errichtung einer staatlich-bischöflichen
Kumulativverwaltung 1n Sr Jakob auf die Dauer VO'  3 dre1ı Jahren, dann ber-
gyabe des Gesamtbesitzes das Regensburger Klerikalseminar. Fınes etzten
staatskirchlichen Vorbehaltes mochte Max I1 indes nıcht entraten; verrat -
dem seinen Eigenwillen, W C111 VOIl Senestrey noch VOT Ablauft der Dreijahres-
frist Vorschläge über ıne AUS Teilen des einstigen Schottengutes gespelste „St1-
pendienstiftung ZUrLr wissenschaftlichen Ausbildung VO Geistlichen der 1özese
Regensburg“ verlangte ®® Auf bayerischer Seite nunmehr die Vorausset-
ZUNSCH für die Aufnahme der Schlußverhandlungen 1n Rom gegeben.

IIT Schlußphase der römischen Verhandlungen: ınıgung über dıe Aufhebung des
Schottenklosters AL Päpstliches Aufhebungsbreve (September
Diese letzte Verhandlungsphase 7wischen Kardinalstaatssekretär Antonelli und

dem bayerischen Gesandten Frhr Va Verger begann Antfang Februar 1862 6 Da
Antonelli VO'  e} vornhereın dem königlichen Sıgnat VO Januar grundsätzlıch
zustimmte 6 schien unverzügliche Eınıgung möglıich.

Da{iß gleichwohl wiederum iıne kurzfristige Verzögerung eintrat und 1NEUC

Mißhelligkeiten drohten, ging eindeutig Lasten Senestreys. In Überschätzung
1nwe1ıs 1m Schreiben Senestreys König Max LE 11 1861 (OAR St. Jakob

I1 Nr 64)
esg.
I> 1n dieser möglicher Weiıse manchen Verwicklungen MIt dem Heilıgen

Stuhle tührenden Angelegenheit scheint M1r mi1it besonderer Vorsicht vorgeschritten WEeI-

den mussen. ylaube daher, da zweckmäßigsten Folgendes eingeleitet werden
sollte (Abschr. für Gesandten Verger, tAM Stuhl

Vgl auch Rall, 227
67 Falls nıcht anders vermerkt, bezieht sıch das in den Anm. 68 —102 zıtilerte Quel-

lenmaterijal auf die einschlägigen Akten 1mM Archiv der Bayerischen Gesandtschaftt e1im
Hl. Stuhl (GStAM, Stuhl 1937, hne Nr oder fol.)

Verger Außenministerium, 18 1862
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se1ines Erfolges 1eß sıch wıeder einem ebenso eigenmächtigen wıe unklugenSchritt hinreißen, wobei seine CNSC Verbindung mit Kabinettssekretär Ptister-
meıster noch einmal eutliıch wırd. Während Außenminister Frhr. V. Schrenck
gegenüber Verger betonte, weder Senestrey noch Regierungspräsident Künsbergesäfßen Kenntnıiıs VO  e} jenem königlichen Sıgnat 6! teilte Senestrey dem ıhm L1UI1-
mehr persönlich bekannten Gesandten tast gleicher eIit den Inhalt eben dieses
Sıgnates mıit, VO'  — dem „vertraulıch“ unterrichtet worden se1l  70 Da keiner-
le1 Bestimmungen über den Abfindungsmodus enthielt, gylaubte sıch Senestreydem Vorschlag befugt, die schottischen Bischöfe nıcht unmittelbar nach Vertrags-schluß und 1n barer Münze, sondern TSLT nach drei Jahren un dann 1n mehreren
Raten entschädigen; außerdem wıdersprach der Gewährung einer lebens-
länglichen Rente tür die beiden Konventualen un zieh Robertson erneut der
Verschleuderung des iıhm anverirauten Vermögens ‘1 In gleichem Sınne wandte
sıch Senestrey Papst Pıus un schilderte noch einmal des Schottenklosters
Sıtuation 1n schwärzesten Farben. Der beklagenswerte Mangel einem Kleri-
kalseminar nach tridentinischem Modell se1 allein durch Säkularisierung VO St
Jakob eheben. Senestrey rückte schließlich seine eiıgenen Verdienste das
Zustandekommen der Verhandlungen zwıschen Kurie un bayerischer Regierung1Ns gebührende Lıicht: 1ST heftigen Widerstand einflußreicher Kreıise 1n
München habe die den ırchlichen Forderungen günstige Haltung des Königsun der Regierung sıch urchsetzen können 7

Senestreys Inıtiatıve kam Kurie und bayerischer Regierung gleich ungelegen.Sıe WAar weder mit der bisherigen Haltung der Regierung noch miıt den ZusagenAntonellis gegenüber den apostolıschen Vikaren Schottlands vereinbar; sofortigeEntschädigung 1n bar WAar conditio sıne qua 110  3 für den Konsens der schottischen
Seıte d In zAußerstem Kontrast Senestreys Forderungen hatten Antonelli un:
Verger ursprünglıch dıe sofortige Veräufßerung des Schottengutes als
iıdeale Lösung betrachtet, un: der „ausgezeichnete Rechenmeister“ Antonelli
wollte a als Prıyatmann einen Plan ZUur umgehenden Realisierung des

unbeweglichen Vermögens entwerten d 1Ur widerwillig hatten sıch An-
tonell; WI1Ie Verger den 1m Sıgnat Max’ I1l fixierten Forderungen der bayerischen
Regierung gefügt. Unter diesen Umständen hatte denestreys Schritt 1n Rom
keine Chance;: Pıus verwıes gegenüber Antonelli sofort auf den augenfälligen

Außenministerium Verger, 1862
W1e ıch ıh: 1mM Strengsten Vertrauen selbst erhielt (DSenestrey Verger,1862).
die Wırtschaft der Schotten WTr eıne entsetzlıche, himmelschreiende, un ıch

mMu noch immer zusehen, hne anpacken dürten
ıngentia Namque SUNT damna, QUaC 1St1Ss Monaster11 possession1ibus exınde

CVENETIUNT, quod Gubernium regıum unıyersam anc rem de NnnO 1n distule-
rıt 52 1862, OAR St. Jakob I1 Nr. 66)7{3 sınd Ja seine |denestreys] eıgenen, einselt1g seiner Zeıt gemachten Ofter-
ten, die ZU: Ausgangspunkt der diplomatischen Ofterten dienten un ann als NC -läßliche Vorbedingungen der wirklichen Siäkularisation VO  3 Kardinal Antonelli festge-halten wurden un: werden W d würde Bischof denestrey enn 9 wenn Nnu
Antonell: 1n eın Paar Tagen 9 nehme seiıne Zusage zurück? Nun, W as dem einenRecht, 1St dem andern bıllıg ( Verger Außenministerium,74 Verger Aufßenministerium, 18 21 un 27 1862

Desegl. Er 1862
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Widerspruch zwıschen den Wünschen des Regensburger Bischofs un der offi-
ziellen bayerischen Haltung Senestrey erreichte SOmMIt NUur, dafß Antonelli un
Verger noch mißtrauischer wurden, da{fß die Kuriıe weniıger denn Je WAaflt,
ıhm nach Vertragsabschlufß unbegrenzte Verkaufsvollmachten einzuräumen und
O: die Regierung als üterın des Schottenvermögens den Bischof VeIL-

pflichtete un: wenıgstens für kurze eit wieder Cr W Oß, auch andere ge1st-
ıche Institutionen als das Regensburger Klerikalseminar mi1t dem Schottenver-
mögen dotieren.

Fnde Februar 1862 konnten endlıch die eigentlichen Schlufß verhandlungen be-
ginnen. ber die wesentlichen Punkte des Vertrags estand zwischen Verger un
Antonell:i Einigkeit ; SOgeNaNNtEN „Prinzipienfragen“ wollte INnan auch bei For-
mulierung des Vertragstextes tunlichst ausweichen. Daß sich olch grundsätzliche
Probleme immer wieder aufdrängten, Jag 1n der ungewöhnlichen aterie: einem
UÜbereinkommen zwıschen der integralistischen Kurie Pıus un dem STAAfS-
kirchlich-liberalen Bayern Max’ 9 über die Säkularisierung eines schottischen
Klosters un: Seminars 1n Regensburg. Beide Seıiten entschlossen, extireme
Uun!‘ einen reibungslosen Vertragsabschlufß gefährdende un! hemmende Posıtion
vermeiden: das galt für die kuriale These, wonach allein der apst die Säku-
larısıerung auszusprechen befugt se1 un: alles Kirchenvermögen ausschliefßlich ku-
rialer Verfügungsgewalt unterstehe, gyalt aber ebenso tür den Grundsatz, daß
der Landesherr aufgrund des Konkordats sehr ohl ıne Säkularisierung verfügen
könne, lediglich einer tormellen Zustimmung des Papstes edürte und zudem
kirchliches Vermögen eindeutig staatliıcher Autsicht un Verfügungsgewalt nNnier-

lıege. Beıide Posiıtionen unvereinbar und als Grundlage tür eın Abkom-
InNnenNn untauglıch. Eın ehrenvoller Kompromifß mußte gefunden werden.

FEınen ersten Schritt hiezu ıldete die Erkenntnis, daß der abzuschließende Ver-
trag we1l sıch getrenNnNte Fragen erührte: die Säkularisierung des Schotten-
klosters un die Verwaltung bzw Verwendung seiner G  uter. Antonell:; un Ver-
CI yingen auch darın ein1g, daß die Säkularisierung wesentlıch die kuriale, das
Schicksal des Schottengutes aber die staatlıch-bayerische Rechtssphäre berührte 0
In welcher Oorm sollte indes die Säkularisierung ausgesprochen werden? Sollte
auch dıe Errichtung einer bischöflich-staatlichen Vermögens- un Güterverwal-
tung 1mM Vertragstext erscheinen un! damıt kurialer Billigung un: Kontrolle
unterworten werden? Welche Vertragstorm WAar erstrebenswert: päpstlicher Wl-
ensakt aufgrund einer Bıtte oder eines Gesuches des bayerischen Königs? der
Notenaustausch zwıschen Antonelli un Verger als den Vertretern zweıler gleich-
berechtigter Souveräne?

Wenn all diese grundsätzlıchen Fragen verhältnismäßig glatt und tür beide
Seıiten zufriedenstellend gelöst wurden, dank der realistischen, flexiblen un
konzilianten Haltung Vergers un!: Antonellis. Der bayerische Diplomat erkannte
csehr wohl, dafß der Kurie VOTL allem darauftf ankam, gegenüber der gesamten
katholischen Welt hre Zustimmung einer Säkularisierung motivıeren,

rechtfertigen, da{ß S1e dabei jede tatale Erinnerung die Vergangenheit VeI-
bannen und weıteren Säkularisierungen vorbauen wollte V Antonellji seinerselts

Desgl 18 1862, vgl auch Anm
77 Desgl 21 un: 1862
78 Verger Aufßenministerium, 1862
{9 Antonelli meıinte gegenüber Verger, „1N exceptionellen Verhältnissen w ıe jene
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WAar bereit, die Verfügungsgewalt der bayerischen Regierung über das Kirchengut
‚WAar nıcht ausdrücklıch billigen, aber doch schweigend hinzunehmen, estand
jedoch darauf, da die Eınsetzung einer bischöflich-staatlichen Übergangsverwal-
Cung 1n St. Jakob un ihre Befugnisse als „integrierender Bestandteil“ des Ver-

anerkannt wurden B
Auf diese Weıse tand InNnan ZU Kompromifß 51, Dıie Säkularisierung St. Jakobs

sollte auf Wunsch des Köni1gs VO' apst ausgesprochen un einleuchtend begrün-
det werden, die NeUEC Guts- und Vermögensverwaltung und die weıtere Verwen-
dung des Schottenvermögens sollten 1mM Vertragstext erscheinen. Den Vertrag
selbst gedachte INan 1in die orm eines Notenaustausches zwıschen Antonelli und
Verger kleiden und seinen bilateralen Charakter demonstrieren 8 Antonel-
lıs Wunsch, die ursprünglich vorgesehenen Noten Je we1l über die Siäkuları-
sıerung un über das Schiksal des Schottenvermögens in ıne einz1ige Ver-

schmelzen, fand die Zustimmung Münchens. Auch über die Modalıitäten des Ver-
tragsabschlusses gelang schnelle Übereinkunft: Verger sollte mit einer Note
Antonelli die Inıtiatıve ergreifen, Antonelli nach Konsultation der für die schot-
tische Mıssıon tedertührenden Propaganda-Kongregation umgehend antworten;
beide Seiten aber sollten ihre jeweıligen Schriftstücke vorher einander vertraulıch
ekannt machen. YSt dann sollte der offizijelle Notenwechsel erfolgen un: der
Vertrag nach Ratifizierung durch die bayerische Regierung 1n Kraft treten ©°
Anfang April 1862 schienen die Verhandlungen ylücklich beendet: einer Unter-
zeichnung des Abkommens schien nıchts mehr 1mM Wege stehen außer das
VO'  - Verger ungeduldig erwartete Münchener Placet Z.U) Notenentwurft. Es sollte
mehr als we1l Monate auf sıch warten lassen.

In diese eıit der Ungewißheit fiel der Besuch VO'  3 Bischof Senestrey und Erz-
bischot Scherr OSB in Rom ®**; beide kamen Pfingsten 1862 ZUuUr Kanonisatıon

akobs se1 wohl nıe eine Säkularisierung vorgenoOmMmMenN worden. Der Papst werde
NUr das verlangen, W as unbedingt notwendig sel, se1ın Gewissen beruhigen und

sıch zu rechtfertigen VvVor der katholischen Bevölkerung. Dieses Moment se1 die Ver-
wendung des Klostergutes für Seminarzwecke. Zweı Mönche eINZ1g un allein könnten
ohl eine relig1öse Gemeinschaft repräsentieren, ber unmöglıch eın Seminar leiten. Des-
halb MUSse die Erweıterung des Klerikalseminars dıe Spitze gestellt un: die Siäkula-
risıerung lediglich als eine Konsequenz der hıingestellt werden (Verger
Aufenministerium,

Nach Meınung Antonellis müßte die Kırche „mit der Motivıerung der Sikulari-
Satıon zugleich die weıtere Verwendung des disponibel werdenden Vermögens nach-
weısen und rechtfertigen (Bericht Vergers Außenministerium, 1..9: 1862 ganz
ÜAhnlich z un!:

81 Er spiegelt sıch 1n Vergers „Projet de Note“ Nr und VO 1862
Verger Aufßenministerium, 5.3 1862 Antonellj; hatte aufgrund einschlägiger

Akten der Propaganda-Kongregation bereits eine Vertragsskizze entworten un
Verger vorgelegt.

Außenministerium (Mınıster Frhr. v. Schrenck) Verger, 8. 3 1862 Am 31. 5
1862 erklärte Schrenck nochmals se1ıne grundsätzliche Zustimmung un!: wünschte ledig-
liıch „bei der tormellen Behandlung NUr das Interesse, unseren staatlıchen Standpunkt

€“N!  cht hintangesetzt sehen
Senestrey unternahm die Romreise den ausdrücklichen Wunsch König Max IL.,

der dabe] VO: Domdekan Reindl (vgl 437) beeinflußt worden War vgl Doeberl,
Senestrey, 845 SOWI1e die treffende Kritik bei Rall, 223
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der Japanıischen Martyrer 8) In der Frage des Schottenklosters (und nıcht NUr in
ihr) veriraten beide bayerischen Bischöte entgegengesSetZLeE Meınungen. Senestreys
Posıition WTr VO  3 Anfang eindeutig; Scherr hatte zunächst die Übertragung
VO  3 Abtei un: Seminar St Jakob die Junge bayerische Benediktinerkon-
gygregatıon befürwortet und hoffte jetzt ımmer noch auf ıne gew1sse Summe tür
die benediktinischen Missionspläne AUuUSs dem Verkauf des Schottengutes, wobe
ohl aut die Hilfe König Max’ I1l vertraute 8! 1eweılt beide Bischöte ihre Sache
1n Rom vertreten konnten, 1St 1M einzelnen nıcht mehr auszumachen ; VO (e-
sandten Verger leßen sıch jedoch sowohl Senestrey wıe Scherr gesondert infor-
mieren. Senestrey erbot sıch dabe;j O:  > dank Beziehungen Frankturter
Bankiers, die für die schottischen Bischöte bestimmte Abfindung VO'  3 125 000
Gulden unmittelbar nach Vertragsabschluß flüssıg machen 8 In einer Privat-
audienz bei Papst Pıus scheint denestrey zudem gelungen se1n, sich 1n
hellstes Licht seLtzen un: se1ne Treue Z Stuhl überzeugend demon-
strieren 8!

Da{iß zZu gleichen Zeitpunkt auch der schottische Bischot James Gıillis AUS FEdın-
burgh nach Rom kam und „ungeduldig un: mißvergnügt“ auf baldıgen Ver-
tragsabschlufß drängte 8! schien Verger un: Antonellji für kurze eıit 1N ine pe1ın-
iıche Lage bringen 9} Es estand Gefahr, da{fß die Entscheidung der Kurıe, die
Regensburger Summe nıcht der Mıssıon 1n Schottland, sondern dem Neubau des
schottischen Kollegs 1n Rom zukommen lassen J1 ıne überaus heftige un den
Vertragsabschlufß möglıcherweise 1mM etzten Augenblick bedrohende Reaktion bei
Gıllıis un den anderen apostolischen Vikaren in Schottland hervorruten würde.

Gıllıs protestierte un mMit welcher Vehemenz, oder ob VO  3 vornherein
resignierte, oder ob gal ausdrücklich dem Verwendungszweck zustimmte un
seinen Kollegen Kyle un Murdoch das Nachsehen gönnte, das 1St AUS den Quel-
len noch nıcht entscheiden. Wahrscheinlich aber besafß Gıllis damals weder
physısch noch psychisch mehr die Kralft, übermächtige kurıjale Instan-
zen und die Energıe des Rektors des Schottenkollegs in Rom, Dr Grant,
anzukämpfen. Zudem WAar nıcht der Regensburger rage gcn nach Rom g-
kommen, sondern Annahme seiner Resignatıon VO' Bischotsamt un!' die
Eıinsetzung eines Koadjutors erbitten. ıne VO'  3 Gıllıis dem Vertragsabschlufß
drohende Getahr, talls s1e Je bestanden haben ollte, WAar sSOmıI1t rasch gebannt.

Wenn Antonell: un Verger weder den Bischöfen VO  - Regensburg un: Mün-
chen noch dem apostolischen Vıikar AUsSs Edinburgh einen unterzel  neten Vertrag
präsentieren konnten, lag das ausschließlich dem langen und scheinbar -
verständlıchen Zögern des bayerischen Partners, un dieses Zögern WAar auf ıne

Senestrey verließ Regensburg 3 Maı 1862 un: kehrte 11. Junı wieder
rück (eigenhändige Notız 1n OAR St. ILL, Nr. UÜber Scherrs Autenthalt vgl
den Bericht Vergers das Aufßenministerium, 12 1862

Rall; 223 f, vgl 5. 427
7 Verger Aufßenministerium, 1863

A. Doeber]l, Senestrey, 845
Verger Außenministerium, 4, 6. 1862 Über den Romautenthalt VO' Bischot

Gıllis vgl Gordon, 489
Telegramm Vergers Mınıister Schrenck, 1862; 1n seiner ntwort VO:

1862 begründete dieser die Verzögerung miıt längerer Krankheıt Zzweıer Reterenten.
Diese Absicht WTr Verger bekannt: das Schottenkolleg 1n Rom habe „kein Geld

und tast keine Zöglinge (an Aufßenministerium, vgl 41 / f 462
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überraschende Meinungsänderung Könıg Max’ I1 zurückzutühren. rot Junı
1862 erhielt Verger VO:  » Außenminister Frhr V. Schrenck dıe etzten Instruktio-
NCI, Ss1e lassen ahnen, elch hemmende Krätte gleichsam iın etzter Mınute noch-
mals erfolgreich Werke D: Schrencks Instruktion gyründete auf einem
kgl Sıgnat VO Jun1, 1n dem Max War dem vorbereiteten Vertragstext
zustiımmte, jedoch das Vermögen VO St Jakob nach Ablauf der Dreijahresfrist
nıcht mehr ausschliefßlich dem Regensburger Klerikalseminar, sondern auch —

deren kirchlichen Einrichtungen 1n Bayern, nıcht zuletzt dem Benediktinerorden
un seiınen gyroßen Missionsplänen zukommen lassen wollte ®. Wıe weIlt Max I1
1erbei VO  3 eigenem hartnäckigem Wunschdenken geleitet war oder VO  3 remden
Eıinflüssen, eLw2 VO'  - Abt Haneberg, Ww1ıe weıt terner bestimmte Äufßerungen An-
tonellis, die ıne entsprechende kuriale Bereitschaft anzudeuten schienen, ine
Rolle spielten d all dies äfßt sıch nıcht schlüssıg beantworten. Sıcher 1St NUrT, dafß
Kabinettssekretär Pfistermeister, der Vertraute Bischof Senestreys, 1esmal mi1t
seiner Meınung nıcht den Ausschlag gab Weder König noch Außenminister be-
dachten indes, dafß iıhre Sınnesänderung 1n etzter Mıiınute WAar bei einem frü-
heren Verhandlungsstadium Chancen besessen haben mochte, nunmehr aber den
Abschlufß des unterzeichnungsreifen Vertrags auts höchste gefährdete, jedenfalls
bedenklich verzögerte.

Verger WAar erbittert und enttäuscht, reaglerte aber rasch un souveran, iındem
sıch nıcht scheute, seiner Regierung und damıt VOT allem dem Könıig offen

und loyal wıdersprechen un VOT einem Schritt WarnNcenNn, welcher die b1s-
herige Haltung der Regierung 1Ns Zwielıicht brachte un vVon vornherein ZU
Scheitern verurteilt W ar 9 ber den konkreten Fall hinaus estehe ındessen die
Gefahr, daß bei dem der Kuriıe üblıchen, wesentlich mündlichen Verhand-
Jungsverfahren seine, Vergers, Glaubwürdigkeit ernsthaft erschüttert un damit
seiner römıiıschen Tätigkeit die Grundlage werde. Der König,
otfenbar Opfer unzureıichender Informationen, möge darum seiınem Worte
stehen 96

la remiıse de 1a tortune Seminaire clerical de Ratisbonne la
remiıse seulement une partıe, du FresSstTant uUuNeC tondatıiıon clericale, premier
lıeu V’ordre des Benedictines (Telegramms Schrencks Verger, 11 1862); AaUS-
führlicheres Schreiben mi1it gleichen Anweısungen Verger, 15 1862

Vgl 42/7, 4238
Hınter eıner ersten scheinbaren Meinungsänderung Antonellis VO Frühjahr 1861

hatte Verger wohl tälschlicherweise VO':  - Kardıinal Reıisach angeblich unterstutzte
Forderungen des Münchener Erzbischofs Scherr auf finanziellen Anteıl der Benedik-
tiner gesehen (an Außenministerium, 2 Eıne zweıte, ebenfalls 1Ur kurz dau-
ernde, wenn überhaupt ernstgemeınte Sınnesänderung des Kardınals WAar annn 1m Feb-
1UATL 1862 durch denestreys unzeıtigen un unklugen Vorstodfß verursacht worden (Ver-
SCI Aufßsenministerium, 18 1862, vgl Anm. 73).

Verger Außenministerium, I 1862
”> mMag vorkommendenfalls der HIl. Stuhl auch die welrtlichen Regierungen still-

schweigend gewähren lassen, mag Geschehenes ignorieren: nıe un!: nımmermehr wird
ırgend jemand der Diplomat 1St hierzu noch nıcht geboren die Curie vermOgen,schwarz auf weiß eiınes Rechtes, eines Prinzıps sıch begeben. Und 1n dieser Prinzıpijen-Irage stünden WIr mıtten Trın die Form, 1n welcher die Verhandlungen 1n Rom
geführt wurden 1St eine reıin mündliche, iıne aut Treu un!: Glauben, un! VO  3 Se1-
ten des Cardinals eın aut das Wort des Gesandten ZESETZTES Vertrauen. Dieses Ver-
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Um der Order seiner Regierung gleichwohl nachzukommen und ıhre Vergeb-
ıchkeit demonstrieren, schlug Verger dem überraschten Antonell; VOIL, 65 oll-
ten nach Abfindung der Schotten Wwe1l Drittel des Vermögens VO  —$ St Jakob dem
Regensburger Klerikalseminar, der Rest aber dem König treier Verfügung
für kirchliche Institutionen, eLwa für die bayerischen Benediktiner, überlassen
werden. Wıe nıcht anders erwarten, verwiıes der Kardıinalstaatssekretär auf
den offenkundigen Kontrast zwıschen diesem Verlangen un!: der bisherigen baye-
rischen, VO  3 der Kuriıe gebilligten Haltung. Antonelli erhielt für seine teste Hal-
tung sogleich die ausdrückliche Unterstützung 1US 1X 97 Miıttlerweile hatten
Vergers ernstie Vorstellungen 1n München iıhre Wiırkung nıcht vertehlt. Außen-
miıiniıster Schrenck erklärte telegraphisch, gelte nach w1ıe VOT die ursprünglıche
Linie; sofortige Vertragsunterzeichnung bestünden keinerlei Bedenken d}
Damıt WAar der letzte Hemmschuh beseitigt.

Dıie Noten Vergers un! Antonellis über den Vertrag datıeren VO un!:
Julı 1862; bis auf den Schlufßabsatz stımmen sie 1mM Wortlaut überein. Die

Präambel betont die Unmöglıichkeit einer weıteren gedeihlichen Exıistenz der Re-
gensburger Schottenabtei;: die beiden etzten Konventualen selen außerstande, die
Verpflichtung relig1öser un! wissenschaftlicher Jugenderziehung erfüllen;
das Vermögen VO  3 St Jakob gehe langsam und ungeNUutzZt zugrunde. Deshalb
schlage König Max I1 dem Hl Stuhl die Säkularisierung VOTLT und bitte Kardinal-
staatssekretär Antonelli Vermittlung ®. Der folgende Vertragstext enthält
fünf Punkte: Entschädigung der katholischen Miıssıon Schottlands 1n Söhe VO  3

125 O00 Gulden, ahlbar iınnerhalb VO  3 sechs onaten nach Inkraifttreten, das
Recht der beiden Schottenmönche Boyhme un Robertson auf ANSCINCSSCNC le-
benslängliıche Versorgung, die Einsetzung einer Kommuissıon ZUr Verwaltung des
Schottengutes auf die Dauer VO'  - dre1 Jahren (wobei der Rentenertrag bereits
dem Regensburger Klerikalseminar zutfließen solle), schließlich nach Ablauf die-
ser Frist, Übergang des Gesamtvermögens das Klerikalseminar der 1Öözese
Regensburg.

Die kuriale Antwortnote enthält einen gesonderten Schlußabsatz !° 1ın dem

trauen z  mOge gewahrt, genährt un erhalten werden! Da INa  — hier dem bloßen,
geschriebenen Worte glaubte, 1St, WIr Deutschen dürfen CS mi1t Stolz Nn, eın Privileg
unseTrer Nationalität der Glaube die deutsche Ehrenhaftigkeit, das „Eın
Mann, eın Wort“ die Grundbedingung der Leistungsfähigkeit eines bayerischen Ge-
sandten (Verger Aufßenministerium. 14

97 Verger Aufßenministerium, 2r 1862
5n Mayeste l’expedition de projJet de Oote Sans modiftication“

(Telegramm des Aufßfßenministers Frhr. Schrenck Verger,> Aufßenmini-
ster1um Verger 1862

Antonelli mOge den Papst bitten, „vouloir 1en intervenır par SO  3 autorite PON-
tiıticale dans la secularisation du COUVeENT 5St. Jacques, 19(0)  3 mO1Ns qu«C dans le transter
de SC5 bıens semiıinaıre dejäa ex1istant Ratisbonne (Note Vergers a Antonelli,

100 „Presso l’esposizione dı qUeSTtO, che trovası CONTENUTLO ne sopracıtata Nota
de V [ostra ] E[ccelenza avendo l sOttoscritto Cardinale VU' V’onore dı farne
rata relazıone al Padre Pıus 12Ä.], trovası Ora 1n grado dı annunziarle che S5ua
Santitä, ponderate CO  3 Ogn1 maturitä le ragıon1 C Ciırcostanze da epOStTe, F1CO-
noscendo nel assıeme del presentato, NOmMMe del R[eale] Governo,
Ver©o vantaggıo PCI 1a Chiesa particolarmente PCI la istruzıione relıgi0sa scientitfica

ecclesiastica Z10ventü Cu1l turono Orıgınarıamente destinate le rendite spettantı 4]

444



Kardınal Antonell: mitteilt, habe dem Papst die üuünsche König Max Il VOTL-
und 1US habe nach reitlichem Überlegen die Säkularisierung des

Schottenklosters verfügt, weıl 1Ur auf diesem Wege bedeutende Vorteıile tür die
relıg1öse und wissenschaftliche Jugenderziehung erhofft werden könnten. Eın
päpstliches Breve werde die Säkularisierung 1ın aller orm aussprechen.

Der offizielle Austausch dieser Noten erfolgte 11 Juli 1862; Juli
erteılte Max ı seine Zustimmung  101. Verger, nıcht ohne Sınn tür Effekte, hielt
das königliche Placet einige Tage zurück un überreichte dem Kardınalstaats-
sekretär ersSt Julı, dem Feste des Jakobus, des Patrons der Regensbur-
SCr Schottenabtei, gleichzeitig Namenspatron Antonellis! 102 Das päpstlıche Breve
über die Aufhebung des Schottenklosters erging September 1862 103 Damıt
WAar die Entscheidung über das Schicksal der Regensburger Schotten gefallen.

euntes Kapıtel
Vollzug der Sakularısıierung (1862—1866).

Dıie etzten Schotten ın Regensburg. Vergebliche Bemühungen Anselm
Robertsons KRettung des Schottenklosters. Konflikt miıt Bischof Senestrey

(1862)
ıne Reihe VOon Ereignissen, die sıch 1mM Zusammenhang und 1mM Gefolge jeneretzten Verhandlungsphase 1n Regensburg, Rom un: Schottland abspielten, VOI-

mochten das Schicksal der Regensburger Schotten War nıcht mehr wenden
oder gar nachträglich korrigieren. Sıe leiben gleichwohl bedeutungsvoll, weıl
S1e eın komplexes und oft verwırrendes Bild klären helfen, manche Konturen
schärter hervortreten lassen und VOTLT allem noch einmal den exemplarischen Cha-
rakter der Auseinandersetzungen Abteiji und Seminar der Schotten verdeut-
liıchen

Diese Kette überraschender Vorkommnisse begann 1m Herbst 1861, als die
römischen Verhandlungen zwıschen Antonell; und Verger unterbrochen
und inan außerhalb des päpstlichen Staatssekretariats un: des bayerischen abı-

..  ber den Stand der Dınge LUr UNSCHAU informiert WAar. Damals versuchte
der Schottenmönch Anselm Robertson sıch VO  3 Glasgow Aus wıeder eINZU-
schalten, doch noch das Schottenkloster VOL der drohenden und 1n der

Monastero di 12COmo 1n Ratisbona a4ssoziandosi alle di l Re di Le1 Au-
Sıgnore, S1 degnata autorıizzare il trafferimento dell’ intero patrımon10 di quel

Monastero vantaggıo del Seminarıio Dio0oecesano Stessa Cittä CO  5 le condizijoni
indicate ne. nOL2Aa dı che la SLTESsSa Santitä Sua aAM MELILE Sanz1ıona 1n

la loro estensione. tal tine dat gli ordini opportunı onde w0)  } aD pPO-S1tO Breve Apostolica NO solo S1 faccio luogo nelle torme canoniche ad P di-
1larata la secolarizzazione attuale Monastero di 12COMO (Note Antonellis

Verger,
101 Außenministerium Verger, 1862

5 * der Zufall, dem ıch reilich eın weni1g die Arme gegriffen, fügte, da{fß
das chicksal des Schottenklosters gerade Jakobstage definitiv entschieden wurde

(Verger Aufßenministerium,
103 Abschrift ASV, AN 101/11
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Tat bereits gut w1ıe beschlossenen Säkularıisierung bewahren!. Im Sep-
tember 1861 beklagte sıch Robertson bıtter be1 Könıg Max 11 da{fß INa  -} hınter
seınem Rücken über das Schicksal se1nes Klosters entscheide?. Seit einem Jahrzehnt
habe alles versucht, dıe Exıstenz VO  3 St. Jakob sıchern un se1l dabei
bıs dıe Schwelile des Erfolgs gelangt; dann habe Senestrey ıhm die Rückkehr
Aaus Schottland untersagt un ihn wahrheitswıdrig als Verschwender des Kloster-

verleumdet. Max und die Regierng würdigten diesen Protest keiner
Antwort; das Außenministeriıum eıtete ıne Abschrift den Gesandten Verger
nach Rom weıter.

Robertson versuchte dann Ende des Jahres 1861 durch einen römischen
Mittelsmann ıne NEeEUE kurıiale Zentralinstanz, die Kongregatıon „Deı esSCOVI

Regoları“, Mi1t der Frage befassen In der 'Tat scheint dıiese Kongregatıon,
ohl 1n Unkenntnis der zwiıschen Antonelli un! Verger schwebenden Unterhand-
lungen, sıch den Standpunkt des Schottenmönches eıgen gemacht haben

Im Frühjahr 1862 wurde Robertson VO'  - einem ungenannten Regensburger
Freund VOTL den zwielıichtigen Absichten se1nes Mitbruders Placiıdus Boyhme g-
arnt. Am April bat die Kongregatıon „Deı eSCOVI C  E Regoları“ dringend,
S1e Z  möge ıne offenbar drohende heimliche Abreise Boyhmes Aaus Regensburg VeI-

hindern un iıhn, Robertson, nochmals ausdrücklich schrittlich als Superior der
Schottenabtei bestätigen un! ıhn gleichzeitig ermächtigen, sobald als möglıch mit
schottischen Studenten nach Regensburg aufzubrechen un! St. Jakob dem ene-
diktinerorden erhalten Noch ımmer scheıint diıe römische Bischots- un: Re-
gularenkongregatiıon VO':  3 den offiziellen Verhandlungen nıchts gewußt haben,

hätte S1e ohl schwerlich untıus Chigi 1ın München Auskunft ersucht
YSt VO':  3 ıhm dürfte s1e erfahren haben, daß die Regensburger Angelegenheıit
schon se1it A  arz 1861 der Zuständigkeıt der Nuntıatur se1 un: Jjetzt
alles VO:  3 den Verhandlungen zwischen dem Kardinalstaatssekretär un: der baye-

— Vgl S. 415 t£.. 436
that he through the IMN OSLT intrıcate workings of deceıt an falsehood 15 be

perfectly ignored and CAastı asıde, that hıs IMNOST sacred VOWS God A4ATe be Lramn-

pled under toot Isıc!], aM all without hearıng (Robertson Könıig Max 1L.,
1861, Abschr. für Gesandten Verger 1n Om, tAM, HI. Stuhl
Robertson bezeichnete 1n diesem Zusammenhang „Don Silvestro Moriga, Kect [Or|

de ecc]l[esia] de la morte“ als seıiınen „Anwalt“ 1n Rom (an untıus Gonella, dat.
Regensburg, ASV, AN. 101/11).

«  « Im Januar 15862 habe ihm Morıga versichert, „daß die Hl. Congregatıon für Regu-
laren NSeTrEC Rechte vollständig anerkannt habe, un: dafß ich entweder den Werth des
SAdNZCI Vermögens, eın Kloster 1n Schottland yründen, der die Erlaubnifß das
alte hier wiederherzustellen erhalten werde

5
I> nella quale S1 Lratte dı tar rimanere ne] Monastero d; Ratisbona l Pla-

c1ıdo Boyhme nde prevenıre dannı che altrımente subirebbe ı1 detto Monastero”“” (Hın-
wWwe1l1s auf das Schreiben Robertsons VOoO 1862 diıe Kongregatıon 1mM Brief Kar-
dinal Barnaboös Robertson, 17 1062 AFA, Rat. 20). Weıtere Inhaltsangabe 1mM
Schreiben der Kongregatıon „Deı1 eSCOVI1 Regoları“ untıus Gonella, 12 1862
(ASV, AN. 101/11). Das Original und vermutlıch auch einschlägıge Akten dürt-
ten sıch 1n dem noch nıcht zugänglichen Kongregationsarchiv befinden.

6  6 Die Kongregatıon ersuchte den Nuntıus, „affınche iınformi1 distıntamente questa
S. Congregazıone D l’esposto, prenda ıntanto de1 provedimenti perch  C l’enuncı1ata
Monaco 1O dal prefato Monastero (an unt1us Gonella, 2.4.1862, ASV,
AN. 101/11).
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rischen Regierung abhänge. Bıs deren Abschluß dürte Robertson keinesfalls
mMIit schottischen Studenten nach Regensburg kommen : 1M übrigen werde Boyhmedas ıhm gegenwärtig allein an  ute Schottenkloster nıcht 1mM Stiche lassen

YSt Jetzt wandte sıch dıe Bischofs- un! Regularenkongregation Kardınal
Barnabo, den Prätekten der tür die schottische Mıssıon zuständıSCH Propaganda-Kongregatıon. Barnabö hat ohl eindeutig erklärt, da{fß der Kongregation ”  elesCOVI Q Regoları“ 1mM Falle St. Jakobs jedwede Kompetenz tehle; sS1e enthielt sıchdaraufhin jeder weıteren Eıintflußnahme. An Anselm Robertson ın Glasgowschrieb Kardınal Barnabö noch einma|l Ende Juli 1862 miıt Nachdruck, daß alle
Entscheidungen 1n der Regensburger Frage Von Kardınal Antonell: als dem Vor-
sıtzenden der Kongregatıon für außerordentliche kirchliche Angelegenheiten g-tällt würden

Als der Kardınal diese Zeılen schrieb, War der Vertrag zwiıschen Kurıe un!
bayerischer Regierung bereits unterzeichnet, hatten sıch aber auch Robertsons Be-
fürchtungen betreffs Boyhmes bewahrheitet.

Mıt der Begründung, wolle sıch 1n München bei untius Chigi oder Saın Rom Gewißheit über das Schicksal VO  - Abtei und Seminar St. Jakob VOCI-schaffen, hatte Placidus Boyhme 21 Maı 1862 Regensburg verlassen. Inven-
tar, Archivschlüssel und Rechnungsbücher hatte dem von der Regierung mitder provisorischen Vermögensverwaltung beauftragten Rechnungskommissar Hae-ring und dem Jungen schottischen Weltgeistlichen Ronald Mc Coll ausgehändigtDieser War se1it 1855 Zögling 1mM Seminar und nach seiner Priesterweihe 1859als (Gast 1n St Jakob verblieben un: wollte gegebenenfalls 1Ns Noviziat ein-
treten 1}

Wohin sıch Boyhme zunächst wandte, 1St unbekannt. Seine beiden etzten

untius Gonella die Kongregation „Deı1 esCOVI1 Regolari“, 1862 (AS5V,ANM 101 /11)
I> Ora 10 NO  -} lascio dı far USservare che la degli Affari ecclesia-St1C1 straordinari STa trattando da qualche D' quello che S1 riıterisce allo SLA-bilimento Benedettino dı Ratisbona PCI le D' che ella eve 1gnorare, che perciöquel 5,. Consesso convıen deferire quando col riımembrato stabilimento ha relazione.C1io 10 Lrasmetto 0gg1 STESSO l’istanza dalla all’Em® 51g ard. Antonelli,; ılquale presiede alla Cong"® deglı A.EE straord (Kardınal Barnabö AnselmRobertson 1n Glasgow, 9174 1862 AFA, Rat. 20 Robertson papers). Über Weg-Sang und mutma({(fliche Auftfenthaltsorte Boyhmes vgl Ordinariat Regensburg Kreıis-

oll Kreisregierung,
regiıerung, /. 6. 1862; Rechnungskommissar Haerıng Kreisregierung, /.6. 1862; Mcec

11 1862 (alle StAA, KI Mc Coll glaubte, da{ß sıchBoyhme 1n Rom authaltC, Senestreys Vertrauensmann, der Stiftsadministrator Gal-ler, glaubte dagegen, befinde sıch 1n Starnberg (an denestrey, 4 1862, OAR StJaäob 111 Nr. 11)
Pall: die Verwaltung des Schottenklosters 1n meınem Namen tühren unddaß VOr meıiner Zurückkunft die llerhöchs königliche Entscheidung Über-
541N$ des Klosters 1n andere Hände erfolgen so]lte, das Klostervermögen die bayeri-sche Staatsregierung übergeben“I11 A, Nr 17)

(an Mc Coll, 24  un 1862, Abschr. OAR St. Jakob
10 Donald Mc oll (1835—1899), geb. 1n Ardgour bei Fort Wılliam, studierte VO:  31851 bis 1855 1n Blairs College und kam 12. 1855 nach Regensburg,1859 geweıht wurde; nach seiner Rückkehr War 1n der Mıssion 1mM Hochlandtatıg und starb 1n Oban: RSC 259: Henderson, Manuscript trom Ratisbon, 1n :Transactions ot the ael1C Society of Inverness XVI (1910)
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Briete Senestrey, 1n welchen dringende Familienangelegenheiten, dann
Krankheit als Grund se1ines Weggangs bzw seines Fortbleibens bezeichnete, da-
tieren AusSs Gsraz und Triest 1: Tatsächlich kehrte Boyhme nıcht mehr nach Regens-
burg zurück; aAb August 1862 verliert siıch seine Spur **. Dıies seltsame Untertau-
chen wirft NEUEC Schatten auf sein Verhalten seit Anselm Robertsons
Abgang 1 Maı 1858; der Verdacht ausgeklügelten Doppelspiels verdichtet sich,
ohne dafß voll erhärtet werden könnte. Robertsons Anklage, Boyhme habe
eın mit Senestrey raffiniert abgekartetes Spiel getrieben und se1l VO: Bischot
reichlich MI1t Mitteln ausgestattet worden, lassen sich ebensowen1g beweısen oder
widerlegen wıe die Vorwürte höchst ungeistlichen Lebenswandels !? Entgegen
Robertsons Anschuldigungen scheint Boyhme jedoch das Klostervermögen nıcht
angetastet haben !*; da die ihm zugestandene ension nıe forderte, mufßÖte

irgendwiıe über ausreichende Mıttel verfügt haben Dafß Senestrey AusSs seinem
Weggang den gyrößten Nutzen ZO$) 1St offenkundig: ** der letzte Schotte mMi1t le-
galen Ansprüchen WAar 1U  - außer Landes:;: Mc Coll besa{fß keinerlei Rechtsstatus;
Anselm Robertson aber WAar durch bischöflichen Machtspruch VO'  3 Regensburg
ferngehalten.

Das Projekt eıner staatlich-bischöflichen Guüter- un Vermögensverwaltung für
St Jakob wurde 1U  - spruchreif *®, Als Anfang Julı der VO' Boyhme
Termin der Rückkehr verstri  en War un Regierungspräsident Frhr. Künsberg
die vorgesehene „Kumulativverwaltung“ wenı1gstens provisorisch in St Jakob
etablieren wollte !” un: Benennung des bischöflichen Vertreters bat, stimmte
Senestrey unverweılt zu  15, dıe Regierung aber wollte sıch erst nach definitiıyvem
Abschlufß der römischen Verhandlungen entscheiden *?; Anfang August, nach dem
Notenwechsel zwischen Verger un: Antonell:, ersuchte s1e den Regensburger Bı-
chot Entsendung des VO':  - iıhm mehrtach nominıierten Weltpriesters Gal-
ler 1n die nunmehr bildende gemeinsame Administratıon von St. Jakob z

Doch weder Senestrey noch die staatlichen Behörden hatten MI1t der Loyalıtät
un! dem Kampfesmut Mc Colls und Rechnungskommuissar Haerıngs gerechnet.
el erhoben heftigen Protest Einmischung eines bischöflichen Emuissärs 1n
die Verwaltung ınes noch bestehenden Klosters, solange das päpstliche Aufthe-

11 Boyhme Senestrey, un 15 3 1862 (OAR St Jakob 111 Nr. 1 un!: 27)
12 einerle1ı Ansprüche je erhoben (Außen-gänzlıch verschollen und hat

6, London 1013 hne Fol.)minısterıum Gesandten Cetto 1n London, P 186
13 Robertson Bischotf Murdoch, und 1862
14 Ordinarıat Regensburg Kreisregierung, 1862 ®  > Kl 4710, hne Fol.);

desgl 19 1862 (ebd.)
habe ich immer getrachTtEeL, das Kloster M1t der hne Compensatıon dem

Bischof übertragen, besonders da dasselbe erhalten tür uns eine Unmöglich-
keit geworden (Boyhme Senestrey, 5. 6. 1862, OAR St. Jakob 111 Nn 1}

lıch Hand des noch unzugänglichen römischen MaterialsWeıtere Klärung 1St erst ermut
der Kongregatıon tür kirchliche Angelegenheiten möglıch.

16 Reiches Materıial StÄA, KI 4710 (ohne Fol.) und OAR t. Jakob 111 Nr. 3—15,
Junı bıs August 1862

Künsberg Senestrey, 1862 (OAR t. Jakob 111 Nr. 6
Senestrey Künsberg, I 1862 t.  9 Kl
Innenministerium Kreisregierung, 30 1862 ebd

2 () Kreisregierung Senestrey, 8. 8. 1862 (OAR St. Jakob 111 Nr. 9); Zustimmung
denestreys 11.8 1862 (StAA, Kl
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bungsbreve noch ausstehe &1 Während Haerıng nach scharfer Rüge durch die VOI'-Behörde seiınen offenen Wıderstand aufgab 2 begab sıch Mc Coll nachMünchen, beim britischen Gesandten un!: beim apostolıschen untıus Protesterheben. Für die Dauer seiner Abwesenheit bestellte Haerıng seınemBevollmächtigten 1n St. Jakob Diese Tage benutzte Bischof denestrey,15./16. August 18672 1n St. Jakob seiınen Vertrauensmann B. Galler ZU: VOTLT-läufigen Administrator einzusetzen und Mc Coll das probate Miıttel einerkanonischen Visıtation auszuspielen S Anklage SCn „ungeıstlichen Verhaltens“
War unschwer gefunden. Senestrey drohte miıt Zelebrationsverbot, talls Mc Collnıcht sofort VOr dem bischöflichen Konsıstorium erscheine un sich rechtfertige.Unmiuttelbar nach seiner Rückkehr August tellte sıch Mc Coll; seine ka-nonische Posıtion 1n St. Jakob Wr unhaltbar. denestreys Verlangen nach Ab-
reise binnen eiıner Woche konnte keine zwingenden Argumente eENtTgeEgeNSetZeEN.Doch War nıcht O!  9 diıe Flinte 1Ns Korn werfen un erhob mit Hae-
rıngs Hılfe beim Innenministerium und beim Staatsrat scharfen EınspruchSenestreys Übergriffe 1ın die durch Edıkt Ludwigs garantıerte un immer noch
bestehende Selbstverwaltung der Schotten 2 Gleichzeitig bat Bıschof Murdoch
und Anselm Robertson 1n Glasgow driıngend Rat un:! Hılte -

Die Bıtte WAar nıcht vergeblich. Murdoch forderte ıh:; auf, 1ın St Jakob verblei-ben Z Anselm Robertson aber traft miıt 1ssen un Bıllıgung Murdochs
28 August 1862 überraschend ın Regensburg ein. Indes scheinen weder noch
Murdoch über den SCHNAUCNHN Stand bzw über das Ergebnis der römischen Ver-
handlungen unterrichtet SCWESECN se1n. Robertson WAar entschlossen, ret-
ten, W as retiten W dr und sıch keinesfalls einschüchtern lassen. Dem auf
Visıtationsreise abwesenden denestrey folgte nach Cham: 1M Verlauf einer
stürmiıschen Auseinandersetzung teilte Senestrey dem Schotten mıt, da{ß die Ent-
scheidung 1n Rom bereits gefallen sel; der Bischof verhängte über Robertson eın
Zelebrationsverbot un stellte ıhm überdies strafrechtliche Verfolgung seıtens der

21 Mc Coll Kreisregierung, 11 1862 tA. KI ber Haerıngs Verhaltenberichtet Galler denestrey, 11 1862 (OAR St. Jakob 111 Nr. 11)22 Haerıng J. B. Galler, 1862 ebd Nr. 13)Zum folgenden vgl Protokaoll des bischöfl. Ordinariats, August 1862 ebdNr. 17); fterner kt Mc Coll“ VO  —3 Hand Neumanns 1n dessen Nachlaß24 Mc oll Innenministerium (18. 8. 1862) un! Staatsrat (19. 8. 1862), beide 1mNachlaß eumann Protestschreiben Mc Colls die Kreisregierung VOun! 9.8. 1862 eb und 1M Orıg. StAÄA, KI 4710 (ohne Fol.) Mc Coll wollte „JedeExtradierung des VO: Herrn Klostervorstande Boyhme] mır übergebenen Vermögens-theils bıs Zur höchsten Entscheidung des kgl Staatsraths geradezu verweıigern (anKreisregierung, S. 0.) Sämtliche Schreiben sınd VO: Rechnungskommissar Haerıing VCI-taßt Uun! 1n dessen Handschrift.
25 Am 28 1862 erhielt Mc oll eın Schreiben Murdochs mit Aufforderung ZUAusharren, da durch seine „Abreise VO:  $ 1er die Unterhandlungen bezüglich des hiıe-sıgen Schottenklosters einen für die katholische Kırche Schottlands nachtheiligen Aus-

Sang nehmen könnten“ („Akt Mc Coll“ Nachlafß Neumann, UVAR); der Kreisregierungteilte Mc oll noch 1862 mıt, halte sich 1m Schottenkloster auf 1n speziel-lem Auftrag meıines vorgesetzten Bischofs Murdoch 1n Glasgow SOWI1e des e Z
VO)  3 1er abwesenden Placidus un: 1M Eınverständnis miıt Robertson t.KI

Vgl Anm. 25
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bayerischen Regierung 11 Vermögensveruntreuung in Aussıicht *7 Robertson
hielt siıch auf der Rückreise nach Regensburg noch einmal kurz 1 Schottengut
Strahlteld auf, ıhn dıe Bevölkerung das 1St bezeichnend! freudig un
hoffnungsvoll ıllkommen hiefß 2 Da dann 1n Regensburg wieder 1mM Schot-
tenkloster Logıs nahm, konnte iıhm niemand wehren; Zutritt Bibliothek, Ar-
ch1ıv und Verwaltung lieben ıhm ındes verwehrt. In einem ersten Memorandum

die Kreisregierung Regensburg schilderte die Gründe tür seine Abwesen-
heit se1it Maı 1858 un betonte dıe Rechtsansprüche der Schotten un! dıie solide
Möglichkeıit einer schottischen Renaıissance 1n St. Jakob *. Bischoft Murdoch 1n

Glasgow aber warntie tür den Fall der Säkularisierung VO  e St Jakob VOILI einer
Annahme des der schottischen Mıssıon zugedachten „JudasgeldesCh S}

Da das päpstliche Säkularisationsbreve noch ausstand, konnte Robertsons
kühnes, AUS Verzweiflung geborenes Auftftreten bei Bischof Senestrey un! O:  a
be1 der bayerischen Regierung noch einmal Unsicherheit und Verwirrung stitten.
Am 1. September, VO  } Straubing Aaus, richtete Senestrey eın dringendes Memo-
randum Papst Pıus 1 worın die Ereignisse der vergangenen Wochen, Mc
Colls Widersetzlichkeıiten, Robertsons Auftauchen und gefährliche Störmanover
schilderte, rasche Erteilung des Breves bat, noch einmal Robertsons verhäng-
nıisvolle Wirtschaftsführung 1n St. Jakob geißelte un! die Errichtung einer bischöf-
lich-staatlichen provisorischen Verwaltung 1n St Jakob noch VOTr Ausstellung des
Aufhebungsbreves rechtfertigte “ Wohl auf Senestreys Drängen ersuchte das
Münchener Außenministeriıum den Gesandten Verger, bei Antonell: umgehende
Expedierung des Breves erwirken S Robertson aber wurde VO  3 der Regierung
strikt angewılesen, binnen dreier Tage über seine „Pflichtversäumnisse“ 1ın der Ver-

27 Robertson Bischot Murdoch, 3.9. 1862 Zelebrationsverbot » D:
lapıdıerung des Klostervermögens”, ausgesprochen durch Generalvikar eger, 1862

(OAR St. Jakob 111 Nr 24); Bischöfl. Ordinarıat Kreisregierung, 19 1862 ebd
Nr. 285 und StAA, KI

die Einwohner Strahlfelds höchst ertfreut ber dessen Ankunft und
knüpfen daran die größten Hoffnungen für ihre künftige Lage die Stimmung der
Ortsbewohner 1St tür Anselm durchweg gÜünst1g. Anselm, s1e, wWar eın

Herr, sol] nıcht fortgegangen se1n, ihm hatten WIr Verdienste, hat uns

viel (Csutes erwıesen (Expositus A. Kammerseder SenestreYy, dat. Strahlfeld
1862, OAR St. Jakob 111 Nr. 26)
Robertson Kreisregjierung, 1862; nıcht erhalten; Hınvweıis 1mM Briet Robert-

SNNS Bischof Murdoch, 3.9. 1862 un 1n der NtwoOort der Kreisregierung
VO 1862 (OAR St. 111 Nr. 25)

30 yOu Inay aCCeDT the N  9 but only it 15 Judas Ag It W 4s condition
Sine qua NO  3 that wiıth the relıg10us satisfactory arrangemen chould be made, and
Your Lordship told NC that y Ou would rather sc«Ce it tloat OoOWn the Danube than

(an Murdoch,AaCCeDT it before regular settelment (sıc!) had een made ıth
1862, OCA)

31 „Interım Anselmus, qUCIM virum inquietl ingen11 verıitatıs haud amanfiem

hucusque COgNOVI1, de cur1aque mea N Sanctıtatem I1uam accusandıs, de Mona-
ster10 aAb 1DSO restituendo, de Novıitıs adducendis, de amplissımıs documentiıs quac
aAb Apostolica Sede acceperıt, aliaque hujusmodi 1n vulgus spargıt, odıumque 1n INC,

quası violenter Monasterium supprimerem, concıtare studet (OAR t. Jakob I11
Nr 23)

Schrenck Verger, 1862 (überreicht 4. 9.), betont die „schlımmen Zustäan-
de“ 1in Regensburg nach Rückkehr Robertsons (GStAM, Hl Stuhl
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waltung des Schottengutes Rechenschaft abzulegen, sıch 1n Regensburg jedweder
Eınmischung 1n die Klosteradministration enthalten; ıne Aufnahme schotti-
scher Novızen und Seminarısten käme keinen Umständen mehr 1n Frage;Robertson musse VO'  } derartıgen Vorhaben Abstand nehmen 3i

Nun erhob Robertson be1 König Max I1l un! bei der römiıschen Bischofs- un!
Regularenkongregation feierlichen Eınspruch die VO'  3 Senestrey wıderrecht-
lıch eıl ohne Zustimmung der beiden Schottenmönche betriebene un er-
reichte Säkularisierung D Im Gegensatz Behauptungen VO  - Biıschof un baye-
rischer Regierung estünden noch Jetzt alle Voraussetzungen einer erfolgverhei-Benden schottischen Renaılissance 1ın St Jakob; künftige Novizen, dıe Robertson
namentlıch antührte D hielten sıch hierzu 1n Schottland bereit. Der Regierung
gegenüber rechtfertigte noch einmal seine Handlungsweise VO'  3 1858 un: bat

Einsicht ın die Rechnungsbücher, sıch alle Anklagen verteidigen
können dl

Es Wr spat Dıie Regierung lehnte Robertsons Ansuchen brüsk aAb 3 un!
als Ende September endlıch das päpstliche Breve in München bei untlıus Gonella
eintraf, War seiner Posıtiıon ın St. Jakob die letzte Stütze Oogen; Gonella €e1l-
Leie das Original-Breve die bayerische Regierung weıter un: sandte ine Ab-
schrift Senestrey S} Wıe wenı1g der Kuriıe das Mißtrauen gegenüber dem
Regensburger Bischof geschwunden WAar, erhellt sıch daraus, da{fß sS1e Gonella
SEeNAUCT Überwachung der Vertragsausführung un!' Senestrey eingehender DBe-
richterstattung den Nuntius verpflichtete 3! Anfang Oktober wurde auch dıe

Kreisregierung Robertson, 1862 (V|AR St. Jakob 111 Nr. 25)
34 Robertson König Max IL., 1862 (Abschr. StAÄA, Kl Robertson

die Kongregatıon „De1 Verscovı Regolari“ 1ın Rom, dat. Regensburg 24  \O 1862 (Ab-schrift tür untlius Gonella (ASV, AN.  - 101/11).
Von den geNANNTLEN wanderte Duncan Mc Nab (1820—1896), Priester se1it 1845,

nach Australien Aaus Alexander Bennet (1839—1865) WAar S5eminarıst 1n Regensburg852/55, kehrte nach Schottland zurück un! wurde 18672 Priester; John Shaw (geb
War Von 1852 bis 1858 1n Regensburg, wurde Ort 1858 ZUuU Priester geweıht vgl

385); ber Alex. Campbell 1st nıchts bekannt; vgl RS 153, 253, 257 Auch Donald
Mc oll wollte 1nNs Novızıat eintreten (an Kreisregjierung, 1862, StAA KI

Robertson Kreisregierung, 14 1862
Innenministerium Kreisregierung, EF 1862
Als Verger die Verzögerung der Absendung des Breves bei Antonellj; monıi1erte,zeıgte sıch dieser und meınte, daß denestrey vermutlich nıemanden mit der Be-

zahlung der Taxen beauftragt habe Da Verger weder Namen noch Anschritt der FO-  n
mischen Agenten der bayerischen Bischöfe kannte, verständigte siıch mit dem Breven-
sekretär Mgr Bernardı ber eine ausnahmsweise unverzüglıche Absendung des Breves

den Regensburger Bıiıschot (Verger Aufßenministerium, 14. 9. 1862, tAM, Hl
Stuhl Darautfhin scheint Antonelli seinen Plan geändert haben Senestreyerhielt nıcht das Orıiginal, sondern eiıne Kopie des Breves; das UOrıigıinal gingdie Regierung, beide Male ber durch den Münchener untıus (Antonell: untıus
Gonella, 19 1862, ASV, AN. 101/11). Gonella übersandte das Original EF

das Aufßenministerium, die Kopie eiınen Tag spater den Regensburger Bischof
(ASDV, AN  z 101/11, bzw OAR St. Jakob I11 Nr. 31) Am 10. 1862 bestätigtedas Außenministerium den Eıngang; das Orıiginalbreve se1 dem zuständigen Staatsmi1in1-
sterıum des Innern, tür Kırchen- un!: Schulangelegenheiten übergeben worden (AS5V,AN 101/11); Ort 1St 1944 miıt den einschlägigen Akten des Kultus-
miıinısteriıums vernichtet worden.

haud praetermiıtto et1am adjicere, Sanctiıtatem Suam, quı maxıme cordi CST,
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Regensburger Kreisregierung durch das Innenminıisterium VO  3 der päpstlichen
Entscheidung 1n Kenntnis gesetzt *. Doch erst Ende Oktober 1862 erfolgte die
definitive Installierung der „Stifts Administration St. Jakob 1ın Regensburg“
LGr dem Weltgeistlichen J. B. Galler 4, Senestrey gelang CS, 1n dieser offiziellen
Bezeichnung jede Erinnerung dıe chotten als einstige Besitzer tilgen 4

Indes, immer noch harrten Anselm Robertson un John Mc Coll auf VOI -

orenem Posten 1 St. Jakob Aus. Merkwürdigerweıise hielten zunächst weder
der Nuntı1us noch Senestrey noch diıe bayerische Regierung für notwendig oder
tunlıch, den Schottenmönch Robertson, immerhın einen der Hauptbetroffenen,

So erfuhr RobertsonVO' päpstlichen Aufhebungsbreve unterrichten
paradoxerweise er v12 Schottland VO  3 der Exıstenz jenes Breves **. Aut seine
dringenden Bıtten gab ıhm dann der untlıus Oktober den Inhalt nıcht
den ext 1mM Wortlaut ekannt 4: Auft dıe Nachricht VO Eintreftften des papst-
lıchen Breves erhob Robertson bei Nuntius Gonella noch einmal Protest
die VO'  e} Denestrey auf ungerechte Weiıse erschlichene“ Säkularısierung 4 Den b1ı-
schöflichen Kanzleıboten, der die Ankündigung der Klosteraufhebung die
Türen VO'  ; St. Jakob heften wollte, griff tätlıch an,3 Wertgegenstände AUS dem
Schottenbesitz suchte 1n etzter Mınute für die Mıssıon 1ın Schottland be-
anspruchen Al Mıt Gewalt Robertsons un! Mc Colls Abgang erzwingen, Waß-

Oomn1a ın praelaudato Brevı continentur ad amussım adimpleatur, hoc mihi COMMIt-
tere dignatur fuisse, simulque facultates necessar1as OpPOrtTUNaAaS e 1n
finem mıh ı delegasse. Te ıtaque rog0O, statıs temporibus mıhı referre V6-

lıs Gonella Senestrey, 28  \O 1862, OAR St. Jakob 1 Nr. 31).
Innenministerium Kreisregierung, 4. 10. 1862 (StAA, Kl 4710

41 Den in seinen Augen allzu CNS mit der schottischen Sache lnerten Rechnungskom-
mM1ıssar Haerıng schwärzte Senestrey erfolgreich bei der Kreisregierung und erreichte,
da{fß nıcht mehr als Regierungsvertreter 1n dıe 1CUC provisorische Adminıistratıion VOIl

t. Jakob berutfen wurde (an Kreisregierung, 19 un! 10. 1862, StAA, KI
Am 25 1862 stiımmte das Innenministeriıum der Beauftragung Gallers Z&  9 ıhm stand eın
„Verwaltungsrat“ A4usSs Je eiınem Vertreter der Kreisregierung un des Ordinarıats ZUr

Seite (Innenministerium Kreıisregierung, 25 1862, OAR St. Jakob 111 Nr. 52)
Regierungsvertreter wurde Assessor Dr. Michael Wiedenhoter, „VIF catholicus probus“
(Denestrey Nuntius Gonella, 11 1862, OAR St. Jakob 111 Nr 60); das Ordina-
Fr1At entsandte den Geıstl. Rat Dr. Ludwig Mitztl 1n den „Verwaltungsrat“.

42 Statt „Admıinıiıstratıon des Schottenklostervermögens“ (Denestrey Kreisregierung,
eb. Nr.53); noch selben Tag Zustimmung der Kreisregierung (ebd

Nr. 56)
Senestrey Nuntıus Gonella, ıx 11 1862 (A5V, AN 101/11).
Robertson untıus Gonella, 1862
Gonella Robertson, nıcht erhalten, Inhalt A4AUuUSs Antwortschreiben

Robertsons VO 1/ 1862 erschließen (AS5V, AN. 1)
Y sollte vielleicht 1n den Händen Euer Eminenz lıegen, weıtere Einschrei-

tungen un! Umstürzungen des Klosters verhindertn, bıtte ıch fußfälligst un mit
TIhränen 1n den Augen, Innhalten befehlen, bis mM1r eıne Anhörung gewährt wird.
(Robertson Gonella, 1862, ASV; AN. 101/11).

I7 die Genehmigung des Hl. Stuhls mu{ autf eine ungerechte Weıse erschlichen
worden se1n, un! dürtte darum, wıe bekannt, nach den Grundsätzen des Kirchenrechts

ıch habe bereits meınen Protest bei dem Hl. Stuhle einge-keine Geltung haben
reicht un!' bın bereıit, meılne Beweise führen (Robertson Kreisregierung,

1862, StAA, Kl
Robertson lehnte ab, die Urkunde Aaus den Händen des bischöfl. Kanzleiboten EI-
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ten Bischof und Regierung zunächst nıcht: denn schon War die Offentlichkeitauf das Schicksal VO  ; St Jakob aufmerksam geworden un hatte sıch hiıeranw1e noch zeigen seın wırd ıne gefährliche Pressekampagne entzündet: INla  $wollte auf keinen Fall die Unruhe 1n der evölkerung verstärken. Es gab wırk-
5>”dINnNeTe Methoden, dıe beiden widerspenstig Schotten ZUur Raıson bringen:seıtens des Biıschofs Androhung schwerer kanonıscher traten bis ZUuUr Exkommuni-zıerung, durch den Münchener untlus scharte Anweisung Zu Gehorsam un!
Zur Befolgung des päpstliıchen Breves, schließlich VO  3 Regierungsseite massıveDrohungen MIt strafrechtlichen Konsequenze All das bewog Robertson schließ-lich erstem Eınlenken; gelobte Senestre Gehorsam un übergab No-vember das Schottenkloster den künftiSCn Administrator, den VO Ordına-riat beauftragten Weltgeistlichen Johann Galler 9

Als Robertson und Mc Coll tolgenden Tag von Senestrey als dem Zzustan-dıgen bischöflichen Ordinarius ordnungsgemäße Entlassungsschreiben nach Schott-and erbaten 9} da lehnte dieser ab, weıl Robertson sıch grober VWıdersetzlichkei-
ten habe zuschulden kommen lassen un überdies die Staatsanwaltschaft eın Ver-tahren ıhn AaNnstrenge 9i denestrey War sıch iındes seiner Sache Sar nıchtsıcher: einem raschen, unauffälligen un: „inoffiziellen“ Abgang Robertsons wolltesıch nıcht stellen un bat den untlıus 1ın diesem Sınne aut die bei-den Schotten einzuwirken D Gonella antwortete umgehend un: rıet Senestrey,
fer entgegenzunehmen. Als dieser S1e Robertsons 71mmertüre anheften wollte,„Sturzte Herr Anselm Robertson miıt einem 71egenhainer Stocke bewaffnet aus demZimmer auf miıch los, legte Hand mich un stieß miıch mMi1t mehreren Stößen denhalben Gang zurück
ben A}

nier beständigem Schreien „ich nehme VO Bischot kein Schrei-iıch lasse mır diese Dummheiten nıcht in meın Zimmer heften“ uUuUSW. un ließEYrST Von mır ab, da Herr Administrator aller ıh dringends bat, doch ruhigerseın („Rapport des Kanzleıiboten arl Elfer das bischöfl. Ordinariat“, dat.OAR St. Jakob I1I Nr. 61)5 Bericht Gallers die Kreisregierung,A 1862 tA. Kı
Vgl 453, Anm. 55 vn 56
35 * daß ıch bereit und will; bin diesem Befehle des Nuntı1us) gehorchen,zeıge ıch hiermit gehorsamst (Robertson denestrey, 28 1862, OAR St. Ja-kob I1I Nr 50)

51 „Protocoll, die Extradition des
administration St. Jakob betreffend“

chottenklosters St. Jakob dahier die Stiftungs-(OAR St. Jakob 111 Nr. 61). An Barvermö-SCn fanden sıch 585 t1 28 kr., terner Staatspapiere 1n Höhe VO  3 8 775 fl., Hypothek-briefe 1M Wert VO:  3 300 1 SOWI1e das Fund
L 1n Höhe VO  3 sechzehntausend Gulden.

atıonskapital laut Stiftungsurkunde VO

Robertson und Mc oll Senestrey, 5. 11. 1862 (OAR St. Jakob I1I1 Nr. 58W, 59)
Er könnte die erbetenen „litterae dimissoriales“ Aaus Wwe1l Gründen ıcht ausstellen:

I5 * prımo quidem sapıentis reg1ıminis Justitiae regulis u CONSruere, maloqueexemplo C556 vıdetur, S1 eJjusmodi sacerdos absque ena COorrectione vel saltem VOC-Nnı2e petitione revocatıone immunis demittatur secundo obstat quaest10 SCHu 1N-qu1s1t10, JuUuae Gubernio Cıvili; CONfiIra Anselmum PrD Ona quaedam fundamen-talıa, ajunt, Monasterii aAb 1DSO S1Ve distracta S1Ve dilapıdata hucusque habetur(Senestrey Nuntıius Gonella,St. Jakob I1I1I Nr. 60)
5: 111862 Orıg. ASV, AN. 101/11, Kopie OAR

I> quae Juum iıta S1Nt, Lıitteras Dıimissioriales 1Ps1 1n praesentarıum tradendas11O:  3 SsSse PUTO, CU NO  3 cohibiturus, S1 1NSCIO descedere velıit. Excellentiam Ver©o

453



alles Cun, den hartnäckıgen Schottenmönch schnell wıe möglich loszu-
werden;: Senestrey solle ihm aller Bedenken eın Entlassungsschreiben aus-

stellen un!: gleichzeit1g bei der Kreisregierung un be1 der Staatsanwaltschaft auf
Einstellung des geplanten Gerichtsverfahrens drıngen; dıes geböten auch kirchen-
rechtliche Erwagungen, denenzufolge Geistliche VOLr einem weltlichen Gericht nıcht
über die Verwaltung VO'  3 Kirchengütern Rechenschaft ablegen ürften D Daß
Robertsons und Mc Colls weıteres Verbleiben 1n Regensburg unmöglich wurde,
dafür SOrgte auch die Regierung, indem s1e 1n ultimatıver orm die beiden Schot-
ten bınnen acht agen ZUX Reıise aufforderte; gleichzeit1g ersuchte dıe Staatsan-
waltschaft das Ordinarıat ten zwecks Einleitung eines Strafvertahrens

Bevor Bischot Senestrey das Entlassungsschreib Robertson aushändigen
erschreckt durch das drohendekonnte, hatte dieser schon VO'  3 sıch Aaus gehandelt,

Gerichtsverfahren, un Regensburg i November 1n Rıchtung Schottland
verlassen a Mc Coll folgte kurz darauf. Aut Anweısung VO'  - Nuntıius Gonella
verständigte das bischöfliche Ordinarıat den apostolischen Vikar Murdoch und
dessen Koadjutor Dr. Gray 1in Glasgow, daß Robertson ordnungsgemäfß 1n die
Mıiıssıon nach Schottland entlassen worden sSCc1 o

In einem Abschlußbericht urz VOLr Weihnachten außerte sıch Bischot Senestrey
recht optimistisch: die beiden Schotten Robertson und Mc Coll hätten
dubiosen Begleitumständen Regensburg verlassen, die provisorische Stiftsad-
ministratıon arbeite reibungslos un! erfolgreich; den ZU Teıil vertallenen
Gebäuden würden bereıts Keparaturen vorgenOMmMCI, die Gottesdienste 1n
St Jakob un: die Seelsorge in der ehemaligen Schottenhofmark Strahltfeld gingen
wıe bisher weıter. Fıne Einstellung des Robertson angestrengten erichts-
verfahrens habe iındes, Vorsprache bei der Kreisregierung, noch nıcht er-

wırken können (damıt hatte Senestrey ıne wirksame Wafftfe eın eLwa2 mOg-
liches un VO'  3 ıhm befürchtetes Wiederauftauchen Robertsons 1n der and
behalten) d Der Nuntıus WAar beruhigt: Jetzt, da dıe beiden schottischen Unruhe-

I1uam Reverendissiımam eniıxe rogandam censul, utL 1PSas S1 OpPOFrTUuNUumM. id ex1istima-
verIit, Anselmum aptıs admonitionibus vel 1USS1S ad sanıo0ora consilia reducere edocere-

qucC dıgnetur, quıd el PrOo SU.  x salute ad scandala S1Ve reparanda S1vVve evitanda ag
dum SITt Der Weltgeistliche Mc oll dagegen benötigte keinen Entlas-
sungsbriel, da der Jurisdiktion des Regensburger Ordinarıus ıcht unterstand rdi-
narıat Mc Coll, 11 1862, OAR St. Jakob 111 Nr. 59)

> vel magıs quod CONTIra Ecclesiae leges Oomnıno S1t, Presbyterum C1-
31ı auctoritate bonorum Ecclesiastiıcorum administration1ıs 1ps1 canonıce commıssae 16 -

latıonem eddere (Gonella Senestrey, 11 1862, ASV, AN 101/11; Orıg. nıcht
1n den Akten des OAR)

Kreisregierung Robertson und Mc Coll, 1862 t.  9 KI Admıiunı-
STEratLOÖOTr J. B. Galler Robertson un: Mc Coll, x 1862 (abgedr. in ın Lebewohl“,
Anzeıge Mc Colls 1m Regensburger Tagblatt VO 11 11 Staatsanwaltschaft Re-

gensburg Ordinarıiat, (OAR St. Jakob 111 Nr. 63)
57 sollte ich meıne Gesundheıt erlangen un Reisemuitteln haben, bın ıch be-
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reit, hieher nach Regensburg zurückzukehren, WLn meıne Gegenwart notwendig seın
sollte (Robertson Denestrey, 11 1862, OAR St. Jakob 111 Nr. 62)

Generalvikar ]. M. Reger Bischot Murdoch und Koadjutor Dr. Grey 1n las-
SOW, 11 1862 (ebd Nr. 65)

Senestrey untıus Gonella, 1862 (ASV, AN 101/11). ; * nıhiıl 1g1-
LUr > 151 L divinae providentiae commıttamalles zu tun, um den hartnäckigen Schottenmönch so schnell wie möglich loszu-  werden; Senestrey solle ihm trotz aller Bedenken ein Entlassungsschreiben aus-  stellen und gleichzeitig bei der  Kreisregierung und bei der Staatsanwaltschaft auf  Einstellung des geplanten Gerichtsverfahrens dringen;  dies geböten auch kirchen-  rechtliche Erwägungen,  denenzufolge Geistliche vor einem weltlichen Gericht nicht  über die Verwaltung von Kirchengütern Re  chenschaft ablegen dürften®. — Daß  Robertsons und Mc Colls weiteres Verbleiben in Regensburg unmöglich wurde,  dafür sorgte auch die Regierung,  indem sie in ultimativer Form die beiden Schot-  ten binnen acht Tagen zur Reise aufforderte; gleichzeitig ersuchte die Staatsan-  waltschaft das Ordinariat um Akten zwecks Einleitung eines Strafverfahrens ®  Bevor Bischof Senestrey das Entlassungsschreib  en an Robertson aushändigen  erschreckt durch das drohende  konnte, hatte dieser schon von sich aus geha  ndelt,  Gerichtsverfahren, und Regensburg am 11.  November in Richtung Schottland  verlassen?; Mc Coll folgte kurz darauf. Auf Anweisung von Nuntius Gonella  verständigte das bischöfliche Ordinariat den apostolischen Vikar Murdoch und  dessen Koadjutor Dr. Gray in Glasgow, daß Robertson ordnungsgemäß in die  Mission nach Schottland entlassen worden sei ®.  In einem Abschlußbericht kurz vor Weihnachten äußerte sich Bischof Senestrey  recht optimistisch: die beiden Schotten Robertson und Mc Coll hätten — unter  dubiosen Begleitumständen — Regensburg verlassen, die provisorische Stiftsad-  ministration arbeite reibungslos und erfolgreich; an den zum Teil verfallenen  Gebäuden würden bereits erste Reparaturen vorgenommen, die Gottesdienste in  St. Jakob und die  Seelsorge in der ehemaligen Schottenhofmark Strahlfeld gingen  wie bisher weiter. Eine Einstellung des gegen Robertson angestrengten G  erichts-  verfahrens habe er indes, trotz Vorsprache bei der Kreisregierung, noch nicht er-  wirken können (damit hatte Senestrey eine wirksame Waffe gegen ein etwa mög-  liches und von ihm stets befürchtetes Wiederauftauchen Robertsons in der Hand  behalten) %. Der Nuntius war beruhigt: jetzt, da die beiden schottischen Unruhe-  Tuam Reverendissimam enixe rogandam censui, ut ipsas si opportunum id existima-  verit, P. Anselmum aptis admonitionibus vel iussis ad saniora consilia reducere edocere-  que dignetur, quid ei pro sua salute et ad scandala sive reparanda sive evitanda agen-  dum sit  ‚“ (ebd.). — Der Weltgeistliche Mc Coll dagegen benötigte keinen Entlas-  sungsbrief, da er der Jurisdiktion des Regensburger Ordinarius nicht unterstand (Ordi-  nariat an Mc Coll, 7.11.1862, OAR St. Jakob A III Nr. 59).  55  »”  eo vel magis quod contra Ecclesiae leges omnino sit, Presbyterum coram Ci-  vili auctoritate bonorum Ecclesiasticorum administrationis ipsi canonice commissae re-  lationem reddere . .“ (Gonella an Senestrey, 9.11. 1862, ASV, ANM 101/11; Orig. nicht  in den Akten des OAR).  56 Kreisregierung an Robertson und Mc Coll, 29. 10. 1862 (StAA, KI 4710); Admini-  strator J. B. Galler an Robertson und Mc Coll, 8.11. 1862 (abgedr. in „Ein Lebewohl“,  Anzeige Mc Colls im Regensburger Tagblatt vom 11.11.1862); Staatsanwaltschaft Re-  gensburg an Ordinariat, 10.11.1862 (OAR St. Jakob A III Nr. 63).  57  sollte ich meine Gesundheit erlangen und Reisemitteln haben, so bin ich be-  »  reit, hieher nach Regensburg zurückzukehren, wenn meine Gegenwart notwendig sein  sollte  .“ (Robertson an Senestrey, 9.11.1862, OAR St. Jakob A III Nr. 62).  58 Generalvikar J. M. Reger an Bischof Murdoch und Koadjutor Dr. Grey in Glas-  gow, 12.11.1862 (ebd. Nr. 65).  59 Senestrey an Nuntius Gonella, 22.12.1862 (ASV, ANM 101/11): w  nihil igi-  tur superest, nisi ut rem divinae providentiae committam  .“ (ebd.).  454(ebd.)
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stifter endlich außer Landes seıen, werde der St. Jakob entflammte Streit
ohl rasch verebben Öl

Pressekampagne dıie Aufhebung des Schottenklosters. Rückkehr der etzten
Schotten ın ıhre Heımat (1862)

Dieser Wounsch des Nuntıus Wr verständliıch; denn die Aufhebung VO  $ Abtei
un: Seminar der Schotten 1n Regensburg WAar 1n der Tat VO  3 höchst unerwarte-
ten und peinlichen Ereignissen begleitet SCWESCH. Der Kurıe, der bayerischen Re-
glerung un: dem Regensburger Bischof WAar gleichermafßen daran gelegen, dafß
die Säkularısierung möglıchst unbemerkt VOonstLatiten gehe ö1l Verwirrung un: MifS-
deutung auf katholischer Seıte SOWI1e Hoffnungen weltanschaulicher Gegner auf
weıtere Säkularisierungen wollte INa  3 tunlichst vermeiden. Das päpstliche Breve
VO 2. September 15862 wurde eshalb 1n der kirchlichen un: in der offızıösen
Presse NUur kurz angezeıgt *; 1n vollem Wortlaut 1St n1ıe veröftentlicht worden®?.

Diese teın ausgeklügelte Taktık hätte Erfolg gehabt, ware S1ie nıcht VO'  ; Ro-
bertson 1mM etzten Augenblick, noch 1n der zweıten Oktoberhälftfte 1862, durch-
kreuzt worden. In seiner Erbitterung wollte Robertson die Oftentlichkeit auf-
rütteln un S1e .  ber das, Ww1e€e glaubte, unehrliche Spiel Senestreys aufklären,
sıch selber rechtfertigen un: nachträglich Rache Bischot nehmen. Da ihm die
katholische Presse verschlossen blieb, suchte und tand Hılfe auf der Gegen-
seıite, 1n dem Regensburger pensionierten Offizier, Heimathistoriker un! dez1-
dierten Liberalen Carl aldemar Neumann, der über gyute Beziehungen Ge-
sinnungsfreunden 1n München verfügte %, In einer Zeıt, da in Bayern dıe welt-
anschaulıch-1deologischen Gegensätze sıch vertieften, die atente Spannung ZW1-
schen „ultramontaner“ Kırche un: Staat wuchs un! Ignaz Döllinger sıch ıne
„liıberal“-nationalkırchliche katholische Opposıtion formierte, bot die Auflösung
vo  - St. Jakob den lıberalen, antıklerikalen Kräften einen hochwillkommenen An-
laß, sıch Kurıe w1ıe den „ultramontanen“ un auch 1n katholischen
Kreıisen umstrittenen Regensburger Bischot als Verteidigerin einer geschichtsträch-
tigen monastischen Institution stark machen. Dıie Liberalen als Wiıdersacher
einer VON Kurıie, Senestrey und bayerischer Regierung bewerkstelligten Siäkuları-

1lo absente, clamores paullatim Oomnıno cessabunt Gonella Senestrey,
1862

61 ziırkulieren 1er se1it Wochen verschiedene Gerüchte, WAar ber unmöglich,
1n dieser Sache klar sehen, da Ss1e ın eın tiefes Geheimnis gehüllt War, welches CI -

torschen niıcht gelang (Bayerischer Kurıier, 26
SO eLW2 1n der Bayerischen Zeıtung VO: un: 10. 1862, terner 1m Verord-

nungsblatt der 1özese Regensburg VO: 1862 un! 1mM Katholischen Kirchenfreund
VO 10. 1862

Vgl 5., 445 451
64

5 ° da sıch niıemanden mehr sıch aın  en konnte. Obgleich ıhm total
fremd, WAar iıch doch AUuUS Pıetätsgründen CZWUNSCNH, die Verteidigung übernehmen

elch eine Last VO: Geheimnissen nehme iıch 1n dieser Sache MI1Tt 1Ns Grab!“ (No-
t17 Neumanns, 1862, OAR) Das bischöfliche Ordinarıat erwarb 1892 AUS dem
Nachla{fß Neumanns die auf die Aufhebung des Schottenklosters bezüglichen Dokumente.
Eıne zeıtgenÖssısche Notız des Ordinariats bezeichnete eumann als „Freund der Ge-
schichte, ber zugleich Freigeıist der Freimaurer“ Zur Person Neumanns vgl
biographische Skizzen 1n 43 (1889) 221— 228
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sıierung, dies Schauspiel WAar gee1ignet, den Katholiken erhebliche Verwir-
LUNS stiften.

Die Pressekampagne begann mi1it wWwe1l durch Neumann vermittelten Beiträgen
Anselm Robertsons 1ın der lıberalen Münchener „Isar-Zeıtung“ VO 21 un
Oktober 1862 6 Einleitend gab Robertson einen knappen Überblick über die

Geschichte der Schottenabtei, erwähnte die zahlreichen päpstlichen Exemptions-
privilegien des Mittelalters un: holte dann einem schonungslosen Angriff g-
SCHh den „Usurpator” 5enestrey AuUs, der Mißachtung der unangreifbaren
schottischen Rechtsposition alle begründeten Aussichten aut ıne Erneuerung Ver-

eitelt un! „das einz1ge Z Stunde noch VO  3 schottischen Mönchen bewohnte Klo-
ster der Christenheit“ dem Untergang preisgegeben habe; diese Beweisführung
Nntitermauerte Robertson durch Publikation jener beiden Briete Aus dem Jahre
185592 in denen Senestrey ıhm die Rückkehr Androhung kanonischer Stra-
ten un! Boyhme die erbetene Aufnahme Novızen untersagt hatte. Dıie
Genehmigung der Säkularisierung durch die Kurıie se1 nıcht rechtens un onne  ..
„nıe un nımmermehr eın sıch ungerechtfertigtes Verfahren“ sanktionieren ®®.

Andere liıberale UOrgane w1e der „Bayerische Kurier“ in München und das
„Regensburger Tagblatt“ griffen Robertsons Artikel unverweılt auf; der „Baye-
rische Kurıier“ veröffentlichte Korrespondentenberichte, w1e cschr dıe Regensbur-
CI Bevölkerung bestürzt se1 ob der „Unterdrückung des ehrwürdigen Schotten-
klosters“ un: der „Gewaltsamkeit, MIt der die Kurie die Annexı1ıon durch-
tührte“ Ö Senestrey un die bayerische Regierung alarmiert. Was s1e 1n
aller Stille hatten abmachen wollen, WAar 11LU  - ans Licht einer mifßtrauischen, er-

regten un: erregbaren Offentlichkeit geZEIIT worden.
Dıie „Isar-Zeitung“ MI1It Robertsons Publikation WAar kaum ausgeliefert, als

denestrey bereits telegraphisch un: wen1g spater 1n eiınem ausführlichen Schreiben
Kultusminister VO  $ 7Zwehl sofortigem Einschreiten aufforderte. Als Zwehl se1-
nerselts VO  3 ıhm energische Ma{fßnahmen forderte, wich jedo: zurück. Ange-
sichts des prekären Verhältnisses zwischen Kuriıe un: Staat wollte sıch nıcht
cselbst als Verteidiger des Säkularısıerungsvertrages exponıeren, sondern Robert-
SONS Widerlegung VOT allem der Regierung überlassen ®. Aut alle Fälle mu{fßte

65 „Erklärung des Anselm Robertson be1 Aufhebung des Schottenklosters St. Ja-
kob 1n Regensburg 1m Jahre 1862°“, dat 1862

23 1862
67 18562 99  ır haben ber die Angelegenheit viele Priester un eine

Anzahl Juristen, letzteren auch solche, welche für Klöster nıcht besonders einge-
NOININECMN sind, gesprochen, un: jeder erklärte die Sikularisation des Schottenklosters für
eiıne der schreiendsten Ungerechtigkeiten, welche Jahrhundert aufzuweisen habe
Wıe VO Seite eines katholischen Bischofs 1m Rechtsstaate Bayern eın solcher Akt

eın Kloster nNnfie  men und ausgeführt werden konnte, 1St schwer begrei-
fen (ebd., 10. 1862). Nach Abreise Robertsons raumte die Zeıtung 1n einem
Bericht Aaus Regensburg ein: „Obwohl INa  - wußte, dafß das Kloster sıch nıcht mehr auf
die Lange halten konnte, hat das rücksichtslose Benehmen der hiesigen herrschsüch-
tigen Römokratie sehr verletzt (12 11 1862 Dankesschreiben Robertsons den
Redakteur des „Bayerischen urıers“ o. D 1mM Nachla{fß eumann

W as meılne Person betrifft, habe ich bisher grundsätzlich allen Verdächti-
SUuUuNsSscCH un: Verunglimpfungen, Mi1t welchen ıch 1n der (freien Presse reichlichst be-
dacht wurde, L1ULT: (verachtendes) Stillschweigen ENTISCSCNSCSECTZT und glaube auch 1n der
fraglıchen Angelegenheit meınem Grundsatz Lreu bleiben sollen, umsomehr, da
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der unbequeme Schotte mundtot gemacht un die ÖOÖffentlichkeit mMIiIt den Argu-
menten der Gegenseıte bekanntgemacht werden. Dıie katholische bzw regierungs-treundliche Presse mußte also den Fehdehandschuh aufgreifen. In der ottizıösen
Münchener „Bayerischen Zeitung“ erschien wne eingehende un: scharfe Entgeg-nung ®, Auft Ersuchen des Miınıiısteriums veranlaßte die Kreisregierung Regensburg1mM katholisch-konservativen „Regensburger Morgenblatt“, aber auch 1n der „J1sar-
Zeitung“ ine offizielle Richtigstellung VO'  3 Robertsons Behauptungen d während
das bischöfliche Ordinarıat seinerseits dem konservativen „Regensburger Mor-
genblatt“ einschlägige Akten, Briefe Robertsons und das päpstliche Siäkularıisie-
rungsbreve 1mM Wortlaut zugänglich machte d

Robertson selbst mußÖte nunmehr ZUr Annahme des päpstlichen Breves, ZUuUr
Unterwerfung die Jurisdiıktion des bischöflichen Ordinarıius un: Zur schnel-
len Abreise Aaus Regensburg veranlaßt werden. Da Senestreys Erkundigungen be1
der Staatsanwaltschaft zwecks Einleitung eines Beleidigungsverfahrens wenı1ghoffnungsvoll beschieden wurden ”?, wollte der Bischof, falls sıch der Schotten-
mönch weıterhin wlderspenstig zeıgte, mMi1t kırchlichen Straten vorgehen.Rasches Handeln WAaTr geboten; denn 3. Oktober 1862 hatte Robertson
ıne Vorladung 4ans bischöfliche Konsistorium abgelehnt mit der Begründung,se1 weder durch den untıus noch durch den Bischof VO'  3 Regensburg noch
durch die bayerische Regierung VO  $ der Aufhebung St. Jakobs intormiert WOTL-den; außerdem unterstehe nıcht dem Bıschof VO'  3 Regensburg, sondern unmıt-telbar dem Stuhl, bei dem bereits fteierlich die Säkularisation St
Jakobs Protest erhoben habe 73 Als Robertson dann Oktober einer wel-
eine Berichtigung meınes Ordinariats doch 1U wıeder B Schmähungen meıiner Person1n der Presse zur Folge haben würde. Dagegen dürfte eıne otticielle Berichtigung VO  —
Seıite der Regierung ın dieser Sache weıit mehr Beachtung tinden (SenestreyZwehl, 25. 10 1862, OAR St. Jakob 111 Nr. 45); Zwehl Senestrey,(ebd  69 Nr. 4)

miıt Verschweigung der wichtigsten Thatsachen sucht letzterer [Robertson]1ne längst nothwendig gewordene, SeIt Decennien verhandelte Mafßregel autf eın ein-seıtiges Interesse des TT se1it einıgen Jahren wirkenden hochwürdigsten Herrn Biıschofs
Von Regensburg zurückzuführen (297U Innenministerium Kreisregierung, t. KI 4710); entsprechendeDarstellung 1n Isar-Zeıtung, und Regensburger Morgenblatt, 6. 11186972(„Außerordentliche Beilage“ Nr. 306)71 Regensburger Morgenblatt, 11. 1862
betont VOr allem die Pläne Rober

„Außerordentliche Beilage“ Nr. 308)tür die Gründung einer Abtei 1n Schottland un:zıtiert austührlich A4UuUsSs dem Brief Senestrey VO: 1859 (vgl 388) Fazıt: I>  I>Anselm 1St bis Jetzt milder behandelt worden, als eın Priester gleichenVerhältnissen behandelt worden ware.  A Was ware einem Pftarrer gyeschehen, wWenn solcheIndicien iıhn vorlägen, W1e S1e 1n der amtlichen Berichtigung der kgl Regierunggegeben sınd?“
eine Klage werde ıcht ZU Ziele führen, der Artikel enthalte eine Kritikund diese se1 erlaubt, ine Beleidigung miıt dem anımus abjuriandi wırd kein Rıchterannehmen (Notiız denestreys, 1862, OAR St. Jakob 188 Nr. 54)7{3 Ordinariat Robertson, 1862; Protokoll über das kurze Treffen zwiıschendem bischöfl. Kommissar Dr. Mitztl un! Robertson, 1862 (OAR St. Jakob I11Nr. 35—37). Nach seiner Erklärung entfernte sıch Robertson, ungeachtet VO:unterzeichneten Kommaissar wiederholt aufgefordert worden WAar, bleiben Uun:nıgstens das bisherige Protokoll unterzeıichnenben hne eine weıtere nNntwort DC-(ebd Nr. 37)
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ten Vorladung nıcht Folge leistete d verhängte Senestrey ıhn ”  1 Ren1-
tenz seine V  TE Autorität die canoniısche Strate der suspens10 ab
ordıne“ 7 Gleichzeitig entschloß sıch der Bischot einem kurzfristigen Besuch
bei untıus Gonella 1n München, diesen energischem FEinschreiten
den chotten bewegen *®. Am 7. Oktober torderte Gonella Robertson kate-
gorisch ZUr Unterwerfung autf un verurteıilte jene beiden Artikel in der „Isar-
Zeıtung“ als auch den Stuhl gerichtet (

YSt jetzt resignierte Robertson. Am 9. Oktober gelobte dem Nuntıius
Gehorsam *®, übergab ihm jedoch gleichzeıt1ig jene iın der „Isar-Zeıtung“ publı-
zierten Dokumente treuen Händen, s$1e VOTL Senestreys Zugriff retiten

Am folgenden Tag, den Oktober, tand sıch Robertson dann beim bischötli-
chen Konsistorium e1ın, unterwart siıch der Jurisdiktion Senestreys un!: erklärte
sich ZuUur ordnungsgemäßen Übergabe St. Jakobs bereıit. Sich VO'  3 seinen Artikeln 1n
der „Isar-Zeıtung“ distanzıeren und einen entsprechendes Revers unterzeich-
NnECNM, lehnte iındes entschieden

Ordinarıat (Generalvikar Reger) Robertson, 1862; Protokoll ber icht-
erscheinen, ebd Nr. 40—42)

75
I> und Wr lange, bis seıiner Pflicht wird zurückgekehrt seıin

(Senestrey Robertson, 25 1862, ebd Nr 43)
5enestreys Briet Gonella VO 25 1862 wurde „nicht expediert und die Sache

durch mündliche Besprechung bei der Nuntiatur erledigt“ ebd Nr 47)
77

I> Summopere miıratus SUu) postrem1s tu1Ss litteris, Te Sanctae Apostolicae
Sedis mandatıs, pPCr tib; patefactis, x qua decet obedientiam 19(0)  3 Pr
t1t1sse suftficere enım tibi debebat IM Reverendissimo Ep1iscopo Ratisbonensı

Summ1 Pontiticıis decretonotıt1am habuisse Apostolicı Brevıs LuUuum igıtur erat

Te subjicere Episcop1 Ratiısbonensıis JUuSS1S omnimodo PareiIc Specialibus hac
super10-miıhi Sancta Sede concreditis facultatiıbus u  nNs, Tibı inJungo,

15 1St1US Monaster11 officı.m templo dimittas, Omn12 ad 1psum Monasterium pert1-
nent1a 1n Episcop1 Ratisbonensıis manıbus deponas, ıpsumque Epıscopum ut1ı LUuUmMm Or-

dinarıum illıque omnimodo Te submittas Gonella Robertson,
1862, OAR St. L11 Nr. 49)

78 Robertson erklärte, werde ıcht länger 1n Regensburg leiben, sondern heim-
kehren, sobald alles 5enestrey übergeben habe ıch will lieber hne Pension 1n
Armuth auf der Mıssıon in Schottland dienen (an Nuntıius Gonella, 1962, ASV,
AN.  = 01/11)

YY ıch habe allen Grund fürchten, daß der Bischot VO'  3 Regensburg,
welchem gehorchen ıch Jjetzt verpflichtet bin, 1m Sınne habe mM1r aut aller ihm mÖög-
lichen Weiıse schaden ıch fürchte, der Bischot VO  3 Regensburg werde die-
selben [(d. h die Dokumente] VO mır ZU!r Vertilgung verlangen (Robertson in e1-
e Zzweıten Briet Gonella VO 1862, ASV, AN 101/11). Es handelte sıch
dabe1 das Original des Brietes VO  3 Senestrey Placidus Boyhme VO 15 1859
un!: die Abschrift des Briefes VO  3 Denestrey Robertson VO 15 1859; beide
betfinden siıch heute 1n den Beständen der Münchener Nuntiatur 1mM Vatikanischen Archiv.

Ordinariat Robertson, Protokoll der Aussprache mMi1t Robertson,
1862 (OAR St. Jakob 111 Nr. 51 54) Der Entwurt des Widerruts autete:

„I bedaure tief, die Veröffentlichung meıner Erklärung VO October dieses Jah-
res 1n der Nr. 292 und 293 der Isarzeıtung, un: nachdem ıch mich M1t dem Inhalte
des päpstlichen Breve VO d unterrichtet habe, widerrute ich iınsbesondere alle
1in jener Erklärung den Hochwürdigsten Herrn Bischof VO  -} Regensburg erhobe-
nen Anklagen un bedauere un: mißbillige den gehässıgen Gebrauch, welchen andere
Blätter davon machen sıch erlaubt haben“ (ebd Nr. 54)
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Während Robertson November 1862, getreu seiıner Zusage den Nun-
t1us, das Schottenkloster der bischöflich-staatlichen Administration über-
yab 8 WAar für Senestrey der Fall nıcht erledigt, solange Robertson sıch 1n Re-
gensburg authielt un die Pressekampagne weıterlief. Bereıts 5. November
wurde Robertson wiıeder VOTITS bischöfliche Konsıstorium zıtlert, weıgerte sıch aber
ErNECUTL, den Namen se1ines Mıttelmannes ZUr lıberalen Presse preiszugeben un!:
sıch bei Senestrey SCn der beiden Presseveröffentlichungen entschuldigen 8i
Darauthin beriet das Domkapıtel November denestreys Vorsıtz über
dıe den Schottenmönch ergreifenden kirchenrechtlichen Ma{fßnahmen:
einstimmı1g wWwWAar INa  - der Ansicht, daß der Fall einer „schweren schuldbaren Irr-

und öffentlichen Calumnıums“ vorliege un mit der Strafe der Exkom-
munıkatiıon geahndet werden könnte. Senestrey aber sah die Lage nüchterner,
wollte Robertson bald als möglich und mit möglıichst geringem Autsehen
„loswerden“ und durch ıne drakonische Bestrafung des Schotten die Öffentliche
Meınung nıcht weıter CITCSCIL. Darum plädierte für Mılde un wollte „eine
Stratfe ZUr eit nıcht verhängen lassen, sondern die Akten sollen vorläufig damıt
geschlossen se1n, daß die Sache 1n bleibt e ıne kluge Entscheidung®?!

nzwischen hatte sich nämlıch gezelgt, daß auch bei der Auseinandersetzung
1n der Presse die Gegner Robertsons längeren Hebelarm caßen. Robertson
hatte Ende Oktober mit Hılte Neumanns 1n der „Isar-Zeitung“ einen dritten
Aufsatz Zur Geschichte des Regensburger Schottenklosters publizieren wollen %*
Er sollte das Verschwinden wichtiger Dokumente Zur Restauratıon VO'  3 Abtei
und Seminar Ludwig 827/28 anprangern un!: jene Ministerialentschlie-
Bung VO' 6. November 1848 1M Wortlaut publizieren, iın welcher die damals
VO'  —$ den Schotten erbetene Umwandlung St Jakobs 1n eın Weltpriesterkolleg aAb-
gelehnt un diıe Erneuerung der schottischen Benediktinerabtei befürwortet wurde®.
Robertson klagte die Regierung Al s1e habe zunächst für den Fall der Authe-
bung St. Jakobs die bayerischen Benediktiner als legıtiıme Rechtsnachfolger be-
trachtet, sıch aber dann mit einem ale Senestreys wiıderrechtliches Siäkularisıie-
rungsprojekt eigen macht.

Dieser Artıkel hätte der Pressekampagne denestrey un: die Re-
gierung zweiıtellos LIEUEC Nahrung gegeben. och dıe „Isar-Zeıtung“ war INZW1-
schen VO  3 der Regierung scharf getadelt worden; sie wIı1es Robertsons
Beitrag zurück un veröffentlichte dessen die regierungsamtliche Darstel-
lung! ® Damıt WAar Robertson auch die wichtigste publizistische Platttorm ent-

Vgl 453
Frage: Robertson den Einsender des Artikels der Isar-Zeıtung ennen wolle,

widrigenfalls die n Verantwortung übernehmen musse”? ntwort: Neın. Zweıte
Frage: Robertson sıch der Jurisdiktion des Regensburger Bischofs als Ordinarius
unterwerten wolle? ntwort: Ja Dritte Frage Robertson dem Bischof Sühne
eisten wolle des Artikels un!: unzıemlichen Betragens? ntwort: Neın
(Protokoll der Vernehmung, 11 1862, OAR St. Jakob 111 Nr. 57)

Sıtzungsprotokoll des Domkapitels, E3 1862 (e eine Abschrift sandte ene-
F 18672 untıus Gonella nach München (ASV, AN. 101/11).

„Weıtere Erklärung bezüglıch der beabsichtigten Säkularisation des Schottenklo-
St. Jakob in Regensburg“, dat. 15862 (Ms VO  3 Hand Neumanns 1n dessen

Nachlaß, OAR)
Vgl 2160
Kreisregierung Isar-Zeıtung, 18672 t. KI Isar-Zeıtung, 31
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ZOSCH. Kurz VOT ihrer Abreise 11. November 1862 übergaben und Mc
Coll Neumann wichtige Dokumente über die Ereignisse der etzten Monate.
Mc Coll kündigte überdies 1n der liberalen Regensburger Presse ıne ausführliche
Dokumentatıon ur Auflösung des Schottenklosters 8 Neumann und Rech-
nungskommissar Haerıng sollten als Robertsons Bevollmächtigte die Sache der
chotten weiterhin 1n Regensburg vertreten 8!

TSt jetzt, als dıe Schotten verstumm un aus Regensburg verdrängt 1,
sollte die Pressekampagne ihren Höhepunkt erreichen und über Bayerns Grenzen
hinausgreifen. Zur Genugtung der Liberalen meldeten sıch 11U'  — auch Senestreys
katholische Gegner Worte Ende November 1862 veröffentlichte das katholi-
sche „Maınzer Journal“ dem Titel „Eıne bayerische Klostergeschichte
einen aufsehenerregenden un überaus scharfzüngıgen Bericht über die Hınter-
gründe der Auflösung VO  - St Jakob Der aNnONYMC Vertasser, der Senestreys
Widersachern AUuSs dem Benediktinerorden zumindest nahestand, scheute sich nicht,
die Vorgäange das Schottenkloster einen „Öffentlichen kandal“ ENNECII,

die Recht un: Sıtte ohn sprechende Auflösung VO'  - St Jakob habe Senestrey
NUuUr dank ausgezeichneter Verbindungen ZU einflußreichen Geh Kabinetts-
csekretär Pftfistermeister erreicht 9l Die unleugbaren Fehlgriffe des gutwillıgen
Robertson be1 der Wirtschaftsführung hätten die Säkularisierung keineswegs
einem „Gebot eiserner Notwendigkeıt“ erhoben, zudem muUsse nıcht der Bischof
VO Regensburg, sondern die VO  3 ıhm heftig befehdete bayerische Benediktiner-
kongregatiıon als Erbe der Schottenmönche gelten.

Diese Attacke traf 1NSs Schwarze: schon sekundierten ihr deutsche un: Oster-
reichische katholische Zeıtungen un befürchteten weıtere Säkularisierungen la
Regensburg *; dıe iberale Presse erneuerte ıhre Angriffe %, Senestrey un seın
Generalvıkar Johann Michael Reger etzten sofort alle Hebel 1n Bewegung,
die Angriffe AUS den eigen Reihen abzuwehren. Dıe führenden deutschsprachigen
katholischen Zeıtungen erhielten Aaus Regensburg ausführliche Richtigstellungen
der „Bayerischen Klostergeschichte“ 9; Auch das „Maınzer Journal“, ob seiner

1862 C. W. Neumann notierte: „Vorstehender Artikel wurde von der Redaktion der
Isar-Zeıtung 1n München nıcht gedruckt, weiıl S1e ıh ıcht bringen sıch getraute”“
(Note Ende des Ms.; vgl Anm 834)

87 Anzeıge Mc Colls, dat Parıs 111862 1mM Regensburger Tagblatt VO: 11
1862

Administrator er Neumann, 18 1863 (Nachlafß-Neumann OAR)
Nr. 270 un 271 VO: 71 un 72. November 1862

-  -
> eine andere Tatsache 1St, daß 11A4  — höheren Ortes se1it einıger Zeıt jede Aus-

breitung VO Klöstern schlechthin verhindern sucht, ZWAaT, da{ß der Gedanke, eın
Kloster säkularisieren, einmal ausgesprochen, gegenwärt1ig leicht Wurzel fassen un!
IA  - Iso auch schließen kann, da{ß der Herr Bischot seinen lan 1 Cabinet leicht
durchzusetzen 1mM Stande BEeEWESCH. Dies ber 11150 mehr, w1e alle Welt 1n den Münch-
NeCI Cafteehäusern Sagt, als der 1n diesen Dıngen allvermögende Rat Pfistermeister
Freund und Gevatter des Bischots 1Stzogen. Kurz vor ihrer Abreise am 11. November 1862 übergaben er und Mc  Coll an Neumann wichtige Dokumente über die Ereignisse der letzten Monate.  Mc Coll kündigte überdies in der liberalen Regensburger Presse eine ausführliche  Dokumentation zur Auflösung des Schottenklosters an®. Neumann und Rech-  nungskommissar Haering sollten als Robertsons Bevollmächtigte die Sache der  Schotten weiterhin in Regensburg vertreten %.  Erst jetzt, als die Schotten verstummt und aus Regensburg verdrängt waren,  sollte die Pressekampagne ihren Höhepunkt erreichen und über Bayerns Grenzen  hinausgreifen. Zur Genugtung der Liberalen meldeten sich nun auch Senestreys  katholische Gegner zu Worte. Ende November 1862 veröffentlichte das katholi-  sche „Mainzer Journal“ unter dem Titel „Eine bayerische Klostergeschichte“ ®  einen aufsehenerregenden und überaus scharfzüngigen Bericht über die Hinter-  gründe der Auflösung von St. Jakob. Der anonyme Verfasser, der Senestreys  Widersachern aus dem Benediktinerorden zumindest nahestand, scheute sich nicht,  die Vorgänge um das Schottenkloster einen „Öffentlichen Skandal“ zu nennen;  die Recht und Sitte Hohn sprechende Auflösung von St. Jakob habe Senestrey  nur dank ausgezeichneter Verbindungen zum einflußreichen Geh. Kabinetts-  sekretär Pfistermeister erreicht®. Die unleugbaren Fehlgriffe des gutwilligen P.  Robertson bei der Wirtschaftsführung hätten die Säkularisierung keineswegs zu  einem „Gebot eiserner Notwendigkeit“ erhoben, zudem müsse nicht der Bischof  von Regensburg, sondern die von ihm heftig befehdete bayerische Benediktiner-  kongregation als Erbe der Schottenmönche gelten.  Diese Attacke traf ins Schwarze; schon sekundierten ihr deutsche und Ööster-  reichische katholische Zeitungen und befürchteten weitere Säkularisierungen ä la  Regensburg *; die liberale Presse erneuerte ihre Angriffe®, Senestrey und sein  Generalvikar Johann Michael Reger setzten sofort alle Hebel in Bewegung, um  die Angriffe aus den eigen Reihen abzuwehren. Die führenden deutschsprachigen  katholischen Zeitungen erhielten aus Regensburg ausführliche Richtigstellungen  der „Bayerischen Klostergeschichte“ ® Auch das „Mainzer Journal“, ob seiner  1862. C. W. Neumann notierte: „Vorstehender Artikel wurde von der Redaktion der  Isar-Zeitung in München nicht gedruckt, weil sie ihn nicht zu bringen sich getraute“  (Note. am Ende des Ms.; vgl. Anm. 84).  87 Anzeige Mc Colls, dat. Paris 18.11.1862, im Regensburger Tagblatt vom 22.11.  1862.  88 Administrator J. B. Galler an Neumann, 18.9. 1863 (Nachlaß-Neumann OAR).  89 Nr. 270 und 271 vom 21. und 22. November 1862.  90  »”  eine andere Tatsache ist, daß man höheren Ortes seit einiger Zeit jede Aus-  breitung von Klöstern schlechthin zu verhindern sucht, so zwar, daß der Gedanke, ein  Kloster zu säkularisieren, einmal ausgesprochen, gegenwärtig leicht Wurzel fassen und  man also auch schließen kann, daß der Herr Bischof seinen Plan im Cabinet leicht  durchzusetzen im Stande gewesen. Dies aber umso mehr, wie alle Welt in den Münch-  ner Caffeehäusern sagt, als der in diesen Dingen allvermögende Rat Pfistermeister  Freund und Gevatter des Bischofs ist  * (22; 11. 1862).  % Katholische Literatur-Zeitung Nr. 29 (Wien 1862), in einer Rezension des „Stati-  stischen Jahrbuchs der Kirche“.  %® Etwa Bayerischer Kurier, 25.11.1862; Landshuter Zeitung, 27.11.1862; Nürn-  berger Anzeiger, 28.11.1862 und 3.12.1862.  %3 Sion (Augsburg), 26.11.1862; Kölnische Blätter, 3.12.1862; Regensburger Mor-  genblatt, 27.11. und 6.12.1862; Augsburger Postzeitung, 19.12.1862; Katholische  Literatur-Zeitung (Wien), 19.1.1863 u.a.  460(Z2 11

Katholische Literatur-Zeıtung Nr. 29 (Wıen 1n einer Rezension des „Statı-
stischen ahrbuchs der Kirche“.

Etwa Bayerischer Kurıier, Landshuter Zeıtung, Uurn-  a
berger Anzeıger, ıx 1862 un: 1862

1072 (Augsburg), Kölnısche Blätter, 12. 1862; Regensburger Mor-
genblatt, Z un!: 6. 12. 1862; Augsburger Postzeıtung, Katholische
Literatur-Zeıtung (Wıen), 9,.1. 1863 D  n

460



Veröffentlichung VO  3 anderen katholischen UOrganen WwWI1e dem Augsburger AJIONscharf kritisiert, gab der Regensburger Gegendarstellung breiten Raum ®: diesebetonte VOT allem die unhaltbaren Zustände iın der Okonomie VO  ; St Jakob,Robertsons Mißwirtschaft und den entscheidenden Anteıl des Hl Stuhls der
Säkularisierung; die Spannungen zwıschen denestrey un der bayerischen ene-
diktinerkongregation, sonderlich dem Stitt Metten, wurden rundweg geleugnet.Die katholische Presse WAar sSOmıt bald wiıeder un1sono gestimmt: die liıberalen
Zeıtungen aber stellten schon weniıge Wochen nach Robertsons Abreise angesichtsder energischen Reaktion VO  3 Staat un Kırche die Angrıiffe ein; ihr ampden „Ultramontanismus“ römischer un: deutscher Observanz, ihre Förde-
rIung zentrifugaler und natiıonalkıirchlicher endenzen 1mM deutschen Katholizis-
INUS fand 1863 dem Jahr des VO  — Döllinger 1ın die Münchener Abtei St. Bo-
nıtaz berufenen Gelehrtenkongresses wahrlich lohnendere Objekte. Dennoch
hatten sıch zwischen Oktober 18672 un: Januar/Februar 1863 fast fünfzig Presse-
veröffentlichungen mit der Säkularisierung des Regensburger Schottenklosters be-
tafßt Im Augenblick seiner Auflösung erlangte St Jakob noch einmal ungeahntePublizität. Am Ausgang der Ereignisse vermochte die publizistische Fehde nıchts

andern: ZUuUr Klärung des Falles un: seiner Hıntergründe hat S1e wesentlich
beigetragen.

IIT Dıiıe finanzielle Regelung unter Umgehung der schottischen Bischöfe.Dreijährige Übergangsphase ın St Jakob unter bischöflich-staatlicher Verwaltung(1862/65). Vergebliche Interventionsversucbe Robertsons (Glasgow) UN: seinerdeutschen Helfer (1863/65). St Jakob wırd endgültig Klerikalseminar der LÖözese
Regensburg (1866)

Zu Begıinn des Jahres 1863, als 1n Deutschland die Pressekampagne St. Ja-kob abflaute un Robertson wıeder 1n Glasgow un Mc Coll auf einer Seel-
sorgestatıon 1m schottischen Hochland wirkten, wurden 1n Rom zwıschen dembayerischen Gesandten Verger un Kardınalstaatssekretär Antonelli die etztenFormalıitäten geregelt. Dıie Halbjahresfrist ZUuUr Bezahlung der 01010 Ptund Ster-lıng für die schottische 1ssıon endete Januar 1563; Antonellı hatte dieFrage, Wer die Empfangsbestätigung ausstellen sollte, 1mM Laufe der Verhand-lungen Wr kurz angeschnıitten, dann aber bewußt offengelassen, als sah, daßdie bayerische Regierung ordnungsgemäße Quittierung durch die apostolischenVıkare Schottlands bzw. durch die VO  3 iıhnen ausdrücklich un: schriftlich erma)  ..  ch-
tigte Propaganda-Kongregation verlangte D Dem hielt Antonelli Jetzt gen,die apostolischen Vikare selen bloße, nıcht zeichnungsbevollmächtigte Befehlsemp-fänger eines der Kurie völlig unterstellten Miıssıionsdistricts; vielmehr musse die
Quittierung durch ihn, den Kardinalstaatssekretär, 1m Namen der Propaganda-Kongregation un der schottischen Bischöfe erfolgen d Auf dringende Beftürwor-

Uun!: 11 1862 („Zur Explication der bayerischen Klostergeschichte“).Hıerzu neuerdings Dru, Lord Acton, Döllinger und der Münchener KongrefS, 1n !Hochland (1963) 49 f: Conzemius I) passım.
Bericht Vergers, 18672 (GStAM, Hl Stuhl 1937, hne Fol.)Nach Ansıcht Antonellis waren die apostolischen Vikare Schottlands erfolglos BC-blieben, hätte die Kurıe nıcht die Verhandlungen sıch SCZOSCN. Sıe sel]en ıcht be-rechtigt verhandeln, Verträge abzuschließen der Compensationsgelder empfangen
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tung Vergers stimmte die bayerische Regierung 9 Pünktlich Januar
übergab Verger dem Kardinalstaatssekretär 21 auf die Propaganda-Kongrega-
tion lautende Schecks 1n Gesamthöhe VO  - 000 Pfund; S1e auf verschie-
dene Bankhäuser 1n London ausgestellt, von s1ie nach Rom überwıesen weTtr-

den sollten 100
Warum Antonell: die apostolischen Vıkare Schottlands gegenüber seiınem baye-

rischen Verhandlungspartner derart abwertete un: ausschaltete, WAar tür Verger
offenkundig; denn nıcht s1e, sondern das schottische Kolleg 1n Rom sollte Ja 1n
den ausschliefßlichen Genufß der bayerischen Gelder kommen  101_ Dıie Bischöte 1n
Schottland hatten S1' wıe der Gesandte bemerkte, a eigenen Netz gefan-
gen  ® 102. Ihre Empoörung und Enttäuschung War grofß 195 S1e sahen sıch durch
Senestreys Vorgehen und durch die römischen Machınatıiıonen s Uux die Rau-
ber gefallen“ 104 Indes siınd die apostolischen Vikare VOLT allem James Gillis,
dessen Rolle noch eingehender klären ware VO'  - eigener Verantwortung
nıcht frei: siıch une1ns, physısch verbraucht, VO  - ganz anderen 5orgen un!:
Nöten bedrängt un: 1n der Regensburger Frage VO'  3 einem ähmenden Pessimi1s-
I11US erfüllt, hatten s1e dıe Dıinge eintach treiben lassen. Als s1e schließlich düpiert
d  1N, halt keın Klagen mehr. Gewıinner auf schottischer Seite WAar allein Rek-
tOr CGsrant in Rom Das eld Aaus Bayern trat 1n den Londoner Bankhäusern e1ın,
wurde auf Geheifß Kardinal Antonellıis VO Prätekten der Propaganda-Kongrega-
t10N abgerufen un: 1mM Junı 1863 Rektor Grant übergeben  105_ Schon 1864

un: verwenden Bericht Vergers, 1862, ebd.) Der Hl Stuhl, meıinte der Kar-
dinal wen1g spater, „der Ur nNnamens der allgemeinen Kirche spreche, könne und musse
die katholische Kirche Schottlands iın offiziellen Schreiben ignorieren, weiıl tür Rom
keine schottische Kiırche existiere (Bericht Vergers, 1863, ebd.)

Verger empfahl dringend dıe Annahme VO  3 Antonellis Vorschlägen, auch WEeNnn s1ie
den Normen widersprächen. Nötigenfalls sollten sich Außenminister Schrenck und Kul-
tusmiıniıster Zwehl Umgehung ihrer Reterenten persönlich einschalten (23 1862,
ebd.)

Außenminister Frhr. Schrenck Verger, 31 1862 Auft Anweısung des
Innenministeriıums hatte die Kreisregierung Regensburg „die eingeleiteten Verhandlun-
SCH ber die Beschaffung der tür die katholische Kirche 1n Schottland bestimmten Ab-
findungssumme VO: 120 000 schleunıgst Zu Abschluß bringen (28 1862,
Abschr. ebd.)

100 Aufßenmuinister Frhr. Schrenck Verger, 1863; Verger Antonelli; 25
18653; Antonell: Verger, 1863 (ebd.)

101 Gegenüber Verger erklärte Antonelli, „dıe durch Vereinbarung des schottischen
Episcopats ermöglıchte Verwendung Jjenes Kapıtals un! WAar 1n Rom selbst helfe einem
dringenden Bedürtfnis der schottischen Kırche (Bericht Vergers, 1862, ebd.)
Zum SanzZeCN vgl 417

102 für unseIe Regierung 1St dieser Umstand gleichgültig, WEeNn 1Ur die Quit-
tung seiner Zeıt richtig 1sSt (Bericht Vergers, 1862, ebd.)

103 „I PFeSUM«C OUr bargaın with the Bıshop otf Ratisbon 15 completely blown asıde.
SAa LW German etters inserted by F. Anselm 1n The Bishop [Senestrey ]

1n letter cıited by hiım Z1Vves marvellously inaccurate statemen of Our dealings wiıtch
him yle Murdoch, 28 11 1862, OCA) > * Our Clergy ATC 1ın very

passıon regardıng chis latter poıint wiıth the lıttle doctor Rektor Dr. Grant]:
Kyle Mudoch, 28 1863, (  >

104 Kyle Murdoch, 1563
105 Antonelli Kardinalpräfekt Barnabo, 30 1863 (ASV, Segreter1a di Stato, Ba-

viera, Rubrica 266 Nr 25943); ZIt. nach Rall,; 237
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konnte der Grundstein ZUuU repräsentatıven Neubau des Schottenkollegs gelegt
werden.

Anselm Robertson übernahm 1863 1ın Glasgow wıeder die Leitung der VO'  -
iıhm gegründeten Erziehungsanstalt für katholische Knaben („Reformatory“) un:
ewährte siıch 1n ihr aufs treftlichste 196 Der Hoffnung auf Wıedergewinn der
Regensburger Abtei hatte wıder bessere Einsicht noch immer nıcht völlıg eNL-

Sa solange das Schottenvermögen als eın geschlossenes Ganzes verwaltet wurde,
wähnte noch den Funken einer Chance lebendig. Zum mıindesten wollte
seine Ansprüche auf ANSCIHMNCSSCHC Entschädigung bzw. aut die ıhm rechtens ‚—
stehende Pension vertechten. Als Helter und Korrespondent ın Regensburg SLan-
den ıhm dabei C. W. Neuman: un: Rechnungskommissar Theodor Haerıng
ZUux: Seıte; als Protestant dem Regensburger Bischof zutieftst verdächtig !%8, hatte
Haerıng, w1ıe geschildert, VO'  - Maı 1858 bis Oktober 1862 die Okonomie des
Schottenklosters geleitet un sıch dabei als uneigennütziger, geschickter un der
schottischen Sache 1n ungewöhnlichem aße ergebener Administrator bewährt 1°

Bereıts Anfang 1563 bat Bischof Murdoch auf Verlangen Robertsons Bischof
Senestrey ıne pauschale Abfindungssumme 1n Ööhe VO'  3 000 Ptund Ster-
lıng. denestrey lehnte aAb un verwiıes auf die Zuständigkeit der bayerischen
Regierung und auf Robertsons schwere Wıdersetzlichkeiten. Gemä{fß päpstlichem
Breve könne ıne tinanzielle Unterstützung NUur gewährt werden, wenn Robert-
S()  e zurückkehre und 1n der Regensburger 1özese seelsorgliche Funktionen ..  ber-
nehme 110

Robertson versuchte nunmehr auf verschiedenen Wegen doch noch bestimmenden
FEinfluiß auf dıe Zukunft VO'  3 St Jakob nehmen. Als ıhm seine Regensburger
Vertrauensmänner meldeten, daß eın Verkauf VO  - Teilen des Schottengutes un:
vermutlich Oß der Hofmark Strahlteld CI WOSCH werde 1  1  vA sandte Ende März
1863 Rechnungskommissar Haerıng ıne Handlungsvollmacht ZUgUNStEN einer
Bewahrung Strahlfelds:; diese Vollmacht wurde auch VO  3 Bischof Murdoch Nnier-
zeichnet 112 Haering erschien auf dem zuständigen Landgericht Roding, einen

7 1n vınea Domunıiı tideliter er assıdue laboravit, SCMPECI se1psum, 1n omniıbus,
exemplum bonorum Operum praebens (Gutachten Murdochs, 28. 3. 1865, Abschr.
AFA Rat. 20 Robertson papers).

107 Als Robertson 13 November 1862 Regensburg verließ, notierte eumann eine
kurze Charakteristik; besonders rühmte Robertsons „makellosen Wandel die
Ehrenhaftigkeit seiınes Charakters wird ıhm eın schönes, bleibendes Andenken 1M Kreıse
seiner hiesigen Freunde un!: Verehrer sıchern. Würdiger hätte üurwahr der letzte Con-
ventuale einer hochberühmten altersgrauen Stiftung gew1fß nıcht dastehen können
als Anselm 1n den Augen aller, die ıh: wirklich kannten (OAR, Nachl Neu-
INannNn, Notız \ ‚4}

108 Robertson habe etenım 1n Scotiam nu NO tempore CUl Haerıng,homine Ratisbonensi contessionis Augustanae, et insuper male NOTATO, litteras de
monaster10 Scotorum Ratisbonae 1n SLAaLUmM saecularem redacto COmMMUNICAYVIt (De-
NESTIIECY Nuntıius Gonella, 1863, OQOAR St. Jakob 111 Nr. 73)

109 Vgl 386 IS 434 f) 4458
110 denestrey Bıschof Murdoch 1n Glasgow, 1863
111 Dafß diese Furcht keineswegs unbegründet Wafl, zeıgt Senestreys Briet 1n Nun-

t1US Gonella VO 1863 und die zustımmende ntwort des untıus VO] 1863
(ADV, AN. LO01/11):

112 „Dem bisherigen Geschättstührer des Schottenklosters St. Jakob 1n Regensburg,
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Protest alle Besitzveränderungen un: ıne Reklamatıon Strahlfelds —

gunsten der schottischen Mıssıon ın das Grundbuch eintragen lassen. Dies An-
sınnen wurde VO'  $ der Behörde verweıgert, da weder Haerıng noch Robertson,
sondern allein die Stiftsadministration St Jakob zuständig se1l  113 Haerıng be-
auftragte daraufhin den Straubinger Rechtsanwalt Schweiger als „Substitutsbe-
vollmächtigten“ mMi1t der Weiterführung des Falles auf dem Rechtswege 114

Robertsons un: Haerıngs Aktivıtät hatten Bischot denestrey alarmıiert;
rief sogleich untıus Gonella 1n München solch widerrechtliche Handlungs-
weılse Hılte; Gonella sollte VOr allem bei Bischof Murdoch 1n Glasgow eNt-
schieden Protest ein. egen  115 Der untıus nahm den Fall wesentlich gelassener
auf un: suchte Denestrey beruhigen: ‚War habe sıch Robertson klar und schwer
1Ns Unrecht ZESETZT, doch ziele seine NzZ Aktivıtät 1NSs Leere; denn das Schick-
ca] VO'  - Abtei un: Seminar St Jakob se1 durch den Hl Stuhl eın für alle-
mal entschieden 116

Eın zweıter Weg, den Robertson VO  - Glasgow AUuUS damals ZUr Wahrung seiner
Rechte beschreıiten suchte, galt eiınem wesentlich realistischeren un bescheide-

Ziel der Gewährung einer ens1io0n. Da Senestrey die durch Bischof Mur-
doch vorgetragene Bıtte ıne Pauschalabfindung entschieden abgelehnt und
aut den Gnadenweg nach München verwiesen hatte 1!7, wandte sıch Robertson
1mM Aprıil 1863 König Max I1l Nach einer Schilderung se1ines etzten Aufent-
haltes 1n Regensburg iıhn Senestrey 1n „ehrenkränkender Weıse“ behandelt

Herrn August Haerıng, ermächtige iıch hiıemıit Alles dasjen1ıge 1ın meınem Namen
thun, W as die Erhaltung des Landgutes Strahlteld bei Roding für seine testamentarı-
sche Zweckbestimmung erheischt, se1 D auf dem Administratıv, der aut dem Rechts-
WC (dat Glasgow, 21 1863, Abschr ASV, AN 101/11).

113 „Der Rechnungs-Kommissar Härıng hat als Bevollmächtigter des Anselm Ro-
bertson bei dem Landgerichte Roding versucht, 1n dem Hypothekenfolium für das
Gut Strahlteld eine Protestation Besitztitelveränderung eintragen lassen un:
dieses Gut tür die schottische Mıssıon 1n Anspruch nehmen. Da sıch hiebel Anselm
Robertson noch als Vorstand der schottischen Benedıiktiner geriert un: die Be-
stiımmungen des H!. Stuhls hıemiıt VOr weltlichen Gerichten auftritt, werden Eurer
Bischöfl. Gnaden die Aktenstücke, welche das Landgericht Roding hieher übersendete,
1n Abschritt ehrfurchtsvoll vorgelegt (Stiftsadministrator er Bischof
Senestrey, 1863; diese 1er Beilagen ygingen x 1863 die Nuntıjatur nach
München; OAR St. Jakob E Nr 72).

114 Landgericht Roding Stittsadministrator St. Jakob 1n Regensburg, 1. 8. 1863
(Abschr. ASV, AN. 101/11).

115 Robertson habe durch Haerıng verbreıiten lassen, „CONVENLUM brevı tempOT€ ın
integrum ın possessionem Oomnıum bonorum restıitutum ır, immo quod ZraVvıus
eST, Breve Apostolicum, quO monasterıum Scotorum iın STaLUumM saecularem redactum CeST,
irrıtum DAn CONVENLUMUE Monachorum ad S. Jacobum NO CS55C auctoriıtate legıtıma
SUPPICSSUM, sed V1 dıspersum ; tandem nullum NO  3 lapidem ut Apostolicı Brevıs
executionem retardet (Senestrey Nuntıus Gonella, 22. 8. 1863, OAR St. Jakob

111 Nr 73)
116

» sed 1incassum OmnN1ınO aborat, Cu negotium utrıusque potestatıs auctoritate
D' jJam pervenerit, uL nem1n1ı facultas Da possıt impediendi, quom1nus ıd ad

Optatum ex1tum perducatur (Gonella Senestrey, 1.8. 1863, OAR, St. Jakob
111 Nr. 75)

117 Senestrey Bischot Murdoch, 1863
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habe, bat den Köniıg eın Jährliches „Standesgehalt“ 1n Ööhe VO'  3 150
Pfund Sterlıng, zahlbar Aaus den Einkünften des Schottenklosters 118.

Die Regierung ersuchte 1U das Regensburger Ordinariat gyutachtliche AÄAu-
Berung, auch Auskuntft über Robertsons Behauptung, se1l durch Bıschof
denestrey UuS dem Kloster verdrängt worden“ 119 In einer austührlichen Dar-
stellung der Ereignisse WI1es das Ordinariat die Thesen Robertsons zurück; die
iinanziellen Forderungen selen „exorbitant“, eiınen ANSCMESSCNEN Lebens-
unterhalt Robertsons AaUuUS den Erträgnissen VO  3 St Jakob se1 allerdings grund-sätzliıch nıchts einzuwenden, VOTFAUSSESCETZL, der Schottenmönch erkenne das papst-iche Breve VO September 1562 ausdrücklich un! öffentlich als rechtens A}bitte Wiederaufnahme in dıie 1özese Regensburg un gelobe deren Bıschot
als Ordinarıus strikten kanonischen Gehorsam 1?9. CGanz in diesem Sınne ergingdie Ministeri1alentschließung, die Robertson über den bayerischen Gesandten 1ın
London zugestellt wurde 121 In seıiner Antwort VO August 1863 beharrte Robert-
SO  3 auf seınem Standpunkt: ıne Rückkehr nach Regensburg dürfe nıcht gefordertwerden, da seıne Tätigkeit iın Glasgow 1n Übereinstimmung Mmi1t dem Missıions-
gelübde der Schottenmönche erfolge. Eın aAangemMessenNer Unterhalt AUuUS den Fın-
künften VO  3 St Jakob stehe ıhm als dem einZ1g Jegitimen Vertreter VO  3 Abte!i
und Seminar solange Z als INa  - ihm den Schottenbesitz nıcht WwI1e-
der zurückerstatte 122

Robertson suchte 11U ab Herbst 1863 nach einem Ausweg, wobe wI1e-
der die alte These VO' eiıner Trennung der Güter VO Abtei und Seminar auf-
oriff, wenı1gstens letztere Sanz oder teilweise retiten. Er wollte die AaPOSTO-lıschen Vıkare für iıne entsprechende Demarche bei der für dıie schottische Miıs-
S10N zuständıgen Propaganda-Kongregation 1n Rom gewıinnen. Aussichten aut
Ertolg, WE überhaupt, versprach sıch allerdings 1Ur VO'  $ einem über-
zeugenden, weıl echtlich wohlfundierten Memorandum sämtlıcher apostolischerVikare !® Von diesen standen die Bischöfe Murdoch un: Kyle War Robertsons
Anlıegen wohlwollend gegenüber; die überaus komplizierte Rechtsmaterie erneut
aufzugreifen, durchdringen und der Propaganda-Kongregation plausibel darzu-
stellen, sıch indes keiner VO  3 beiden. Zudem glaubten sıch die schottischen
Bıschöte VO'  } der Kurıe, VO  3 Bıschof Senestrey und VO  3 der bayerischen Regıe-
Iung düpiert und Von vornherein VO  3 der Hoffnungslosigkeit jeder wel-

Aktıvität ın der Regensburger Angelegenheit überzeugt.Als das Ende der auf dre1 Jahre bemessenen bischöflich-staatlichen provisor1-schen CGüter- und Finanzverwaltung St Jakob heranrückte, entschloß sıch Ro-bertson im Juniı 1865 noch einma|]l einer Demarche beim Königshof 1n Mün-chen; möglicherweise zylaubte ıne Chance, da König Max I1 1m Vorjahrverstorben War und seın mıiıt Bıschot Senestrey CNS verbundener Geh Kabınetts-
sekretär Pfistermeister nıcht mehr lange amtıeren sollte In einem Schreiben Lud-

118 Robertson Max IL., 21.4.1863 (Abschr. OAR St. Jakob 111 Nr. 70 undtAM London 1017, hne tol.)119 Kreisregierung Ordinariat, 1863 (OAR St. Jakob II1 Nr 71)120 Ordinariat Kreisregierung, 17 1863
121 Aufßenministerium Gesandten Baron Cetto 1n London, 1863 (GStAMLondon 1017, ohne tol.)
129 Hınvweis 1mM Schreiben des Gesandten Cetto das Aufßenministerium, ir 1863
123 Kyle Murdoch, 1863
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W1g I1 torderte erneut ückgabe des Schottenklosters, das wı1ıe Robertson
jetzt unverblümt auszusprechen An olge des keine Mittel scheuenden
Einflusses“ VO'  $ Bischot Senestrey un aun Umgehung klarer Bestimmungen
der Verfassungsurkunde“ säkularısıert worden se1  124 Bıs ıhm seiın verbriettes
Recht widertahren sel, wolle sıch jedoch mMi1t einer standesgemäßen ension
bescheiden. ber seiıne Verhaltung un! seine Tätigkeit ın Schottland konnte
eın sehr positıves Gutachten Bischot Murdochs vorlegen ** Dıie Reaktıon der Re-

y1erung WAar routinemäßig un negatıV; s1e konsultierte wieder das Regensburger
Ordinarıat und lehnte dann Robertsons Bıtte 126

Auch für Bischot Denestrey WAar das bevorstehende Ende der provisorischen
Güterverwaltung St. Jakob eın Anlaß Aktıivıtät; denn noch WAar

ıne letzte Hürde überwinden, bevor das Schottenkloster Eıgentum der Di15ö-
esec Regensburg werden konnte. Da dıes vertragsgemäfß Anfang November g-
schehen werde, WAar aum bezweifeln; unklar blieb jedoch, ob gemäfßs dem
ausdrücklichen Wunsch des verstorbenen Könıg Max il nıcht doch noch eın
Teil des Vermoögens ZUgunNsSteN eıiıner Stipendienstiftung tür den Regensburger
Diözesanklerus abgezweıgt werden Rte Dıie Ausführung dıeses Vorhabens

dochsuchte Senestrey 1mM Julı un! August 18653 wenn nıcht verhindern,
wesentlich abzuschwächen  l27' Als jedoch das K ultusministerıum seine entsprechen-

Zing einer erfolgversprechen-den Vorschläge als ” begrenzt” zurückwies,
Auskunft über die ıhmden zweifachen Taktık über, indem einerse1lts präzıse

unbekannten Absichten König Max’ ıX begehrte, andererseıts aber jedweden Zu-
der provisorischen Güteradministration un!sammenhang zwiıschen dem Ende

der zweitrangıgen Stipendienfrage abstritt un! nergisch fristgerechte ber-
-vermOögens seine 1ö0zese forderte 128gabe des Schottenklosters un

Zu entsprechend Nachgeben W ar die Regierung freilich nıcht wil-
lens und ohl auch unschlüssıg ber den einzuschlagenden VWeg 1n der Stipendien-
frage. Als Anfang November 18635 dıe Dreijahresfrist ablief, lag noch keine
Entscheidung A4UuS München VOTVCT. Dıies WAar tür Bischo Senestrey eın willkommener
AnladSs, be1 untıus Gonella Intervention beım Außenminister bıtten un!:
dıe Regierung einer bewufßten Verzögerungstaktik zeıihen !*%. Aufgrund der
energischen Vorstellungen Gonellas 130 setztie sich Außenmuinister v.d. Pfordten

131 Auchbeiım Kultusministerıum tür ıne schnelle un vertragsgetrecu«c Lösung eın
Kultusministerıum erkannte IMan, daß be1i der entschiedenen Haltung Sene-

chaltung des untıus weder ıne Stipendienstiftung 1m
STreYyS un! nach der 1Ns
Sınne Max I1l errichtet hiefür dıe Übergabe VO'  3 St Jakob länger hinaus-

geschoben werden konnte, wollte Nan sıch nıcht offenkundıg 1NsSs Unrecht setzen

124 Robertson Ludwig II 28 1863 (nicht erhalten); Datum un!: Inhalt erhellen
Aaus den Schreiben des Regensburger Ordinarıats die Kreisregierung VO: 7.8. 1865

(OAR St. Jakob L11 Nr. 77) SOWI1e A4UuS der Anweısung des Außenministeriums
Gesandten Cetto 1n London VO Z 1866 (GStAM London

125 Vgl Anm 106
Vgl Anm 124
Senestrey Kultusminister Nı v. Koch, 13 1865; 74 nach Rall, IR

D Senestrey Kultusministerium, 1865 ebd
Senestrey untıus Gonella, 11 1865 (AS5V, AN 01/11)

130 Gonella Außenmuinister v. d. Pfordten, 11 1863
131 s d. Ptftordten Gonella, 1865; Dank des Nuntıus den Außenminıister,

1865
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SO wurde Mıtte Dezember der Plan einer Stipendienstiftung endgültig tallen-
gelassen !®?, Weniıg spater verfügte das Ministerium die Aufhebung der PrOoVvI1SO-rischen Güteradmıinistration St. Jakob 133 un: 3. Januar 1866 ging das
ehemalige Schottenkloster mi1it sämtlıchen Vermögenswerten das Regensbur-
SCI Klerikalseminar über 134 Damıt hatte Bischof Senestrey auch die letzte
striıttene Frage seinen Gunsten entschieden.

Anselm Robertson 1n Glasgow mußte Jetzt die etzten Hoffnungen auf einen
Wıedergewinn St. Jakobs begraben. Er wollte NUr noch, da{fß InNnan die ihm VeOeI -
tragsmälig zustehende ension VO':  3 jJährlich 800 Gulden erhöhe und daß auch
als bayerischer Pensionär 1n Schottland bleiben dürfe; auf keinen Fall wollte

nach Bayern zurückkehren. Seine Bıtte Pensionserhöhung VO' D 1866 135

lehnte das bayeriısche Kultusministerium ZWAar ab: es SESTALLETLE iıhm jedoch, die
ension 1n Schottland verzehren: Eınzelheiten sollte Robertson miıt der für
die Pensionsauszahlung zuständigen „gesonderten Clerikalseminarstiftung St Ja-kob“ regeln, also mMi1t einer Bischof Senestrey unterstellten geistlichen Behörde 138
Da Robertson ohl NEUC Auseinandersetzungen MmMIit Senestrey türchtete, emühte

sıch 1m Sommer 1866 zusätzlichen Rückhalt bei der Propaganda-Kongre-gatıon 1n Rom, die ihrerseits den Münchener untıus Meglıa Intor-
matıonen ersuchte. Dıiıeser empfahl, Kardıinalstaatssekretär Antonell: solle sıch
be] Bıschof denestrey für ıne rasche un posıtıve Regelung der Pensionsfrageeinsetzen 137 Eın entsprechender Schritt des Kardınals scheint erfolgt un: VO
Biıschof denestrey befolgt worden se1N ; auch denestrey WAar sehr daran g-legen, den unbequemen Schottenmönch tür immer fern von Regensburg wIissen.

Der einstige Rebell wurde ZU Pensionär des Regensburger Bıschofs. Doch
Robertson hatte siıch nıcht geändert, 1Ur die Zielrichtung seiner Aktivität. Noch
1mM gleichen Jahr unternahm Schritte einen alten Plan realısıeren:
die Errichtung einer Benediktinerabtei 1n Schottland 138

132 Rall, 228, erwähnt Verfügung des Staatsrats Dr. V, Daxenberger VO: 1865
133 Sıe ergıng 23 1865 (V. Ptordten Gonella, 1865, vgl Anm 130)134 Senestrey Gonella, 1866 (ASV, AN 101/11).Robertson Kultusministerium, 1866 (nıcht erhalten, Inhalt Aaus Bericht des

Außenministerium Gesandten Baron Cetto 1n London, 2  un 1866, London
136 Außenministerium Gesandten Baron Cetto 1n London, 21 1866
137 untıus Francesco Meglıa Kardinal Antonelli, 15866 (ASV,; Segr. di Stato

Bavıera, Rubrica 255, tol 119—120).
138 Robertson Biıschof Kyle, i 1866 un 11 1866 (Preshome Archives).
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P1LLOSg

Neuer schottischer Katholizısmus und „Regensburger
Tradıtıion“ 1 m spaten 19. Jahrhüundeft (C 1862—1900).

Schwerer Konflikt zayıschen Iren UuN) Schotten UN seine Lösung (1863/68).
Selbständige Kirchenprovinz Schottland UN) Gründung der Benediktinerabtei:i

Oort Augustus ın der Nachfolge des Regensburger Schottenklosters (1878)
Dıie Aussichten für Anselm Robertsons Klostergründungspläne 1n der Heı-

MAat blieben allerdings gering, solange sıch 1M Katholizismus Schottlands das
ırısche un! das national-schottische Flement unversöhnlıch gegenüberstanden un
zudem die künftige Kirchenorganisation noch ungewifßs un tief umstritten WAar

Wenige Monate nachdem Robertson Ende 1862 seıne Tätigkeit „Reforma-
tory Glasgow wıeder aufgenommen hatte*, brachen diese se1it Jahren schwe-
lenden Spannungen -wischen den schottischen un: irıschen Katholiken offen AUS5.

Der apostolische Vıkar 1mM estern Dıstrict, Bischof John Murdoch, genoß War

ob seiner menschlichen un! seelsorglichen Qualitäten allseits hohe Achtung un
hatte lange eit zwischen den verteindeten Gruppen ıne Zew1sse Balance wah-
LO  3 können; dem Ausma{fß der 1863 enttesselten nationalen Leidenschaften stand

jedoch macht- un!: hilflos gegenüber.
In jenen Jahren zwischen 1863 un 867/68 geriet der schottische Katholizıs-

I11US 1n die schwerste Krise se1it der Retformation Was sıch damals 1mM estern
Dıstrict, VOT allem 1im aufsteigenden industriellen Ballungsraum Glasgow ab-
spielte, gründete nıcht 1Ur 1n den alten ethischen un: mentalitätsmäßigen Unter-
schıeden oder 1mM gesellschaftlich-kulturellen Getälle 7zwischen Iren un chotten

war auch das Aufbegehren einer ucCnh, csehr selbstbewuÄßfsten, rücksichtslosen un:
VO  $ einer zahlenmäßig starken industriellen Unterschicht gestutzten Gruppe 1r1-
scher Laien un: Geistlicher die national-schottische Kirchenleitung
Murdoch, die 1n dieser Regıon Ur ıne Minderheit alteingesessener Katholiken 16-

präsentierte.
Dazu traten ın steigendem aße zündstoffgeladene hochpolitische Ditferenzen

zwischen den me1lst konservatıven un der britischen Krone und Verfassung treu

Vgl 463
Zum folgenden vgl die gedrängte Darstellung bei l. F. S. Gordon, 503—508; Bel-

esheim II, 414—418; Mc Clelland, The Catholiıc Church 1n Scotland. An Hıstor1-
cal Apprecıatıon, 1N : The Month uly 5—13; Ders., Documents relatıng the
Appoiuntment of Delegate-Apostolic tor Scotland, 1n 8 (1997) 93—98; Ders., The
Irısh Clergy an Archbishop Mannıiıng’s Apostolic Vısıtation ot the Western Dıiıstrict of
Scotland, 186/7, 1n ! Catholıic Hıiıstorical Revıew 53 (Washington 1—27/, 229—250;
Ders., Hierarchy tor Scotland, 1n : Catholic Historical Review 56 (1970) 474—500;
J. Walsh, Archbishop Mannıng’s Vısıtatiıon of the Western Dıstrict ot Scotland ın 1867,
iın 18 (1967) Za 18
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ergebenen schottischen Katholiken un den Iren, dıe ihrer alten Heımat hin-
geCcn und die autstrebende „Home Rule“-Bewegung un auch deren radıkalenVerfechter, den Geheimbund der „Fenıan Brotherhood“ nach Kräften unterstutz-
ten Die Iren 1n Schottland Nutfizten dabei ihre publizistischen Waffen, VOTL al-lem die 1851 gegründete „Glasgow ree Press“, 1n demagogisch unbedenklicher
VWeıise; diese Zeıtung erklärte sıch Ö: ungeschminkt als Sprachrohr der nat1ı0-
nalıstischen und radıkalen „Fen1i1ans“. Es WAar diesen Umständen 1Ur ‚-
türlıch, daß die STaatstreuen schottischen Katholiken iıhrerseits die Iren nıcht NUuUr
als parasıtäre Eindringlinge, sondern auch als potentielle Landesverräter un: Re-
volutionäre betrachteten un!' attackierten.

Diese ebenso tiefgreifenden Ww1e komplexen Gegensätze mufßten ıhren Nıeder-
schlag tinden 1n den Auseinandersetzungen dıe künftige Orm des katholischen
Kırchenregiments in Schottland, sonderlıch aber des estern Dıstriect. Eıne Dis-
kussion un Klärung dieser Fragen WAar notwendig un unvermeıdlich: denn 1M-
Iner noch wurde die schottische Kırche nıcht VO  3 regulären Bischöfen, sondern
lediglich VO'  3 apostolischen Vıkaren 1mM Bıschofsrang unmıittelbarer Juris-ıktion der römischen Propaganda-Kongregation reglert, während England be-
reıits 1850 selbständige Kırchenpovinz geworden WAar un Irland ıne eigene,wıewohl Jurısdiktionell beschränkte Hıerarchie hatte bewahren können.

Die wıderstreitenden Meınungen dıe anstehende Kırchenorganisation WUI-
den Von der „Glasgow Free Press“ 1n dıe ÖOftentlichkeit SECZEITT; wurde kate-
gorisch die Errichtung einer katholischen Hıiıerarchie 1n Schottland un darüber
hinaus die Ernennung eines Iren ZU künftigen Bıschof VO'  3 Glasgow gefordertSOWI1e eın Katalog massıver Beschwerden un!' Vorwürte den natıonal-schot-
tischen Klerus un die VO'  - ıhm völlıg beherrschte Kiırchenleitung vorgebrachtDie Motive offenkundig: das iırısch-katholische Element 1n Schottland
hoffte se1ın wachsendes Gewicht besser ın die Waagschale werten können, wWwenn
die Biıschöfe VO  3 der Kurie ErNANNT, wıe bisher die apostolischen Vıkare

VO  en einem in seiner Mehrzahl ırenfeindlichen natıonal-schottischen Klerus SC-wählt würden, wobej häufig tamıiıliäre Bındungen un Beziehungen mıit den Aus-
schlag gaben

Die apostolischen Vıkare Kyle, Gıllıs un Murdoch tLraten diesen Plänen eNL-
schieden un beriefen sıch auf die relatıv bescheidene Zahl der Katholi-
ken Schottlands und die Fluktuation den Iren; sıie befürchteten, dıe

Über das 1858 gegründete Fenian Movement iıne umfassende moderne Dar-
stellung; vgl J. O’Leary, Recollections of Fenıuans an Fen1ianısm, (1896);Ryan, Fenıan memories (Dublin J. C. Beckett, The Making ot Modern Ireland,‚Sa ] (London 3583—365 u.,. passım ; ZUr „Home Rule“ Bewegung, ıhrer
Aktivität den Iren ın England und Schottland un der Haltung der katholischen
Kırche vgl H N. Mansergh, The Irısh questlion, O—1 (London "1965)GWhyte, The Independent Irısh Party, O— 18 Oxford E. R. Norman, The
Catholic Church and Ireland 1n the Age ot Rebellion, O=— 1 8 (LondonHandley, The Irısh 1n modern Scorland Or. J. Mc Caffrey, The Irısh Vote
1n Glasgow 1n the later Nıneteenth Century, 1n 21 (1970) 30—36 Vgl 305—316

Die Forderungen der iırıschen un! iırıschstämmigen Katholiken VOTILIaL Keane,der Herausgeber der „Glasgow Free Press“ 1n seiner in englischer un! italienischer Spra-che verbreiteten Kampfschrift: The Case ot the Irısh Catholics 1n Scotland stated; beingMemorial the Present State otf the Catholic Church 1n Scotland, addressed Hıs
Eminence Cardınal lex Barnabo, Glasgow 1863

Mc Clelland, Catholic Church, (s Anm 2
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Konstitulerung einer Hierarchie werde das Band MIt Rom eher lockern denn
ger schmieden, atente antikatholische Ressentiments 1mMm ganzen Lande wecken
un: schwier1ige rechtliche Fragen 1m Zusammenhang MI1t der „Ecclesiastical Titles
Biıll“ aufwerten ®. Wıe wen1g sich diese Argumente auf der öhe der relig1ösen,
gesellschaftlichen un auch kirchenorganisatorischen Notwendigkeiten bewegten,
bewies Kardinal Wıseman VO  - Westmuinster, als 1864 ın KRom anregte, die Zahl
der apostolischen Vıkare Schottlands erhöhen un damıt dıe wünschenswerte
Errichtung einer Hierarchie vorzubereıten

Wısemans Vorgehen zeıigte, 1n welchem Ausma{fß damals das iırısch-katholische
FElement Schottlands der Entwicklung der Kirche in England Rückhalt fand
Bereıts 1860 mußÖte Weihbischof- Koadjutor George Errington VO'  a Westminster,
der Exponent un: designierte geistliche Führer der nationalbritisch-„gallıkanı-
schen“ un weitgehend VO  o Nobilıty und Gentry gestützten Minderheıit der „Old
Catholics“, autf Geheifß Roms vo  } seinem Amte zurücktreten. Dıie Ernennung
George Mannıngs“*® A Erzbischof VO  3 Westminster nach Wısemans Tode 18635
bedeutete den Sıeg der „ultramontanen“”, wesentlich VO:  - englischen un! irıschen
bzw irischstämmıgen Unter- un Mittelschichten sSOWwl1e VO  3 einer elıtären Gruppe
englischer Konvertiten gELFASCNCN Mehrkheit über die dem anglikanıschen Sta-
blishment durch Herkuntt un Klassenıinteresse CNS verbundenen „Old Catho-
liıcs  « , Eın Jangwierıiger struktureller Prozeß WAar damıt abgeschlossen. Dıie tür
die Zukuntt der katholischen Kırche Englands bestimmenden Schichten
ZuUur Führung aufgestiegen. Eın entscheidender Schritt auf dem Weg Z Integra-
t10N der Katholiken 1n die sich ausprägende Industriegesellschaft der imperialen
mittel- un: spätviktorianischen Periode W ar an.

In Schottland mußte diese Aufgabe YST noch gemeıistert werden. Den bedroh-
ıchen, tast schismaähnlichen 7 wist zwischen ırıschen un: national-schottischen
Katholiken schliıchten, dazu besafß dıe altere Generatıon der apostolischen Vı-
kare weder Kraft noch Einsicht !®. Indes starb Bischot Gıllıs bereits 1864; jahrs
daraut verschied Bischot Murdoch 1n Glasgow, dem Brennpunkt der Auseinander-
SETZUNSCNH. Zur Erbitterung der irıschen Parte1 wurde Murdochs Koadjyutor John
Gray, eın engagılerter Vertreter der national-schottischen Kräfte, VO'  w} Rom als
Nachfolger bestätigt. Versuche der Kurıie, den irıschen Forderungen durch eru-

fung des Iren James Lynch ZU Weihbischof-Koadyutor in Glasgow ENTISCSCHNZU-
kommen und ine Versöhnung nzubahnen, erwıesen sıch als verhängnisvoller
Trugschluß. Die Visitatiıon, die Erzbischof Mannıng VO']  - Westmuinster 1867 auf
Geheifß Roms 1 estern Dıstrict VO:  a Schottland durchführte ** erhellte den
Sganzeh Umfang der Verwiırrung, Spaltung, Ja Anarchıie.

Ö Vgl 210
Bellesheim IL, 417; Mc Clelland, Catholic Church, Zu Wıseman vgl 309
Zu Mannıng vgl 309

Q  Q Mc Clelland, LDocuments 93— 98 (S. O, Anm. 2).
Über die aufsässıgen zweiundzwanzıg ırıschen Priester, die siıch CNS dem Kreıs

die „Glasgow Hree Press“ ASsOzZ1i1eErt und dort ıhre dıe Propaganda-Kongregation
gerichteten Resolutionen publiziert hatten, vgl Mannıngs Bericht VO 186/ die
Propaganda, der 1n diesem Zusammenhang VO  - „ecclesiastical sedition“ spricht (Walsh,
Visitation 136 Anm 2 Dıie Forderungen der irischen Geistlichen Rom sind gCc-
druckt be1i Gordon, ade Mecum an through the Cathedral of Saıint Ken-

tigern, Glasgow (Glasgow 243 ff
11 Vgl die 1n Anm geNaNNICN wichtigen Studien VvVvon Mc Clelland und Walsh
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In welchem Ausmaß sıch die Posiıtionen verhärtet und verknotet hatten, zeıgendie beıden Denkschriften, die der Vıisıtator Mannıng VO'  3 den geistlichen Sprechernder iırıschen W 1e der natiıonal-schottischen Seıite rhielt Für die Schotten betonte
Bıiıschof Gray die VO  - den Iren drohende staatsgefährdende, Ja revolutionäre Ge-fahr 12 Sıe werde durch Ernennung eines ırıschen Bıschofs 1n Glasgow wesentlıch
verstärkt;: ine derartige Ernennung edeute zudem den Anfang VO Ende einer
selbständigen schottischen Kırchenorganisation; denn zweıtelsohne würden diıe
Iren alles unternehmen, die schottische Kırche Zug Zug 1n iıhre Gewalt

bringen; das gleiche gelte VO Zentralseminar Blairs un: VO  3 den Kollegs1ın Valladolid un! Rom Mıt der Herrschaft des ırıschen Elements über die ka-
tholische Kırche Schottlands würde diese jedoch iıhrem Gründungszweck entfrem-
det der Stärkung un: Verbreitung des Glaubens 1n Schottland, der einge-schottischen Bevölkerung !3,

Im Gegensatz Gray versuchte Bıschof Lynch als Sprecher der Iren die tun-
damentalen nationalen un politischen Gegensätze möglıchst verharmlosen
und die Iren VO' verdacht revolutionärer Umtriebe und gefährlicher Spaltungs-tendenzen entlasten 14. Darum wıdersprach der Errichtung einer eigenenschottischen Hierarchie, die aufgrund der geringen Zahl der schottischen Katholi-ken nıcht verantworten sel. Statt dessen sollte die schottische Kırchenorgani-satıon WAar Aaus der Abhängigkeit VO'  - der Propaganda-Kongregation gelöst, Je-doch mıiıt der englischen einer gesamtbritischen Hıerarchie integriert werden !S

Mannıings Bericht die römische Propaggnda-Kong_;eg_ation 10 Kardinal
Barnabö zeigt, dafß der Visiıtator sıch ein unparteusches Urteil bemührt un
weder von der agressıven Vıtalität der ren noch VO  - dem selbstbewußten
un durch die Konversion elines promınenten Adeligen w1e des Marquıs VO  3 ute
verstärkten !7 schottischen katholischen Establishments hatte beeindrucken oder

1° ıf large IN4aSSCcS of Irısh, such AaAre NO be tound 1n Glasgow and other
ot the West, could be kept isolated trom the natıve population and madedevote its attention an energıes exclusively Irısh interests, throwing ıtself ıth —hemence 1into the revolution schemes of Iriısh politicians, NOLT only would the

revolution 1n Ireland, when made, receıve ımportant aid trom such Centres, but the
attention otf the British Government would be easıly distracted and 1ts FTEeESOUTrCEShausted 1n scattered etftorts atch an: maıntaın tranquıillity Ome IrıshBıshop, ıf appoıinted, sucCccession oft Irısh Biıshops, and 1n the en! Irıshpriesthood tor Scotland. But thıs NCcCe would change the Purpose of the Church’sexistence, 4A5 m1ss1O0nNary tor the cCOnversion of Scotland (Gray Mannıng,1867; ZIt. nach Mc Clelland, The Irısh Clergy, 233 f13 all Our funds tor the maıntenance otf religion 1n Scotland ATrTe Scotch TheColleges at Blairs, 1n Rome, in Valladolid, 1n Parıs ATe all purely Scotch 1n their tun-dation and endowments there 15 StIrong feeling throughout the COUNLIC.Y agalnstthe INAanNagemeEnN of these tunds passıng from Scotch into Irısh hands

tor long tiıme Past there APPCars have een vVery little ot EcclesiasticalGovernment guide the tlock. In this fact lies, VerYy much MOTre, inclinedthink, than 1n Natıionalıty of an y kind, the of Our miser1es (Lynch Man-nıng, 31 1867; 6 nach Mc Clelland, The Irısh Clergy, 234
the Kıngdoms 1n heart an soul an 1n geographical relations Aare Onethe Scotch element 1n this COUNLFY, being almost exclusively confined the North andHighlands, 15 inadequate supply materıals tor Scotch hierarchyIm ital. Orıiginal und in engl. Übersetzung gedruckt bei Walsh, 1n : 185 (1967)Y 18

17 Über ih: vgl D. Hunter Blair, John Patrick, Third Marquess ot Bute, 188 vm
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gal einschüchtern lassen. Mannıng erkannte, w1e tiefgreifend un kompliziert dıe
Ursachen der Auseinandersetzung zwischen Schotten und Iren und wıe berechtigt
manche Anliegen und Beschwerden beider Seiten waren !8, Er scheute siıch aber
auch nicht, die Klage der Iren I angeblich schwerer Benachteiligung beı
geistlichen Zensuren un! be1 Vergebung einträglicher Stellen als völlıg wahrheits-
wlidrıg zurückzuweılsen ; 1n der Tat WAar eher das Gegenteıl der Fall Eıne sew1sse
Hoffnung aut künftige Stabilisierung und O: Annäherung sah Manning darın,
dafß VO  - den ırıschen Geistlichen des estern Dıstrict dıe 1n der schot-
tischen Heımat geborenen etwa die Hältte sıch VO  - der antischottischen
ampagne demonstratıv ferngehalten hatrten. Als Lösung der kirchenorganısa-
torıschen Frage schlug Mannıng VOTL: Errichtung einer eigenen schottischen Hıer-
archie un! Ernennung eines u  ber den streitenden Parteıen stehenden Erzbischofs
VO:  »3 Glasgow 1!

Eıne selbständige schottische Kirchenproviınz un Hierarchie wollte die Kuriıe
erst gesStatten, wenn sıch die Lage starker beruhigt hatte; 1m übriıgen entsprach
s1e jedoch Mannıngs csehr präzısen Vorschlägen. SO wurde Bischof Lynch auf ıne
1özese seiner iırıschen Heıimat berufen; der apostolische Vikar des estern Dıi1-
strict, Bischot Gray, mußte gleichzeit1g seiın Amt niederlegen. Apostolischer ele-
gat tür diesen Dıistrict und Erzbischof E, ı- wurde weder eın Schotte noch eın
Ire, sondern der Engländer Charles Evre; bisher Generalviıkar der Diözese New-
castle/Hexham. Die „Glasgow Free Press”, die sıch ımmer ma{ißloserer, auch
nationalistischer Agıtatıon verstiegen hatte, wurde VO Hl Stuhl ausdrücklich
verurteıilt und mußte alsbald ihr Erscheinen einstellen.

1900 London Macdonald, Ihe „Tıin Cathedral“ Oban, 6—1 1n : 15

(1964) 47—595; Mc Clelland, Hierarchy, 493—49/ Bute LIrat 1865 ZU)| Katholizıs-
111U5 ber.

quellı dı irlandese, natı 1n Iscoz1a STLAaANNO unıt1ı pCI lo Sal  piu col
Clero L’unıiıca dı Pace pCI ”’avvenire dipende dalla fusione degli
Irlandesi nel clero La proprietä i1solamento deglı Irlandesı sarebbe la PC-
tuiltä dı dissensione dı sc1ssura. sacerdotı di iırlandese atı 1n Iscozıa S1 PIC-

OINEC termıne fra le due nazıonı rımango convınt1ıssımo che tedel:ı
irlandesı hanno PCI lo piu pıena fiducia, sommissıone carıtä loro Pastorı SCO-

77es1 Mannıng tadelt ber auch den national-schottischen Klerus: NO  3

celare che l’intausta discordıa fra ı1 clero irlandese ed l clero 9 S1 derıva dall’
unl . dall’altra dal Carattere nazıonale attitudine degli Scozzesi. CON-

NO S1 cambıa tacılmente col CAaratitere irlandese, ed ıl clero della ScOzl1a,
essendo 1n Casa Suqa, S1 rıtiırato COME offeso dall’invasıone iırlandese. L’indole attıva,
espansıva, zelante ed alle volte piu calda che calmä de1 Sacerdoti irlandesi ha FeCATLO

SarebbePOCO di tastiıdıo al clero 9 IMENO attıvo torse men zelante
COSa impossibile dı pronunzlare giuridicamente sulle ACCUSE reciproche dı calunnıe, di-
cer1e, ed inglurle. Ambedue le partı S1 credone lese ed offese, C torse CO troppa
gı0ne (Mannıng die Propaganda-Kongregation 1n Rom, dat. London P
186/, 1, nach Walsh, 8

Walsh,
Mannıng hatte ursprünglıch jedoch nıcht Eyre, sondern den „kaltgestellten“ e1in-

stigen Koadjutor VO  - Westmuinster, George Errington, als apostolischen Delegaten für
Schottland vorgesehen, der jedoch ablehnte (Mc Clelland, Documents 93—98; Ders.,
Hierarchy; 474—485). Obwohl Mannıng den Iren grundsätzlich wohlgesinnt Wafl, erklärte

” the Glasgow affaır InNnay teach lesson. Unless AT tirm c<hall have
demand tor Irısh bıshop 1n Liverpool SOIMNEC day (an Bischof Ullathorne von Bır-
mingham, 1869; 1t. nach Mc Clelland,; Catholıc Church, 11)
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Diese kurıalen Maßnahmen und Erzbischof Eyres energische un!' ausgleichendeArt en  en das überhitzte Klıma Die Schaffung einer schottischen Hıer-
archie schien 1Ur noch ıne rage kurzer Zeıt, nachdem 1869 mit dem 83jährigenBischof James Kyle, dem apostolischen Vıkar des Northern Dıstrict, ihr schärf-
sSter promınenter Gegner verstorben WAar. Im natıonal-schottischen Klerus
die Anhänger einer kirchenorganisatorischen Selbständigkeit eindeutig 1n der
Überzahl; VO  3 den beiden apostolischen Vıikaren Gıllıs? NachfolgerJohn Straıiın 1m Eastern Dıstrict un Kyles Nachfolger John Mcdonald 1
Northern Dıstrict WAar eın Wıderstand nıcht mehr befürchten. Lediglichdie Ereignisse das Erste Vatıkanıiısche Konzıil un das Ende des Kirchenstaa-
teSs, aber auch Rücksichtnahme auf dıe negatıve Haltung der britischen RegierungGladstone verzögerten die Durchführung dieser Retorm ein etztes Mal

Das Pontitikat €eOSs I brachte die Wende Schon weniıge Wochen nach se1-
Nnem Regierungsantritt, März 187/8, wurde Schottland ıne Kırchenprovinzeigener Hıerarchie. Damıt hatte der schottische Katholizismus nach mehr
als 300 Jahren seine organısatorisch-rechtliche Selbständigkeit wıeder erlangt %,Aufgabe für dıe Zukunft blieh die Versöhnung oder wen1gstens eın fairer Aus-
gleich zwischen Iren und Schotten un die Integration aller Katholiken 1n die
Gesellschaft des modernen Schottlands

Beı diesem Proze(ß sollte demjenigen 'Teıl des schottischen Klerus, der VOTLT 1862
iın Regensburg studiert hatte, ıne bedeutende Rolle zufallen. Bischof Kyles Nach-
tolger John Macdonald War der „Regensburger“, der damals ıne führende
Posıition 1mM schottischen Katholizismus übernahm z auch seiın 1: Miıtarbeiter
Kanonikus George Wılson WAar ın St Jakob ausgebildet worden - In allen dreiı
apostolischen Vıkarıaten, aut entlegenen Seelsorgestationen oder 1n Großstadt-
pfarreien, ehemalige Schottenzöglinge Aaus Regensburg tätig: eLItwa2 John
Mc Coll, der einst St. Jakob MmMit Robertson als etzter verlassen hatte
und Jetzt 1n den westlichen Hiıghlands als Missionar wirkte oder Alexander
Reid S, der 1ın der Industriestadt Glasgow ıne Pfarrei leitete, sıch 1n der -
bitterten Auseinandersetzung MI1t den Iren exponierte un: mit 1mM Zentrum 1r1-
scher Invektiven stand z Im Zentralseminar Blairs bei Aberdeen lehrte Dr

21 Auszug AauUus dem Breve „EX SUPIemMO apostolatus apıce“ bei Bellesheim IL, „ Y 5 F
548; Mc Clelland, Hierarchy, 497 —500

John Macdonald (1818—1889) hatte von 1830 bis 1837 1n Regensburg studiert un
se1ıne Ausbildung ann Schottenkolleg iın Rom vollendet; vgl RSC 154, 253
Gordon, 513

Vgl 571 479
24 Vgl 373 447

Alexander eıd (1828—1879) kam 1838 mıiıt der Studentengruppe JohnMc Lachlan (vgl 341) nach Regensburg un! kehrte 1844 wieder nach Schottland zurück,„1bique m1issioOnarius ordınatus est  «“ (RSC 256) 1nwels bei M. Diılworth, 1n Downside
Review  26 85

5 ® his rePUgNaANCE everything Irish he NCceEe carrıed far CXPUungetrom collection of sacred hymns W: 1n honour of OUTr glorious Apostle St. Patrick,statıng 45 his motive that the Irısh wWere already full of such („GlasgowFree Press“ The Case of the Irısh Catholics, 1863; 1t. nach Mcec Clelland, The Irish
Clergy, 8) Reids erbitterte Gegnerschaft tand annn auch iıhren Niederschlag 1n der
antı-ırıschen Zielsetzung seiner wıssenschaftlichen Studien ZUr Geschichte der deutschenSchottenklöster:;: vgl 478
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John Smith, der 852/55 die Regeneratıon des Regensburger Seminars erfolgver-
sprechend angebahnt hatte 27 wurde 1883 Erzbischot VO  3 Edinburgh un St.
Andrews un: damıt aup der neugeschaffenen schottischen jerarchie.

Noch lebte P. Anselm Robertson, der letzte Schottenmönch AUS St Jakob 1n
Regensburg. Er eitete eın Heım für straffällige un: schwer erziehbare Jugend-
ıche 1n Glasgow, tand sich also 1m Brennpunkt der Ereignisse, als irısche un:
schottische Katholiken siıch tast bıs aufs Messer bekämpften. Da{iß dabei die
national-schottische Seite energisch unterstuützte, darf aufgrund seiner Herkuntt
und NSCH Bindung Bischof Murdoch als siıcher gelten 2 Zudem boten iıhm
die SOO Gulden Pensıon, die jährlich AUS Regensburg erhielt, ıne Zewlsse iINna-

terjelle Unabhängigkeit un: Aktionsfähigkeit.
Pläne tür die Gründung einer Benediktinerabtei 1n Schottland, die den

apostolischen Vikaren 1m Jahre 1866 also auf dem Gipfel des Streites 7zwischen
chotten un Iren vorlegte, sınd ohl 1n unmittelbarem Zusammenhang M1t
diesen Auseinandersetzungen sehen o iıne Benediktinerabtei in Schottland
hätte den national-schottischen Katholiken auch als Stützpunkt den KxX-
pansıonsdrang der Iren gedient.

Der Zeitpunkt ıhrer Gründung WAar VO'  3 Robertson War aktuell, doch ungun-
st1g gewählt. ıne bessere Chance ZULF Verwirklichung dieses Projektes bot sıch
erSst, als die schweren Spannungen innerhalb des schottischen Katholizısmus nach-
ließen un mit John Macdonald eın ehemaliger Zöglıng AUS St Jakob apOStO-
lischer Vıcar 1mM Northern Dıistrict geworden WAar. iıne Grundvoraussetzung für
die Neugründung scheint Robertson VO  —3 Anfang planvoll bedacht un! AUS-

gebaut haben das materielle Fundament 1n Form VO'  — Stiftungen prominenter
un vermögender Angehöriger der schottischen katholischen berschicht, w1e den
Marquıs VO'  3 Bute, Lord Lovat sSOWl1e Sır Robert Gordon ot Lettertourie %, der
einst II! MI1t Robertson in St. Jakob studıert und dort einahe den ene-
diktinerhabit IN hätte. Lovat tellte der künftigen Benediktinerabteıi
günstıgen Baugrund be1 OFrt Augustus in Inverness-shıre Südende des Loch
Ness AT Verfügung.

Da Schottland se1it der Reformatıon ohne Benediktinerkonvent, Anselm Ro-
bertson sOmı1t der einz1ge schottische Ordensangehörige WafrT, konnten die SO-
nellen un organisatorischen Probleme der geplanten Niederlassung 1n Ort Au-
ZuUSTUS Nnur 1n engster Verbindung mMI1t der relatıv starken englischen Benediktiner-
kongregatiıon gelöst werden. Ort Augustus sollte „anglo-schottischer“ Konvent
werden, zugleıich aber die Tradıition der deutschen Schottenklöster, VOL allem der
Regensburger Abteı1 St. Jakob weitertühren %. Deshalb scheint siıch Robertson
schon frühzeıltig 1n dıie Verhandlungen MILt den englischen Benediktinern einge-

27 Vgl 370 ff
28 Vgl 415 f., 449, 463

Robertson Bischof Kyle, dat. Glasgow 185 11. 1866 (Preshome Archives).
Zu Lord Bute vgl Anm. 1 ord Lovat un! Gordon vgl 34/, 351 Dıiıe Rolle

Butes als Promotor un Wohltäter der künftigen Benediktinerniederlassung 1n Schott-
and erwähnt auch der Präsident der engl. Benediktinerkongregation 1n eiınem Schre1i-
ben Erzbischof Eyre 1n Glasgow, dat. Downside 1875 (Downside Abbey, Pre-
sident’s Archives Nr. 468, hne fol.) Bischot Macdonald, der ehmaliıge Regensburger Schot-
tenzöglıng, WAar Hauskaplan be] Lord Lovat BCWESCH.

4A1 Chronicle otf St. Benedict’s Abbey, Bort Augustus, dat. 3.8.1878 (AFA,
tol 2
4/4



schaltet haben Er wWar ZuUugegcnN, als 1875 1m Benediktinerpriorat St MıchaelBelmont 1n Surrey der Novıze für Ort Augustus Proteß ablegte. Ro-bertsons Anwesenheit CrTegiE allerdings heftigen Unwillen bej seinem Zzuständi-
SCn apostolischen Vikar, Erzbischof Eyre 1n Glasgow, der dem ehemaligen Re-gensburger Schottenmönch keinerlei verantwortliche Funktion 1m ünftigen Kon-
vent Fort Augustus zugestehen wollte 3:

Im folgenden Jahr 18576 wurde dann der Grundstein UT Abtei St Benedıiktın Ort Augustus gelegt Y 1mM September 1878 nahm Bıschof Macdonald JetztOrdıiınarius der uen Diözese Aberdeen die teierliche Eınweihung VOrFr. Klo-stervorstand und Priıor wurde der Engländer Jerome Vaughan. Auch betontedie Kontinuität zwıschen OIrt Augustus un St Jakob 1n Regensburg; S1Ee tfindesinnfälligen Ausdruck in der Anwesenheit un VWeihefunktion Bıschof Macdo-nalds®. Anselm Robertson schloß sıch dem Konvent an; das Verzeichnis der Mıt-glieder nın seınen Namen erstiter Stelle: „Dom Anselmus Robertson, the lastSUFV1IViINg member of the old Scotch Congregation“ d

721. Dıie deutschen Schoattenklöster als Forschungsobjekt schottischer Historiker.
Tod Anselm Robertsons (1900)

Die Gründung des ersten postreformatorischen Benediktinerkonvents 1n Schott-and und dessen kontinentale Tradition fanden 1ın der katholischen Presse unOffentlichkeit auf den Briıtischen Inseln un: auch auf dem Kontinent eın leb-haftes Echo und wurden 1n teilweise sehr bemerkenswerten Leserbriefen disku-tiert 35 S0 verstieg sıch Prior Vaughan VO'  3 Ort Augustus 1n einer Zuschriftdıe tührende katholische Zeitschrift „The Tablet“ einem Vergleich zwıschenRegensburg und Douaı, dem ehemaligen Zentrum der anglo-schottisch-irischenExilkirche auf dem uropAıschen Festland J In der schottischen Presse meldeten
32 Erzbischof Eyre 1n Glasgow Präsident Woolto VO]  ] der engl. Benediktinerkon-gregatıon, 31 1875; Wooltons Antwort, dat Downsıde 1875 (Downside Abbey,President’s Archives Nr 468)33

5 * CAannOLt but recall the connection that has long subsisted between YourLordship [Bıschof Macdonald) nd the ancıent Scottish Monastery hich TCPFreSCNT.On Looking through the records of the Scotch Abbey Ratisbon, hich AIC still PIeC-served 1n the archıves of thıs Monastery, observe ıth prıde Your Lordship’s ameinscribed 1n the rolls otf the students gladly recognıse the specıial claim hıchYour Lordhship A old alumnus of OUuUr house has upDOonNn ur IC vVeEereNC:! and Our hos-pitality (Rede des Priors bei der Fı
dem ausführlichen Bericht 1mM „Inverness

nweihung der Abtei Fort Augustus, 1t. nach
ourijer“ VO 1878, Beilage ZUFTF hro-nık der Abtei AFA, A  9 tol 6ebd tol 2, tolgen die Namen VO Trel weıteren Mönchen35 S0 veröffentlichten die

nediktinerorden“
Studien un: Miıtteilungen Aus dem Zısterzienser- und Be-einen ausführlichen Bericht und betonten die Kontinuität den eut-schen Schottenk 15 (Bd. I, Raıgern 1880, 154—162); ber das Echo aut die Eröff-NUung vgl auch

Hunter Blair,
1e Memoiren des CISTIeEeN Abtes VO':  3 Fort Augustus, Oswald (Sır Davıd)Medley of Memoirs, tifty recollected of Benedictine Monk (Lon-don bes 128 f

„Ratısbon W as Scotland
Anselm Robertson,

hat Douaı W as England three A0 Domprofessed monk of Ratisbon and the only urvıvıng monk of theCommunity, BAaVcCc the habit NOvıCe St. Mıichael’s Priory, Belmont, and he W Aashimsel$f 1INCOrporated O! the English Benedictines, an 15 NOW, together wiırch the
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sıch ehemalıge Zöglinge AUS St Jakob nıcht alle hatten ja den geistlichen De-
rut ergriffen Worte un!: berichteten Einzelheiten über das Regensburger
Seminar un die etzten schweren Jahrzehnte VOT der Säkularisierung *.

Wenn in diesem Zusammenhang gefordert wurde, die Geschichte der deutschen
Schottenklöster gründliıch ertorschen un: die wichtigsten einschlägıgen Quel-
len edieren D wurde damıt auch eın Anlıegen der deutschen un der kon-
tinentalen Forschung erührt. Abgesehen VO'  - den schwierigen heuristischen Pro-
blemen WAar diese Aufgabe nıcht ohne heikle aktuelle Bezuge, mu{ßten doch VOL

allem einmal die Begriffe „Scot1i und „Schottenklöster“ N:  u definiert, die
iırısche Periode selt dem und Jahrhundert VO:  e der YST 1m frühen Jahr-
hundert einsetzenden schottischen eit eindeutig geschieden un damıt jahrhun-
dertealte un: sorgfältig konservierte Mißverständnisse geklärt werden ® Auft
keinen Fall aber durfte die Forschung in den S5Sog der Auseinandersetzungen
7zwischen schottischen und irıschen Katholiken geraten.

Die eigentliche eueI«c Forschung ZUr Geschichte der Schottenklöster hatte be-
reıits 1mM Jahre 1856 mit Wilhelm Wattenbachs eindringlicher, doch autf dıe irısche

relig10us whom he clothed, member of the communıty of Fort Augustus St Ja-
mes’s Abbey, Ratisbon, 15 NO represented An perpetuated iın t. Benedict’s Mona-

Fort Augustus (Leserbrief VO  - Prior Vaughan, in The Tablet, 11 1878,
Beilage in der Abteichronik AFA, Ä  r tol 17)

37 Etwa in der „Aberdeen Free Press“ ( ohl Oktober der November 1878,
Beilage der Abteichronik AFA, tol 17), eın ehemaliger Zögling die Ver-
dienste des langjährigen Regensburger Priors Benedikt e4sson vgl 3/74 f erinnerte,
den celbst noch zut gekannt habe

the publicatıon ot the remaınıng records otf OUTr Scotch Benedictine Mona-
eter1es would be profoundly interesting, ıf there 15 AlLY of them be found

Bıs weit 1Ns neunzehnte Jahrhundert wurden VO  3 schottischer Seıite alle irıschen
un: tast alle angelsächsischen Evangelisatoren, Einsiedler un!: Mönche autf dem Kontinent
tür die eigene Natıon („Secoti”) beansprucht, somıt auch die iırıschen Mönche der eut-
schen „Schottenklöster“ des eltften b1s dreizehnten b7zw. vierzehnten Jahrhunderts eiıne
These, die als historisch völlig unhaltbar erwıesen 1St. Da{iß die Schottenmönche erst

se1t dem vierzehnten Jahrhundert me1st als „Hiberni“ figurieren, wurde mMIi1t einer —-

geblichen Usurpatıon un!: Verdrängung der ursprünglıchen schottischen Mönche durch
Iren erklärt und daraus eın schottischer Restitutionsanspruch auf sämtliche echten
der tiktıven 505 Schottenklöster autf den Kontinent abgeleitet. Diese „Deutsche Schot-
ten-Ideologie“ wurde einem entscheidenden konstitutiven Flement für das Selbstver-
ständnis der schottischen Mönche iın Regensburg, Erturt und Würzburg VO frühen
sechzehnten Jahrhundert bıs ZU nde des Regensburger Schottenklosters 1mM Jahre 1862
Innerhalb der anglo-schottisch-irischen Exilkirche aut dem Kontinent hatte S1€e bereıts
1m und 18. Jahrhundert heftige Kontroversen ausgelöst, un noch 1mM neunzehnten
Jahrhundert reaglerten die Schotten überaus empfindlich autf alle Versuche von iırıscher
un: kontinentaler Seıte, die Vorgange wahrheitsgemäfß darzustellen. 7u dieser be-
deutsamen rage vgl ausführlich meıine Habil Schrift „Emigration un: Emanzıpatıon" ;
wichtige Hınvweise un!: Beispiele uU.  W bei L. Bieler, Trias Thaumaturga, 1n ! John Col-
San, hrsg. V, T. O’Donnell (Dublin 41—49; P. Grosjean, Appendice SUT quelques
p16eces, imprimes er manuscrites, de la CO!  sec Fcossaıs Irlandais debut
de ire sıecle, 1n : Analecta Bollandiana 81 (1963) 436—446; M. Dilworth, Marıanus
SCotus, Scribe an Monastıc Founder, 1n ! Scottish Gaelıc Studies (Aberdeen
120—145; Ders., „Germanıa Christiana“, Seventeenth-Century Trilogy, 1n ! 18

(1967) 118—140
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Periode begrenzter Studie begonnen al also einer Zeit, da die chotten 1n
Regensburg noch hoffnungsvolle Zukunftspläne schmiedeten. Sıieben Jahre spa-
COr bald nach der Säkularisierung des Regensburger Schottenklosters, veröttent-
lıchte der Würzburger Diözesanarchivar Michael Wiıeland iıne ausführliche Stu-
die über den dortigen Schottenkonvent, 1n der auch kurz auf die eigentlicheschottische Periode nach 1595 einging 4

Es verdient jedoch hervorgehoben werden, dafß sıch bereits 1n der ersten
Hältte des Jahrhunderts eın schottischer Hıstoriker, James Dennistoun,
Erforschung der deutschen Schottenklöster bemühte. Dennisoun sammelte 836/37
Material 1n Erfurt un Würzburg, auch den etzten überlebenden Schot-
enmönch Placidus Geddes aufsuchte 4: in Regensburg arbeitete 1mM Archiv un
1ın der Bibliothek des noch intakten Schottenklosters. Seine Geschichte der Schot-
tenklöster, verbunden mit einer Quellenedition, sollte 1im Rahmen des ANSCSC-henen „Maitland Club“ 1n Edinburgh erscheinen: das Werk kam jedoch nıe -
stande.

Einen Autftrieb nahm die Forschung über die Schottenklöster unmıttel-
bar nach der Aufhebung St. Jakobs, der Rückkehr des etzten RegensburgerSchottenmönches 1n die Heımat und ohl auch 1 Zusammenhang mMit der hef-
tıgen Fehde zwischen den schottischen un den irıschen Katholiken. Dr Alexan-
der Forbes 4 Bischof der Episkopalkirche, Theologe un Kirchenhistoriker VO  ;

Rang und Eıgenwillen un!: Freund Ignaz Döllingers, begab sıch bereits 1863
Studien über die Schottenklöster nach Bayern *, Dıie Ergebnisse publizierte
schon 1mM tolgenden Jahr AaNONYM 1n der angesehenen „Edinburgh Review“ 4:

40 W. Wattenbach, Dıie Congregatıon der Schottenklöster 1n Deutschland, 1n ! e1it-
schr. christl. Archäologie und Kunst (Leipzig 21—30, 49— 58 Wattenbachs Ab-
handlung heute 1n Details weıthin überholt hat das Verdienst, als eindeutigauf die irısche Priorität 1mM Besitz der Schottenklöster hingewiesen haben Vgl Anm

41 Vgl SE
49 Dennistoun Papers 1n der National Library of Scotland, Edinburgh Adv

James Dennistoun (1803—1855) vgl DNB N 3723 Zu P. Geddes
(T vgl 283

43 Zu Alexander Penrose Forbes (1817—1875), zweıter Sohn VO:  — ord Medwryn, seit
seinen Studienjahren 1n Oxtord entschiedener Anhänger der hochkirchlich-katholisieren-
den Rıchtung Puseys, 1848 Bischof VO: Brechin und Dundee: vgl DNB VII 378;
Perry, Alexander Penrose Forbes, Bishop otf Brechin, The Scottish Pusey London

Perry 126 ff.: Briet Actons Döllinger, dat. London 13 1863, bei Conzemius
I) 3106

A. P. Forbes, Scottish Religious Houses Abroad, 1n Edinburgh Review (January
168—202, bes 165—184; Ders., Acount of Manuscript of the 11th CenNntury byMarıanus of Ratisbon, 1n Proceedings of the Society of Antıquaries of Scotland

(Edinburgh 34— 40 Als Autor des AanONYyYyM erschienenen erstgenannten Beıtragswurde Forbes iıdentifiziert VO  3 Oswald Hunter Blair (Fort Augustus) 1n der
weıterten engl. Edition der Kirchengeschichte Schottlands VO  3 Bellesheim (Bd 1 din-
burgh 1890, 171); dieser vgl S. 480 Im Rückblick autf die Aufhebung St. Jakobsun! seinen eigenen Regensburger Besuch weni1g spater schrieb Forbes: the end ot

auld SNg has 1n al interest otf 1ts OWN, 1n e4SUure independentof the value of the institution of hıch the last Our has COM-E an It 15 NOL
wıthout sımilar emotıon that contemplate the recent extinction ot the Scottish
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Da S1e allzu vorschnell un einselt1g den schottischen Standpunkt verfochten un
die alten Mifßverständnisse un!: Fehlinterpretationen eher bekräftigten denn W1-
derlegten, stießen s1e 1n Irland nıcht Unrecht auf vehemente Krıitik, die Je-
doch iıhrerseits gleichfalls das Maß verkannte 46

Es WAar klar, daß eın wirklich sinnvoller Forschungsanstofß erst erfolgen konnte,
wWenn die Emotionen abgeklungen un: der schottische Katholizismus eın
stärkeres Gleichgewicht un!: Selbstverständnis gefunden hatte. Mıtte der sıebziger
Jahre die Errichtung der Hierarchie un: des ersten schottischen Benediktiner-
konvents nahegerückt wollte der Weltgeıistliche un ehemalıge Regens-
burger Zögling Alexander Reid ıne quellenmäßige Geschichte der deutschen
Schottenklöster 1n Angriff nehmen. Fur die geplanten Forschungsreisen nach
Deutschland tand 1mM Marquıs VO'  3 ute einen tinanzkräftigen Protektor 4 Reid
kam 18576 nach Bayern. Erste Statıon WAar Regensburg, längere elit 1n
städtischen un staatliıchen Archiven un: Bibliotheken arbeitete %8. Der Zugang

mMmONAaSTErCYy otf St. James Ratisbon, the last SUFrV1VINg instıtution ot those
Centires of Celtic, rather Scotic, cıyılısatıon which exercised potential intluence

the of Europe 1n the darkest peri0d otf the middle ASCS the British travel-
111 NOL haveler who VIS1tS the ancıent and beautitul CIty otf Regensburg

hausted the objects of interest 1n that MOST pıcturesque cathedral-city, unless he sCeE

hat 15 termed the Kirche des Schotten-Klosters S. Jacob ın thıs almost deser-
ted SPOLT he wiıll recogniıse the dwelling-place tor nearly 80OO of small An 1N-
teresting colony of hıs COUNIryMCN, who, atter havıng done their work, have yjıelded

tiıme and ciırcumstance, and, NOL without SOMMEC remMmONSTIFanCcle®e, ave lately SUTLTTLICII-

dered theır tor the use of the Episcopal Seminary, the authorities otf the
Bavarıan GovernmentDa sie allzu vorschnell und einseitig den schottischen Standpunkt verfochten und  die alten Mißverständnisse und Fehlinterpretationen eher bekräftigten denn wi-  derlegten, stießen sie in Irland nicht zu Unrecht auf vehemente Kritik, die je-  doch ihrerseits gleichfalls das Maß verkannte“,  Es war klar, daß ein wirklich sinnvoller Forschungsanstoß erst erfolgen konnte,  wenn die Emotionen abgeklungen waren und der schottische Katholizismus ein  stärkeres Gleichgewicht und Selbstverständnis gefunden hatte. Mitte der siebziger  Jahre — die Errichtung der Hierarchie und des ersten schottischen Benediktiner-  konvents waren nahegerückt — wollte der Weltgeistliche und ehemalige Regens-  burger Zögling Alexander Reid eine quellenmäßige Geschichte der deutschen  Schottenklöster in Angriff nehmen. Für die geplanten Forschungsreisen nach  Deutschland fand er im Marquis von Bute einen finanzkräftigen Protektor“. Reid  kam 1876 nach Bayern. Erste Station war Regensburg, wo er längere Zeit in  städtischen und staatlichen Archiven und Bibliotheken arbeitete‘®. Der Zugang  monastery of St. James at Ratisbon, the last surviving institution of those numerous  centres of Celtic, or rather Scotic, civilisation which exercised so potential an influence  on the state of Europe in the darkest period of the middle ages  . the British travel-  will not have ex-  ler who visits the ancient and beautiful city of Regensburg  hausted the objects of interest in that most picturesque cathedral-city, unless he see  what is termed the Kirche des Schotten-Klosters zu S. Jacob . .  in this almost deser-  ted spot he will recognise the dwelling-place for nearly 800 years of a small and in-  teresting colony of his countrymen, who, after having done their work, have yielded  to time and to circumstance, and, not without some remonstrance, have lately surren-  dered their property for the use of the Episcopal Seminary, to the authorities of the  Bavarian Government  ‚“ (168 £.).  46 [Forbes], Scottish Religous Houses 175—179. Die irische Forschung hatte durch  Wattenbachs Studie (s.o. Anm.40) einen bedeutenden Auftrieb erhalten; sie wurde  von dem verdienten Kirchenhistoriker W.Reeves mit wichtigen Annotationen ins Eng-  lische übertragen (Ulster Journal of Archeology 7, 1859). Sehr dezidiert dann J. J. Ho-  gan, The Irish Monasteries of Ratisbon, in: Irish Ecclesiastical Record (Maynooth/Dublin  Nov., 1894); Ders., Irish Monasteries in Germany, ebd. (Oct., 1895).  47 Zu Reid vgl. Anm. 25. Seine Frontstellung gegen die Iren ist unverkennbar: „  to write even a brief account of all the quondam Scotch Monasteries in Germany were  a work for the Bollandists. Moreover, even with regard to St. James’ at Ratisbon, the  first and last Scottish Monastery, was got possession of by the Irish and held by them  for nearly 200 years, until they were expelled by Pope Leo X in the year 1552 [sic!]  ... during the Irish occupation the documents were partially destroyed and, where  possible, interpolated, so as to make it appear that the foundations were originally  Irish. Some of the modern German conceited Archeologists have allowed themselves to  be so deceived by the Irish tricks as well as by their own conceit, as to ignore the exi-  stence of Scotland altogether  .“ (Reid an den Antiquar Henry Gough in London,  Schäftlarn o. D., wohl Anfang Oktober 1877, da Londoner Empfangsvermerk vom 9. 10.  1877; Mount Stewart Library in Rothesay/Bute, Reid Mss., fol. 291—293). Es handelt  sich bei den Briefen Reids um Abschriften, die Henry Gough nach Reids Tod an den  Marquis of Bute nach Rothesay übersandte.  4 Reid an Henry Gough in London, dat. Schäftlarn, 8.9.1877 (ebd. fol. 288—289).  Immerhin scheinen Reids Regensburger Recherchen die Aktivität der einheimischen Hi-  storiker angeregt zu haben; vgl. Hugo Graf Walderdorff, St. Mercherdach und St. Marian  und die Anfänge der Schottenklöster in Regensburg, in: VO 34 (1879) 188—232. Der  Hinweis, daß eine „tüchtige jüngere Kraft unseres Vereins bereits seit einiger Zeit damit  beschäftigt ist, Materialien zur Geschichte der Schottenklöster zu sammeln und wir dem-  478(168

[ Forbes];, Scottish Religous Houses 175—17/79 Dıie irische Forschung hatte durch
Wattenbachs Studie (s. O Anm. 40) einen bedeutenden Auftrieb erhalten:;: S1e wurde
VO  3 dem verdienten Kirchenhistoriker W. Reeves mMI1t wichtigen Annotationen 1NsSs Eng-
lische übertragen Ulster Journal of Archeology 7I Sehr dezidiert annn J. J. Ho-
San, Ihe Irısh Monasteries ot Ratisbon, 1n * Irish Ecclesiastical Record (Maynooth/Dublin
Nov., Ders., Irısh Monasterıies 1n Germany, eb (Oct,;

47 Zu eıd vgl Anm. 25 Seine Frontstellung die Iren 1St unverkennbar:
write CVCII briet ACCOUNT ot all the quondam Scotch Monasteries 1ın Germany werTfe

work tor the Bollandists. Moreover, even ıth regard St. James’ Ratisbon, the
first and last Scottish Monastery, W as ZOoLt possession otf by the Irısh and held by them
tor nearly 200 » until they wWere expelled by Pope Leo 1n the yCar 1552 [sıc!]

during the Irish Occupatıon the documents WEIC partially destroyed and, where
possible, interpolated, make iIt AaPPCal that the foundations wWere originally
Irish. Ome otf the modern German conceited Archeologists ave llowed themselves
be deceived by the Irısh tricks well by theır OW' concelt, 4A5 ignore the eX1-
sSteNCE ot Scotland altogether (Reid den Antıquar Henry Gough 1n London,
Schättlarn 0, D, ohl Antfang Oktober 1877, da Londoner Empfangsvermerk VO:!

1877° Mount Stewart Library 1n Rothesay/Bute, eid Mss., fol. 291—293). Es handelt
siıch bei den Brieten Reıids Abschriften, die Henry Gough nach Reids Tod den
Marquıs of Bute nach Rothesay übersandte.

eıd Henry Gough 1n London, dat. Schäftlarn, 1877 ebd fol. 288—289).
Immerhin scheinen Reids Regensburger Recherchen die Aktivität der einheimischen Hı-
storiker aben; vgl Hugo rat Walderdorff, St. Mercherdach un: St Marıan
un die Anfänge der Schottenklöster 1n Regensburg, 1n : (1879) 158a 737 Der
Hınweıs, da{fß eine „tüchtige Jüngere Kraft unseres ereıns bereits se1it ein1ıger Zeıt damıt
beschäftigt ist, Materialien ZuUur Geschichte der Schottenklöster sammeln un! WIr dem-
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D Archiv des ehemaligen Schottenklosters, das 1mM bischöflichen Ordıinariat be-wahrt wurde, dürfte ıhm hingegen VEISDEIIT geblieben se1n. Von Bıschof Sene-
stand Hılte nicht Reıid SETZtiE dann 18577 seiıne Forschungen iınMünchen fort und verbrachte ein1ıge eit auch bei den Benediktinern Schäft-larn 4' Nach kürzeren Recherchen 1n Nürnberg kam 1m November 1877schließlich nach Würzburg D hier tand gyroße Hılfsbereitschaft un überreichesMaterial. Reıids Autenthalt 1in Bayern sollte tragısch enden. Von seiner Arbeitbesessen, rulnlierte seine labile Gesundheit un! starb 1mM März 1879 1mM Würz-

burger Franziskanerkonvent %. Sein Werk blieb ıne teiılweise sehr wertvolle
Materi1alsammlung.

Zu einem, wenngleich begrenzten Zıele gelangten hingegen der presbyteria-nısche Geistliche James Kıng Hewıiıson A4aus Rothesay SOWI1e Kanonikus John Wilson
Aaus Elgin, eın ehemaliger Zögling des Regensburger Schottenseminars. Hewison
w ıe Wılson wıdmeten siıch jedoch Nur Teilaspekten der Geschichte der Schotten-klöster. So erstellte Hewıson 1887 und 1891 tür die Scottish ext Society inesehr sorgfältige zweıibändige Edition der Werke Nınıan Wınzets ® des bedeu-
tendsten katholischen schottischen Kontroverstheologen der Reformationszeit, dernach seiner Emigration VO  e 1577 bis 1597 Abt des Regensburger Schottenklosters
SCWESEN W ar. Im austührlichen Anhang seiner Edıition publizierte Hewıiıson zahl-reiche wichtige Dokumente, Ergebnisse seiner Forschungen 1n bayerischen, fran-
zösıschen, römischen un britischen Archiven.

Kanonikus Wılson hatte sıch der 1n Blairs College ewahrten RegensburgerArchivalien ANSCHOMMEN, das gewaltige „Monastıcon Scoticum“ des MarıanusBrockie kopiert un: die auf die deutschen Schottenkonvente bezüglichen Teılebis ZUu:r Säkularisierung St Jakobs 1M Jahr 1862 weıtergeführt. Blieb dies Werkauch ungedruckt, bot sıch für Wılson doch ıne Chance, als Begıinn uNlseresJahrhunderts der „New Spalding Club“ 1n Aberdeen "ne zweibändige Quellen-edition über die schottischen Kollegs auf dem Kontinent plante 4, Hıer konnte
nach einer ausführlichen Geschichte dieser denkwürdigen Stiftungen entgegensehendürfen“ (ebd 232) scheint auf den Archivar G. A. Renz gemunzt; vgl dessen Be1i-
trage 1n tMBO 16—18 (1895—1897). Die angekündigte Darstellung kam jedoch ıchtzustande.

eid Henry Gough in London, dat Schäftlarn 11 1877 (Mount Stewart E&bary, Rothesay, eıd Mss fol 296) Reids Bruder Charles War katholischer Seelsorger inRothesay un damit auch (und wohl VOr allem) e1m Marquıis of Bute.
eıd Henry Gough 1n London, dat. Würzburg ebd tol. 298 —

51 P. Fıdelis Voigt VO WürzburSCI Franzıskanerkonvent Henry Gough 1ın Lon-don, 15 24 un 29.3.1879 (ebd tfol. 301, 304, 307). eıd starb 21. März1879; noch drei Tage VOT seinem Ode fügte dem Brief Voigts miıt zıttrıger Hand
A1ll: „ TIhere 15 immense of avaılable aterı1al which have already terreted
OUT, but wailt tor tıme life“ (ebd. tol 301)J. K. Hewison (Hrsg.), Nınıan Wınzet: ertaın Tractates, together wıth the Bookof Four Score Three Questions and translation of Vıincentius Lirınensis, 1n ! Scottish extD5oclety B (Edinburgh 1888 un: ZU spateren Regensburger Abt NınıanWınzet (1518—1592) vgl Bellesheim L: 21_5, DNB AXI, 709 f.; Hammermayer,Deutsche Schottenklöster, passım ; Ders., Emigration un Emanzipation vgl 241)Vgl 276

54
> It WAas first intended print the Douaı Dıary aın the Rome Regıstere 1SSsuUes oft the Club, each ıth 1ts OW' appendices of documents;: but the VerYy

479



Wılson ıne Liste der Regensburger Schottenzöglinge un! Mönche, eın Verzeich-
n1s der Wohltäter des Schottenklosters sSOWIl1e ıne Reihe wesentlicher Dokumente
ber Entstehung un!: Dotierung VO  3 Abt emiıings Missionsseminars publızıeren D
Der zweıte Band, der auch über Regensburg weıteres wertvolles Material hätte
bringen ollen, blieb iındes ungedruckt.

Eın wichtiger Anstofß tür dıe Forschungen VO'  - Hewison un Wılson un! tür
die Aktıvıtät der schottischen Historischen ereine Edinburgh un! Aberdeen
WAar Aaus Deutschland erfolgt, der Maınzer Kirchenhistoriker Altons Belles-
heiım 1883 ıne zweibändıge Geschichte der katholischen Kırche Schottlands VOLI-

gelegt und dabe1 auch tfür die deutschen Schottenklöster erstmals das Ar-
chıv der Propaganda-Kongregation iın KRom verwertet hatte. Für dıe erweıterte
un! erganzte englische Ausgabe zeichnete der önch und spatere Abt VO  -

Fort Augustus, Oswald (Sır Daniel) unter-Blaır verantwortlıch ®‘. Zur
Geschichte der Schottenklöster, VOL em .  ber dıe letzte Periode St. Jakobs 1n

Regensburg, holte Hunter-Blaır Ausküntte VO etzten überlebenden Konven-
tualen Anselm Robertson ein, der ihm nach bestem Wıssen antwortete, mochte
ıhn auch nach tast dreı Jahrzehnten be1 manchen Einzelheiten das Gedächtnıis 1m
Stiche lassen ö

Robertson lebte damals 1n seiner Heimatstadt Fochabers in Banff£shire. Den

ew1g und kämpferischen, gewiß auch eigenbrötlerischen Pläneschmied
hatte nıcht lange 1n der Stille der uCcIl te1l Ort Augustus gehalten ö Be-
reits Ende 1879 WAar wieder nach Glasgow zurückgekehrt, wirkte dann einıge
Jahre als Miıssıonar auf der Insel Mull, bevor sıch endgültig 1n Fochabers n1e-
derließ, ihm seine bayerische Pension eın bescheidenes Auskommen sicherte öl

Jarge AMOUNT of illustratıve matter collected by Father Forbes Leith vgl 278 | Su$S-

gested the Councıl the propriety ot extending the otf the work by incorpora-
ting ıf possible the records of the Colleges 1ın Spaın and Germany; and the Samme

tıme ot breakıng the work into ÜLW' volumes, the tirst be restricted the Re-

yisters ot Students (Prefatory Note volume M VII 111 des 1n Anm. 55

genannten Werkes).
Rome Madrid, Valladolid and Ratisbon,D4 Records ot the SCOts Colleges Doua1,;

vol. Registers ot Students (New Spaldıiıng Aberdeen 1906 RSC) Wichtig:
Catalogus Seminar1i1 Ratisbonae, 1 3— 18 an  > Appendix Catalogus elı-
gz10S0rum 1n Monaster10 S. Jacobi 5Scotorum, Ratisbonae, 1597 ja ppen-
dix Il Syllabus Benetactorum Monaster11 S. Jacobi Scotorum, Ratisbonae, 16/8 tt
—2 Originale 1m Abteiarchiv Fort Augustus

Bellesheim, Geschichte der katholischen Kirche 1n Schottland, (Maınz
57 A. Bellesheim, Hıstory ot the Catholic Church of Scotland, übersetzt un: erweıtert

VO:  3 D. O. Hunter Blair, (Ediınburgh
Anselm Robertson Oswald Hunter Blaır ın Fort Augustus, dat. Fochabers,
1890 (AFA, Rat Robertson Papers).
Robertson hatte seinen Schritt überraschend erst nach Weihnachten 1879 angekün-

digt un!: behauptet, „he W as received into the communıty by only stayıng with
a  us Priıor Vaughan dagegen erklärte, „he received P. Anselm’s renewal ot VOWS and
profession ot obedience another question hıch W as enquired into W as that
ot the suppression of St. James’s, Ratisbon, ot hıch Father Anselm W as member,
and of the CONSEQUENL possibilities of hıs secularızatıon. Al the other members cCONs1-
dered themselves secularized cthıs 15 al1 chat clearly know (Abteichronik Fort

Augustus AFA, dat
Diese Pensıon wurde 1n Halbjahresraten Je vierhundert Gulden überwiesen;

480



Bıs zuletzt stand 1n brietlichem Kontakt mit Freunden 1n Regensburg, gerade
auch mit „einfachen Leuten“, die ıhm eın sehr Lreues Gedenken bewahrt hatten 61

Robertson starb 1mM Jahre 1900; Bischof Macdonald VO  3 Aberdeen WAar bereits
1889, Erzbischof Dr. Smith VO'  3 Edinburgh 1892, Robertsons Regensburger Le1i-
densgenosse John Mc Coll 1896 verstorben; Kanonikus VWılson, der eifrig diıe
Regensburger Tradıition gepflegt hatte, folgte 1 Jahre 1908 Ihr Tod markiert
den Zeıtraum, 1n dem sıch Aktivität und Einflu(ß der „Regensburger Schotten“
einem natürlichen Ende näherten. Der letzte ehemalige Zögling des Seminars
St. Jakob, Provost Danıel Macintosh ®?, lebte allerdings bis ZU Jahre 1927 Dıie
Zahl derer, die ehemaliıge Regensburger Schottenzöglinge kannten un:!' Berichte
AUS erstier and über die Vorgänge 1n St Jakob hörten, reicht somıt bis 1n 1NSsSeTEC
unmittelbare Gegenwart.

Besafß das Regensburger Schottenkloster iıne echte Überlebenschance? Diese
Frage zieht sıch wıe eın Faden durch die letzte Periode VO  - Abtei un Se-
mınar St Jakob

Daher oll die detaillierte quellenmäfßige Darstellung der Geschichte der Re-
gensburger Schottenniederlassung 1M Jahrhundert, w1e s1e dieser Stelle VCI -

sucht worden ist, nıcht ıne Alibifunktion übernehmen, die jene tieter otende
Frage nach dem Fortbestand des Schottenklosters überflüssıg macht. Sıe schlüssig

beantworten, steht nıcht 1mM Vermögen des Hıstorikers, mu{ß doch angesichts
aller unwägbaren Faktoren jede Stellungnahme notwendiıg persönlich, vorläufig
un daher antechtbar austallen.

Wer die Zukunftsaussichten der Regensburger Schotten abzuwägen sucht, mu{
zunächst zwischen Benediktinerabtei un Weltpriesterkolleg klar unterscheiden.
Schottische Benediktiner hätten sıch möglicherweise auf ıne Zew1sse eit 1n Re-
gensburg halten können, als Glıeder un! 1n eENSSTtEmM Konnex un!' Austausch Mi1t
einer vitalen anglo-schottischen Benediktinerkongregation auf den Britischen In-
seln. Eın einz1iger schottischer Benediktinerkonvent jedoch, weitgehend isoliert
VO'  - der Heımat, ohne Attraktion auft die Jungen schottischen Katholiken, WAar
VO'  - Auszehrung edroht un konnte auf die Dauer nıcht lebenstähig bleiben.
Selbst WECNN Anselm Robertson zwiıschen 1858 un 1862 ine Reihe Novı-
zen und 1n Regensburg eın wesentlich wohlwollenderer Dıözesanbischof
als Senestrey amtiıert hätte, ware damıt 1Ur eın gewisser Autfschub erreicht
worden. Die Fesseln, 1n die das lıberale bayerische Staatskırchentum die Regens-
burger Schotten selit der Restauration VO'  3 828/29 gezwangt hatte ® bewirkten
eın übriges, iıhre treie Entfaltung un! ıhre Aktivität 1n der schottischen He1-
Mat ersticken.

vgl eLw2 „Quittung ber 400 f1 we die Administration der Clericalseminar-Stif-
tung St. Jakob 1n Regensburg als Sustentation VO 18972 bis 1892 bar bezahlt
hat  R mıiıt Robertsons Unterschrift (AFA, Rat. Robertson Papers).

61 Vgl eLwa2 die Briete VO:  ] Joseph Weber, „ehemaliger Schneidermeister un Por-
tier Aaus Regensburg, St. Jakob 244“ Robertson 1n Fochabers, dat. Regensburg

1897 und 1899, mit Hınvweis auf Briete Robertsons Regensburger Freunde
(AFA, Rat. 20 Robertson Papers).

Donald Macıntosh WAar 1855 nach Regensburg gekommen (RSC 259) Über seine
Besuche 1n Fort Augustus un: seıne Erzählungen ber Regensburg vgl 374

63 Vgl 303
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Es 1St diesen desolaten außeren Bedingungen nıcht einzusehen, W1e€e schot-
tische Benediktiner über die große räumlıche Dıstanz hinweg ihrer zentralen Aut-
gabe hätten genugen können: der Seelsorge 1n ihrer schottischen Heımat, die sıch
gerade 1n jenen Jahrzehnten in iıne moderne Industriegesellschaft verwandelte
un! überdies das Problem der iırıschen Einwanderung bewältigen hatte. Daß
Könıg Ludwig VO'  —3 Bayern damals die Regensburger chotten nach Krätten ‚—

terstutzte, gereicht ıhm bleibendem Verdienst. Da{iß die Schotten jedoch
Seelsorge un! Unterricht 1n ıhrer deutschen Wahlheimat verpflichtete, un dıes
ohne zwıngende Not, VO'  3 verhängnisvoller Verkennung der Aufgaben un:
praktischen Möglıchkeiten der Schottenmönche. Und blıeb das Regensburger
Schottenkloster ein existenzunfähiger Anachronismus, museales Relıkt einer BLUO-
en Vergangenheıit, das auch durch pietätvolle Konservierung nıcht mehr
wirklichem Leben erweckt werden konnte.

Der qualvolle Existenzkampf der Regensburger Schotten 1n den Jahren ZW1-
cschen 1830 un: 1858 mit seinem Neben- un Gegeneinander VO  3 Benediktiner-
konvent un: Weltpriesterseminar bewies zZUur Genüge, da{fß LLUTE iıne einzıge
zukunftsträchtige Lösung gab, nämlıich die Umwandlung St. Jakobs 1n eın schot-
tisches Weltpriesterkolleg nach dem Vorbild der schottischen Seminare Rom
un: Valladolid. Hierauft hatten sich bereıts 847/48 die Schottenmönche, der
Edinburger Bischof Gıllıs als Vertreter der apostolischen Vıkare Schottlands —-

w1ıe Bischot Rıedel VO  3 Regensburg 1m Prinzıp geein1ıgt ®, Dıie Absıcht scheiterte
jedoch 1n der Ara König Max Il Wiıderspruch der bayerischen
Regierung, die dabei rechtlich unanfechtbar, doch mit penibler Beschränktheit un:
Starre argumentierte; S1e pochte auch dann noch autf die Exıistenz einer schotti-
schen Benediktinerabtei un: deren Verpflichtung Seelsorge un! pädagogischer
Tätigkeit 1n Bayern, als derartige Leistungen nıcht mehr 5 auch längst
nıcht mehr benötigt .

Hätte INnan St Jakob 1n ein schottisches Weltpriesterkolleg umgewandelt, dıe
Regensburger Schottentradıition ware War verändert, doch 1mM wesentliıchen be-
wahrt un! zudem Jungen schottischen Theologen iıne solıde Ausbildung ın einem
katholischen Land auf dem Kontinent ermöglıcht worden. Den Wert derartıger
Studienjahre beweısen die schottischen Kollegs 1n Rom und stärker noch iın alla-
dolid, die beide bis auf den heutigen Tag tlorieren.

Da die Errichtung eines solchen Weltpriesterkollegs sıch engherzigen Justa-
mentstandpunkt der bayerischen Ministerialbürokratie zerschlagen un!: eın schot-
tischer Benediktinerkonvent schwerlich noch Aussicht aut längeren Bestand hatte,
schied für St Jakob ine „schottische Lösung“ praktisch AUS. Als historisch leg1-
timıerte un!: relatıv leicht realiısiıerende Alternatıve bot sıch die Übernahme
durch die 1LECUEC bayerische Benediktinerkongregation Ansprüche VO'  - dieser
Seite wurden WAar be1i der Kurie 1n Rom erhoben, aber unzureichend un!: ohl
auch ungeschickt begründet. Gegen dıe massıven Interessen der anderen Parteıen,
1m kaum durchschaubaren Intrigengewiırr zwıschen Bayern, Schottland un! Rom,
lieben die bayerischen Benediktiner hiltflos. Dıie bedeutende und auch VO  3 König
Max 11l als förderungswürdig erkannte Gelegenheit, das Schottenkloster als
Zentrum wissenschaftftlicher un M1iSSIONATFIS  er Aktivität bayerischer Benedik-
tiner auszubauen Ö: zerbrach seltsamen Zusammenspiel un: Zweckbündnıis

Vgl 2158 ff
Der Kirchenhistoriker un! Regensburger Diözesangeistlıche Anton Doeberl bemerkte
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zwıschen liıberalem bayerischen Staatskırchentum, römischer Kurie un: dem Re-
gensburger Bischot Senestrey.

Dessen Absichten VO Anfang eindeutig: St Jakob sollte säkulari-
siert und Klerikalseminar der Diıözese Regensburg werden. Wıe Senestrey ZW1-
schen 1858 und 1862 dieses Ziel angıng und schließlich erreıichte, VO  - Skrupelnkaum angefochten, aller Widerstände un!: Rückschläge ungeachtet, mit eiserner
Energıe un: beachtlichem diplomatischen Geschick %, das bleibt ebenso taszınie-
end und eindrucksvoll WI1e unerquicklich. denestreys Motıv Sorge den
Priesternachwuchs seiner 1öÖzese WAar verständlıch un sehr berechtigt; seine
rücksichtslosen Methoden werden dadurch aber keinesfalls sanktioniert. Aus-
bau und bessere Dotierung des Regensburger Dıözesanseminars ohne ıne Säiäku-
larısierung St. Jakobs möglıch SCWESCH waren auch andere Dıözesen standen
VOT ahnlichen Problemen, ohne eın säkularisierbares Schottenkloster bei der and

haben das se1 dahingestellt.
urch die Säkularisierung VO  ; Abtei un Seminar der Schotten SCWAaNN das

Bıstum Regensburg das dringend benötigte NEeEUeE Seminar un damıiıt wesentlıch
verbesserte Ausbildungsmöglichkeiten für den Seelsorgeklerus. Senestrey hatte,mi1ıt welchen Mıtteln auch iımmer, ıne der vornehmsten lichten des Diıözesan-
bischofs rtüllt Soweıt reicht die Habenseite der Aufhebung des Schottenklosters.

Dıie Sollseite ne1gt sıch ebenso tief, WEeNN nıcht tiefer: Ss1e zeigt den Verlust
einer lebendigen, unmıttelbaren un ohl auch zukunftsweisenden Kommunika-
ti1on zwiıischen Bayern un Schottland 1mM tradıtionsreichen un den Brıtischen
Inseln seit Jahrhunderten verbundenen Regensburg.

ıcht hne kritischen Unterton: > INa  - kann darüber geteilter Meınung se1n, ob die
Aufhebung |von eın glücklicher Gedanke WAl. Oftmals wWenn iıch auf meinerftrüheren Ptarrei nach der Expositur Strahlfeld durch eınen herrlichen ald ging, habeıch mich gefragt: mufßten diese dreitausend Tagwerk Wald den Staat allen?
Hätten S1Ee nıcht der Kirche erhalten, hätte iIna  -} ıcht das Schottenkloster un! das iıhmgehörige Kloster Strahlteld für eın wıssenschafrtlich interessiertes Benediktinerkloster gebenkönnen? Und denke iıch die Schottenbibliothek 1n Regensburg, ann kommen mır noch
Strengere Gedanken. ber Senestrey rechtfertigte die Aufhebung mit dem Bedürfnis einesKlerikalseminars“: Doeberl,; Der Kampf Jesuiten un Jesuitenschüler 1ın Bayern
1927 46
(2 Jahresbericht des ereins Zur Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte) Metten

Vgl 396 f! 476
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